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E. gereicht mir zur großen Freude durch dag : Erfäeinm 9— 
erſten Theils dieſer Denkmäler der deutſchen Sprache ein ſchon im 
Jahre 1830 in der Vorrede zur erſten Ausgabe meines Leitfadens 
zur Gefchichte ber deutſchen eiteratur gegebenes Derfprechen zum 
Theil erfüllen zu können. 

Der geehrte Necenfent des genannten Buche, Hear Director 
Kannegießer-in Breslau, fagt *) in Beziehung auf mein Verſpre⸗ 
chen: „er rathe zu einer möglichſt vollſtändigen Beiſpiel⸗ 
ſammlung, damit keine andre nöthig wäre und. die Schriftſtel⸗ 
„ler mit Abfaſſung ſolcher Leitfäden und Beiſpielſammlungen end⸗ 
„lich inne hielten.“ Ob dieſem Rathe im vorliegenden Buche ganz 
Genüge geleiſtet worden ſei, bleibt dem Ermeſſen der Leſer über⸗ 
laſſen, wenigſtens aber glaube ich, ſchon der flüchtigſte Anblick 
werde zeigen, daß eine ähnliche unter allen vorhandenen Beiſpiel⸗ 
fammlungen über die ganze Literatur bisher gefehlt Hat und diefe 
nur das Werk langer mühfamer Arbeit fein konnte. 

Meine Anficht von diefer. Sammlung war aber folgende. Es 
ift für das gelehrte Studium der älteren deutſchen Sprache theils 
durch ſolche Werke wie Grimme beutſche Grammatit, Graffs alt⸗ 





„) Neue Jahrb. für Phil. imd Päbag. ober tritiſche Bibl. Bo. X. Hft 10. 


©. 161 fh. 
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V Vorrebe 


hochdentfcher Sprachſchatz, die vielen vortrefflichen kritiſchen Aus⸗ 
gaben’ großer Werke wie Lachmanns Wolfram v. Eſchenbach und 
- die nächft zu erwartenden Minnefinger von v. d. Hagen, theils 
auch durch fo forsfältig bearbeitete Ausgaben mit gründlichen 
Wortregiftern wie Beneckes Boner, Wigalois und Iwein, theils 
durch W. Wackernageld höchſt ſchätzbares altdeutſches Leſebuch, (fo 
wie durch kürzere Grammatiken z. B. von Reimnitz und Wörter 
blicher wie von Ziemann) ſo unendlich viel geſchehen, daß der 
noch vor zwanzig Jahren fühlbare bittere Mangel in eine Fülle 
des Reichthums ſich umgewandelt hat. Daneben iſt aber höchſt 
zu beklagen, daß das allgemeine Studium der älteren deutſchen 
Sprache mit ſolchen Bemühungen wicht gleichen Schritt gehalten 
hat und felbft Beneckes Ausgaben nicht den Antheil gefunden ha: 
ben, welchen jeder Sprachfreund ihnen aus vollen Herzen wün⸗ 
fehen müffte. Der‘ Grund davon fcheint aber darin zu liegen, daß 
‚für deutfche Literatur bei der großen Zahl der Lehrgegenftände fich 
nicht Zeit. finden till, vor allem, da die Lorinſerſche Angft vor zu 
vielem Studiren der Jugend auch nicht ganz ohne Einflufd ge: 
blieben iſt. Schwergedrückte Lehrer können auch in ein tiefes Stu- 
dium des Deutfchen nicht eingehen, noch weniger eine allgemeine 
Kenntniſs der deutſchen Literatur des Mittelalters fich erwerben. 
Sünglinge, welche durch häuslichen Fleiß die Lücke der Schule 
ausfüllen wollen, werden durch die Schwierigkeit jened Studiums 
leicht abgeſchreckt, und Gefchäftsmännern, melche zur Erholung 
die vaterländifchen Dichtungen der Vergangenheit Fennen lernen 
“möchten, ift «8 ‚nicht möglich von vorn anzufangen und mit unun⸗ 
terbrochenem Eifer diefe Studien zu treiben. 

Diefen allen foll nun mein Bach zu Nugen fommen. Die 
forgfältige Darftellung des Inhalts aller großen Gedichte zum 
Theil mit Worten der Urfchrift wird mit der Fabel der Dichtun⸗ 
gen bekannt machen, die Bruchſtücke (deren Inhalt nicht angege: 
ben iſt) werden, um den Faden der Erzählung feſtzuhalten, gele⸗ 
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fen werden müflen, und Binnen durch die unter dem Text gegebes 
nen Halfsmittel leicht verſtanden werden, wie fie den Schriftſteller 
ſelbſt kennen lehren. Der Lehrer wird ohne großen Zeitoerluſt ben 
Inhalt eines größeren Werks überſehen and. daraus das Zweck⸗ 
mäßigfte mittheilen Einnds, Der. Selbfikudtrende wird ſich auf alle, 
Weile geförbert:fehen Die. Sprächbenfmäler feines Volls ohne wel⸗ 
tere Vorlenntniſſe lennen zu lernen und in den Enleitangen zu 
gründlicheren Studien Anleitung finden. En 

Der Vorwurf, daß ſolches Buch nur beitragen werde, die 
Quellen ganz Degen. zw laſſen / fcheint mir ungegründet, und ich 
hoffe vielmehr, daß, wenn man bier, wie es beim Deutſchen wohl 
überhaupt nöthig iſt, gleichſam aus dem Gebrauch das Altbeutfche 
kennen gelernt bat, man dann wie bei lebenden Sprachen auch 
dem’ grammatiſchen Stublum tiefer nachforfehen, won Diefem Buche 
zu den Quellen, zu Wachernagels Lefebuche, Beueckes Ausgaben 
und dann zu den großen Eritifchen Editionen felbft werde erh 
werben; um über fie meines Werkes zu vergeſſen. 

Zunächft ift dann der Inhalt diefer Beiſpielſammlung ganz 
meinem Leitfaden der Geſchichte der. beutfchen Literatur angeſchloſ⸗ 
ſen, wie auf ihn immer hingewieſen und durch ihn die Auswahl 
der Bruchſtücke im Allgemeinen bedingt wird, fo daß der Lehrer, 
° welcher jenen, gebraucht, hier Fein Beiſpiel vermiffen wird. Da je | 
doch diefe Sammlung für die dritte Auflage berechnet war, fehlt. 
noch Einiges was in der vierten von 1838 hinzugefommen ift. 
‚ Died wie manches Neue (j. B. Gregor vom Stein) in einem An⸗ 
hange hinzuzufügen verbot diesmal der Umfang des Merle. 

Die Abdrücke find genau nach den angegebenen Quellen. Auf‘ E 
Ungedrucktes konnte ich nicht eigentlich mein Augenmerk richten, 
doch erſcheint Einiges, z. B. der durch Herrn Prof. kachmanns Güte 
mir mitgetheilte Notkerſche Pſalm &, 39 und die Proben ber Berliner 
Haudſchrift der Eneidt ©. 467 fig. hier zuerſt, wie auch Herrn Prof. - 
v. d. Hagen Sreundlichkeit außer andern. refigungen 0 mir fir . 
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N Vorrede bed erfien Theils. 


bie lyriſche Poeſie feine noch nicht ansgegebenen „Minneſtuger“ 
sur Benutzung mitgetheilt hat. — Einige neue Ausgaben, tie 
Maßmanns König Mother, babe ich nicht mehr benugen Fünnen 


- und muſs das der Zukunft vorbehalten. 


Die Stärke ded Werks, denke ich, kann ihm nur zum WVor⸗ 


theil gereichen. In den folgenden Theilen *) werde ich kürzer fein 


können, weil die Sprache befaunter wird und bie epifchen Gedichte 
feltner werden, daß das Ganze in drei Theilen beendet werden 
fol, deren zweiter, fo Gott will, im andern Jahre erfcheinen und 
die nächften drei Perioden bis 1720 umfaflen wird. 

Die Inhaltsanzeige wird zugleich die Stelle "eines Auiſers 
vertreten. Ein chronologiſch georbnetes Inhaltsverzeichniſs über 
das Ganze fol am Ende bed Werks gegeben werben. 

Möge denn das Buch feine verfpätete Erfcheinung durch fei 


‚nen Inhalt vergüten und mein Wunfch, durch dasſelbe die Kennt 


niſs unſrer ‚reichen und ſchönen Literatur und dadurch echten deut⸗ 
fchen Sinn, Treue und Glauben in deu © Leſern zu fördern, reichlich 
in Erfüllung gehen! 

Berlin, den 17. Juli 1838. 


’ F. 4 Piſchon. 


®) Diefe mögen dann auch mein „Handbuch ber deutſchen Proſa. Th. I 
Berlin. Neimer. 1818. 8. mögfichft ergänzen. Dies Buch hat nehmlich das 
Schickſal gehabt vielfach gelobt aber wenig gefauft zu werben, und nur bies 
ift der Grund, warum weber die folgenden Theile, noch eine neue Aufl. hat 

-  erfcheinen koͤnnen. (Ef. d. deutfehe Philologie i im Grundrils v. Dr. Hoff- 

' mann. Bresl. 1836. S. 75.) 
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I. Bor Karl dem Großen. 


A. Gothaiſches. et 
a. Aus ulfitas Bibelüberſetzung............. erkennen 4 
Befpiele: | 
Das Gebet bes ‚Frem. Matth. 6, 9 
bb. Aus Koh. 6, 67—71. 0 
cc. Aus Röm. 8, 3, 39, , 
dd. Aus 2 Kor. 8, . 
Aus 2 Kor. 1 
FE 86 Rolf 3, 1 —— 
b. Auslegung des Evangel. Johaunie......... ... 4 
B. Althochdeutſches. 
aa. überſetzung des Tractats von Iſidor v. Sevilla ......... .6 
bb. Kero’s Regel-des heil. Beneblet .... 2... ren ende 7 
cc. 1. ormel eines Slaubensbefenntniffes. Sec. 8... 22222... 8 
cc. xhortatio ad plebem. Sec. 8 ....... Lernen aae. 8 
ce. 3, Auslegung des Bater Unfer um 6 FE eo... 10 
£) .s. 12 " 


cc. 4. vocabular. St, Galli . een. .... 


C. Niederbeutfches, 
a. Denfmal ber Poeſie. 

Das Hilbebranbslied .. one rer eeen en. error nne «1 
b. Denfmal ber Proͤfa. 
Teufelsentfagung und Glaubsnsbelenntnif . ac anco ne nen 22 


H. Seit Karl dem Großen. 


4. Dentmäler ber Poefie. 
‚ Evangrlienbarmonie von Dtfrib um 870... ... .» 42442 
1. Bruchſt. Rücktehr der Magier Bug 1. Xviii 
2, Brucft. SKochjet zu Gana. Buch 2. VIEL 
b. Das Zudwigslied um 882 ... eenenrneken nee 
e. Das Weffobrunner Gebet. Sec. 8 ernennen eenen. 3 
3. Deufmäler ber Proſa. 
a, ‚Dee Evangelium Matthäi. Sec. VL ode IX... ....:... .3 
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Seite 
b. übexſetzung von Tatians Evangelienbarmonie. Sec. 9 ...... 36 
aa. Das Gebet des Herrn. 
bb, Die Berflärung Chriſti. 
cc. Das ewige Wort. 
dd. Ehrifti Gebet zum Bater. 
c. Notkers Erklärung der Pfalmen. Sec. 10............39 
1. Beiſp. Der hundert und vierte Pſalm. 
2. Beiſp. Der zwei und zwanzigſte Pſalm. 
d.aa. Voſthius vom Troſt ber Philoſophie. Sen. 1 ........ 43 
1. item Prolo m. tentonice. 
2. Aus Buch I 
d.bb. Aus der St. Gallif em Äserfetung des Marcianus sapella de 
nuptüis philol. et Nercurii.......... . . .... .4 
e. ®Willirams überfegung bes hoben Ricdes, Sa. il ....... 46 


Aus Cap. 8, 13, 
f. Beichtformeln. Bekenntniſſe. Reda umbe biu Tier. ..... 45 
- aa. Beichte aug St. Emmeran. 950 — 960. 


bb. Ser Glaube. Handfchr. aus Venedictbeuren. 1090, 
ec. Reda umbe bin tier. Sec. 11. 


f dd. Prebigt aus Sec. 12. 
| B. NRiederdeutfches. 
a. Altfähfifhe Evangelienharmonie. Sec 9 J............. 53 
De deftrnctione templi præſagium. Ä 
b. König Alfreds Werte. 871 — 901.................. 58 


aa. Aus Bobthius. c. 16, 
bb. Aus Boäthius. c. 33. 
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I. Hauptgedichte des tragiſchen, burgundiſchen und oſtgothiſchen Kreiſes. 


1. Fränkiſch-burgundiſche Sage. 
Hürnen Sepfried. (Sec. 15) . . . . 
2. Borpifge Dietrichsfager 


a. Eden Ausfahrt. SE een ern. 64 
Inhalt und Ede's Kampf und Tod. 
b. Der Fleine Nofsngarten ober Zwerg Raurin, Sec. 13 (15) . ..68 
ren Aufang . und Anhalt. 
c Ebers Sofhaltung a 73 
Auſang und Inhalt. 


Xd. Alpharts Tod 
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e. Radennaſchlacht. See. 13 m. ... 
Inhalt und Dietrich ge. 
3. Bereinte burgunbifche und gothiſche Sage. 





a Der große Rofengartem. (Sec. 15) .......... ...... 8 
Inhalt und Sigfride und Dietrich Kauf, 
b. Der Ribelunge Not. See: 13................... % 
J Einl. Inhalt nad tele: 
1. Bruchft. Einleitung Seife 
% Wie — den Nibelungenhort ertännpft 
8 = Wie Sigfrib Krimbin erfte gefach. 
4 = Cipfeibs Tod. 
B =. Die —ã 
. ⸗ Jagen! Im! 16. 
3 A gem und Wolfer bie Cchilömacht pila 


Wie Günther und Hagen und —E — er⸗ 
lagen. 


©. Die Klage. Sec. 130 ....................... 120 
Yafalt und Ebels Klage. 


IL Hauptgedichte des mehr heiten Kreiſes. 
1. Nordifh:fähfifher Kreis. 
Gudrun (Chaubrun, Kutrun). ‚Sec. 13 (15) .............. 131 
Inhalt und Beifpieler 
1. Wentheut. Wie ſüeſs nu Horannt fanng. 
2. Abentheur. Wie Driwin vnd Derwigk bar fomen, 
2 Rombarbifcher Kreis und Kämpfe mit dem Morgenlande, 
a. König Rother. Sec. 12 . 
1. Das Anjichen ar, m Er 4 
a6 neh un en 
2. Die —* PH ertennen Rother. esuh. 
b. Dinit (um 1300) Kernen nen 156 
Inhalt und Aventur wie Dtnit fam ı für Duntenbur dee heiden burg. 
e. (Huge und) Wolfbietrich um 1300 (14000............ 166 
aa. Sugdietrichs Brautfahrt und Hochzeit. 
bb. Woifdietrich nad) Kafpar v. d. Roen. (Ente Seo. 1 











JInhalt und Wolfdietrichs 
B. Fabelkreis Karls “ Dioßen, feiner Ahnen und 
e 
1. Zlos und Blantflos. Anf. See. 13 ........... 15 


Ein. Inhalt und Seifpiele 
a. Bon ber Liebe der Fa re ei Blantfereflu, 


x b. Slantfcheflur wird für große Koftbarfeit verfauft. 
c. Zlore fommt zu Blantſchefiur. 
2. Das Lied vom Kaifer Karl .......... ....... 192 


a. Das Lied vom Kaifer Karl vom Vfaffen Rourad um 1175. 
Eint. Inhalt aud Beifpiel: Geneluns weh. 
b. Dasfelde vom Strider. Sec. 13 .. nennen 206 
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4. Reinalt oder bie „galmonstinber oder Heimonsfinder. (An. 
Sec. 12). Pr yore ar or Br ur vor vr Bora ur Dr Bar ur Br Br Br Br Br rer‘ . 2334 
fiberficht des —* und Beiſpiele aus dem Roman in Proſa: 
a. Wie Reynhardt unb Rulandt fich mit eynander fchlugen vnnd kämpf⸗ 
ten und Rulanbt fich willig vbergab. 
b. Wie der Kepfer Reynharts braun in bie Mat werfen ließ u. ſ. f. 


©. Fabelkreis vom heiligen Gral und von Artus und 
der Tafelrunde. 


L Kreis des heiligen Grals. 


1. a. Titurel v. W. v. Efchenbah um 1220 ...... ......... 238 
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1. Des alten Titurel Rede an Frimutel u. ſ. f. 
2. Aus Schionatulanders und Sigunens Minnegefpräd). 
3. Sigune ed ihre Liebe zu Schlonatulander. 
4. Das Bradenfell. ' 
1. b. Der jüngere Ziturel um 1270 ...... une ....... 249 
Eiul. Inhalt und Beifpiele: 


- + Xfchlonatulanders und‘ Sigunens Jugendliebe und Gefpräch von ber 


Minne. 
Stammtafeln. 
2. Parzival von W. von Eſchenbach um 1210............. .388 
Einl. genauere Inhaltsangabe und Beifpiele: 
4. Parzivals einfame Erziehung. . . 
2. Die Mahlzeit beim Gral, 
3. Ein alter pilgernder Ritter belehrt arzival und weiſt ihn zu einem 
heiligen Mann. 
4. —** belehrt den verzwelfelnden Parzival üher Gott und gäfts 
liche Dinge. 
5. Amfortas Heilung. 
6. Parzival findet Weib und Kinder, 
7. Loherangrins Gefchichte. 
Stammtafel von Artus. Gefchlecht. Tun 
3. Rohengrin (Roherangrin) um 1300... 2200er 000 ern n.e 305 
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4. Eiſams Motb md Gebet 
2. Lohengrins Fahrt nach Brabant, 
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. Lob: dentfcher Dichter. 

. Der alten Koͤniginn Iſot Liebestrank. 

. Ztiflan und Ifolde teinten ben Kiebestrant. 

. Die Höhle ber Liebenden. 

. Der Mergen im Walde. 


an>uym 








des een Theild. hm 


1.b. rantan von Heinrich von Friberg um 1200 ... .. 
Beiſp. Artus Tafelrunde, r 
2. Iucin, I der — mit dem Löwen von Hartmann don Duwe 350 | 
ASTFERFIASTGTETRRSTELSEE TEE 
’ 1 Kalogreants —E Sera 
- 2, guein hilft einem 2öwen un Kauf mit em Burm, | 
meins und Gawans Kampf ur Nacht. 
% Des Löwen Mücdtehr. ’ 
5. Schluſs. J 
3. Wigalois von W. v. Gravenberch um 119 ....... 
a Be | 
. e snheit iens von Syrien, 
Das Glüidsreb, j 
Der wunderbare Stein. 
Sraf Hopier von Maunesvelt. “ B \ 
Die Pfelle und die Salamander. 
. Wigalois Kampf mit Roaz von Glois. 
. Wigalois empfängt die Braut. 
4. " Bigamur, der Ritter mit dem Adler um (1920) 1470 ...... 398 
Ein. Inhalt und Beifpiele: 
1. Wigamur hilft einem Adler gegen einen Geier. 
2. Die Rinde mit dem Wynberbrunnen. B 
5. Ranzelot vom See von Ur. v. Bazihonen um 1300 ........ 408 
Einl. und Inhalt, “ 


‘ -D. Hiftorifhe Gedichte. \ 
a. Geſchichte berühmter Helden. 
1. Herzog Eruſt (v. 9. b. Welded?) um 1200 ............ 400 
Einl. Aupatt and Beiſpiele; 
4. Brief bes Kalfers an Adelheid. 
2. Adelheid bittet bei Dtto für Ernſt. B 
3, Das —— — 
4. Der leuchtende Edelſtein. 
5. Abelpeidd Brief an ihren Sohn. 
2. Wilhelm von Detiens oder Brabant von Mub. von Montfort und 
Hohenems (um 1230) .... ........ rer 421 
Eint, md Inhalt. Beifpiet: 
Gefpräch der Anenture mit dem Dichter. 





namspen: 


b, Univerfaldronifen. 
4. überteſte einer alten Weltgefhichte im ben Gedichten vom heit. 
J Anno und der KRaiferchromif um 1160 und 1183 ........ 429. 
Etnl. Inhalt und Beiſpiele: 
1. Unnolied. Anfang. 
% =: Beltanfang. 
3 = ° Chfars Thaten. ‘ 
x 4. Bruchſt. aus ber Kalferhronit. . 
2 Welichronit von Rub, o. Emfe um i1260 .......... en 


zu inhalt 
..® Eint. Inpetı und Beiſpiele: 
1. Einleitung. 
2. Vom Weſen Gottes. 


3. Die deutſchen Städte, . 
4. Sage vom Urfprunge Triers. . 


N 


3. weigronit von Janſen dem Enikel um 1250 . en. 


Einl. und Beifpiel: . 
Anfang bes Schwankes von Adilles und Deidamia. 


4. Reimaronit bes Dttocar v. Horned um 1300...... .... 


Einl. und Beifpiel: 
.Rudolfs und Ottorars Kampf. 
5, NReimchronif der Stadt Ein dv. Mſtr. Gottfr. Sagen. Sec. 13. 


Beifp. 1. Einleitung, 
"2 Biſch. Engelbrechts hinterliſtiges Handeln mit Estn, 


, E Umdidtungen der antifen Götter: und 


Heldenfage. 


1. Alexauder vom Pfaffen Lamprecht aus Sec, 12 . en 


Einl. Inbalt und Beifpiele: 
4. Der Sturm auf Torue. 
2. Die Klage ber Perſer. 
3. Darius Ende. 
4. Der Zweifaupf. 
“er. 0.6. Das Wunderland ber Slumenmätdhen. 


2. Die Eneidt bes H. v. Beldegk um 1190. Pa 


Ent. Inhalt und Veiſpiele: 
1. Dido's Tod, nad) der Berl. Bilderhandſchuft. 
2. Camillens Grab. 


3. Lavinens und der Mutter Geſpräch, nach d. Berl. ondſchr. 


4. Lavinens Liebe zu Eneas, desgl. 
5. Lavine muſa ber Mutter ihre Liebe befennen, desgl. 


3. Der trojaniſche Krieg von Konr. v. Würzburg um 1280 ... 


Eirl. und Beiſpiele: 
1. Klagen über Nichtachtung der Dichtkunſt. 
2. Das Kind Paris wird ausgeſetzt und errettet. 
3. Thetis lehrt Achilles weibliche Zucht. 
4. Iohigeniens Opferung. 


F. Poetiſche Eriähtungen 


1. Der are Heinrid dv. Hartm. v, Aue um 1200 . en 


Einl. Inhalt und Beifpiel: 
Die Benefung des armen Heinrich). . 


2. Franendienft von Ulr. v. Liefhtenflein um 1250 . error ne 


Eint Anhalt und Beiſpiele: 
' Ä Eine tanzwife und ift die vierte wife. 
3) 2, kommt ats Ausſätziger zur Geliebten. 


3, Salomon und Morolff .. une count ... 


Einl, Inhalt und Beiſpiele: 


Eeiıte 


465 


. 927 


Hie hebet ſich der ſtryt an vnder dem Galgen mit log Salo⸗ 


won vnd dem heyden. 
F... Vor Bes und ſynem ongefchaffen wibe, ° 








— 





des erſten Theils. XI 


N GAte . 
Dfafffe Amis vom Strider um 1250 . „2 ...... nn. 536 
Einl. Tubalt und Beifpiele: : J 
1. Amis lehrt einen Eſel lefen. 
2. Amis heilt die Kranfen am Hofe zu Rothringen, 


> 
\ . , 


G.. Geiſtliche Dichtungen. 


. Leben ber beil. Jungfr. Maria u. Wernber. Sec, 12....... 54 


Beifpiel: Marias Angendieben. 


‚ Reben Marias und Ebriſtus nebſt der heil. Familie vom Bruder 


Philipp. Sec. 13....... ......... ....6513 
Einl. Inhal⸗ und Beiſpiel: 
Bon dem Palmbaum, fa Maria unter raſtete. 


3. Der heil. Georg von Reinbot v. Dorn. Mitte Sec. 13 . ER 545 
: Ent Inboft und Deffpiele: 
‚ 1. Das Wunder bei der Wittwe. 
2. Alerandrinae Taufe, 
3. Bregors Predigt. 
4 


an 


1. 
9. 
3. 

4. 

5. 
6. 
7. 


. Berloan und- Sefappat- von Ruboif ben Hohenems— Mitte . 
1 


ao 000 00020060 eo . ss. 1. 0 080220000 550 


u). 
Einl. Inbait und Seifpiel: 
Bekehrung eines ungläubigen Könige. | J 


. Die Marter ber heil. Martina v. Hug ®. gangenfein. Ende 


Sec 13 oo 0000er ren 598 
Eint. Inhalt und Beifpiele: 
- 1. Die drei erfien Blumen des Schappele. 
2. Gehorfam die fünfte Blume. 





Lyriſche Poeſie. 
-Minnefinger: 
Kaifer Heinrich VI. 1190..................... 362 
Künig Chuonrad ber junge. 1268 ...- Seo eeuenen .. 5623 
Herzöge Heinr. v. Preffela. 1270 0.0.2.0 cereeeneennn. . 968 
Marfgrave Dito v. Brandenburk mit dem Pfile. 1270. . . 565 
Marfgr. Helur. v. Mizen um 120 „oe cereeeecrenee 566 
Her Heiner. dv. Beldegge um 1 .: 22.000000. een... 566 
e Bötfr v. Nifen um 1240...... 567 
Jafob v. Warte um 1245 .... 2er 00. rer ennee. 69 
Dietmar von Aifte. -Sec. 12 . vs ce ceeueue ee nen. 570 
Kriftan von Hamle Sec. 13 ...... ............ 571 
Heinrich von Morunge. Sec. 13............ 2... 571 
Neimar der Alte um 1320 ........ ren 0nr.. 672 
Walter von ber Bogelweibe. Anf. Sec, 13 Seureene. 573 
Wolfram von Efhenbah. Anf. Sec. 13... vo... .. ‚576 
Zintholt von Seven. Anf. Sec. 13 ..... 7 Yooeo.. 577 


W XR XR W WW x X 


A | Anhalt 


. Seite 
16, Her Hartman von Ouwe um 1200 . .ı...... een denne. 57 
17. = Uolrich von Llechtenftein um (350. rennen 57 
18, Der Zanbufer. ‚Sec. 13 ill) sme 
19, Her Nithart um 1220... .. nenn. .... .. ... HR 
20. ⸗Reinmar von Zweler um 1250 . Leere. ou. . 58 
a1. Mſtr. Gotvrit von Strazburf um 1230 . .......... 582 
22.  Xohans Habloup. Ente Se. 13 .... ererenee. 5 
33. Negenboge. Ende Sec. 13... eo rc cncoennen une n. 586 
34. Mſtr. Chuonrat v. Würzburg. Ende Sec, 13.2... 220000. . 586 
35. s Heinrich Broumenlop. Ende Sec. 13............. 588 


26. Klingfor aus Ungerlant ober ber Krieg auf Wartburg. Sec. 13 . 589 


Ä Didaktifhe Poecfie. 
1. Dialogiſche Lehrgedichte. 
1. König Tirols von Schotten Kehren an feinen Sohn Fridebrand. s 


BC, — —— ——— ——— — ———— —— —ß— Lee. 2: dd) 


Inhalt und Beiſpiel. 


2. 3. Der Winsbete und din Winsbekin um 1250 ... 2.2.2... . 592 


Einl. und > Beifpiele: 
Der Winebefe, 
‚ Die Winsbefin. . 


HD. Spruchgedichte. 


1. Der welfche Baft von Thbomafin von Zercläre Auf. Sec. 13... 596 
Einl. Proben des Inhalte. " 
Beifpiel: von bem was die zucht verlangt. 


2. Bridankes Vefheidenhbeit um 1230.............. ; 602 
Einl. und Beifpiele: 
1. von Eorgen. 
2. von Rome. 
3. von dem Endefrifte. 


8 Der Nenner von Hugo v. Trimberg um 1300 ...... 2... .607 
= Einf. Inhalt und Beiſpiele: 
1. von ber Spmonie und gleibfenheit. 
2. von hoher tibter lobe. 


II. SHauptfabeldichter. 


Boner um 1313 no o 00 rnr rer ernennen nern ern: 63 
Einl. und Beifpiele: ’ 
4. von einem banen und einem edelen ftelne. 
2. von einem alten hunde. 
3. von einer nahtegal wart gefangen. 
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u bes erſten Theils. ar 


U. Brofa 
1. Das Braunſchweigiſche Stadtrecht von 1232 (1270) ...... 619 
Inhalt und Beiſpiel. 


2. Kaiſer Friedrichs I. Randfriebe zu Mainz. 1235 ........ 620 
Inhalt und Beiſpiel. | 


3. De Saͤchſenſpiegel um 12106............ .....623 | 


p Einl. und Beipiele: 
a. Prolo 
b. —— und Verhältniſs der geiftl. und welt. Macht. | 
4. Der Schwabenfpiegel um’ 1282 (?) . ............. 624 
Einf. und Bei: nt 
a, Anfang bes Einganges, 
b. Diz iſt von frien Luten. 
5. Bruder Bertholde Predigten. See. 13......... ...626 
Einl. und — 
a. Aus der 11ten wpredig t: vom Frieden 
b. Aus der 12ten —** breierlei inbernife bes feligen Ans 
- fihauens Gottes. , 


2 
er — — u —. 


. — mi 


Berihtigungen. 





&. 1382.10. 0. Det: „chöron: verfuchen, erproben, koften, ſchmecken“ unt 
in der Überfekung 2. 18 jlg. „daß er uns nicht laffe dem Zenfel fo weit 
u “ 


©. 193 3, 13 iR nachzutragen: Neut Ausg. von W. Grimm: Ruolandes 
Liet. Mit. e. Facs. w. den (14) Bildern der pfelzifchen Händfehr. 
Gött. Dietrich. 8. 1838, was erft nad) dem Abdruck unfrer Beifpiete er: 


| 
ſchienen ift. 
-  NB. Die zum Theil fehlerhaften Buchſtaben und Zahlen ber fiberfchriften find nad) 
der Inhaltsanzeige zu verbeflern. 





Erſter Zeitraum. : 
„Vom Anfang ber Sprachbildung big zur Herrſchaft der allemanni⸗ 


fchen ‚Sprache oder zum Minyegefang, und der. gern ber 
Hehen ſtauſen. Ban x—1150. . 





1 Bor Kari dem Größen. J 
» A. Bodthiſches. 
a. Aus untes Bibelüberfegung Law $. 10. deg ebene]. 


aa) Seuchnan 1 Das Gebet 300: Seren. at: 6, 9.18. 
a (Ausg. » Gabelinb ” Se S 6. Zehn S. 8) 


9. 10: au⸗ unsarthu in] nimninam 


veikmai’ 'namo thein. qĩmai 


thiudinassus® theins. vairthai 
vilja theins sve in himina 


11. jahꝰ ans airthai..hlaif. unsa- - 


12. rana thana sinteinan* gif uns 
himma daga jah aflet uns tha- 
tei skulans sijaima. svasve 





. Baterunfee du in (den) Hinmeln. 
Seweihet werde Name dein. Komme 
Reich dein. Werde Wille den, wie 
im Himmel auch auf (der) Erde. 
Brodt unſer den. dauernden ‘(das 
forttwährende, tägliche) gieb uns 
heute. Und erlafs uns, dag Schuld: 
ner wir fein, fo wie auch wir erlaſ⸗ 


1. veiban wien, beligen. ‚veibnan gel, gehligs werten. — 9. Aiu. 


dinassus das Neid, von thiude Bolt, thiudens ber Aqig. thiudanon hert⸗ 

fhen..thiudangardi 'cig. die Herrfcherburg,. dann Hersfchaft, Reh. — 3. jah 

wie has fat, et, und, auch. — 4. sinteingn, mit dem Stamme ein aofommuens 

bängend, immer dauernd ae ——— sinfuöt,, 

— | } “ 

®). Seit Gerausgabe der deinen za. u Reifen: Pr der Basen 
Biteratue v. F. A. wiſchon. Berl. 1836; Yind- ver ben Schriſten des Afila 
noch erſchienen: Gothicae-versionis epistolaruin D. Pauli ad’ Galatas, ad 

\ 1 


2 Erfter Zeitraum. Bon x<— 1150. $. 10. | 


jah veis afletam thaim sku- 
lam unsaraim. jah ni brig- 
gais uns in fraistubniai’. ak 
lausei uns af thamma ubilin. 
unte theina ist thiudangardi?. 
jah mahts. jah vulthus‘® in 
aivins. amen. 


fen den Schuldnern unfern. Und 
nicht bringe uns in DBerfuchung, 
fondern löfe (erlöfe) uns von dem 
Übel, denn dein ift das Neich und | 
die Macht und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen. 


bb) Bruchſtück 2. Aus Joh. 6, 67 — 71. | 


(Husg. v. Gabel. u. Lite &, 162. Zahn S. 210.) 


6%. Tharuhı qaih Tesus du thaim 
té alibimꝰ. ibai jah jus vileith 
68. galeithan®. thanu andhof im- 
ma seimon paitrus. frauja. du 
hvamma galeithaima. vaurda 
69. libainais aiveinons habais. jah 
veis galaubidedum jah ufkun- 
thedum. thatei thu Is xristus 
70: sunus 'guths libandins. and- 
hof im iesus. niu ik izvis 
‚ib‘: gavalida,; jah izvara ains 
71. diabaulus ist. gath than 
thana Yudan seimonis iska- 

. retu. .sa auk habaida ina 


.galevjan, ains viaands thize, 


-, tvalibe. | 





wir glaubeten und erkannten, daß 


Da fagte Jeſus zu den Zwölfen: 
ob auch ihr wollet gehen (wegge⸗ 
ben)? Hierauf enthob: (antwortete) 
ihm Simon Petrus: Herr, zu wem 
ſollten wir gehen? Worte (des) Le⸗ 
bens (des) ewigen du haſt. Und 


du biſt Chriſtus Sohn Gottes (des) 
lebenden. (Es) enthob (antwortete) 
ihnen Jeſus: nicht ich euch 12, 
wählte und euer, einer (ein) Seufel 
iſt? Er ſagte aber den Judas Si— 
monis (den) Iskariot; dieſer denn 
hatte ihn hinzugeben. (zu verrathen) 
einer. weſend (ſeiend) der. Zuoͤlfe 








‚18. fraisan:;verfuchen, fraistabni hie Betſuchung. — 6. wullkus ber 
Glanz, die Herrlichkeit, — 7. Zualif zwölf, ‚eig. zwei drüber, nehmlich fiber die 


ben, galeithan weggehen. 


Zehnzahl. Weiterhin V. 70. fteht ib" das Zahlztichen 12, — 8, leithan. ge: 


Philippenses, ad Colossenses, ad Thessalonicenses primae quae super- 
sunt ete. ed. C. O. Castillionaens, Mediol. 1835. 4. imb eine ' neue 
‚Gefammmtausgabe der Überfetzung des Alfila: Ulflos. Veteris et novi 
 ‚testamenti "versionis gothicae fragmenta, quae supersunt, 'ad' fidem 
eddd. castigata, Iatinitate: donata, adnotatione critich instracta cum 
glossario et grammatica Finguae gothitae cönjunctis curis ediderunt 
H.C. de Gobelentz et Dr. J. Loebe. Vol, I. adjectae sunt tab. 
‚dnae Jap. incisae. Altenb, et Lips. in libr.-Schnuphasiane, Lond. ap. 
. Black et Armstrong. ‚4. . (Enth.: Prolegg. Evangelien :uus die Epp. an 
‚, ‚be Nömer, Korinther 1. 2., Gal., Enheſ., Phil., Caboſſ. un Aheſſal. 1) 
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ulffila 380. 3 


co) Bruchſtüd 3. Aus Nöm. 8, 38. 39. 
(Ausg. v. Gabel, u, Löbe ©, 08, Ausg. v. Caftiglione 1834. ©. 5.) 


37. Gatraua auk thatei ni dan- 
thus’ nih aggeljus'“ ni reik- 
ja'" ni" mahteis nih andvair- 
tho‘? nih anavairtho'? nih 


hauhitha nih diupitha nih 


gaskafts anthara mahteiga ist 


uns afskaidan af friathvai 


guths thizai in xristau iesu 
fraujin unsaramıma. 


dd) Brudftüd 4. 


Ich getraue denn (bin gewiſs) 
Daß nicht Ted, noch Engel, nicht 
Meiche, nicht Mächte, noch Gegen 
wärtiges, noch Zukünftiges, noch 
Höhe, noch Tiefe, noch ein anderes 
Geſchöpf mächtig ift uns abzufcei: 


den von (der) Liebe Gottes, der 


(welche ift) in’ Ehrifto Zefu, Herrn 


unferem. 


"Aus 2 Kor. 8, 9. 


(Ausg, v. Gabel. u, Köbe S. 357. Caſt. 1829. &. 30.) 


9. unte kunnuth 'anst fraujins 
unsaris icsuis xristaus thatei 

in izvara gaunledida'* sik 
gabigs"* visands ei jus tham- 

ma is unledja gabeigai vair- 
-thaith. 


Nee) Bruäte 6. 


Denn ihr Eennet die Gnade des 
Herrn unferes, Jeſu Ehrifti, daß 
(quod) er euretwegen arm 'machte 
fi, reich weſend (feienb), daß (ut) 
ihe durch dieſe desſelben Armuth 
reiche werdet. 


* 


Aus 2 ‚Kor. 13, 13. 


(Ausg. v. Gabel, 1, Löbe ©. 269. Caſt. ©. 52.) 


13.anst fraujins unsaris iesuis 
xristaus jah friathva : guths 
jah gamar ahmins veihis mith 
allaım izwis. amen. 


Die Gnade des Herrn unferes, 
Jeſu Chriſti, und Die Liche Gottes 
und die Gemeinſchaft des Geiſtes 
des heiligen mit allen euch Amen. 


ff) Bruchſtück 6. Aus Koloſſ. 3, 1-4. 
‚ (Mtg. v. Gabel, u. Böbe-&, 307.) 


1. jabei nu mitkurrisuih xristau. 


‚thoei. kupa sind sokeith, tha- . 





Ob (mern nun) ihe miterfanden 
ſeid Chriſto, mas. oben iſt ſuchet, da 


9 Es fehlt nach dem Griech.: noch“ geben nik‘ beine. ⸗ 10, fonft aggiljus 
Marc. 12, 26. Mehrh. die Engel. — 11. Bon Gäftiglione ergänzt, von reiki 


das Reich, acc. reikja, ſo auch Nominativform ber Mehrheit, — 1 


12. fonft 


andvairthl, — 13. anavairtho kommt früher nicht Als Hauptwort vor, aber 
anavairths zutänftig. — 14, 'gaunledjän dirftig, arm machen, von unl&ds 


arm, dürftig. — 


N 


15. enbige und gabeigs reich, wie naher gabeigei. 


& 


rei xristus \st in taihsvai 
2. guths sitands. thaimei! * jupa 

sind frathjaith‘” ni thaim 
''3ithoei ana airthai sind. unte 
. ;gadautlinodeduth'® jah I1i- 
bains izvara gafulgina'? ist 
mith xristau in gutha. 


Erfter Zeitraum. Bon x—1150. $. 10. 


Chriſtus ifi, zur Rechten Gottes 
fitend. Dem was oben it finnet 
nach, nicht dem was auf Erden ifl. 
Denn ihr feid geftorben und Leben 
eures verborgen if mit Chriſto in 
Gott. 





b. Auslegung des Evangelii Johannis. $. 10. b. 





Aus Maßmanns Ausgabe S. 47. 
Erklärung der Stelle Joh. V. B. 35 — 38°. 


Mins vas lukarn brinnan- 


dò jahdliuhtjandò, ith jus vil- 
deduth Jeignjan® du hveildi 


| in lIiyhada is, 


“ Athtkan ik haba veitvödi- 
‚iha? mädizein thummu Jö- 
"hanne: thö duk vaurfivo‘, 
thöei atgaf mis atta, ei ik 
taujäau thö, ihö vaurfiva, 
thöei ik tauja, veitwödjand 
bi mik, thatei atta mik san: 


dida. 


aaius ’ Suke masnifkäim‘ vardam 
veitvödjands ‚ tveifljan’ thühta®, 


‚sunjeing” vifands, thäim unkun- 


Jener war ein brennend und 
leuchtend Licht: Ihr aber wolltet 
auf eine Weile. fröhlich fein in 
feinem Licht. 

Aber ich habe fein größeres 
‚Zeugnifs dem (al) Johannes: 
denn die Werke, welche übergab 
mir der Bater, daß ich thue Diefel- 
ben, die Werfe, welche ich thue, 
zeugen von mir, daß der Vater 
mich fandte. 


Denn jener mit menſchlichen Worten 
zeugend zweifelhaft ſchien (zu bezwei· 
feln deuchte), obſchon er. wahrhaft 


16. thaimel welchen, thalm diefen, thoei welche, neutr. pl, — 17. frathjan 
wiffen, erfennen, finnen, froths weiſe. — 18, gadautinon und dauthnon fter- 


ben, dauthe tobt, dauthus ber Tod. — 19. fulgins und gafulgins 


an bergelt. 


verborgen, 


. 


1.. 1. Es find nur erhalten die Erklärunge von 3% Berf en, nehmlich aus 


Gap. I. 29. 28. 27.12. II. 35. 3326. 29—32, 


y1..9— 2. 


diefeg Yb 


V. 21—23, 35 - 38. 


VI. 44— 52. und XVII. 23. Das Übrige fehlt, — Ein Theil 
ſchnittes von. „unandsakana” an wurde von Mai u. Gaftiglione als Brch- 


ſtck aus, einer gothiſchen Bomilie oder Tractat herausgegeben im Specimen v. 1819. 
2. „frignjan ſich freuen. — 3. veitvödein und veitvoditha Zeugniſe, veitvodjan 
zeugen, — 4. vaurftv.Wert, tho vaurftya die Werke. — 5. tveifljan zweifeln, bezwei⸗ 
fen. — 6, thug skjan ſcheinen, bliufen. — 7. ‚faijeine webrhäf, fanja Wahrheit, 
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Sothlſches Eoangel Johannis. dect. 4. ö 


nandam macht‘ ith attins thafrh 


meina vaurſtva veitvödei all ufar 
infaht? mannilködäus? Jöhannes 
unandfök izvis:undredan!° mag 
kunthi; unte hvarjatöh vaürdè 
at mannam in sunäü maht ilt 
antharleikein?' inmiäidjan' *. ith 
.thö veihöna vaüurfiva unandſa- 
kana viſandôna, gafvikunthjan- 
döna*? this vaurkjandins döm' *, 
bairhtaba"°. gabandvjandöna! ©, 
thatei fram. attin insandiths vas 
us himina. inuhthis qvithith: 


Jah faei fandida mik atta, 

Jah veitvödeith bi mik. 
Aththan miffaleiks jah in miſſa- 
leikäim méêlamt? attins bi ina 
varth veitvödeins, fuman thairh 
präufete vaürda, fumanyh than 
thairh ftibna us himina, suma- 
nuh than thairh taiknins. ith 
inthizei thäim fva vairthanam 
hardizdö thize ungalaubjandand 
varth hairtö, inuhthis garaihtaha 
anadiäuk' 8 quithands; 


. 





8. infahts (von fakan) Erzählung, Geſchichte, Ausſpruch, Erklärung, Bes 


war (ſeiend, weſend), ben nicht 
kennenden die Macht. Are: des 
Baters Zeugnifs durch meine: Werke, 
ein weit über die Menſchheit Ze: 
hannis (fleigender) Beweis, eine 
unwiderlogliche Kemtnifs euch dar 
reichen kann, weil ein jedes ber Worte 
im Sohne bei den Menfchen mäch 
tig ift,. die Verſchiedenheit umzu⸗ 


. wandeln (d.; h. wohl, zu zeigem 


wie er. nicht: nom Vater werfchieden 
ift), aber: die heiligen Werke,..die 
unmwiderfprechlid find, offenbarend 


des Würfenden- Sinn, zeigen deut 


lih an, daß vom Vater er gefendet 
war aus dem Himmel, meshalb er 


ſpricht: 
und der mich ſendete der Vater, 


der zeugt von mir. 


Aber verſchieden und in verſchiede⸗ 
nen Zeiten über ihn waren des Das 
ters Zeugniffe, einft Durch Per Pro⸗ 
pheten Worte, einft aber durch eine 
Stimme aus dem, Himmel, einft 
aber durch Zeichen, aber weil durch 
die fo gewordenen härter ber Un: 
gläubigen Herz wurde, deshalb mit 
Recht fuhr er fort fagend: 


a‘ 
J 


weis, infaht acc., andfakan verneinen, unandfakana nicht zu verneinen, nicht‘ zu 
widerſprechen, unandfok unwiderleglich. — 9. mannifkodus die Menſchheit. — 
40: undreden (von und bie und redan rathen) erflären, an bie Sand geben 
(dagegen rathjan rechnen, wovon rodjan reden, — 11. antharleikei Berichte 
denheit. — 12. inmaidjan umwandeln. — 13. gafvikunthjands offenbarend (pl.), 
fvikanths befannt, offenbar. — 14. doms Meinung, Ausiprudy, Vorſatz, Sinn, 
dom acc. — 15. bairhtabe offenbar, zeigend. — 16. bandvjan ein Zeichn ges 
ben, zeigen; bezeichnen, gabandvjandona neutr. pl. befauny machende, zeigende. 
Man erwartet gabandvjand. — 17. mel Reit (dat. pl.) — 18. aukan vermeh⸗ 
ren, augere, anaaiaul vermehrte ex hinzu, d. h. fuhr er fort. ! 


6° Erfier Zeitraum. . Bat x— 1160. $. 12. 


:Nih fübna is hvankun ga- 

haufıdeduth, nih ſiun is ga- 
‚ Jehvuth. 

Jah vaurd is ni habash vi- 

sandö in izvis, thande tha- 

nei infandide jains, tham- 

zmuh jus ni galdubeith. 
untô at ihäim gahvairbam!? fra- 
kunnan®° ni fkuld®! ift. 
Ith fumsdi jah ftibna is gahäuf- 
dedun, fumäi than is fiun [eh- 
van. Audagdi äuk than qvath 
thdäi hräinjahairtans**, unte 
thäi Guth gafaihvand. 


Meder Stimme besfelben jemals 
hörtet ihre, noch die Gehalt des 
felben fahet ihr. ze 

Und das Wort besielben nicht 
habet ihr feiend in euch, denn 
‚welchen fendete jewer, dem glaub. 
tet ihr nicht. 

weil Die Unterthanen (die Geſand⸗ 
tem) verachten Unrecht if. 

Doch einige auch Die Scimme bes; 
felben hörten, einige dann feine Ges 
ſtalt fahen. „Selig“ nehmlich fagt 
er da „(find) die Reinherzigen, denn 
fie Gott fehen”. 


B. Althochdeutſches. 


1. Poeſie. 
Nicht vorhanden. 


2. Proſa (zu $. 12.). 


5. 12. aa. Überſetzung eines Tractats de nativitate domini 
vom Biſchof Iſidor von Sevilla. Aus Sec. 8. 
(Nach, Lachmann und Wackernagel Sec, 9.) 


Es findet ſich auf der Pariſer Bibliothek ein Coder von Pers 
gament, früher im Beſitz des berühmten Hiſtorikers de Thou, worin 
ſich zu einem Tractat, welcher in den Werfen des Biſchofs Sfidor von 
Sevilla (4 636) den Zitel führt: „B. IGdori Junioris Hispalenfis 
„Archiep, ad Florentiam fororem fuam de Nativitate Domini, 

„Palfiohe: et Refurrectione, Regno atque Judicia” — eine altdeutfche 
Überfehung findet. Diefe ift aber nur 43 Seiten von den ſechs und 
fechgigen, welche der Zractat einnimmt, beigefchrieben, wie auch Das erſte 


49. hvairban fehren, wenden, gahvairbs ber Unterworfene, Unterthan dat, 
pl). — 20. frakunnan verfennen, verachten (cum dat). — 21. Ikulde ſchul- 
dige Pflicht, Recht, ni [kulds iſt ift wider göttliches Recht, ni Ikuld uner⸗ 
laubt. — 22, hrainjan reinigen, hrainja-hairtans rein im Herzen. 


4 . \ N 
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. Yidor. Kero. Anf. Sac. 8:0. 9. 7 


Capitel und zwei Drittel des zweiten fehlen. Die überſetzung iſt freier 
als die folgende Kero's, ihr Verfaſſer woheſcheinlich ein Franke. 
GBruchftlick aus Cap. ML. Lachmann specimina ling. franc. 1825. S. 3. — 
Graffs Ausg. aus der Pariſer Handfſchrift im Neuen Jahrb. der Berl. 
Geſellſch. f. d. Spr. I. 1896. &. 63.) 


— 


Ibu zrist, got nist. sagheen nu 
.gen (mögen fagen) nun Die Ungläu: 


dhea unchilaubun uns. zi hune- 
ınu got uuari sprehhendi in ge- 


nesi dhar ir qu(h)ad. Duoemes 


ınannan uns anachiliihhan. endi 
in unseru chiliihnissu. So dhar 


auh ‚after: ist chiqu(h)edan. endi 


get chiscuof . mannan anachili-. 
ihhan. endi ckiliihhan ein. chi- - 


. Wenn Ehriftus Gott nicht iſt, fa: 


bigen uns, zu wem Gott wäre fpre- 
hend in der Geneſis, da er fagte: 
wir wollen machen einen Menfchen, 
uns gleichen und zu unferem Gleich- 
nie. Sp da auch nachher iſt ge: 
fprochen:. und Gott gefchuf deu 
Menfhen gleihen und. gleichen 


frumida dhen. Gotte u er den. 


$ 12. bb, Aus Kero’s, Mönchs zu St. Gallen, Ron des . 
heit. Benedict, um 720. 


In der Klofterbibliothet zu St. Gallen findet fih ein ſehr alter 
Eoder, welcher die Regel des heil. Benedict in lat. Sprache mit einer 
altyochdeutfchen Überfegung enthält. Der St. Gallenſche Capitular, Ber 
nard Sande, ſchrieb fie e genau ab und fo erfchien fie in Schiltere The⸗ 
faurug mit. An. von 3. ©. Scherz 1726. Frande fagt vom Berfaffer: 
er war ein Mönch, Namens Kero (Gero), welcher zur Zeit S. Otmar's 
des Abts, d. h. um 720 lebte und zur Erleichterung der des Lateins 
"wenig kundigen Brüder diefe Überfegung verfaſſte. — 


(Brnätid- ans Cap. VIL Schilters thesauf. &, 98a. und echwann 
Spec. & 5.) 


andar dera deomuati stiagil- 
spro220 ist ibu eiganan huuelilı 
ni minnoot vvillon kirida sina 
mist keluftidoot erfullan uzzan 
stimma dia (fc. druhtines) ta- 
tim si keleisinit ‚ghuedentes ni 
ghuuam tuan vvillon minan 
uzzan des der mib sanla. 


% 


‚fagenden: 
‚ Willen meinen, fondern des, der 


"Die andre der Demuth Staffel 
fproffe (Stufe) it, wenn den eige: 
nen jemand nicht minnend Willen, 
Begierde feine nicht iſt gelnftiget. za 
erfuͤllen, ſondern Stimme die (fehlt: 
des Herrn) durch Thaten fich ge- 
gleichnet (d. b. ihn nachahmt) des 
nicht Fam ich zu thun 


mich ſandte. 


x 


> 


8: Erfle Zeitraum. Ber x—1150. 6. 12. 
Anm. Es iſt Die Encchtifche Überſetzung des Lateiniſchen: Secundus 


‘ humilitatis gradus est, si proprium quis non amans 


voluntatem desideria sua non delecteiur implere, sed 
‚ vecem illam domini factis imitetur dicentis: non veni 
facere voluntatem, meam sed ejus, qui me misit. 


"&12. ce. 1. Formel eines Glaubensbefenntniffes, wohl 

noch aus Sec. 8. 

(Nach ber von Lachmann aus cod. Sangall. 911. p. 320. 321, Saeq. VIH. 
treu genommenen, dem Herausgeber gütigft mitgetheilten Anfchrift, wonach 
der Abdruck im Schilter au berichtigen iſt. ), 


Kilaubu in kot fater almahtioam kiscat! himiles enti erda. 
enti in ihefum chrift fun finan ainacun, unferan truhtin; der im- 


phangan ift fona wihemn keifte, kiporan fona marium maeadi 


euuikeru, kimartrot in kiuualtiu pilates in cruce” pislacan, tet, 
enti picrapan , ftehic? in uuizzi. in drittin take erftoont fone to- 
tem, ftehic in himil. fizit az zefuun cotes fateres almahtikin, thana 
chuinftie ift sonen ghuekhe* enti tote. kilaubu in uuihan keift, 
in uuiha khirihhun catholica, uuihera kemeintha, urlay funtikero®, 
fleifkes 'urftodali, in liip euuikan, amen, 


8. 12, cc. 2. ‚Exhortatio ad plebem chriltianam, 


Diefe Crmahnung an das chriſtliche Volk iſt der älteſte Cate 
chismus in deutfcher Sprache, den wir befigen und flammt aug einer 
Handichrift der Freifinger Bibliothet aus dem Iten Jahrhundert, woher 
fie Docen in f. Miscellaneen zur teutfchen Literatur, München 1807 
8.1. ©. 6. herausgegeben hat. Früher war fie aus einem Zuldaer Ma. 
nuferigt von Hottinger (hist, eocles. n. t. VI. pag. 1220.), 3, ©. 
Eccard (catech. theotisca ©. 74.) und von Willenbücher (prakt. Anweiſ. 
©. 89.), nach Docen aber ift fie von W. Wadernagel (althochdeutfches 
Leleb Sp. 8. 6.) herausgegeben ‚worden. Sie gehört ing achte Jahrh. 

(Nach Docen und Wackernagel a. a. O.) 


1.: Hloset ir chindo liupoftan Höret (loſet) ihr, dev Kinder lieb⸗ 
rihtida therä galaupä the ir in ſten, die Richtſchnur des Glaubens, 





1. Schöpfer. ESchilter kifcaf. — 2. Schilter ohne Sinn mernet. — 
3. flieg im bie Hölle. — 4. lebendig, woher erquicen. — funtikero eigentlich ber 


| Sünder, aug bem falich verſtandenen peecatorum von peccator ſtatt von 


pereatum,. 











herzin kahneelicho!.:hapen scu- 
kot,2 ir den :chriftänun namun 
intfarigan’ eigut, ‘ihaz ist chun- 
dida inuererä christänheiti,. fana 
demo truhtine in man gapläsan, 


fona sin selpes jungirön kasenzit, M 


‘ 


2, Therä galaupa gauuisso? fö- 

hiu. uuort sin(t). üzan drälo mi- 
chilu garüni där inne sint pi- 
uangan. Vuiho atum gauuisso 
dem meistrun therä (christän- 
heiti*) dem uuihöm, potöm si- 
nem theisu uuort tihtöta susli- 
herä® churtnasst, za diü allèm 
chriftänäm za kalanpian ist jä 
auh simplun za pigehan, tbäz 
mahtin alle farstantan ja in 
gahuhti gahapen. 


3. In.huugo‘ ehwidit fih her 
. man chrisiänan, tker theisu .fö- 
hün uuort therä galaupä therä 
er gaheilit scal sin jä derä er 
ganesan scal, jä auh thei uuort 
thes frönö gapetes thef der truh.. 


iin selpo za peie gasazta, uueo . 
mag er Chriftäni sin. ther dei. 


lirnen ni uuili, noh in siner. ga- 


hukti.hapen, odo uude .mak ther - 


furi andram therû galaupä pur« 
gio? [in, odo furi andran ga- ' 
heizan, ther the galaupa noh 
imo® ni uueiz? 





\ Exhortatio ad .pleben«.. : Sen, > gg 


ben- ihe::imm herzen eingebunlähth ha⸗ 
ben folk, (da). iihenden: hriftlichen 
Namen empfangen habt, das ift das 
Renngeichen eures Ehtiſtenthums non 
dem Seren in den. Menfchen. gegeben 
—— von Minen Singen ek 
eingefegt.. 


Des Glaubens gewiſs fi find wenige 
Worte; aber fehr viele Geheimniffe 
find darin befangen. Ber heilige: 
Geift (geweihete Athem) gewiſs den 
Meiſtern der (Chriſtenheit) den hei: 
ligen Boten feinen dieſe Worte dich: 
tete (diktivte) in foldher Kürze das 
mit ‘(weil diefer Glaube) allen Chris 


ften zu glauben ift, ja auch immer 


zu bejehen (befetinen), daß (ihu) 
konnten affe verfichen und im Ges 
bächtniß haben (behalten) 


Denn wie fast (nennt) fi f q der 
Menſch einen Ehriften, dev dieſe we⸗ 
nigen Worte des Glaubens, wodurch 
er geheilt fein foff, ja wodurch er 
genefen fol, ja andy die Worte des 
heiligen Gebetes, die ber, Her felbft 
zum Gebete ſetzten wir: bann er eim 
Chriſt ſein, der die nicht lernen wig 
sioch in feinem Gedächtniſd haben 


‚oder: wie kann des fir andren ‚bes 
Glaubens Bürge fein. ober für an⸗ 


dren: geheißen (geloben, verſprechen) 
der den Glauben ihm (elbſt) nicht 
weiß. 


r Inh race, 


4. gahucelich von hugen gebenfen, — 2. Es fehlt wanta. — 3. ga. 


unisso heißt auch oft: denn, aber, freilich. — 4: Das eingellammerte Wert zu 
ergänzen. — 5. ift flatt des in ber Handſchrift ſtehenden susilhuru zu Hefe. . 
6, pıternagel emend. inu uueo bemi wie; fo Iſtdor: inu huueo ist in salor 
mone zi firftandanne.. — 7. Alfo wohl als "Zeuge wi ter Taufe: > — 8. vi 
leicht nohhein oder nihein: feinen, zu leſen. u 


[4 
! 


- 


40 


A. Pidiò feulat ir wuizzan chin- 
44 miniu, duanta do’ unzi das 
Ahaz iuwer dogaliher the seipün 
galaupa sinon Gllol'° kalärit za 
‚farnemanne, ther'' er ur deru 
tauff? imtfkbit, thaz er sculdig 
ist uuidar got thes gaheizes: jä 
der desinan'* fillol leran farsü- 
mit, za suonutagin redia urge- 
pan scal. 

.5. Nü allerß mannö gagalih' °, 
ther chriftäni sin uuelle, the 
galaupa, ia auh thaz frönö ga- 
pet alleru zilungun'* ille galir- 
nen, iä auh tlı& galeran, the er 
ur taufli intfähe, thaz er za 
syonutage ni uuerde ganötit re- 
dia urgepan, uuanta iz ist kotes 
kapot, ia daz ist unsar heili, iä 
unsares herrin gapot, noh uuir 
wider: uuls ni magun unser 


Erfter Zeitraum. Bon x—1150. 6. 12. 


- Daher feilt ihr (es) wiſſen, meine 
Kindlein, denn fo lange bis daß, dei 
euer jeglicher denſelben Glauben fei- 
nen Sohn zu vernehmen (verſtehen) 
lehret, den er aus der Taufe emp: 
fabet (hebt), daß er ſchuldig iſt wi⸗ 
der (vor) Gott des Gelübds, ja der 
feinen Sohn zu lehren verfäumt am 
Sühnetage (Gerichtstage, jüngften 
Gericht) Rechenſchaft geben ſoll. 
Nun aller Männer jeglicher, der 
ein Chriſt ſein will, den Glauben, 
ja auch das heilige Gebet in aller 
Eile wolle lernen, ja auch die leh⸗ 
ren, welche er aus der Taufe hebt, 
daß er am jüngſten Gericht nicht 
genöthigt werde Rechenſchaft zu ge: 
ben, denn es ift Gottes Gebot, ja 
das ift unfer Heil, ja unfers Seren 
Gebot, noch wir anderer, Weife 
nicht können unfrer Sünden Ent- 


santiönd antläz kanuinnan. 


v * ‘ 


lofe ( Vergebung) gewinnen. 


} 12. cc. 3. Überfehung und Auslegung des Vater unfer. 


Aus einer St. Emmeramer Sandfchrift, wohl der Be von 800 bis 
830: oder. früher angehörend, in altbaierfcher Mundart. Es fcheint aus 
kem Gebächtuifs aufgefchrieben, und Fürzer als der in einer Freifinger 
Handſchrift gefundene (Docen Mife. II. 288.) wenige Jahre ältere Tert. 
(Aus Docens genauer Abſchrift in: Einige Dentmähler der althochdeut⸗ 
ſchen Literatur in genanem Abdrud aus Handichriften der Fönigl. Bibl. 
3A Münden. Münden 1825. 8. 16.) 


Pater noster, qui es in celis. 
Fater unfer der ift in himilom. 
mihil guotlichi ift daz, daz der 


Pater — celis. Vater unfer, der 
ift in den Himmeln. Große Herrlich: 
feit ift das, daß der Menſch fagt, 





- 9, wanta; denn und well, bier vielleicht wie. bei Difried (IV. 20, 78.): 
nehwlich. — 40. ſillol Mlialus nicht der eigue Sohn, fondern, der Pathe, ber 
geiſtliche Sohn, ben man aus ber Taufe hebt, — 11. ihen flatt iher zu lefen. 
m: 19 den sinan zu. ken. — 13. Wadernagel galih. — 14. W. tlungu. 
Die andere Handſchr. Tieft: ällera ilunga wolle, 





N 


Auslegnug des Vater Unſer. Sec..8. 


man denaimaktigun trultin finan 
fater uuelan' quidit. Senctifi- 
cetar nomen tuum. kaennihit 
unerle® din namo. nift unf def 
durft,..dez uuir del pittem, daz 
fin namo kaeuuihit unerde?, uz- 
sen daz nuir. def dickem?’, dar 
er in unl kguuibit unerde, das 
uuir de uuinessi kaehaltem; de 
uuir dar fona imo in dera touffi 
infiengua, daz nuir die kachal- 
ana .in demo [onategin furi inan 
pringan. munzzin. — Advenias 
regnum tuum. piqueme rihi din. 
fin rihi. eino, uuaf. eo.: uzzan 
uuir feulun def pitten den al- 
mahtigun. trunhiin®, daz er in 
unf rihifo, nallef def tiuulef 
kefpanst. — Fiat uolunta/. tum 
ſicut in cglo et in. terra. 
uuefle :uuillo din, ſama ift m 
himite.. enii in erdu. daz fa 
unferipulo- enti fo. uuerdliho, 
fo de dine engila de den dinan 
uuillun in himile aeruullent, daz 
uuir. inan dal’ mezzef in erdu 
aeraullen muozzin. — Panem 
noftrum cotidianum da nobif 
hodie. pilipi‘ unlaraz kip. unf 


emizizac?, def [culu uuir pitten 


den halmahtigun truhtin "den 
fman lihamun enti’daz fin pluot, 


daz uuir dar fona ‘demo altare -' 


- infahemef. daz iz unf mera ze 
euuigeru heli piqueme, denne 
ze uuizze. — Zt dimitte nobis 





11 


daß der allmaͤchtige Herr fein Water 
fei. — Sanetif. — tuum. Gewei⸗ 
het. (gebsiligt) werde dein Name. 
Nicht if uns des Notbdusft, daß 
wir des bitten, daß fein Name. ges 
beiligt werde, ſondern daß wir bes 
bitten, daß er in. uns geheiligt 


werde, daß wir bie Weihniß (Adel ' 


bung) behalten, bie wir da von ihm 


in der Taufe empfingen, daß wir 
die behaltene an dem Gerichtötage 


(jüngfen Gericht) vor ihn bringen ' 


müffen. — Advenist — tuum.. Es 
fomme dein Reich. Sein. Reich, Das 


eine, war eher, aber wir follen des 


den allmächtigen Herrn bitten, daß er 
in uns richfe (herrſche) und. nicht 
des Teufels Geſpenſt. — Fiat — 


terra. Es werde dein Wille, wie 


er ift im Simmel auch auf Exrden, 
daß fo ohne Anſtoß und fo würdig 
wie die deinen Kugel die. ben dei: 
nen MWilen im Himmel -exfüllen, 


daß wir ihn des Maaßes (eben fo)‘ 


auf Erden erfüllen müſſen. — 


Panem — hodie. Unſer Brodt 
gieb uns fortwährend. Darum fol: 
len wie bitten den allmächtigen 
Herrn (sc. daß er uns gebe) den 
feinen Leichnam und das feine Blut, 


gen, daß es ung mehr zum erdigen 
Heil bekomme ‚als zur Strafe (Bers 
dammnife). nn 


4, Eonftruetion des Acc. cum Inf, daß ber Meuſch den allmächtigen Seren 
feinen Bater fein fagt. — 2. lieg uuerde, mie nachher flatt g immer =, — 
3. dicken bitten, digi die Bitte, 4. lies truhtin. — 5. ließ def, — 6, pilipi 


Keib, Brodt. — 7. lies: emizigaz, emazic, emmizig, dauernd, daher unſer; emflg. , 


N 
” . 


J [4 


das wir da von dem Altare empfan⸗ 


— 


— 


12 


debito noftra, freut ei nof di- 
mittimuf debitoribuf noftrif. 
enti ulaz’? unf, unfero feuldi, 
fama fo.uuir flazzemef unlerem 
foolem. allero manno liih fcal 
fih pidenchen in delem uuortom, 
daz allero manno nuelih finemo 
pruoder enti finemo gnoz fino 
feuldi flazze, der.uns der hal- 
mahtige truhtin deo unfero flazze 
fouuer fo finemo gnoz fine ulaz- 
zit, denne pittit er, daz imo der 
truhtin deo fine ulazze, denne 
quidit,-flaz mir, fama [o ih an- 
dermo flazzu. — Ei ne nof 


 induca/f in tentutionem, sed 


libera no/ a malo. enti ni uer- 
leiti unfih in die chorunga, uz- 
zan aerlosi? unfih fona allem 
suntom;- def fculu uuir den truh- 
im pitten, das unfih ni ulazze 


. den tiuual fo uram kaechoron?, 


fo finer upiler uuillo ift, uzzan 


‘fo uilu fo uuir mit dineru enfti' 9 
upaerqueman megin. 


Erfter Zeitranin. Bon x — 1150. $. 12. 


Et — nostris. Und erlafs uns 


unſere Schulden, fo wie wir erlafs 


fen unfern Schuldigern. Allermäns 
niglich ſoll fich bedenken in bieten 
Worten, daß aller Menfchen, wel⸗ 
cher feinem Bruder und feinen Ge 
noften feine Schulden erlafle, daß 
uns der allmächtige Herr die unfern 
exlafle eben fo wie er feinem Ge⸗ 
noffen feine erläfft, denn er bittet, 
daß ihm der Here die femigen er; 
laffe, denn er fagt, erlafs mir, jo 
wie ich dem andern erlaffe. 


Et — malo. Und nicht verleite 
uns in die Verſuchung, fondern ers 
löfe ung von allen Sünden, darum 
follen wir den Herrn bitten, daB 
er uns nicht verlaffe, den Teufel fo 
fern zu ſchmecken, fo fein übler Wille 
ift, fondern fo viel als wir mit beis 
ner Gnade überfommen‘ (überwin⸗ 
den) mögen, oo. 


6 12. ec, 4. Beiſpiel eines Gloſſars vocabular. S. Gatli 
Seo. VIH. oder IX. | 


(Aus Lachmann's Spec. ©. 1.) 


timor forhta tremor piped disciplina aigi possessio heeht luorus 
gauuin mugit ‚hloit boves ohfen uaege choi uitulus calp taurus 
far fera teor siluaticus uuildi domestious haimisc singularis epur 
ceruus hiruz urgns pero Inpus uuolf uulpes foha lepus hafa mu- 
ftella uuifula talbus [cero, 


7. ulaz, flazzemes u, a. Abfürzung für verlaz, ferlazemes und. 82. 11, 
und 13. fino, — 8. Das ae in ben Vorſylben kae, aer und in upaer ift im 
Driginal ganz. wie bas gewöhnliche ac ber alten Latein. Drude gefchrieben. — 
9. kaechoran von ohardn ſchiecken. — 10. enfti dat. u. anf; Gnade. - 








Hild ebrandslich. Sec, 9. 13 


‘C.. ¶Miederdeutſches. 
a. Denkmal der Poeſie ($. 14.). . 


. Das Hildebrandslied. (Witeriend.) 


Dies Bruchſtůck eines alten Liedes aus dem Sten Jahrhundert findet 
ſich auf der öffentlichen Bibliothek zu Caſſel (Msc. theol. ſol. No. 51.) 


und iſt zuerft von Eecarb, neuerlich öfter von den’ Brüdern Grimm (die . 


beiden älteften deutſchen Gedichte aus dem achten Jahrh. das Lied von 
Hildebrand und Hadubrand und "das Weſſobrunner Gebet ꝛc. durch die 
Brüder Grimm. Caffel 1812. %.) und von Lachmann herausgegeben. — 
Das Lied hat fi auch im Norden und in der fpätern Sage erhalten, 
nad welcher der Inhalt folgender iſt. „Der alte Hifdebrand, welcher mit 
Dietrich von Bern vor Odoacher hat müffen aus Stalien zu den Hunnen 
fliehen und Weib und Sohn zurüdgelaffen hat, will einmal wieber 7 u, 
wie es in Odoachers Neiche fehl. Sein Sohn Hadubrand iſt indeffen 
ein Präftiger Ritter gemorden und befchügt die Landesgränze.. So ge 
räth nun Hildebrand mit dem ohne in, Zweitkampf, da der Sohn auch 
nicht glauben will, daß er fein Water fei“, ‚Mur bis zum wirflichen Kampf 
geht unfer Lied. Nach der Sage defiegt Hildebrand den Sohn, wird 
von biefem als Vater anerkannt’ und zur Mutter geführt, welche es wun ⸗ 
derlich findet, daß er den, wie fie meint, gefangenen Mann oben an bei 
Tifche fegt. Da entdedt er ihr, es fel der Vater und Hildebrand Iäffe 
feinen goldnen Ring: „in den Becher finfen der lieben Frauen, fein", — 
Bir geben die urſchrift und Lachmanns Aut gabe. ur 


1 
1. Nach) dem non Bi. Grimm Arnansgegeenen. fac.simile: ins: De Hilde- 
brando antiquissimi. carmirfs, tentan. Fugracatam, de i@u. Grinim, 
Gotting. NDCCEXXX. fol. . u 





Ik gihorta ähat? feggen dhat fih urhettun senon muo 
..tin. hiltibraht enti hadhubrant...untar herinntuem, 
fa nn! fatarungo iro faro‘rihtun' garutun fd ro 
gudhamun. gurtun: fih. iro: faert ana.’ helidof' ° 
5. ubur® ringa do fie to dero hiltju® ritan. hiltibraht 
gimahalta heribrairtel fünu.'her unaf heroro  '' 
man ferahes frotoro her fragen giftuont fohen ' 


4. Auf dem I md em A. mn. 2 
fs. ft. ubar, — 3. dh und ij finb befondre Beichen. ; 77 








‚14 


15. 
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uuortum. *hverfin® fater hvari fireo in folche eddo 
hvelihhes enuofles dufif®. ibu du mienanfagef. ik 


10. mi deo dreuuet chind in ehuninc riche-chud 'ift 


min alirmin deot. hadubraht gimahalta hilti 

biantef funu datfagetun® mi ufereliuti® alte anti 
frote dea erhina hvarun. dat hiltibrant heetti 

min fater ih heittu hadubrant. fornher oftar 

gih ueit flolıher® otachres nid hina miti theotrihhe® 
enti finero degano filu. her fur laet in lante luttila 
fitten prut in bure barn unhvahfan arbeo laoa 


. heraet? oftar hina deet? fid detrihhe® darba gi 
u ftuontum fatereres mines. dat uuaf fo friunt 


2. 


laos man her hvas otachre um meitirri dega 


no dechifto deotrichhe darba giftontun? 


her hvaf eo folchel at ente imo hvualeo feheta ti leop 
. chud hvar her chonnem mannum ni hyaniuh ih . 


iu lib habbe. hv.tiu'° irmin got quad. 


©. 11.25.12 hiltibraht obana abheuane dat du neo danabalt mit füf 


fippan man dinc nigileitof hvant her do ar ‚arme hvuniane 
bouga cheifuringu gitan, foimo®, ſeder chuning gap. 
huneo truhtin. dat ih dirit® nubi huldi gibu .hadubraht 


BE gimalta hiltibrantef funu. mit geru fcal man geba inſa 
30. han ort hvidar orte. dubiſt dir alter hun ummet fpaher 


fpenis mih mit dinem hyuortun hvilihuh dinu ſperu ‚hver 


pan. pift alfo gialtet man fo du ehvin inhvit fortof. 


dat fagetun. mi feo li.dante° hveſtar ubar bventilleo dat 
" man Ivic furnam. tot ift hiltibrant heribrantel [ano 

35. hiltibraht gemahalta heribrantef?® [uno. 'hvela gifihu ih 

“is in ilinem hruftim dat du habel heme herron goten -! 


0. ar En Er — . 
4. hv ift auch beſondres Zeichen‘ P, es ſcheint aber auch ganz fuͤr w zu 


dat du'noh bi defemo riche reccheo ni hvurfi. hvela 
ganu° hvaltant got quad hiltibrant hvehvurt fkihit. 


ftehen, obgleich auch uu vorfommt. — 5. häufig find «mie Hier zu tmennende 
Wörter verbunden umd umgekehrt. — 6. hier. th, gefchrieben, . alfo deutlich von 
dem Zeichen für dh, unterſchieden. — 7, für et ein Zeichen wie &.— 8 Bier 
ſtatt th wieder d, wohl meil nicht die griechifche Zorm theo. — 9, darba gi: 
ftontun fcheint nur Schreibfehler und Wiederholung bes Abſchreibers von 3. 18 
u. 19., wie es auch Lachmann megtäfft. — 10. der Buchftab vor t iſt nicht zur 
leſen. — 11. Bon 2. 25 bis 3. 32 inhvit iſt eine anbre Hand, auch findet 
Sch andre Drihogeaphie, wie ‚Gmale, fauu, auortum, — 12. file bra fteht 
eine Abkürzung 3. 2 


4 














Hilbebrandslieh. See. 8. .:. 45 


4 


ih hvallota fumaro enti hvintro fehftie ur lante. dar 
40. man mih eo f[cerita in folc fceotantero foman mir at ' 
burc enigera. banun :ni gi fafta. Nu fcal!’ mih.:faalät.- .. 
chind. fuertu hauhvan breton mit finu billiu eddo 
ih imo ti banin hverdan. doh maht dunu aodlihho® 
ibu dir din ellen taoc. in ſuſ heremo man hrafti 'gi 
45. hvinnan zauba bihrahanen. ibu du dar enic.reht ha. .;; 
bes. der fi do nu argofto quad hiltibrant oftar liuto 
der dir nu hviges hvarne nu dih ef fo hvel huftit. gudea 
gimeinun niu fedemotti?. kver dar sih dero hiutu "hregilo 
“ hrumen muotti. erdo defero brunnono bedero uupl . 
50. tan. do lettun fe æriſt afckim feritan fcarpen [curimi 
dat in dem fciltim ftont. do ftoptü to [amane ftalm ' 
bort chludım. hevhviunf:* harmlicco hu itte'° fcikti.. 
unti im iro liatun luttilo hvurtun. gihyigan: ‚niti hvabnä 16. 


. Das Übrige fehlt. 


. - 
-u ’ . ‘u. ’ ‚ » 2. ve >. 
- . ' ı * . FE GE Er ’ ’ 





9: Nach rachmanns Auegabe überſetzung und ‚Erflärung von 18237. 5 


Ik gihörta dhat seggen; \ BE Er en .., 
dhät sih ürhöttun?.. W non muoün® ca um 

) 2 t I 
Sch hörte das fagm . -. ... u Bu R 
daß ſich herausforderten . . . im Sioeitampf,, ent 





13. Das Wort: ift unbentlich, als ob es auch fcael heißen ee, 4, Das 
erfte v ift übergeſchrieben, dann has Zeichen ‚für hv. oder vw, „m, 18. hyitte, — 
16. Ein Strich über a ſcheint zum Zeichen des hy ageharaa, fonft, tinnte map, 
hvambnum leſen. un FRE Ener 

1. Ch, Lahmanns handlung über wo. Silbehraudslieh. 1. In. bey, 
Abhambiwagen : der König. Aktademie der Miffenfch.. in. Berlin U: ki 3 ABRZ. 
Berl. 1835. Hiſt. philol. Cl. S. 1%. Vergl. auch! Altdeutſche Walder durch· d, 
Gehr. Grimm. Hft: 9. S. 97.figd. — 2. Es. konnte: nach Lachmaun hier hlüten; 
mit wortum fieben, wo zum Sagen dad Singen genaunt würde, ſ. Bahrmantg 
fiber Singen: und. Sagen. a. a. D. S. 105. — 3. urlketton: unhtißen, narheifene 
dann herausheißan, aufrufen zum Streit. — 4. enem muotin, Ginure Haumk, 
thiglich. eachmam geigt, Desk: einũn muotĩ der Einjellampfiſt,. min oben 

entmuoten noch im M. Hochd. das Anſprengen grüße ans mit Kehslande- nnir- Z 


! 


⸗ 


\ 
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Hiltibraht joh —— untar 'herjun Wem. u 
sünufstaruhgos‘ ' | 
5. gärutun? se iro — gürfün sih'! svert ana, 
helidös, uhar hringä a1 2, 4. .dö sie ti ders biliju ritun. 
Hiltibraht gimähatta®" u . er was heröro‘ man, 


et nenne 
‚ er fragen gistuont, 
N [3 + s » .. ı. ‘ ur; . 


iro säro? rihtum®, 


förahes frötöro; J 9— 


fshöm: wortum..bhver cũn· ſñͤler wi u" 
10. ſireõt in Bitch, „tt NT. XF J 
Er RN en, Me are BE er 
Br .; Seddo hvelihhes cnüosles ‚du sis 


ik midE sdre wot⸗ : 


chind ‘in’ ehünincriche: chid ist mr?® al irmindeot.’t? 


, . o..) — 
— — 


{bu du mã · ẽnan sagen, 


Hiltibrant und Hadhubrant zwiſchen zweien Heeren 
Sohn und Vater beſorgten ihre Rüſtungen 
5, bereiteten ihre Schlachtkleider gürteten ſich die Schwerter an, 
die Helden, über die Ringe, da fie zum Gefecht ritten. 
Hiltibrant ſprach: er war der flolgere Mann, 
an Geift der Hügere: er hub an zu fragen, 
mit wenigen Worten, " wer fein Vater wäre Ne 
10. der Leute im Volke 


Benn du mir einen fagfl, - ich, weiß mir die andern, | '-” 
du Kind im Königreiche: kund iſt mir alles Menſchenvelt- 





4. Sqchwanten der‘ Formen Filtibraht und Hikidrand' Hl wineuhr. — 
8. Grin hit: ünter einander. — 6. Dies ſonſt ſchwierige Wort ſ. Grinim’ Alid. 
Walld. a. a. O. S. 160. erklaͤrt eichm. als zuſammenfaſſendes Verwandtſchaftẽ wort 


wie im Heljand thia gisunfader von ben Söhnen Zebebät mit Ihrem Bater und lieſt 


ben nom. fl. geniit, "7. aaro Ruſtung, ſonſt Gewand. — 8. richteten. — 9. ga- 
rawrah bereiten, dann :beffeiben. — 10. gundhamo Kriegskleid. — 11. des Verſes 
wegen 1ro! ausgulafen. — 12. ‚bie Panzerringe. — 13. Heribrantes sahu ſcheint 
hier falſch eingefchoben. — 18. ſireo Gen. von hver abhängend: wer der Leute 


mi! Bolle ober. auch. in der Leute: Bolt, Schaar. — 15. Wegen der fehlenden 


llkterätion muſſen zwei Galbverſe fehlen. — 16. ehnuosal Bekanntſchaft von 
chrkan (für olmajah) keunen, dann Berwandifchaft, Gefchlocht, ein ſeltenes Wort. 


47: Sonft falſche Wortabtheilung. —- '18.-min iſt Schreibfehler, 19. Bun im 


Heljand al imminthiod das Menſchengeſchlecht. en. od 


‘ 


. "oder welches Geſchlechtes du ſeiſt 














Hilbebraudslied. Sec. 17 


Hidnbraht gimähalta, Hiltibrantes sunu, 

16.dat sägetun mi ' üsers liuti, 
altẽ joh fröis, ds er hina wärun, 
dat Hiltibrant hötti min fater: ih heittu Hädubrant‘ 


0 ® ® c . o ® . 1] L ⁊ 


‘Förn er östar giweit?°, floh er Ötachres*: nid, R 





hina mit Theotrihhe, enti sinero d2gano filu. 
er furlöt in länte -  lüttilas® sitten 
prat®> in büre®*, bärn ünwahsan®>, 
ärbeolaosa (Er ret** östar hina) det. 
sid Detrihhe därbä®? gistüontun“® 
Hadubrant fprach, -  Siltibrants Sohn " 
15.,Das fogten mie unfere Leute, 
alte und Fluge, die vorlängft dahin waren, 
dag Hiltbrant geheißen habe mein Vater: ich heiße Sabubrant 
Dordem ging er oflwärts der floh Otachers Haß 
Fort mit Theotrih, und ſeiner Männer viel. 
A. Er verließ im Lande elend fißen 
die Frau im Haufe, das Kind unerwachfen, 
erblos (er ritt gen DOften fort) das Wolf. 
Nachher Theotrihhen der Verluſt traf 





2. giwitan (phne h) gehen. — 21. Die fpätere Sage Sec. 10. fagt, 
ddoacer reiste den König Ermanaricus, den Theodorich aus Verona zu 
berteeiben, ber zu Attila floh. Alle drei find Bettern. — 232. Juttila Fein, ge- 
wöhnlich: elend, atm. — 23. Nicht bloß Vraut, ſondern auch die Vermählte und 
Nutter. — 24. bur Bauer, das Franengemach, oft ein Thurm. — 25. Könnte 
auch Bezeichnung ber- jungen Frau fein, ober, wie Grimm meint, unwahsan 
auch das ungeborne Kind, nehmlich den Hadubrand, fo daß das Wolf ohne Erben 
war, — 26. In der Handfchrift heraet. Grimm behält heraet und überſetzt es 
Band, Reich, det aber: that, für: ging, reifte, alſo „erblos das Meich, er ging 
nach Dften bin. Lachmann nimmt dat für deot Volk. Würde erblos auf die 
Gattin oder auch auf Kind (dem er fein Erbtheil ließ) bezogen, woflie der Punct 
inter arbeolosa fpräche, dann müffte er ret-det heißen, er rieth bem Wolfe hin⸗ 
aus nach Dften. — 27, darba Plur. Entbehrungen. Grimm: Acht, Elend. — 

B. geſtanden, traten hinzu, trafen. 
1 
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Hiltibraht joh Hädhubrant* 


sun 08° 


‘ 
5. gärutun? se iro güdhamun'°, 


helidös, uhar hringa'®, ? 
Hiltibraht gimähattat? 22 
lerahes frötöro; . —_ u 
fshem. wörtum,.: -. 4 

10. ſireõt ‚in föiche, 
ibu du mi. ẽnan 'sages, 


chind 'in chünincriche: 


L For n nr 


Hiltibrant und Hadhubrant 
Sohn und Bater 
5. bereiteten ihre Schlachtfleider 
die Helden, über die Ringe, 
Hiltibrant ſprach: 
an Geift der Flügere: 
mit wenigen Morten, " 
10. der Leute im Volke 
Menn dur mir einen fagfl, - 
du Kind im Königeiche: 











untar herjun tvem°. 
iro säro? rihtum®, 


gürlun sih!! svert ana, 


.dö sie ‚ti dero hiliju ritun. 
er was heröro man, 
u er fragen gistüont, 


P ‘ [3 
‚.bver sin fäter wärı VE 


‘eddo hvelihhes cniosles du sis 
ik mi.dö ade wätr?, 


si 3 Pe we 
chud ist mi!® al irmindeot.’! 
3 eo. 


zwiſchen zweien Seeren 


beforgten ihre Rüftungen 
gürteten ſich die Schwerter an, 


da fie zum Gefecht ritten. 


er war. der flolgere Mann, 
er hub an zu fragen, 
wer fein Vater wäre ae 


„oder welches Geſchlechtes du ſeiſt 


ich weiß mir die andern, 


kund iſt mir alles Menſchenvolk 


4. Schwanken der Formen Hiltibraht und Hiktibrand' HE: Willtühr. — 


5. Grimm hit: unter einander. — 6. Dies fonft ſchwierige Wort f. Grimm’ Altd. 
FBild. a. a. D. S. 100, erffärt Laͤchm. als zuſammenfaſſendes Berwanbtichaftäwort 
wie im Heljand thia gisunfader von ben Söhnen Zebedäi mit ihrem Bater und lieſt 
den nom. fl. Keil, "7. saro Ruſtung, font Gewand. — 8. richteten. — 9, ga- 
rawvan bereiten, dann befleien. — 10, gundhamo Kriegskleid. — 11. des Werfes 
wegen ioauszulaſſen. — 12. die Panzerringe. — 13. Heribrantes sunu 'fcheint 
hier falfch-eingefchoben. — 14. fireo Gar, vom hver abhängend: wer der Leute 
fur Bottle! ober. auch in ‚ber Leute Volk, Schaar. — 15. Wegen der fehlenden 
mniteration uäfin:: zwei Galbverſe fehlen. — 16. chnuosal.- —— von 
chadan (fie: olmajarı) keunen, dann Verwandiſchaft, Geſchlecht, ein Seltenes Wort. 
47: Sonfe falſche Wortubtheilung. ⸗ 16. min iſt Sreibfehker, 19. uch iu 
Heljand aliimminthiod das Meuſchengeſchlecht. ER ur 











Hildebraubslieb. Sec. 17 


Hädnbraht gimähalta, Hiltibrantes sunu, 

15.‘dät sägetun mi ' üsers liuti, 
älte joh fröts, de ör hina wärun, | 
dat Hiltibrant hẽtti min fater: ih heittu Hädubrant. 


o . . . L . [ “ « ® . L ® 


‘Förn er östar giweit?°, näh er — nid, ‚st 





hina mit Theotrihhe, enti sinero dögano filu. 
20.er furlöt in inte, ,.  lüttilas® sitten 
prut2> in büre®*, bärn ünwahsan?®, 
ärbeolaosa (Er ret*® östar hina) det. 
sid Dötrihhe därbä®? gistüontun“® 
Hadubrant fprach, -  Siltibrants Sohn " 
15. „Das fagten mir unfere Leute, 
alte und Fluge, die vorlängſt dahin waren, 
dag Hiltbrant aeheißen habe mein Vater: ich heiße Sabubrant 
Vordem ging er oflwärts der ob Otachers Haß 
Fort mit Sheoteih, und feiner Männer viel. 
20. Er verließ im Lande elend fißen 
die Frau im Haufe, das Kind unerwachfen, 
erblos (er ritt gen Oſten fort) das Volk. 
Nachher Theotrihhen der Verluft traf 





20. giwitan (phne h) gehen. — 21. Die fpätere Sage Sec. 10. fagt, 
Ddoacer reiste den König Ermanaricns, ben Theodorich aus Berona zu 
vertreiben, der zu Attila floh. Alle drei find Bettern. — 232. Iuttila Mein, ge⸗ 
wöhnlich: elend, arm. — 23. Nicht bloß Braut, fondern auch die Vermählte und 
Mutter. — 234. bur Bauer, das Frauengemach, oft ein Thurm. — 23. Könnte 
auch Bezeichnung der- jungen Frau fein, ober, wie Grimm meint, unwahsan 
auch das ungeborme Kind, nehmlich den Hadubrand, fo daf das Wolf ohne Erben 
war, — 26. In der Hanbfchrift heraet. Grimm behält heraet und überſetzt es 
Land, Reich, det aber: that, für: ging, reifte, alfo „erblos das Med, er ging 
nach Oſten bin. Lachmann nimmt det für deot Bolf.. Würde erblos auf die 
Gattin ober auch auf Kind (dem er Fein Erbtheil lieh) bezogen, wofür der Punct 
Hinter arbeolosa fpräche, dann müffte er ret-det Beißen, er rieth dem Volke Hins 
ans nach Oſten. — 27, darba Plur. Entbehrungen. Grium: Acht, Elend. — 
28. geſtanden, traten hinzu, trafen. 
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fäteres®® mine⸗ dat was dö £rfuntlaos mänı 
25.€r was Ötachre ümmett frri’®, 

degano dechisto wäs er’! D£otrichhe; 

eo fölches’* at Ente: imo was eo fehta ti le&op: 

chüd was er...» chönnem männum. 


ni wänju ih iu Jib habbe.’ 
30. W’:tta°’° irmingot’* öbana fona’°’ hevane 
dät du neo däna halt’*® 
mit sus sippan man?’ 
dine ni gileitas’ »®. 


meines Vaters das war fo freundlofer Mann: 
25. er war auf Otacher allzu ergeimmt 

der Männer liebfter war er Theotrihhe; 

immer an bes Bolfes Spitze: ihm war Immer Gefecht zu lieb: “ 

befannt war er . . . Fühnen Männern: 


nicht glaube ich mehr dag er lebt (Leben habe) 
30. „Bahelic) Allgott oben her vom & Simmel 
dag du nie noch mehr 
mit fo verwandtem Manne 
Streit führtefl”. 





29. fatereres iſt nicht gu erflären und wohl Schreibfehler für fateres. — 
30. ummet unmäßig, fehr, irri erzlicrnt. — deechi mufs nad) verwandten Wörtern im 
Nordifch, u. Angelfäh.: theuer heißen, mit Dach ob. Dede verwandt. — 31. was 
er müffte wohl aus dem Folgenden eingefchoben werben; des Berfes wegen, da darba 
giftuontun nur falfche Wiberholung bes Frübern ſcheint. — 32. folches könnte 
auch Schlacht heißen. ni in nicht noch. — 33. Vielleicht wetiu d. h. weiz Ziu 
(Ziu der norbifche Gott Tyr) wie: weiß Gott! eine Betheurung, oder Witta felbft, 
ein angelfächfifcher Bott, wie Hengift Water oder Großvater Vitta Heißt, oder auch 
Vidar Odins Sohn, oder das nordifche vettr, unſer wiht Dämon. — 34. der 
allgemeine, Dtenfchengott, im Heljand thiodgod. — 35. bes Verſes wegen fi. ab. 
36. ich fage, daß bu noch weniger jemals. Das „weniger“ vielleicht auf eine 
ausgelaffene Nebe Hadubrands bezogen. — 37. Iſt zwifchen ben Wers eingefchor 
ben, bier auch mit dem acc, — 38, leiteteft, führteſt. 








wänt er dö ar ärme 
cheisuringü*@ gitän, 
Hüneö trühtin*®®; 
35. Hädubraht gimälta, 
emit gẽrũ scal 
oͤrt widar oͤrte, 
ümmet spähzr, 
mit dinem wörtun, wili mih 
40. pist älso giältet man, 
dät sägetun mi 


! - 
wvestar ubar wentil- 


9 


Wand er da vom Arme 
von einem Kaiſerring gemacht, 
der Hunen Herr: 

35. Hadubrant ſprach 
„Mit dem Wurffpieß wird 
die Spitze gegen die Spiße. 
allzu Flug, \ 


mit deinen Worten, willft mich 


40. Du bift ein fo gealterter Mann 
das fagten mir | 
weftwärts tiber den Wendel 
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wüntane?? böuga ! 
so imo s& der chüning gap, 
‘dat ih dir itnu bi huldi*® gibu!’ 


/ 


‘ Hiltibrantes sünu, 


män geba infahan, 

du bist dir*°, alter Hün**,. - 
spenis*® mih.... 

dinü sperü werpan. 

sö‘s du ewin inwit förtös. 
sẽolidaniẽ . 


. seo*?”, dat man wic. furnäm*®: 


gewundene Ringe 
wie ihm fie der König gab, 
„daß ich.dirs nun mit Huld gebe.” 


. Hiltibrants Sohn 


der Mann Gabe empfahen, 
Du bift dir, alter Sun, 
lodeft mih . . . A 


‚mit deinem. Specre werfen. 


wie du ewigen Betrug verführteft. 
Seefahrende 
fee, daß man Krieg vernahm: 


- 


39, gewunden, fpiralfrmig. — 40. cheisuringü. Im Angelfädf. cäsering: 
drachma und fo bie Erflärung Grimms (Grimm 2. .350.) aus einer (und nas 
türlich goldnen) Kalfermlinze gemacht, wohl allein richtig. — 41. fonft nur von 
Gott gefagt. — 42. bi huldi mit Wohlwollen, wie fie Ihm der König auch ges 


geben. — 493. dir, wie oben 12. mir. — 44. vocat. 


Er nennt ihn: alter 


Humne, weil er ihn dafür hielt oder auch mwegwerfend. — 45. Ipenis auloden, 
wie gifpenfti die verführerifche, zum Verderben lockende Erfcheinung. Es fehlen 
Worte nad) spenis mih. — 46. Ye älter du bift, je mehr haft du zeitlebens bes 
trogem. inwit Betrug, ewin dauernden. — 47. Seefahrende fiber ben wentil _ 
860 d. i. Grenzuieer, Ocean ober mittelländifches Meer. — 48. Db Attila’s Kampf 
und Sieg fiber Gundicar oder bie catalaunifche Schlacht, ift wegen ber unhiſtoti⸗ 
(hen Rufammenftellung ſchwer zu fagen. Genug, in biefen Rämpfen-follte Dilde⸗ 


‚brand umgekommen fein. , 


9° 
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töt ist Hiltibrant, . Heribrantes suno. 
Hiltihraht gimähalta, Heribrantes süno, 

45. ‘wela gisihu ih in dinem hrustim 
dat du häbes heme hörron götan, 


’ 
dat du nöh bi desemo riche*?” reccheo’° ni würti’ 





‘Welaga nu, wältent got, wöwärt®® skihit. 
ih wällota suᷣmaro enti wintro sehstie 
60. » ur lante®®, 
där man mih &o scerita°’ in föle sceotantero°*, 
86*° man mir at büre enigeru bänun ni gifästa®*® 
nü scal mih eväsat chind svertu hauwan, 
todt ift vittibrant Heribrants Sohn 
Diltibrant ſprach, Heribrants Sohn 
45. „Wohl ſehe ich an deinen Rüſtungen 
daß du haſt daheim einen guten Herrn, 


daß du noch durch dieſe Obrigkeit nicht verbannt worden biſt“. 


„Wehe nun, SHerrfcher . Gott, Wehſchiſal heſchieht. 
Ich wallte der Sommer und Winter ſechszig 

50. außer dem Lande, 
wo man mich immer beftimmte in die Schaar der Schüßen, 
wiemanmiranirgendeiner Stadt den Tod nicht befeftigte, 
nun foll mich das traute Kind mit dem Schwerte hauen, 





49, riche Rich, iſt die Obrigkeit und and) bas Land. Man ficht, es geht 
die noch wohl bei deiner. Obrigkeit. — 50. reccheo ber Vertriebene, du wurdeſt 
noch nie aus deinem Lande ober von beiner Obrigkeit vertrieben. — 51. wurt 
Schickſal, alſo Wehſchickſal. — 52. ſteht atikerbatb des Verſes. — 53, scerita 
ſchaarete, beſtimmte, vom Gebietenden und vom Schickſal gebraucht. — 54, Schie⸗ 
fienber. — 55. gifesten in dieſem Sinn fonft nicht nachzumelfen. Sinn: So 
oft ich auch ale Schüte fümpfte, hat mich bei feiner Burg ber Tod ereilt. — 


—6 


— 
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bretön®® sinu billju°? 
55.doh mäht du nu äodlihho, 


+ 
x 


eddo ih Ano ti bänin werdn. 
ibu dir din ellen tauc, 


'hrüsti giwinnan, 
ibu du dar änic reht häbes 


[4 
in sus heremo män 
räuba birähanen®®, _ 


0} r 9 eo 1} 0 . 


‘Der‘® si doh nu ärgösto ostarliuto, 

der dir nu wiges wärne®!, nu dih es sö wel lustit. 
60. gidea“⸗ gimcinũn niusẽ dẽ möttie>, 
hver där sih hiutũ 
erdo desero brünnöno 
do letian se ärist‘« 


N 0 tr 
scärpen scũrim, 


dero hregilo hrüomen muolti, 
bedero wältan’.: 

asckim seritan, 

dat in dem sciltim stönt, 


“ 


U LU U U U LUU20 


treffen mit feiner Hacke oder ich ihm zum Tode werben. 
55. Doch kannſt du ja leicht wenn dir dein Muth taugt 
an einem eben fo flogen Mann Rüſtung gewinnen, 
Raub erbeuten, wenn du da kamb Reqht haſt. 
Der ſei doch nun der feigſte 
der dir nun Krieg weigere, 
60. die handgemeine Schlacht 
wer von uns ſich heute 
oder dieſer Brünnen 
Da ließen ſie zuerſt 
mit ſcharfen Schauern, 


der Oftleute, 

nun dich es fo wohl lüſtet, 
verſuche, den Kampf, 

der Beuten rühmen ſolle, 
beider walten. N 
mis Efchen fchreiten 

daß es in den Schilden fland. 


Bu 





56. breton ob breit hauen? nieberbauen? ober verftiimmeln? — 57. ents 
weder Bell ober Wille, womit bie Mühlſteine gefchärft, gapillot, werben. Sinn: 
Schwert. — 58. berauben, mit dem Norbifchen roena (spoliare) verwandt. — 
59. Nun müflte die Gegenrede des Sohnes folgen, fie fehlt aber, muſs aber eine 
neue höhnende Herausforderung enthalten haben. Es folgt wieder die Rede des 
Baters. — 60. Der von Hilbebrand felbft gemeint, ich, wäre num wohl ber: feigfte 
der Oſterleute, denn er zählt fich zu den Hunnen, in deren Dienft er geftanden. — 


61. warne wie das Sächſiſche wernjan weigern, — 62. gudea die Schlacht, . 
aus gzundea. — 63. den Kampf, den Angriff, Appofition- zu gudea. — 64. &ie ' 


waren zu Pferde und diefe ferien, So begann der Kampf mit den Efchenfpeeren. 


v⸗ 
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vo - - 
au u a Fr A A ET a nn 


22 Erfter Zeitraum. Bon x— 1150. $. 15. 





65. dö stöptun ti samane stäimbortchlädun ®, s 
‚heuwun härmlicco hvitts scilti, 
‚ „unti im iro ‚lintün®® lüttils würtun 


giwigan‘”, ni ti wämbnum®® . 





65. 
(fie) hieben ſchmerzlich weiße Schilde — 
bis ihre Linden klein wurden 
gemacht und nicht zu den Bäuchen. | 
| 


b. Denkmal ber Proſa. ($. 15.) 


— —D 


Teufelsentſagung und Bekenntniß des Glaubens. 


Enthalten in den Beſchlüſſen der auf Anordnung Karl Martells 842 zu 
Liptinas (Liftinas) gehaltenen Kirchenverſammlung. 


(Ans der Heidelb. Handſchr. in d. neuen Jahrb. d. berl. Geſ. 1836. Bd. I. 
Hft. 1. S. 60. von v. d. Pagen mitgetheilt.) 


(Blatt 6.) Forſachiſtu diabo- Verſageſt (entſageſt) du dem 
lae. et refp ec forfacho diabolae _ Teufel? et relp. (verantwortet) 
‚end allum diobol gelde refpon. ich verfage dem Zeufell. — Und 
end ec forſacho allum diobol aller Zeufelögilde?. relp. und ich 
geldae end allũ dioboles uuer- verfage aller Teufelögilde. — Und 
cum rel end ec forfacho allum allen Zeufelöwerfen? refp. und ich 
dioboles uuercum and uuordum verfage _ allen Teufelöwerfen und 
thunaer ende uuoden ende fax- Morten, Thunär und Wodan und 
note! ende allem them vahol- &arnote und allen den Unholden, 
dum the hiru genotas fint. die ihre Genoffen find. 





6s. Die Zeile ift fchwer zu erklären, vielleicht: da traten zufammen, bie 
ı Steinbartfchwinger, vielleicht bart, Barte, wie Hellebarde, fonft bort Rand, oder 
es iſt ein gemalter Schild zu verftehen von steina malen. — chludun hat Eckard 
vom A. S. hlud laut, alſo flingend, herleiten wollen. — 66. lint iſt der lindene 
Schild, Schilde von Leder und Lindenbaft in abwechfelnden Lagen, fo Schild 
überhaupt. .— 67. giwigan fcheint gemacht, verthan zu bedeuten. — 68. viel⸗ 
leicht: die Schilde bedeckten nicht mehr die Streiter, 
1. Saxnote Schwertgenoß ober Steingenoß, denn fahs Stein oder Stein: 
waffe. Faænote angel| Seaxneät erfcheint als der dritte, Hauptgott neben 


a ’ 
‘ 
‘ . ' 


Otfrids Evangelienharmonie um 870. 2 


(Blatt 7.) Gelobiftu in gat 
almehtigun fadaer ee gelobo in 
got almehtigun fadaer gelohiftu 
in crift godes funo ec gelabo 
in orift'gotes funo. gelobis tu in 
halogan gaft ec gelobo in ha- 
logan gaft. 


mächtigen Bater? ich glaube in 
Gott, den allmächtigen Vater. — 


Glaubeſt du in Chriſt, Gottes 


Sohn? ich glaube in Chriſt, Got⸗ 
te8 Sohn. — Glaubeft du in den 
heiligen Geiſt? ich glanbe in den 
heiligen, Geift, 





\ 


‚DI Seit Kart dem Großen. 
A. Oberdeutfches. | 
1. Denkmäler der Poeſie. ($. 18.) 


—— — 2 


a. Evangelienharmonie von Otfrid um 870. 


Der Benedietinermönch Otfrid lebte im Kloſter Weißenburg im 

Elſaß um 870 und bearbeitete die Evangelien poetiſch. Woher er ge⸗ 
bürtig geweſen, iſt unbekannt, doch läſſt ſich aus ſeiner Bekanntſchaft 
mit dem Abt Salomo I zu Conſtanz (um 862) und den St. Galler 
Mönchen Hartmut (872 Abt in St. Gallen) und Werinbert muthmas 
fen, daß er in. fuaborichi, Alemannien oder Schwaben, zu Haufe ges 
weſen fei. Daß er im Elfaß fremd war, fagt er felbft (1. 18. 28. flg.). 
Die erfte Tateinifche Zufchrift feines Werfes ift an Liutbert, Erzbifchof zu 
Mainz (feit 863), die zweite in deutfchen Reimverſen mit Afroftichen 


an König Ludwig den Deutfchen (melden man neuerlich felbft für 


den Dichter des Muspilli, Gedicht über das Weltgericht, angenommen 
hat), die dritte, ebenfalls deutfch und gereimt, an Liutbert, Erzbifchof 
zu Mainz, feit 863, die Nachfchrift an die eben genannten St. Gallener 
Mönche gerichtet. 





ihunoer, donar ober thor, bem Donnergott, und uuoden, wuotan, wodan 
dem allmächtigen, allburchdringenden Wefen. — Er fteht hier als dritter an ber 
Stelle des altnordiſchen tyr, althorhd. zia (Zistag, Dinstag), dem Kriegesgott, 
und ſcheint ber Hercules saxanus bes Zactus zu fen, ein eigenfhitmlicher 
Stammgott. der Sachſen. Wäre auf ihn anzuwenden mas In ber Edba von 
Buri gefagt wird, dem Manne, den Aubhumla ans ben Steinen ledt, fo 
wäre er ein wahrer Genoß der Steine. CA. Jat. Grimm deutiche Mythologie 
Gött. 1835 S. 203. 


Glaubeſt du in Bott, den all⸗ 


- 


Die in der erfien Zufchrift erwähnte -veneranda . 
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matrona Judith, (auf deren Wunſch die Dichtung unternommen wor, 
den, kann nur eine Freundinn (cf. V. 28. 15.), aber nicht die ſchon 842 
verftorbene Kaiferinn Judith fein, da das Werk wahrfcheinlich nicht vor 
863 und gewiß nicht nad) 872 gefcheieben if. Die Behandlung des 
Weréks iſt gelehrt, fromm und gemüthlich, nicht ohne poetifche Stellen, 
die Anordnung willtührlich, weshalb manches fehlt. Otfried iſt der erfte 
Dichter, welcher ſich in einem größeren Gedichte des Reimes ftatt ber 
Alliteration bedient hat, wie er zuerft die hochdeutfche Sprache felbflän- 
dig und frei gebraucht. — Die Mundart fcheint allemannifch zu fein. — 

Es giebt außer einzelnen Bruchflüden (von Knittel, v. d. Hagen und 
Hoffmann herausgegeben) drei HSandfchriften: die Freiſinger jebt zu 
München, die pfälzifche zu Heidelberg und eine zu Wien, alle dem 
Gedicht beinah gleichzeitig und mit Accenten verfehen. Die ältefte Aus 
‚gabe ift von Flacius, Baſel 1571, die zweite von Scherz; 1726 im 
Schilterſchen Thefaurus, beide fehlerhaft und ohne Accente. Dem längft 
. gefühlten Bedürfnifs einer Fritifchen Ausgabe des hoͤchſt bedeutenden Wer⸗ 
kes hat Graff genügend und gruͤndlich abgeholfen in ſeiner Ausgabe: 
Krift. Das ältelte von Otfrid im neunten Jahrh. verfafzte hoch- 
deutfche Gedicht, nach den drei gleichzeitigen zu Wien, München 
u. Heidelberg hefindlichen Handfchriften kritifch herausgegeben 

von E. G. Graff. Königsb. 1831. Borntraeger. 4, 


1. Bruchſtück. Bud J. XVIO. Graffs Kriſt. S. 71. 


Myftice de reverſione magorum ad patriam. 





‚Mänot unfih thifa färtt. thaz uuir es uueſen änauuart?, 
uuir unfih ouh biruachen?. int eigan länt [uachen, 

Thu ni bift es uuan ih uuis*. thaz länt thaz heizit päradys, 
ih meg is löbon härto. ni girinnit* mih there uuörto. 

5. Thöh mir megi lidolih‘°. fprechan uuörto gilih. 

ni mag ih thöh mit uuorte. thes löbes queman zi Ente. 

Ni bift es i6 gilaubo’. felbo thu iz® ni fcöuuo®. \ 
ni mahtu iz ouh noh thanne. irzellen ibmanne. 





41. Es mahnet uns biefe Meife, nehmich die Rückkehr der Magier aus Beth⸗ 
lehem auf einem andern Wege nach ihrem Lande, — 2. daß wir darauf ſchauend 
fer mögen. — 3. bemühen, — 4. wiflend: du bift deffen, glaub’ ich, nicht wiſ⸗ 
fend. — 5. gerinnen. Wie fehr ic es auch loben mag, es ſtocken mir doch bie 
Worte nie, ich kann es nicht genug ausſprechen. — 6b. Jedes Glied. Wenn mir 
auch jebes Glied Worte zu reden vermöchte. — 7. Nie bift dur desfelben je glau: 
bend. — 8. Der Punct unter i bebentet, bag eine Auslaffung und Zuſammen⸗ 
ziehung möglich iſt. — 9. wenn bu es nicht felbft gefchaut haft. 








15. 


20. 


2. 


Otfrid's Evangelienharmonie um 870. . 2 
Thar ift ifb ana tsd. lioht ana finftri. 
‚engillichaz künni'°. ioh &uuinigo uuünni. 
Unir eigun': iz firläzan. thaz mugun uuir iö riazan!®, 
ioh zen inheimon'’. i6 emmizigen uueinon. 
Unir füarun thanana nöti‘*, tkuruh übarmuati 
irfpdan' ’unfih fo ftillo‘s. iher unfer müatuuillo. 
Ni uuöltun uuir gilös'” fin. harto uuégen uuir es fein!®., 
nu riazen élilentetꝰ. in fr&midemo lante. 
Nu ligit uns ümbitherbi*°. ihaz unfer ädal erbi. 
ni niazen fino güati. fo duat uns übarmuati. 
Thärben uuir nu l&uues®!, libes filn mänages. 
ioh thülten hiar nu nöti. bittere ziti. 
Nu birun uuir mörnente*?. mit [eru®’ hiar in länte. 
in mänagfalten uuünton®*. bi ünferen funton. 
Ärabeitit® mänago. fint uns hiar i6 gärauuo®*. 
ni uuollen heim uuifon*?. uuir uudnegon*® uneilon 
Uuolaga®*? elilenti. härto biftu herti. 
thu bift härto filu ſuâr. thaz fägen ih thir in äla uuar. 
Mit ärabeitin uuerbent?’°. thie heiminges’# thärbent. 
ih haben iz füntan in mir. ni fand ih liabes uuihtꝰ in thir. 
Ni fand in thir ih ander güat. funtar rözagaz muatꝰ. 
feragaz’* herza. ioh mänagfalta fmerza. 
Ob uns in müat gigange?’®, thaz unfih heim lange?’ *®. 





10. Geſchlecht. — il. haben. — 12, beweinen: das mögen, müſſen wir Inner 


beweinen. — 13. Das Einheimifche: und zur Heimath hin immer emfig weinen. — 

14. aus Noth, veranlafft, auch allerdings: mir fuhren von dort, find vertrieben 4 
von dort, — 15. fpanan locken, anreisen, bereden. — 16. heimlich, — 17. aufs 

borchend, gehorſam. — 18. fein wegan gewahr werben. — 19. elend, fremd, ” 
vertrieben, num weinen wie vertrieben. — 20. unnüß liegt uns nun unfer edles 


Erbe. 


Nicht genießen wir feines Gutes, fo thut uns: der Übermuth, das find 


feine Folgen. — 21. leuues, Gen. eines Stammes lew, vieleicht Übel, wird ad⸗ 
verbialiſch gebraucht, wie leider! Nun barben wir leider! gar manches Gutes, 
und dulden num bier ans Noth bittere Zeiten. — 22. mornen trauern, flagen, 
Schmerz empfinden, nun find wie trauernd. — 23. ler Schmerz, Jammer. — 

24. wunta Wunde. — 2%. arabeit Noth, Anfechtung, Trübfal, Beſchwerde. — 

26, bereit. — 27. befuchen: und wollen die Heimath nicht befuchen. — 28. wenag 
unglücklich, elemb, bedürftig, flein: wir armen Verwaiſten. — 29. Wolaga in- 
terject. ad) wohl! Ach wohl, fremder Aufenthalt, bift du fehr hart, biſt gar 
ſehr ſchwer. — 30. wandeln, gehn. — 31. Heimath. — 32. niwiht nichte. — 
33, fondern betrübten Muth. — 34. jammervoll, ſchmerzlich. — 35. Wenn «6 
ung in, den Einn fommt. — 36: verlange: baß uns nach ber Hehmath verlange, 


N 
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Zi th&mo lante in gähe’'. ouh iämar gifähe®®. 
Farames’? fo thie ginoza. ouh ‘ändera ftraza. 
- then uueg ther unfih uuente*°. zi &igenemo länte 
35. Thes felben pädes fuazi. fuachit*” reine fuaai. 
fi therer fita** in männe. ther thar äna gange. 
Thu fcalt haben güati. ioh michilo 6tmnati. I 
in herzen io zi nöti. uuaro*? käritati**. 
Dua thir zi giuuurti*®. [ceno füriburti*®. 
40. uuis hörfam iö zi güate. ni hori themo muate*’. 
Innan thines herzen kuft*®. ni läz thir thefa uuörolt luft. 
fliuh thia geginuuerti*’. fo quimit thir früma°’° in henti. 
Hügi’" uuio ih thar föra quad. thiz ift ther änder pad. 
gang thefan uueg ih fagen thir &in’*. er gileitit thih heim. 
45. So ihü thera heimuuifti. niuzift mit gilüfti®®, \ 
[fo biftu göte lieber. nintratift‘* feädon niamer. 


- 





2. Bruchſtück. Keif. Bud 2. VII, ©. 123. 
Nuptiae factae sunt. Joh. 2, 


After thiu in uuar min. fo mohtun thri daga fin. 
fo thes thritten dages fär!. fo uuärd thiz thaz ih fägen thar. 
Uabtun® thar thie liuti. eino brütloufti. 
themo uuirte’ ioh theru brüti, in fäligeru ziti. 
6. Ni uuard iö in uuöorolt zitin. thiu zifämane gihitin*®. 
thaz fih gefto guati. fülichero rùamti. 


37, In Eil. — 38, zur ewigen Freude. — 39, fo müffen wir fahren, reifen, 
wie die Genoſſen (nehmlich die Magier) auch eine andre Straße. — 40, wende, 
führe, leite. — 41. fuchet, fordert, — 42. es ſei folcher Sitte im Menfchen, er 
mufs fo gefinnt fein, der auf diefem Pfabe geht. — Ad. große Demuth. — 
44, notwendig wahre caritas, Liebe. — 45. Thu die zur Würde, ſchmücke dich 
mit, — 46. furiburti ſcheint Wiedergeburt zu beifen, dann Enthaltfamfeit, 
Selbſtbeherrſchung, bier ift es wohl das Entfagen irdiſchen Beſitzes, welches mit 
Gehorſam und Keufchheit die drei Mönchsgelübde umfaſſt. — 47. Muth ift hier 
Gelüſte. — 48, kuft Schrein. — 49. Hange nicht an der Gegenwart, an dem 
Bergänglihen. — 50, Frommen, Heil, Glück. — 51. gebenten. — 52, das 
Eine. fag’ Ih bir. — 53. So genießeſt du der Heimath mit Luft. — 54. in- 
tratin fürchten: nicht haft du zu fürchten einem Schaben nimmer. 

1. far bald. — 2. uabtun übten, richteten aus, — 3. Wirth, Hauswirth, 
Satte, bier Bräutigam. — 4. gihitin mit heizen und heiti verfoben, Gelübde, 
zuſammengehörend: die ſich verlobten, verheiratheten, thie hihun (hiun) die Ver⸗ 





— 





| Otfrids Evangelienbarmonie um 870. 27 
Thar uuas krist guater. ioh felba ouh thin fin muster. 
suh man thara lädota. thie iüngoron thi er tho ‚hübeta. 
Thiu hiun* uuärun filu fr6. giuuerdan’ mölıta fiu es tho. 
10. fie habetun thär felbon krift. ther älles blides® fürifta ift. 
Thö zigiang thes lides’. ioh braft in thar thes uuineg, 
. maria thaz bihögita®. ioh kfilte fi iz gifägeta. 
Ih fcal thir fägen min kind..then hion filu ‚hebig? thing. 
the ih mithont'° oph nu uuelta. ihgs uuines ilt in brefta.‘ 
15. Spräh tho ziru füazo. ther ira fün zeizo'"', 
fconen uuörton ubar äl. fo fun zi müater ſeal. 
Uuib ih zellu thir ein. unaz drifit'* fulih zi üns zuein.‘ 
ni quam min zitnoh [o främ. theih suge' ? uueih fon thir nam. 


(S&.124.) Sar fo thäz irfeinit. uuaz milı fon thir rinit‘*®. 


20. So ift thir ällan.ihen dag. thaz herza filu riunag' ®. 
Thaz thu zi mir nu quäti. inti eina kläga es dati. 
mit götkundlichen rächon'*‘. fcal man fülih machon. 
Thiu muater hörta thaz tho thär. fi uuelfa thoh in äla uuar. | 
thaz ira thiu fin ‚güati. nirzigi'? thes fiu bäti. 
25. Giböt fi then far gähun' ®, then ihes lides fahun: °. 
fo uuäs ſo er in giquäti?°. iz fägilicher dati. 
Thar ftuantun uuäzarfaz. fo tkär in lante ſitu uuas. 
then männon [us iöuuänne?!. fih zi uuäfganne. 
Thaz uuarun fehs kruagi. zi thiu uuas thar ginlagi. 
30. tho zi then rachon. thio drühtin uuolta mächon. ° 
Thaz mez uuir vfta zellen®*. ioh fExtari iz nennen. 
nam iägilih in redinu®°. thrizug ftunton zehinu. 
Odo zuiro zehanzug?*. thes duent buah thar gihügt?*®. 


lobten, Braut und Bräutigam. — 5. giuuerdan beglüden. — 6. blida Freube, 
aller Freude Fürſt, Erſter. — 7. Bald fehlte des Getränkes. — 8. hugen bes 
tenfen, gebenfen. — 9. hebig groß, ſchwer, beſchwerlich. — 10. fo eben, faum: 
das ich jet eben erfahren habe. — 11. zeiz geliebt, theuer. — 12. dreflan 
betreffen, angehen. — 13, offenbaren, kund thun, baf ich zeige, was ich von bie 
nahm. Sp öfter the ih, we ih, the ift zuſammengezogen. — 13. rinit font, 
berührt. — 15. riunag renig, betrübt, traurig. Nach Scherz's Erklärung: Wenn 
das erfcheinen wird, nehmlich als irdiſch und dem Tode hingegeben erfannt wers 
ben wird, was ich von bir genommen babe (nehmlich das fterbliche Theil), dann 
wird bie alle Tage bein Herz traurig fein. — 16. racha Sache. — 17. nicht 
verfagen würde. — 18. ſehr fehnell, aljobald. — 19, die das Getränk beforgten. 
20. fagte. — 21. zumeilen, zu Zeiten. — 22. angeben, aufzählen. — 23. Rech⸗ 
nung. — 24. dreißig mal zehn ober zwei mal wong db. h. hundert. — 25. deſſen 
tut die Bibel Geimerumg. 


— 





s 
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uuarun ftäininu thiu fäz. fin mohtun uueren thes thiu baz"‘. 
35. Gib6t tho felbo drühtin. fu uuäzares irfültin. 
thaz datun fie giunurtig*”. unz in öbanentig*®. | 
Tho quäd er thaz fie [cänktin. zi themo hereften fih unäntin. 
ther thero thrfo fezro. uuas fürifte gimazzo*’. 
Drank ér tho fo nan lüfta’°. er uufht es thoh ni unelta. 
40. esuuiht ni quäm imo ouh in uuän. theiz uuas fon uuäzare gidan. 
(S.125.) Thie män thoh thie thar fcänktun. iz filu uuola irkantun. 
theiz uuazar lütaraz uuas. tho fie fültun thiu faz. 
Then uuirt er thara lädota. ioh zimo nan gihölota. 
fih harto uuüntorota fin. bi then frönisgan’" uuin. 
45. Säge mir nu friunt min. uuio dati fö bi then uuin. 
thih fus es nu inthäbetos??. fo längo nan gifpäratos. 
Gibit giuuelih männo. ther friunta freuuit gerno. 
ih uueiz thu es innana bift. then fürifton i6 far zi erift. 
So tliie män fih thanne iruuinnent?’. ioh drünkanen biginnent. 
60. ſo feenkit ällen then dag. fülih fos iz uuéſan mag’*. 
Ja gilpäratos auur thü. then guaton uuin unz in nu. 
ih fcal thir ouh nu rächon?’®. ni drenk ih thes gimächon’®. 
Thiz zeichan deta druhtin krift. ménniſgon zi erit. 
fid er hera in uuörolt quam. ioh mannes lichamon nam. 


‘65. Er öugta fina kräft thar. ioh fina guallichi’? theift uuär. 


tho gilöubtun ekord’® Eine. thie iüngoren fine. 





b. Das Ludwigstied. ($. 18b.) 


Dies Lied auf den Sieg des weſtfränkiſchen Könige Ludwigs ILL. 
bei Saucourt Sodaleurch) muſs bald nachher gedichtet ſein, da Ludwig 
ſchon 883 ſtarb. Die einzige Handſchrift zu St. Amand bei Tournay 





26. währen, dauern deſto beſſer. — 97. giwurtig ſchnell, in Eil. — 
W. obanentie die Höhe, bis obenan. — 29. gimazzo bon maz Speiſe, ber 
Tiſchgenoß, Gaſt, der unter ben Zruchfeflen ber erfte Gaſt war. — 30. fo ihm 
geläftete, wie viel er wollte. — 31. fronisgan von fron, ſowohl heilig als dfs 
fentlich, dem Staat gehörig, dann fiberhaupt felerlich, herrlich, prächtig, vortreffe 
td. — 32. du haft did; feiner enthalten, — 33. erweinen, d. h. bes Weines 
voll werden. — 34. folchen, wie er fein mag, wie ex einem fo vorfommt, gerins 
gerer Art. — 35. rachon darlegen, erzählen, fagen. — 36. gimach gleich, ähn- 
lich, verwandte — 37, guallichi Herrlichkeit, Macht, Gewalt, Glorie. — 
38, ekord nur. 











Eudtigslied um 882. . .- 29 


it ſchon feit 1693 verloren. Nach einer Abichrift Mabillond hat es 
Schilter zuerſt herausgegeben, doc, find die Lesarten oft entſtellt, wes⸗ 
halb Die neueren Herausgeber, Docen (München 1813), Lachmann (Spec. 
ling. franc. Berol. 1825) und W. Wadernagel ſchon vielerlei verbeſſert 
haben, ohne alle dunkle Stellen aufflären zu können. 


(Aus Wackernagels altd. Leſeb. Sp. 43.) 


Einan kuning weis ih, Einen König weiß ich, 


heizit her! Hludwig, heißet er Hludwig, 
: der gerno gode dionöt: der gern Gott dienet: 

wol er imos lönöt. | wohl er es ihm lohnet. 
Kind warth er vaterlös: - Kind ward er vaterlos, 

thes warth 'imo sär buoz: des ward ihm bald Erſatz: 
holöda nan truhtin®, führte ihn ber Herr, 

magaczogo?’ warth her sin. Erzieher ward er fein. 
Gab er imo dugidi*, Gab er ihm Edele, 

frönise githigini°, ftattliches Gefolge (Gedegene) 
stuol hier in vrankon: Stuhl bier bei den Franken: 

sö brüche her es lango. fo brauch er es lange. 
Daz gedeild er thanne Das theilte er dann 

sär mit Karlomanne bald mit Karmann, 
bruoder sinemo, Brruder feinem, 

thiä czälä wärun äno®. Betrug war nicht dabei. 
Dö daz warth al gendit, Da das war all geendet, 

korön? wolda god is, prüfen wollte Gott es, 
ob her arbeidi vb er Mühfeligkeiten 

sö lango tholön mahti. fo lange erdulden möchte. 
Liez her heidin® man Ließ er Heidenmänner 

‘obar s& lidan über See gleiten (kommen), 
thiot vrancönö das Volk der Franken 


manön sundjönö®, - mahnen der Sünden. 


1. er, nicht eiwar Herr. — 2. holte gr. der Herr, warb fein Reiter, Kührer, 
nahm ihn ia feinen Schutz. —' 3. Erzieher, paedagogus. — 4. dugidi Tüchtige, 
Edle. — 5. frohnes Gedegene, ſtattliches, hertliches Gefolge ober öffentliches 
Staatsgefolge. — 6. Dunkle Stelle, Schilter lieſt: waniu ano und meint: ohne 
Wahn. Lachm. wärin äno. zale fommt als Gefahren, Berlufte, zalutun fürt 
raubten vor. — 7. verfitchen, prüfen, koronga Berfuchung. — 8. So emendirt 
Wackern. — Radım, fieft mannon sin diönön. 


ft 


— 


D 
l 


. 
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»Sume& sär verlorane 
wurdun, sum erkorane: 
haranscara'° tholöta 
ther er misselebeta. 


Ther ther thanne thiob was 


ind er thanana ginas 
nam sind vaston:"" 

sid warth er guot man. 
Sum was luginäri, 

sum was skächäri 
sum fol löses, 


” - 


ind er giburtha sih thes'*. 


Kuning was hervirrit, 
da3 richi al girrit, 


was herbolgan (imo) krist: 


leidher thes ingald iz'?. 


Thoh erbarme&d iz god: 
wiss er alla thia nöd: 

hiez her Hludwigan 
tharot sär ritan! ®, 


'„Hludwig, kuning min, 
hilph minän'* liutin: 

heigun sa nortman 
harto bidwungan”. 


Thanne sprach Hludwig: 


„herro, sö duon ih, 


- Einige bald verlorene 


wurden, einige. erforene; 
Schmach erdulbdete 
der früher miſslebete. 


Der, der dann ein Dieb war 
und der davon genas 
nahm feine Faften: 


feitdem ward er ein guter Mann. 


Der eine war Lügner, 
der audre war Mörder, 
der andre voll Betruges 
und er erhob fich darüber. 


Der König war entfernt, 
das Neich ganz geirret, 
es war erzürnt (ihn) Chriſtus. 
Leider! des entgalt es. 
Da erbarmte es Gott, 
wuſſte er alle die Noth, 
hieß er Hludwigen 
dahin bald reiten. 


„Hludwig, König mein, 
hilf meinen Leuten! 


- haben fie die Normänner 


fchwer gedrängt." 


Dann ſprach Hludwig: 
„Herr, ſo thue ich, 


9. Die folgenden ſehr ſchweren Verſe finden vielleicht Ihre Erklärung in 

ber vorigen Zeile und fagen, wie das Mahnen ber Sünden wirkte und fich 
siele befehrten, daß dann Bott durch den König den Büßenden zu Hülfe kam 
und Sieg brachte. Wenigſtens fcheint mir diefe Erflärung nicht fchlechter als bie 
bisherigen. — 10. Haarſcheeren, überhaupt Schmach, Bier als göttliche Strafe 
angeſehen. — 11. er beugte fih vor Gott, that Buße unb wurde ein guter 


WMenſch. Die ‘gewöhnliche uͤberſetzung: „nahm feine Veſten ein, ſeitdem ward er 


ein Edelmann“, ift ſprachwidrig und ohne Sinn. — 12. zu verſtehen: aus fol: 
der Sündentiefe erhob er ſich. — Nun fchilbert ber folgende Vers noch bas 
Elend des reuigen Volles, tiber bas Ehrift erzürnt war, und ber zweite die Er⸗ 
barmung Gottes, — 13. leidher überfegt: auch Scherz leiber! „Iitt ex, ber vers 
‚galt es’ it wenigftens Unſinn. — 14. mit dem Begriff bes friegerifchen An⸗ 


griffs. — 


15, meinen, welche ſich jet In Reue mir wieber zugewandt haben. 








Lubdwigslied um 882. 31 


döt ni rett@ mir 3 Tod nicht entreiße mir 6 
al ihaz thüû gibindist”. . Alles, das du gebieteft”. 
'Thö nam her godes urlub Da nahm er Gottes Erlaub, 
huob her gurfdfanon's üf bob er die Reichsfahne auf, 
reit her thara in vrankön 308 er dann zu den Franken 
ingagan nortimannön. entgegen den Normannen. 
Gode thancödun Gott danketen 
the sin beidödan die.feiner warteten, 
quädhun al: „frö min, fprachen alle: „Here mein, 
„sö lango beidön wir thin”. „fo lange warten wir bein”. 
Thanne sprach lüto Dann fprach Taut 
Hiudwig der guoto Hludwig der gute: 
„tröstet hiu, geselljom, „Tröſtet euch, Gefellen, 
mine nötstallon‘?. meine Öetreuen. 
Hera santa mih god Her fandte mid Gotf 
joh mir 'selbo geböd, auch mir felbft gebot, 
ob hiu rät thühti’®, wenn eudy Rath, deuchte, 
thaz ih hier gefuhti; daß ich hier kämpfte. 
Mih selbon ni sparöti Mich felbft nicht fchonte ich 
unz ih hiu gineriti, bis ich euch errettete, 
nü wil ih thaz mir volgön nun will id, daß mir folgen 
all& godes holdon‘?. alle Gottes Holden. . 
Giskerit ist thiu hierwist Befcheeret ift das Hierfein _ 
sö lango sö wil Krist fo lange als es Chriſtus will, 
wil er unsa hinavart, "will er unfre Hinfahrt, 
therö hab£t (her) giwaht®®. darüber hat (er) die Fürforge. 
Sö wer sö hier in elljan*”, Mer nur hier in Kraft 
giduat godes willjan,. thut Gottes Willen, 
quimit her gesund üz, kommt er gefund heraus, 


ih gilönön imos. ich lohne ihm es. 


16. gundfanon, wovon bas “tal. gonfaloniere, bon ban, fan Fahne und 
vielleicht chund das Öffentliche, fo Neichspanier ober kind Gefchlecht, dann Fahne 
des königlichen Hauſes. — 17. nötlstallon die zu Kriegsdienſten gezwungen wers 
den können und auch ohne Aufruf zu Hilfe kommen, wem bem Seren Gefaße 
droht. (Auch Gonftabler von Stall stabulum abgeleitet.) · — 18. Lach. Heft: 
ob iuh rät thuti mit Schiiter, vielleicht wäre nöt ft. rät zu lefen. — 19. Hob 
ben, Betreuen. — 20. giwaht Wade, Fürſorge. — 21. ellan Stärke, ellian- 
licho ftarf, kräftig, muthig. 
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‚Bilibit her thAr inne, Bleibt er darin 
sinemo kunnje**”, feinem Geſchlechte“. 
Thô nam her skild indi sper, Da nahm er Schild und Speer, 
elljanlicho reit her, gewaltiglich ritt er, 
wold her. wär errahchon?? wollt er die Wahrheit beweifen 
sinän widarsachhön. feinen Widerfohen. 
Thö ni was iz burolang, Da war es nicht gar lang ' | 
fand her thiä northman. fand er die Normannen. 
gode lob sagäta Gott Lob fagte er, 
her sith®* thes er geräda. er fieht des er begehrte. 
Ther kuning reit kuono, - Der König ritt kühn, 
sang lioth frönd, fang das hailige Lied, 
joh all€ saman sungun ja alle zufammen fangen: 
kyrieleison. Küyrieleiſon! 
Sang was gesungen, Sang war gefungen, | 
wig was bigunnen: Kampf war begonnen, | 
bluot skein in. wangön, Blut fchien in den Wangen, 
spilöd®* under vrankön. Jauchzen unter den Franken. 
Thär vaht thegenö gelih, Da focht Helden gleich 
nichein sô sö Hludwig: feiner fo wie Hludwig, 
snel indi kuoni, ſchnell und kühn, 
thaz was imo gekunni. das war ihm angeſtammt. | 
, Suman ihuruchsluog her, Den einen durchfchlug er, Ä 
suman thuruchstach her. den andern ducchfiach er. | 
Her skanta ce hanton Er fchenfte zu handen 
sinän fianton feinen Feinden 
bitteres lides?*: bitteres Trankes, 


sö we hin hio thes libes*?! fo weh ihnen hier des Lebens. 
Gilobet si thiu godes kraft: Gelobet fel die Gottes Kraft! 





Hludwig warth sighaft, Hludwig ward fieghaft,. 
gab allin heiligön thanc: gab allen Heiligen Dank, 
sin warth ther sigikamf. fein ward der Siegeskampf. | 


22. kunnje Geſchlecht, Familie, mit Kind umd Kunde verwandt. — Es feh- 

Ien bier einige Zeilen. — 23. rachon fagen, erflären, irrachon erzählen, erre⸗ 

gen, bemeifen, hier mit war, bie Wahrheit feiner Worte zeigen, beweiſen. — 

34. Lachm. lieft siht, was guten Sin giebt. — 25. fonft Ins man spilodunder 

ft. spiläd under. — Spildd, spillod Jauchzen. — 26, lid Getränk, lioth Ried. 
37. lb Leben. So Diutisca Mofes: so we mir sines todes! 


“ 


Weſſobrunner Gebet. Sec. 8. " 33 


Dö dar abur Hiudwig Da aber Hludwig , 
kuning was sälig der König war 
“ garo sö ser hio was®® - ı gerüftet, fo fehr er hier war . 
se war*? so ses thurft was. wahrlich, wie es Nothdurft war, 
gihalde inan truhtin erhalte ihn Herr 


bi sinän @regrehtin?°. bei feiner Herrlichkeit. 





c. Das Weffobrunner Gebet. ($. 18. c.) 
(Aus Wackernagels altd. Leſebuch Sp. 17.) | 


Dat gafregin ih mit firhim' Des erfrug ich durch Menfchen 


Jiriwizzö” meista mit Neugier am meiften 
dat eroꝰ ni was daß Weltall nicht war 
noh üfhimil noch Aufhimmel 
noh paum nohheinig noch irgend ein Baum 
noh pereg ni ws noch Berg nicht war 
ni....... noch...... 
noh sunna ni scein noch die Sonne nicht fchien 
noh znäno ni liuhta noch der Mond nicht Teuchtete 
noh der znareo* seo nad der glänzende See, 
‘ dö där niwwiht ni was .  baß da nicht etwas war 
enteö n&. wenteö®’ der Enden noch der Wenden, 
enti dö wras der eino und da war der eine 
almahtico cot allmächtige Gott 
manno zniltisto der Männer mildefter 
enti där warum auh manak& . und da waren auch viele 
mit inan® cootlihhe geistä. mit ihm göttliche Geifter 





Enti cot heilac, cot almahtico, Und heiliger Gott, allmächtiger 


dü himil enti erda gaworahtös, Gott, du Himmel und Erde würk⸗ 


enti dü mannun sö mannac coot teſt und du den Menſchen ſo gro⸗ 





28. Es fehlt bier und im folgenden Vers eine Belle. 29. fonft ze war 
jwar, in Wahrheit. — 30, eregrehti (Ehrengerechtigkeit), Slide, Herrlichkeit. 
Das Übrige fehlt. 

1. firah Menſch. — 2. firiwizzi Nengier, Fürwitz. — 3. ero dunkel. 
Dafür erda’zu leſen wäre leicht, aber willkührlich. Grimm (beutfche Mythol. 
&, 135.) vermuthet Zuſammenhang mit einem Gott ero, in einem allgemeinen 
Begriff, dee dem chriſtüchen Dichter nicht flörte, alfo etwa Weltall. — 4. mareo 
fräter mars. berühmt. — 5. wenteo bunfles Wort, wenti Vende, d. h. Wen⸗ 
dung. — 6, inan iſt acc, man erwartet imo. R 


2 
® 


34 


forgäpi, forgip mir in dind ga- 
nadä rehta galaupa enti cötan 
willeon, wistöm enti spähida”, 
enti craft tiuflun za widarstan- 
tanne enti arc za piwisanne® 
enti dinan willeon za gawur- 


Erfter geitraim. Bon x—1150. $. 19a. 


- 


es Gut gabft, gieb mir. in deiner 
Gnade rechten Glauben und guten 
Willen, Weisheit und Berftand 
und Kraft den Teufeln zu wider 
fiehn und Arg zu vermeiden und 
deinen Willen zu würfen. 


channe. 


2. Denkmäler der Proſa. ($. 19.). 


— — v 


a. Das Evangelium Matthäi. (Sec. IX. oder VII.) 
(Aus Fragmenta theotisca vers. antiquissimae evangel. S. Matthael et ali- 
quot Homiliarum e membranis Monseeibus biblioth, palatinae Vin- 
dobonensis edd. N. Endlicher et Hoffmann Fallerslebensis, Vindob, 
MDCCEXXAXIV. *) 
Erftes Beiſplel. ©. 4. 


x 


Cap. XXI. v. I. Enti antuurta im ieful auuar! in biuuortum*, quuad: 


v. 2. Kalih ift katan? himilorihhi man chuninge, 
der frumita bruthlauft* finemo fune. — v. 3. enti ſentita 
fine fcalcha halon® dea kaladotun za demo brut- | 
hlauf enti ni uueltun queman. — v. 4. auuar [entita andre 
fcalcha, quad: Saget dem kaladotom: See farri mine “ 
enti das hohiftz« fintun arflagun enti elliu ka- 
quemet? za bruthlaufte, — v. 5. Sie def auuar ni rohhitun®. 





7. spahida Weisheit, Klugheit, Erkenntnis, Späherfraft, von fpähen. — 
8. wisan meiden, piwisan vermeiden (wis-jan weifen, rufen, führen), 
1. aber, wiederum. — 2. Belworten d. I. Gleicjniffen. — 3, gethan: gleich 
ift das Himmelreich einem Könige. — 4. Hochzeit. — 5. holen, rufen: fendete f. 
Kuechte zu rufen. — 6. das Höchfte, bie Int. Überfegung Bat: altilia Luth. Mafts 
dich. — 7. Alles bequemet, bereit. — 8, rohhin, ruahen, ruachen Sorge tra⸗ 
gen, worauf achten (ruacha Sorge), ni rohhitun achteten nicht, verachteten. 
— — —— — 

) Dies Wert, von dem bie Seransgeber fagen: quindecim sunt saeculo FIIl. 
exarata folia, enthält: 1. Fragmente versionis antiguissimae. Evangelii 
sec. Matthaeum. 2. Fragmenta Homilise de vocatiene gentium, 
3. Fragmenta Isidori Hispalensis de nativitate Domini (.M.$8.5— 


al Ixx IV. $. 1. 2.) — 4. St. Augustini Episc. Hipponensis 





Evangel. Mattpäl. Sec. 35 


enti fuoran’ im sum’* in fin darf, [um auh za finemo. . 
caufe'!. — v.6, Andre auk fume ‚kafongun'* dea fins [calcha 
enti dea gahonte!? arllogun. — v. 7. der chunino 
dao!*, So er iz kahorta, uuart arbolgan!® emti. 
fanta finiu heri, folorta'* dea manflagun enti u 
forbrennita iro bure. — v. 8. Duo!* quad finem [calehum: 
Bruthlauft ift gauuiflo garos?, oh deo kaladote Ä 
uuarun, ni uuarum el uuirdige. — v. 9, Ferit!® auuar ug in. daz 
kalaz'? dero nuego enti [o huuenan?? fo ir 
findet ladet za bruthlaufte. — v. 10. enti fuorun uz 
fine fcalcha in dea uuega enti kafamnotun®: alle \ 
fo huuelihhe fo fie funtun ubile ioh guote, enti uuarth | 
arfullit deſ bruthlaufte kaftuoli®®, 

v. 11. Kenc?’ in der chuninc, daz kafahi?* dea fizzentun 
enti kafah dar mannan ungaueritan?® J 
bruthlauftigef kauuatef?° enti quad imo: Friuht, 
hueo quami du hera in? ni habeft bruthlauftic kauuatj? ' 
enti aer arftummita®”. — v. 12. Duo quad der chuninc dem 

ambahtum?®: . 


Zweites Beiſpiel. ©. 25. 


Cap. XXIV.v.29. Saar?’ auh after dem arbeitim’? dero tago ſunna 
ghifinftrit enti mano ni gibit fin leoht enti ftena 
fallant fona himile enti diu himilo megin’* fih oo 
‚hruorent.—v.30. enti danne fchinent zeihhan mannes ſunel ia kimitd, 
Enti danne uuoffent’? elliu aerda fole enti kafehaNT, 
mannes fun queniantan in himilel uyolenum mit 
mihhilu meginu’" enti almahtigin?’?. — v. 3. Enti fentit fine 
angila mit trumbom’* enti mihhjlera flimnu enti ka- 





9. fuhren, gingen hin. — 10. fum — lam ber eine — bee andre. «= 
41. Kauf, Hamhierung. — 12. fingen feine Knechte. — 13. die Gehoͤhnten. — 
14. darauf. — 15. erzlimt, — 16. verberdte die Todtſchläger. — 17, gewiſs 
fertig, zwar bereit. — 18. fahret, gehet abermals aus. — 19. Gelaft, Raum. = 
20. wen. — 21. fammelten, ladeten alle. — 22. Geſtühl: es wurben erfüllet des 
Hochzeit Geftühle, „die Tiſche wurden alle poll”. — 23. kenk in ging hineln, — 
24, baß er fühe. — 25. unbeforgt, nicht. befleidet. — 26. Gewand, Kleid. — 
97. verftunmmte, — 8. Diener, Beamteten, ambaht mt. — 29. Sogleich, 
bald. — 30; Urbeit iſt Trübſal. — 31. Macht, Kräfte fich rühren, bewegen. — 
32. weinen, wehllagen, — 33. Allmacht, Serrlichkeit. 3 3. Trommeten. 
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famhot: fine kachorane’’ fona feor uuinten entf fona ' 

himila hohiftin untaz dero marcha?’‘. — v. 32. Fong füc- 
baume danne chunnet biuurti??“ Saar?? fo fiin alt 

muruui’® uuirdit enti lauph uph gengit, uuizut 

daz danne nah iſt fumere. — v. 33. So atıh danne ir diz al 


‚ kifehet, ‚uuizit danne daz iu az llbem - 


turim?’? ift. — 34. Uuar ia [agem, daz diz manchunni*° 
ni zaferit* aer danne diz al uuirdit. — v. 35. Himil enti 
aerda zafarant, miniu uuort auuar iu bilibant. 


Drittes Beifpiel, ©. 3. 


"Cap. XXVMI. v.16. Enti einlifi ſinero iungirono fuorun in galilea in den 


v 


V. 


Ch 


hnigun*? za imo: Ein huuelihhe danne iro ni foltruotun® >, 
18. Enti gene duo iefur nahor, [prah za im, quad: 
Forgeban ift mir allef kauualt in himile enti in .aerdu. 
v. 19. Faret nu enti Ieret allo deota, taufente fie 
in nemin fäter enti ſuneſ enti heilagef gheiltel. 
20. Leret fie kahalıan al fo huuaz fo ih iu gaboot. 
Enti fee ih’bin mit iu eo gatago** untaz 
endun dero*° uueralti. 





-Überfeßung der unter Tatians Namen genannten Evan— 
| gelienbarmonie aus Sec. 9. .($. 19. b.) | 


Diefe althochdeutfche Überfegung aus dem Lateiniſchen einer griechi⸗ 


ſchen Urſchrift (welche der lateiniſche überſetzer, Vietor, Biſchof zu Capua, 
um 545 willkührlich dem Tatian zugeſchrieben hat) fand Franz Junius 


(1 


1677) in der Bibliothek des Bonaventura Bulcanius in Orford. Ihr 


Überfeger .ift nicht, befannt, muſs aber in der erfien Hälfte des neunten 
Jahrh. gelebt haben. Dies Werk ift die reichhaltigſte Quelle. althoch⸗ 





36. Erkorene, Auserwählte. — 36. Bi zu deren Gtänze. — 37. erkennet ein 


Gleichniß, Beiwort. — 38. mürbe, zart, weich. — 39. daß es euch an dey Thü⸗ 


ven 


ſelbſt ift, nahe bevorfteht. — 40. Denfhemgefäleit — 41. yerfährt‘, vers 


gehet, — 42. neigten zu ihm, beteten ihn an. — 43. ‚Etliche aber von ihnen 
nicht volltrauten, zweifelten. — 44, alle Tage, eo ie, in jegelih, eo-man je⸗ 
mand, dann Überhaupt inner, immer ber Tage. — 45. Die kleinere rer 
bezeichnet bon ben Deraugebern ergänzte Stellen. 


berc, dar im iefur kapot. — v. 17. enti fo fie inan gafahun 


Tatians Epangelienbarmonie. Sec. 9. 7 


deutſcher Profa und älter als Otfrid. Die Handſchrift iſt von Palthen 
in Greifswalde 1706. 4. und aus Schilters Nachlaſs im Theſaurus von 
Joh. Frick herausgegeben und wird durch eine in St. Gallen gefundene 
Handſchrift ergänzt. Aus dem St. Galler Eoder iſt Schmellers Ausg. 
Des Matthäus. 


(Aus J. A. Schmeller's Ausg.: Das Evang. Matth. im Hochdeutfch des Yten 
Jahrhunderts. Stuttgart u. Tübingen 1827. ). 


aa. Das Gebet des Herrn. 


Matth. VI. 9. Sus sculut ir betom: Fater unser, thu thar 
bist in himile, si giheilagot thin namo. — 10. Queme thin rihhi; 
si thin uuillo, so her in himile ist, so si her in erdu. — 11. Un- 
ser brot tagalihhaz gib uns hiutu. — 12. Inti furlaz uns unsara 
sculdi so uuir furlazemes unsaron seuldigon. — 13. Inti ni gilei- 


tes unsih in costunga'; uzouh® arlosi unsih fon ubile. 
X 


bb. Die Verklärung Ehrifti, 


Matth. XVII. 1. Inti after schs tagon ham Petrum inti Ja- 
cobum inti Johannem sinan bruoder, inti leitta sie in hohan berg 
suntringon°. — 2. Inti uuanta sin glihnessi* fora in; inti scein 
sin annuzi?’ so sunna; sina giuuatiu® uurdun uuiza so sneo. — 
3. Inti senu?’, arougta sih® iho in Moyses intt Helias mit imo 
sprechente. — 4. Tho antuurtita Petrus, inti quad ihemo Heilante: 
Trohtin, guot ist uns hir zi uuesanne; oba thu uuili, taomes? hir 
driio selida'°, dir eina, inti Moysi eina, inti Heliae eina. — 
5. Nohthianna imo sprechentemo‘! leoht uuolcan biscatauuita sie, 
inti senu tho stemma fon uuolcane, sus quedenti'*: thiz ist min 

-sun leobar, in mir uuola gilicheta; imo horet. — 6. Inti gihorente 
thie iungoron fielun in iro annuzi, inti foruhton thrato'’. — 
7. Inti zuoging der Heilant, inti biruorta sie, inti quad in: arstan- 
tet, inti ni curet!* in uerahten. — 8. Ufheuente ira ougan neo- 
mannan gisahun, nobat: ihen einon Heilant. — 9. Inti nidersti- 


1. costunga fonft chorunga Berfuchung. — 2. uzouh fondern. — 3. sun- 
tringon befonbers, — 4. glichnessi Gleichniſs, Ahntichkeit, hier Geftalt. — 
5. annuzi Geficht, auch anlucci woher Antlig von lugen, alfo Angeſicht. — 
6. giuuatiu Gewänder. — 7, senu firhe. — 8. arougta erfchien, eraugte ſich. — 
8. tuomes lafft uns machen. — 10. selida Zelte, überhaupt Wohnung. — 
11. dat. absol. — 12. quedenti fprechend. — 13, fürchteten ſich ſehr. — 
14. euret wollet nicht euch fürchten, der dativ bei fürchten fommt öfter vor, 
es’ muß aber iu heißen ftatt in: ni curet iu uorahten. — 15. noba aufer. 


« 
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ganten int: ‘fon themo berge, giboet der Heilant sus quedenti: 
neomenne ni saget ir thie gisiht, dr ihanne der mannes sun fon 
tode arstante. . | 


(Aus Schiiters Theſaurus Antiquitatum teuton. Tom, II.) 
cc. Das ewige Wort. 4 


Joh. I. 1. In anaginne‘® uuas tuort, inti thas unort uuss 
mit Gote, inti Got selbe uuas thas uuort, — 2. Thas unas in 
anaginne mit Gote, alliut? thuruh thas uuardun gitan, inti uzzan 
sin ni uuas uuiht, gitanes, thas thar gitan. uuas. — 3. Thas lih 
uuas in imo, inti thas lib uuas lioht manno. — 4. Inti thas lioht 
in finstarnessen leuhta, inti finstarnessen thas ni bigriffun. 


dd. Ehrifti Gebet zum Vater. 


Joh. XVII. 1. Thisu sprach der Heilant, inti uferhabanen 
qugont: in himel zi ihemo Fater sprah: Quam zit, giberehto'® 
thinan sun, thaz thin sun thih giberehto'*, so so thu imo gabi 
giuualt jogiuueliches fleishes‘?’, thaz allen, then thu imo gabes, 
gibi in euuin lib. — 2. This ist euuin lib, thaz sie thih forstan- 
ten, einan Got unaran, inti then thu santos, Heilant Crist. — 
3. Ih thih geberehtota obar erda, uuerc gientota*°, thas thu mir 
gabi thaz ih iz tati, inti nu giberehto mir mit thir selbemo in 
thero' fagarnessi?', the ih habeta er ihanne uueralt uuari mit 
thir. — 4. Ih giougozorgtota?? thinan aamon mannon, thiu thu 
‚mir. gabi von uueralti, tine uuarun, inti mir sie gabi, inti ihin 
uuort bihieltun. — 5. Nu furstuontan?’, uuanta allu, min thu _ 

mir gabi, fon thir sint, uuanta uuort, thiu thu mir gabi, gab ih 
in, inti sie intfiengun, inti furstuontan zi uuero®*, thaz ih fon 
thir uzgieng, inti giloubtun thaz thu mih santos. 





16. Anfang. — 17. Alles, neutr. pl, wie das lat. omnia, body nicht budy 
ftäbliche Überfegung, fondern eigenthümlich deutſch. — 18. verberrliche, verkläre, 
bon beracht, beraht, flar, herrlich, berühmt, brehen glänzen, ſtrahlen. — 19; jeg⸗ 
Ulches Fleiſches, d. D. Über allet Fieiſch. — 20. endete, vollbrachte. — M, fagar- 
nessi Herrlichkeit, Glorie, mit dem goth. feegr, dem norbifchen fagr, bem engl. 
fair fchön, herrlich, zufammenbängend. — 22. ougazorhon offenbaren, von ouga 
Auge und’ zorahto offenbar, gleichfam veraugerfcheinlichen. — 23. verftehen fir, 
wiſſen fie, daß Alles u. f. f. — 24. zi uuaro woher zwar, in Wahrheit. 
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Notkers Pfalmen. Sec, 10. 39 


‚© Notker's, Moͤnchs zu St: Gallen Sec. 10, 
Überfegung und Erklärung der Pfalmen. ($. 19. c.) 


Diefer Notker, auch der Dritte und Labeo genannt, wor Mönch - 
in St. Gallen und ſtarb d. 29. Jun. 1022. Bon feiner Überfegung 
der Malmen, vielleiht von feiner eignen Hand, ift eine Handicheift in 
&t. Gallen (cf. Anecdoton med. aevi ed. F.H. v. d. Hagen Spec. II. 
1824. ©. 31.) übrig, aus welcher nach einer Abfchrift des Simon de 
la Lonbere der Abdrud in Schilters Thefaurus ſtammt. Cine andere 
Handſchrift ift in Wien. Andere Überſetzungen von ihm find verloren 
gegangen. Die des Troſtbuchs von Boäthius, des Drganon des Ariſto 
teled und des Marcianus Capella von der Hochzeit der Philologie mit 
dem Mercur, werden ihm ohne füchern Grund zugefchriehen. 


1. Beifpiel. Der hundert und vierte Pſalm (105 bei uns). 


Aus einem vinzelnen Blatte der fürſtlichen Stblicthef gu Wallerſtein Co 
ungetrucdt). 
Durqh gütige Mittheilung don berrn Prof, Lachmann] *). 


v. 30. Edidit terra eomm ranaf in penetrabilibus regum ipfo- 
rum. Jro erda uuarf ü tie urö/ca. ioh in dero chuningo 
bettechameron. — v. 31. Dixit et uenit cynomia et ciniphes in 
omnibus finibus eorum. Dö geböt er oüh unde chämen für 
die hünt fleigun unde mucca chamen in allero endegelih!. — 
v. 32. Poluit pluuias eorum grandinem. Jro regena machota 
er ze hägele. Ignem comburentem in terra iplorum. Prennen- 
tez plich fiür? mächota er in iro lände. — v. 33. Et percufüt 
uineas eorum et ficulneaf eorum et contriuit lignum finium eorum.. 
Unde das uueter [cluögh- uuinegarten. unde figb pouma. 
unde uermuleita’ boumeliche* dar in lände. — v. 34. Dixit et 
“ uenit locufta et brucuſ cujus non erat numerus. Sö geböt er aber. 
undo dö cham maäto [eregh’. chäm fin fün cheuer‘. def 
ende ne wudf. — v ‚35. Et comedit omne foenum terrae corum 


4. endegelih, gelih gleich, mit gen. pl. ber nomina zuſammengeſetzt: jeber: 
an allen und jeglichen Gränzen. — 2. plichfiär Blitzfeuer. — 3. vermuleta jers 
mahlte, zermalmte, vernichtete. — 4. boumeliche Baumleib, Baumreich. — 
5. mato fcregh. fcrecchen ſtürzen, ber ſich auf die Matten ſtürzt, Wieſenſchrecte, 
Heufchrede. — 6. Käfer. 


°) Genan, nur mit Auflöfung ber Abkürzungen gedruckt, und mit Binafigun 
der Verſe und Auspeichnung ber deutſchen Überfegung. 


\ 
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et comedit omnem fructam terraa eerum. Unde uröS heüue 
unde allen erdu uuöcher. Uuer urad. ieh locufta ioh brucuf. 
v. 36. Et perculfit omne primogenitum in terra eorum. primitiaf 
omnif laborif eorum. Dö clio er daoz Erift porna. där in 
ande. flüogh tiè urümegifte’. daz chit tie früogel ten d}lero 
iro arbeito. Iro alteftin chint. unde diü &reft uuortenen iungin 
def uehef. mit arbeite gedogeniu lagent fament thöt. — v. 37. Et 
eduxit eol in argento et auro. Er leita fie uS keladene mit 
colde unde mit filbere. Da3 hiez er fie intlihen. nlal® dad er 
unreht kebiete. nube? daZ fin gebot unreht uuefen ne mag. Et 
non erat in tribubus eorum infirmuf. Söecher ne wuaf under 
in Cot unolta ſiè üngeirret uuärin Ze iro uerte'®. — v. 38. Lae- 
tata est Aegyptul in profectione eorum. quia incubuit timor 
eorum [uper eof. Egyptuf freuta fıh iro uerta nah tiu fie 
pharaonef töd kecifcoton!". uuanda in iro uorkta ana lügh. 
Sie uörkton daZ fie iraundin!* unde die reliquial tilegotin. — 
v. 39. Expandit nubem in profectionem'? eorum. Sô fie waren 
begondon. /ö deneta er daZ uuölchen uber fie tagef. fore 
dero hiZZo. Et ignem ut luceret eif per noctem. Unde nahtef 


fir daZ iZ in liehti. — v. 40. Petierunt et uenit coturnix. 


Sie bäüten uleifkif t6 cham in coturnix. taz ilt fleifg. Et pane 
coeli id est manna faturavit eof. Unde mit himelbröte gefätete 
er fie. Daz pezeichenda Chriftum uone himele chomenen. — 
v. 41. Difrupit petram et fluxerunt aquae. Den ftein fpielt‘ 
er dannan ÜZ runnen uuaZer. Abierunt in ficoo flumina. Sie 
'druhfuören .iordanen intruccheni. — 42. Quoniam memor fuit 
uerbi fancti ful, quod habuit ad abraham puerum fuum. Daz teta 
er allez. uuande er irhugeta‘* finef keheizef ten er abrahae 
teta. /inemo Zrüti‘®. — v. 43. Et eduxit populum ſuum in ex- 
ültatione. et electol fuol in lætitia. Unde leita er ÜZ /inen 
Ziut in fprun geZinne‘?. S6 ift aber daz felba unde fine ir- 


 uueliten In freuui. — V. 44. Et dedit illif regionef gentium. et 


Yaboref'populorum poffiderunt. Dö gab er in lantf’kefte dieto‘*. 
Sö ift aber daZ felba. An derro'? liuto arbeite befäZen fie. — 
v. 45, Ut cuftadiant iuftificationel ejus et legem ei requirant. 


7, Erſtlinge. — 8. nalles, nalas nicht, nalas thaz nicht als ob. — 9, nube 
nur, — 10. Fahrt, Reiſe. — 11, zu lefen keetlcoton yon eiscoten hören, ex: 
fahren: nachher erfuhren fie Pharaos Tod, — 12. ummendeten, umfehrten. — 
13. protectionem zu lefen. — 14. fpaltete er. — 15. gedachte feiner Verheißung. 
16. Freund, Geliebter, Getreuer. — 17. fprungezinne, fprungezen fpringen, 
hüpfen, fich freuen. — 18. der Wölfer. — 19. anderro Andrer Leute, 
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Notkers Pſalmenüberſetzung. Sec; 11. - 4 


Daz fie rehtef kuöten. unde Jina ea*° begangen. udanda mit: 
üu fummum bonum guunnen nuirt nalf* mit pofleflione regionum. 


Der Hundert und fünfte Pfalm (106 bei uns) 


v. 1. Alleluta** ift ouh hier uuanda** alfo gotes cnäda fkein 
in electif fuif. fone dien der Erero*? pfalmuf fageta. [6 ne ge- 
braft iro ouh in amaricantibuf fone dien nü gefungen [6l uuerden. 
Allekiia. Confitemini domino quoniam bonuf. Jehent?* trüh- 
tene iüuerro fündon. unde ne uerchunnint?® in gnädon uuanda 
er güot if. Quoniam in faeculum milericordia ejus. Uianda 
in uuerlte ift fin gnäda in uuerlte ift locuf poenitentiae. näh 
tero uuerlte ende chumet iudicium. — 2. Quif loquetur potentiaf 
domini? audital faciat omnes laudes ejus. Vuer ift ter gotef 
mahte gefahe. die unlageliche int? Unde uuer ift fö heilig taz 
er fiu alliu tüe, fö er fiu gehöret? Uueliu fin tiu lob? Äne 
opera mandatorum eiuſ. tiu mit rehte heiZent laudef ejus. unanda 
er göt än in laudanduf eft. qui operatur ea in nobif. — 3. Beati 
qui cuftodiunt iudieium et faciunt juſtieiam in omni temipore. 
Sälige die gerihtef huötent. unde reht tuönt In allen ziten. 
Daz fint tie anderen rihtent. unde felbe r&hto lebent. — v. 4. Me- 
mento noftri domine in beneplacito populi tui. Zrhuge'’ unfer 
iruhten än dero liebfami dinef liütes*‘. Sament*” tien laz 
unfih uudfen. ze dien dir leibo fi. quia non in omnibuf bene 
placitum tibi eft. Uifita noſ in falutari tuo. Uuifo un/er an 
chrifto dinemo?® hdltare. Sü er chöme unde nouuf populuf 
uuerde. fö Zele unfih ueterem populum Zu nouo. — v. 5. Ad 
uidendum in bonitate electorum tuorum. Ze fehenne?? an dero 
guöti dinero iruüeleton. Daz uuir in @ben guöte uuörtene?’® 
irg mendi’* famet.in fehen, Ad laetandum in Iaetitia gentif tuae, 
Unfih ze. ureuuenne. 





20. Geſetze. — 21. I. Alleluja. — 22, weil auch. — 23. der ehere, frühere, 
ewige. — 24. fagen, befennen, bejehen, Bejiht, Beichte. — 25. verkennen, vers 
zweifeln, verzweifelt nicht an feiner Gnade. — 26. Liebſame deines Leute, nad) 
dem Wohlgefallen, womit du auf bein Volt fiebft. — 27. fammt denen, unter 
denen laſs uns fein, zu welchen bir Liebe ſei. ltebo zu leſen. — 28. Deinem 
Halter, Erlöfer, den du fendeft. — 29. zu fehen, daß wir es ſehen an ber Güte, 
Wohlfahrt deiner Erwählten. — 30. daß wir als die, welche in gleicher Bohl⸗ 
fahrt geworden, aufgenommen find, — 31. Frende, Ihre Freude mit Ihnen, 


a * Beiraum. „Bon x— 1150. 190 | 


(Aus Schiiters Thesaurus Tom I. Notkeri Psalt, p. 49.) 


1. Truhten felbo rihtet mih, chit Ecclefia . de ‚Chrifto unde 
niehtes ne brifiet’” mir. ' 

2. In dero Stete dar uueida ift, habet er mih kefezzet. | 

‘ Er habet mir in lege et Prophetis (an eo unde an uuizzegon) 


9. Beifpiel. Pſalm XXU. (Hebr. — *, 


keislicha fuora’* kegeben. 
Er habet mih kezogen bi demo uuazere dero lobo. 
Das ift baptifmum (touffi) mit demo diu fela gelabot uuirdet. 
3. Habet mina fela fone ubile ze guote becherei. 
 Leita mih after dien ftigon des rehtes, umbe ſinen na- 
. men, nals umbe mine frehte?’®. 
4. Gange ih ouh hier in mittemo [catue des todes. 
daz chit inter hæreticos et [chifmaticos (under gelouboirren’* 
unte fitouangirren’?) die bilde des todes Iint. 
'Noh danne ne funhte ih mir des leides, daz fie mih kear- 
geroen, uuanda du fament mir .bift, uuanda du in minemo 
"herzen bift. Din ruota unte din ſtab, daz chit dina filla’*® | 
- unde dina cheftiga’’ die Aabent mih ‚ketrofiet, nals® kelei- 
digot, uuanda ih fone in gebezzerot pin. 
5. Nah dien cheftigon rihteft du mir tiſche, daz ih keazzet ' 
uuirde mit ftarcherun fuaro?* danno diu milch fi, uusder 
dien mih pinont*°. 
Du brahtoft mih fone imperfectione (undurnohte) ze perfe- 
ctione (durnokte) die chraft kabe du mir uuider in, 
Salbotoft min muot mit keiftlichero frouui. 
Unde uuie harto mare*' diu** trang ifi, ' 
dias mennifchen intrenchet*’, unde fi tuot ergezzen ira ere- 
- sun luffami**. Daz poculum ift gratia (genada) Spiritus 
sancti. 
6. Unde din gnada follegat mir alle taga mines libes. 
Sio Kuotet min unz ih lebo, 





32. Mit MWeglaffung des lateiniſchen Tertes. — 33. gebricht, mangelt. — 
34. Speife. — 35. Werfe, Verdienſt. — 36. die vom Glauben irren. — 37. bie 
‚In Sitten irren. — 33. Schläge. — 39. Zlüchtigung, Kaſteiung. — 40, peis 
nigen. — 41. ſehr berühmt, hochberühmt, wie herrlich ift bein Trank! — 
42. din zu leſen. — 43, irtrenchet fonft auch ertränft, bier mit dem Sinn 
volfommen tränft. — 44. Iullami, luftfami Ergögung, für frühere fonftige 
Ergerung. 





[4 


Wohle, Sch. 00000 
De: ih daro nah in ovelefi (dere himelifcun) Jerufalem 


’ bue** in dengi dero tago. 3 
Die in plarali (in mahigıalo) numero einen ennigen be- 


veichenet: ' ' \ 


d. Boethius vom Troſt der Philofophie. 


(Reuerlich ift erfchienen: Notkers althochdeutsche, dem Anf. des 


11. Jahrh. angehörige Übersetzung und Erlänt. des Bo&thius de 
consolatione philosoph. zum erstenm. m. lat. Text herausg. von 
C. G, Graf]. gr. 8. Berl. Nicol: 1837.) | 


(Aus der St. Gallifchen Überfegung aus Wackernagels alt, Leſeb. S. "ie 


1. item Prologus teutonice, 


Sanctns paulus kehiez tien. die insinen ziton unändon des 
süonetagen!. täz er er ne chämie*. Er romanum imperlum »e- 
gienge. ünde antichristus richeson? begondi. Uudr uuiwelöt vo- 
manos iu uuesen* allero richo herren. unde iro geuuält kän® 


w 


zeende dero uuerltie. Sö dö mänige liuto Ennönt tüonouuo® ge- 


sezene. hära übere begöndön wären. unde mälön dis®n richen 
keunältigo uuider romanis sizzen. t6 iu stüondon iro ding slifen”. 
unde zedero tilegünge rämen®, tia uuir nü sehen. Tännän geskäh 


pides’ chöiseres ziten zenonis. taz zuöne chüninga nördenän'® 


chömene. &iner imo den stuol zerömo ündergieng''.. ünde alla 
italiam. änderer nähor imo'? gragciam begräif ünde dia länt 
tiu dännän unz ze tüononuo sint. Ener 'hiez inünsera wuis öta- 
cher. tiser_hiez thioterih. Tö uuärd täz ten chéiser lüsta!’. däz 
er dioterihen uriuntlicho zehöue lädeta. tära zedero märun!*® con- 
stantinopoli. unde in där mit küollichön!? £ron längo häbeta. 





J \ 


45. wohne. 


4. welche wähnten in keinen Relten bes Sühnetages, ben Tag bes jüngfien 


Gerichts erwarteten. — 2. daß er eher nicht käme. — 3. herrſchen. 4. verzwei⸗ 
felte, daß die Roömer immer fein würden, — 5. gehen. — 6, denfeit ber Donen. 
7. da nun fanden Ihre Ding fchläpfen, kamen in den Zuſtand hinzufallen. — 
8. rämen zielen, zur Tilgung zu zielen, zum Untergang.neigen, — 9, bei’ des, — 
10. von Norden. — 11. untergieng den Stuhl zu Rom, nahm ihn. — 12. he, 
nehmlich Katfer Zeno, näher. — 13. daß ben Kalfer lüſtete. — 14, bau gu her 
herrlichen / berühmten. — 15, gewaltiglichen, ausgezeichneten, herrlichen. 


/ 





x 
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ung er in des biten stüent!®. täz er imo sndi'?. mit otachere 
zeu&htenne. ünde übe er in überuuünde. romam iöh ioliam mit 
einemo dänche zehäbenne. Täz ürlub käb imo zeno. sin länt. 
iöh sine liute. ze sinen triuuön beuelehendo. Sö dioterih mit 
temo uuörte zeitalia chäm. ünde er ötaccheren mit nöte gnän'®. 
üunde in sär dära näh erslüog: unde er füre in!” des ländes 
uujelt?°. tö ne teta er ze&rest nieht über däz. sö demo cheisere 
lieb uuäs. Sö aber näh imo ändere cheisera unürten. tô begönda 
er. tüon, äl dä2 in lüsta. ünde dien räten®" änden lib. tie imo 
des.neuuären geuölgig. Föne diu slüog er boetzium. ünde sinen 
suer??2 symmochum. ünde däz 6duh uuirsera?’ uuas. ichhannem 
den bäbes. Sär des änderen iäres. uuart thioterih ferlören. sin 
neuo alderih** zühta däz riche zesih. Romanum imperium hö- 
beta io dännän hina ferlören sina Zibertatem. Äber doh gothi 
uuürten dännän uertriben füne narsete patricio. sub iustino mi- 
nore. Sö chämen äber nördenen!® Jangobardi. ünde uuielten?®. 
ütaliae. mer danne ducentis.annis. Näh langobardis franci. 
tie uuir nü heizen chärlinga. näh in sarones, Sö ist nü zegän- 
gen romanım imperium näh tien uuörten sanct pauli apostolı. 


\ 


2. Mus Bud ID. ©. 110. (Mac) kachnants Afdrif.) | 


 Ter güoten ächer fähen?® uuile der errämet?® in er def ün- 
chrütef. — Färn ünde hiefelträ?” nimet ér däna. mit tero riute?® 
fegenfo. taz imo de[ te bezera chörn uuähle an demo niuriute??. — 
Taz hönang’° it ouh tel te füozera. übe der münt peföre ieht 
pitteref kechörota. — Unde glätör?* fkinent tie ftiernen danne. fö 
die regen uuinde geligent. — Unde fö der tägofterno die näht 
hina vertribet. [ö oüget?? tiu funna iro röten röf??. fö chumet fi 

yitendo dar üfe. — Sö tûo ouh tü, lükkeläldä’* zeereft chiefenda. 





16. bis er baranf befland, - anfing, ihn zu bitten, .fonft biten warten und - 
befehlen. — 17. von unnan gönnen, gewähren, ondi vergönnte. — 18. Mit 
Noth gewann, mit Gewalt überwand. — 19. für ihn, an feiner Stelle. — 
20. wielt von waltan regieren, — A. denen zu ratben an das Keben. — 
22. Schwäher, Scwiegerfohn. — 33. fchlimmer, böfer: — 24. Ungeſchichtlich, 
denn feine Tochter Amalafuntha folgte ihm. — 25. beſäen. — 26. erräumen, 
‘ jätet davon ans bas Unfraut. — 27. Arten bes Unkrauts. — 28, mit ber 
Dreute, bem LAnsreuten Segen bereitend, — 29. auf dem nen Gereutetem. — 
30. Honig. — 31, glünzender. ‚32. zeiget. — 33. ihre purpurnen Roſſe. — 
34. Falſches Glück. 








Marcianus Eapella. Sec. 11. 435 


chöro dih tero intheften?’®. 16 chöment tie uuären dir‘ inmtorr“, 
änderef unio nefpüot?? if tir. | 1 


d. Aus der St. Galliſchen überſetzung des Marcianys Ca. 
‚.pella de nuptiis philologice et Mercurii. 


(Neuerlich ift erfchienen: Notkers althochdeutsche, dem Anf. des 
11. Jahrh." angehörige Übers. u. Erläut. des Maucianus Capella 
de nuptiis philologiae et Mercurii zum erstenmal mit lat. Text. 


Herausg, v. C. 6. Graff. Berl. Nicol. 1837. gr. 8.) 
(Aus Wackernagels altd. Leſeb. Sp. 93. 94. ). 


Sed cum talia virgo componit, pedissequa eius Periergia, 
ulrum matre virginis missa, an sua, utpote eius collactea, trepida- 
tione sollicita, quid ageret conspicatur. /nz si -diz dl uuörkta. 
so gesäh iro dionest uuib. periergia. daz tir chit! studiosa ope- 
Tatrix. Jfüre sia sörgendiu. uuända si iro giäliera uuds. uudz 
si ieta. si dänches" tüära chäme. ülde’ dära gesendet uuäre- 
Jene dero müoter*. (uam cum disponentem praedicta rimatim 
ab hostio speculabunda cognosceret: Vnde sö si gesäh uudr- 
tendo dürh tia nüot’ tero türon. sia ddz dllez reisonta®. 
aliam eins ancillam, cui Agrypnia vocabulum est atque intra eu- 
biculam praebebat excubias adorta est increpare, quod paululum 
connivere servandi decoris gratia virginem non sivisset: Sö:be- 
gönda si eina ändera iro diu inchünnen’.:diu agrimnia hiez 
daz chit uigilia. ünde iniro chemenatun dero vuähto flag. 
ziu® si iro fröuuen.eteuuaz nelieze släfen. iro scöni zebehäl. 
ienne. uuanda uudchun bleichi mächont. cum ipsa haec cuncta; 
si Philologia injungeret, valeret implere. Sid si »z allez füre 
sia tüon mahti. übe si iz iro bifelehen uuölti. Nam jam multa 
asserit circuisse mancipiaque.dotalia quid solertiae, quid ornatus, 
quid denique indumentorum sumerent comperisse. Unde chüt 
sih irfaren’ haben mänige siete. ünde uuola befünden hüben. 





383. entheften, verſuchen davon frei m werden. — 36. in den Sinn, "ns 
Gemuͤth. — 37. nicht Worth. - 
1. Das bir beißt, das iſt verdolmetſcht. — 2. danches Dankes, d. \ aus 
freien Stüden. — 3. oder. — 4. d. Mutter iſt Phronefis, bie Berfändigkeit. — 
9. Nie. — 6, daß nehmlich die Braut, bie Philologie, dies alles in der Nacht 
beſorgte. — 7. beſchaldisen, (öl. - — 8. warum. — 9. erfahren, erreiſen, fei 
umbergereift. | ; ‘ 


/ 


‚neman. O sponsa düder fliz ha- 
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uuds iro uuidemdiuue'°. ih meino septem liherales artes quün- 


nen eigin' Jone iro brütegömen mercurio. iöh chleinlistes‘”. 


ioh vuib zierdo. iöh ‘ünaslöufo‘’. Non sibi quoque neseitum 
quid sponsus ipse perageret, quid Jovis in palatio gereretur: nde 
sro uuesen chünt. uudz selber der brütegomo tüe. uydz man 
ion tüe in jouis houe. an Leucothea succenderet facem lumenque 
purpureum: Finde übe der tagerod'* sina ‚fücchelun. unde 
sin scöna lieht inzündet habe et an Solis remigia vigilarent 
sonipesque Phosphori comeretur. be dero sünnun reite'' 
inuudgo uuüre. ünde des tagosternen ros karo'‘ uuäre. ld 
genus innumera quae curiosis perscrutationibus aspexerat astrue- 
bat. Vnde sö getänes knüoge sügeta si. düz sial erlüoget‘' 
habeta. mit füreuuizlichero spcho. 


e. Williram’s, Abts zu Ebersberg, Überfegung gud Erklaͤ⸗ 
rung des boben Ciedes. Sec. 11. ($. 19e.) 


Aus Eapitel 8, 13. 


(Nas ber Ebersberger °) Handfchrift in Spec. ling. franc. a Lachmanno 


1825. ©. 33.). 


(147.) Di: da bufvuest i in din Du da wohnef in; den Gärten! 
gärten! dine. fruivat hörechent deine Freunde horchen darauf: Lauf 
des! là mich dine stimma uer- mid beine Stimme vernehmen. 
O sponsa (Braut) du alfen Fleiß 


best älliz ana uwirtvium germina 


zephlänzene in dinen auditori» . 


bus. unte öuh daz nieht trans- 





‚daran hafk - virtutum . germina 


(der Tugenden Keime zu pflanzen 
in deinen auditoribus (Zuhörem) 


‘10. die Summe, die ber Bräutigam für die Braut giebt, woher unſer Witt⸗ 
thum. — 11. Frauen⸗ Beſitzthum. — 12. Kleinodien. — 13. Anzug. — 
44. Morgenröthe,. ob die Morgenröthe ihre Fackeln und ihr fchönes Richt u. ſ. f. 


16. Wagen, wach wäre. — 16. bereit, fertig, aufgepäumt. — 17. eefchaut, 


*) Es giebt vier Hauptbanbfchriften Willirams (dev 1085 flarh), eine Bresclauer, 
eine Reibener, eine Ebereberger und eine Seibelberger. Die beiden erſten 

: Bat Hoffmann. in feiner trefflichen Ausgabe bes William. Kerl. 1827. 
abdrucken Laflen, wo unfer Bruchſtick ©. LXXVIE 77. No. 148. 149. 
Wiliram war babenbergifcher Scholafticus und Mönch zu Fulda, wurde vom 
Koifer Heihrich III 4048 zum Ubt bes umlängft geſtifteten Slofere Ebers⸗ 
perg in Baiern ernannt und ftarb als folder 1085. 





— Wiluirams hohes Lied. Sec. 11. 


eunter netuöst. uelut in tugurio 
manens cite recessura. sunter 
stätlicho büentiv! künde min 
euangelium ällen. den di "mü- 
gist! uuänte mir lieb ünte lüsllich 
"ist. dine stimma zeuernemene! 
unänta dü mine gloriam queris. 
non tuam. Dine friunta. höre- 
chent gerno diner stimmo! 
uuante die angeliei spiritus. die 
ich dir amicos unte defensores 


häbo 'gemächot. unte die ani- 


mae iustorum quas de tüo coetu 
ad me assumpsi! die mendent 
sich dinero praedicationis. unte 
fraternae salutis. 


(148.) Flvich vöne mir uvine 
min!. uvis glich der reion. ünte 
demo hintkalbe: in den bergon 
der stänkuväirao". Du gebui- 
* mir o sponse. .daz ih din 

angelivm künde ällen. den ih 
möge! darzüo nemäg ich mich 
gemäozegan. quamdiu tu spon- 
sus nöbiscum es. Sô du per 
ascensionem uvirdist receptus 
ad paternum  consessum! so 
mäg ich dänne liberius über äl 
kündan din euangelivm. Vöne 
dannan skeide uön mir per as- 
sumptam humanitatem. ünte 
skeine mir iemitton dine helfa 





47 
md auch dies nicht "transennter 


(vorũbergehend) thuſt du uelut — 


recessura (wie im Zelt weilend, 
um batd fortzugehen), fondern Retig 
wohnend. Künde mein Evangelium 
allen denen du kannſt, denn mie iſt 
lieb und Iuftig deine Stimme zw 
vernehmen; denn du meinen: glo-. 


riam queris (Ruhm fucheft), non: - 


tuam (nidyt den deinen). Die 
Freunde horchen gern deiner Stim⸗ 


me! denn die angelici spiritus. (die - 
englifchen Geiſter) die ich dir ami- 


cos und defensores (zu Freunden 
und DBertheidigern) gemacht habe 
und die animae — assumpsi (die 
Seelen der Gerechten, welche ich 
von deiner Gemeine zu mir genom⸗ 
men habe) die freuen ſich deiner 
pr. (Predigt) und fr. s. (des brü⸗ 
derlichen Heil). 184. Fleuch von 


mir, Freundinn mein, fei gleich der 


Rehe und. dem Hirſchkalbe in den 
Bergen der Duftgewürze. Du ges 
bieteft mir, o sponse (0 Bräufis 
gam), daß ich dein: Evangelium 
künde alle, denen ich fann. Dazu 


kamn id mich nicht abmüßigen 
quamdiu — es (fo fange bu-Bräns 
tigam bei uns bit) Wem dee 


per asc. (durch die Himmelfahrt) 
wirft receptus — consessum (auf 
genommen zur Gemeinſchaft des 
Baters), fo kann ich dann liberins 


— 


(freier) überall verkünden bein Eban⸗ 


gelium. Deshalb ſcheide von, mie 


1) stinkan buften, immer in gutem Sim gebraucht, (chöm ziehen, auch wie 
das dentfihe ziechen in tranfitivem Sinn, wie Notf. Pfalmm, 115. von ben Göhen 
bildern gefagt wirb: fie haben Mafen unde ne atinchent. So sankwurse 


Duftgewürze, Würzkraut, Gewürze, 


U 


Sn 
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per diuinitatem! tâo daz instar 
capreae et khinnuli. die man 
sümsiunt sihet. süumstunt nie 
ne sihet! unte laz daz uuerdan 
in montibus aromatum. scilicet 


. an dinen heiligon. quorum cen- 


uersatio in caelis est. älse an 
den höhen bergon! unte die den 
odorem et famam uirtutum de 
se ‚spargunt. älse die tuiren 
stankuvürze. 


Erfier Zeitraum. Won x——1150. $. 19E. 


per — humanitatem (dusch die ans 
genommene Menfchheit) und zeige 
mir inzwifchen deine Hülfe per div. 
(durch die Gottheit)! Thue das 
instar — hinnuli (wie die Rebe 
und Sirfchfälber), die man einmal 
fiehet, einmal nicht fiehet und laſs 
das werden in — aromatum (auf 
den Bergen der Gewürze) scilicet 
(nehmlich) am deinen Heiligen quo- - 
rum — est (deren Wandel im 


\ In 2 


v ‘ 


Himmel ift) wie auf den hoben 
Bergen und die den odorem — 
spargunt (Duft und Ruf der Zr: 
genden von fich.ausftreuen) wie die 
-theuren Gewürze. 





Glanbensbefenntniffe Meda umbe diu 


&£ Beichtformeln. 
| tier. Predigten. 


aa. Beichte aus einer &t. Emmeramer Handfchrift Cum 950— 980.) 


(Aus Docen’s: Einige Denkmãler der althochdeutſchen Literatur in genauem Ab⸗ 


druck aus Handſchriften der königl. Bibliothek zu München. München 1825. 8.) 


Trohtin dir uuirdu ih pigihtig allero minero funtono enti 
minero miflatateo, allef def ih eo millafprahhi oda millatati, oda 
milfadahti, uuorto enti uuercho enti gadancho 'deſ ih kihugku! 
oda ni gihugku del ih uuizzanto geteta. oda unuuizzanto, «otag* 
edo ‚unnotag, flaffanto oda. wuahhento,. meinfuerto’ enti lugino, 
kiridono*, enti unrehtero nizulheito’, hurono, [onuelo hi® ſio gi- 


_ tea, enti unrehtero firinlufto?” in mufa® enti in trancha enti in 


unrechtemo [laffa. daz du mir trohtin kenif? enti ginada farkip'°, 
daz ih fora dinen ougun unfcamanti'" mozzi uuelan,, enti daz ih 





1. Es iſt altbalerifche Mundart ki für ge, kihagku ich erinnere mich. — 
2. gemöthigt. — 3. Meinfchwüre, falfche Eide. — 4. Begierden. — 5. wohl 
uuizantheit Gewiffen, unrechtem, böjen Gewiſſen. — 6. Heißt ih, was für 
welche ich fie that. — 7. firina Berbrechen, Sünde, ſirinluſt Sündenluſt, befons 
ders Schwelgerei und Unzucht. — 8. Eflem — 9. von niazan genießen, Genieß, 
Set, bei Notter keniste Pf. 45, 10. — 10. vergebeft, gebeſt. — 14. unfchäs 
mend fein müſſe. | 


Ce 


‘ 








| 
| 


Glaubensbekenntniſs aus Sec. 1. 49 


in defaro uneralti minero miffatato riuun!® enti harmfcata'® ha- 
pan mozti. foliho fo dino miltada'.* fin, allef uualtanto trohtin, 
got almahtigo, kauuerdo mir helfan, enti gauuerdo'* mir fargeban. 
keuuizzida enti furiftendida, cutan uuillun, mit rehtan galoupon, 
za dinemo deonofta. trohtin, du in defa uuerolt quami'‘®, fun 


tiga za generienna‘”, kanuerdo mih gahaltan‘® enti ganerien. 
Chrift cotaf fun trohtin, ſoſo du unellef, enti fofo dir gezeh'? fi, ' 


tua pi?° mih fcalh dinan, trohtin ganadigo kot, keuuerdo mir hel-, 
fan dinemo fcalhe. du eino uueſt, trohtin, uuemo durfti®" fint; in 
dino genada trohtin pifilhu min herza, mina gadancha, minan 
uuillun, minan 'mot??, iminan lip®’, minia uuort, miniu uuerh; 
leifti?* trohtin dino ganada uper mih funtigan dinan fcalh, 
kaneri? mih trohtin fonna allemo upila: 


bb. Der Glaube, aus einer Handichrift aus Benedictbeuern. 
(Aus Docen’s: Einige Denfmähler sc. f. oben aa. Etwa um 1090 gefchrichen. 


Mit difimo globen [o gi! ihe dem almahtigen got unde minere 
urouun fante Mariin, minemo herren f. mich’? und allen goteſ 
engelen, minemo herren f. ich’? unde allen gutef willagen*. 
Minemo herren f. petre unde allen gotef boton. Minemo herren 
f. geor’ unde allen gotef m. (martyren). Minemo herren {. mart.. 
Minemo h. [. B. (Benedict) unde allen gotef Bihteren‘. Minere 
urouun f. marg’ unde allen gotif mageden, unde difin heiligon 
unde allen gotel heiligon. Aller dere funton, die ihe ie gefru- 
meto® uone anegenge minif libif” unzan an dife wile, [wie geta- 
neme zite® ihe die funte ie kefrumeta, danchf oder undanchl?, 
fclafente oder wacchente, kenotet oder ungenotet. Ic gie dem 


12. Rene. — 13. Schmach, Hier Betrübniß (in den monſeeiſchen Gloſſen 
afflictio pg. 389.). — 14. Mildigfeit, Erbarmung. — 15. würdige mir zu hel⸗ 
fen, mir zu geben Weisheit und Verſtand. — 16. famefl. — 17. neren, ne- 
rien, generien erlöjen, befreien, erretten. — 18. haltan erhalten, behüten, ers 
löſen. — 19. gezechen ffgen, wie es dir genehm ift, du es fügen und Leiten 
willft. — 20. tua pi mih, Docen verfteht bie Stelle nicht, boch wohl tud pi 
mih thu an mir, deinem Knecht. — 31. du meißft wem die Dürfte find, wer 
deiner Hülfe, Errettung bedarf, — 22. Gemüth. — 23. Lehen. — 24. hinzu⸗ 
thun, erfüllen, leiſten. | 

1. gi beichte ich, jehen bejehen, bejicht, Beichte. — 3. St. Michael. — 
3. Johannes. — A. Propheten, Weiffagen. — 5. Beichtigern. — 6. frumen, 
formen, verrichten, thum, begehen. — 7. Lebens bis. — 8. dat. von daz zit, 
die einem Dinge zugehörige beflimmte Zeit, dia zit bie Zeit Im Allgemeinen, alfo: 


wie auch gethaner befchaffener Zeit, d. h. unter weichen Unftänden. — 9. Danke, 
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almehtigen gote, daz ih gefuntet han mit: mir. selbemo unde mit 
anderren mennifken, mit zorno, mit nide'°, mit uientfcefte, mit 
urbvnne!',' mit häzze, mit vntriwen, mit meinen“*® eiden, mit 
Iucmo!? (lukimo?) vrehvade'*, mit bifprache'*, mit hinterehofe‘ ®, 
mit fluochen, mit ubermuote'”; daz rivet mih. Ih gie demo al- 
mahtigen gote, daz ih minen vater unde mine muoter unde min 
hertuon!®, unde min ander ebencriftene nie ‚fo holt ne wart, noch 
fo truive nic wart, noh fo ne geminnet, ‘fo ih uon rehte ſolt; 
-daz rivet mih. Ih gie demo almahtigen goto, daz ih den heiligen 
fununtahc, noh ander ban-fiertage' ? nieht fo getuldet noh fo heret?” 
ne han, fo ih fcolt unde mohte; daz rivet mih. Ih gie demo almahli- 
gen got, daz ih die heligen dietvafte?' unde ander banuafte nie fo ne 
‚ gevaltote noh fo ne behilt??, fo ih folt unde mothte; daz rivet mih. 
Ih gie demo almahtigen goto, daz ih minef gebetel nie fo gepfle- 
gete, fo ih [olte, unde daz ih witenven unde waifen nie fo ge- 
trofte, fo ih folte; die in charchare warin, unde mit fehetuome 
beuangen waren, daz ih dere nie fo gewifoto?°’, fo ih folte, unde 
. daz ik die ellenden?* nien geherbergote, noh den nahchenten nie 
gewate?s, fo ih vone rehte folte; daz rivet mih. Ih gie demo 
almahtigen gote, daz’ ih den zehenten mine[ libef?* und ander! 
minef guotef nie fo gegab, ſo ih folt, daz rivet mih. TI gie demo 
almahtin gote, daz ih gefuntet han mit huore, mit huoreſ willen 
mit vberhuore, mit unzytlicheme huore®?, mit fippeme huore®', 
daz rivet mih. Ih gie demo almahtige gote, daz ih mine bihte 
ne fo emcize?? ‚getet, fo ih folte; [venne ihf uoc thrt, fo tet (ih fe) 
‚ unruoclih?’° unde lugeliche, fon tet ih fe fo durnahtlichen’" nieht, 
fo ih folte; unde daz ih den heligen lichenamen nie fo dieche 
genam fa ih folte fvenne ih nen uolhc nam, fon biehielt ih in fo 
nieht 'mit ter reinilicheite unde mit te chufke’? mineſ gemuotel 
unde minef libe{?°, fo. ih folte; daz rivet mih. Der fculde vnde 


v 
N 


d. h. freimitlig oder unfreiwillig, von genotet wohl unterfchieben, fo daß ein 
Bortheil im danchf liegt. — » fonft heißt Neid auch Haſs, bier wohl Eifer: 
ſucht. — 1 Mißgunſt. — 12. falſchen. — 13, 14. Tügenhafte Urkunde, d. 1. 
fatfch Zeugnifs. — 15. neidifche Verkleinerung. — 16. Afterrebe, böfe Nachrebe. 
17. Hochmuth, wie superbia. — 18. der Fürſt. — 19. Bannız Feiertag, wie 
Bannfaften: gebotene, bei Strafe des Bannes. — 20. geehret. — 21. Volks⸗ 
faſten, wohl die allgemeinen in der Faſtenzeit. — 22. hielt, als ich ſollte und 
konnte. — 23. beſuchte. — 24. Fremden. — 25. kleidete. — 26. wahrſcheinlich leib⸗ 
liche Nahrung. — 27. mit Ehebruch, mit Unzucht mit Kindern. — 28. Blutſchande. 
29. lies emzige. — 30. ımforglid, ohne Sorgfalt. — 31. vollkommen. — 
. 82. Keuſchheit. — 33, Leibes, nachher Lebens. ’ 


» 





| > Meda umbe Bin Her. "Sec; 11. 5, 
aller der feulde, der. ic getet. fider anegenge minef libef?® unze 
an dife wile, der ih gedenke, iuoc der nie.ne gedenke, irgibi 
mih in dine gewalt, truohtin herre’*, mih ze gebuozene nalıe 
dinen genaden, nieht nahc minen feulden. 


ce. Reda umbe din tier. (Sec. 11. Handſchriftlich in Bien) 
(Aue v. d. Hagen anecdota med. aevi. Spec. II. pg. 50., Wackernagel alt: 
hochdeutſchem Aebuch Sp. 104. "und Hoffmanns Bunbgruben 1,17. 18.) 


Hier begin ih einna, reda umbe diu tier, unaz fiu gellichof 
bezehinen. Leo bezehinet? unferin 'trohtin. turih fine fterihehi, 
unde bediu® uuiret er ofto in heligero gefcrifie genamit. Tannan 
fagit iacob, to er namæta finen fun iadam, Er choat* „iudal min 
(un ift uuelf® des leuin”.. Ter leo hebit iria dinc annimo°, ti 
dir unferin trotinin bezeichenint. Ein’ ist. daz, ſo fer? gat in 
demo uualde un er die iagere geltincit?, fo uertiligot er daz 
fpor? mit -finemo zagele‘® zediu’ daz fi en ni ne uinden. Se. 
teta unfer. trotin, to er an der uuerilte ‚mit menifchon uuaz, ze. 
diu daz ter fient nihet uerstünde daz er goteT fun uuare. Teane 
fo der: leo flafet, fo uuachent finu ougen. An diu’ daz fiw offen ' 
fint, daranne bezeichenit er abir!! unferin trotin, alfer'* felbo 
quad an demo buhche. cantica canticorum „Ego dormio et. car 
meum vigilat”. Dar er rasta an demo menisgemo lihamin, un .er 
unahcheta an der gotheite.. So diu leuin biret, fo ist daz'leuin- 
chelin!? tot. fo beuuard fu: is unzin'* an den tritten tag. Tene. 
fo chumit ter fater unde blafet ez ana: ſo uuirdet ez erohihit!®. 
So uuahta'5 der alemahtigo fater finen einbornin fun uone demo 
tode an demo triten tage. 


34. Hier beide Bezeichnungen für Herr wie Herr und Gott zuſammengeſtellt. 

1. Hagen lieſt geflihu, doch iſt wohl geflicha, wie flachta sing. fem. u. pl.: 
ihre Gefchlechter. — 2. Diefe allegor. Deutung wird aud) in ben folgenden Jahrhh. 
mie in Megenberg's Buch der Natur (f. $. 64.) fortgefegt, wobei es an Erdich⸗ 
tungen nicht ‚fehlt. — 3. bediu darum, zediu dazu, andiu daran: darum wird 
er u. ſ. f. — 4. choat, quad fügte; — 5. uuelf das Junge. — 6. an ihm. — 
7. zu leſen: fo s’er fo wie er. — 8. bie Handfchrift lieſt mit Hagen geltinett, 
ift aber in geftincit’ ftinft, d. h. riecht, fpürt, umzuändern. — 9. Hagen und 
Hoffmann leſen: Ipror wohl mit der Handfchrift, doc) Schreibfehler: Spur. — 
10. Schwanz. — 11. abermals. — 12. wie er. — 13. In der Hanbfchrift ges _ 
trennt: Löwenlein. — 14. bi. — 15. erchihit erquidet, d. h. lebendig, vom al: 
tm quick lebendig, noch in Queckſilber. — 16. ide 


oe 
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dd. Bruchftüd einer Predigt aus Ser. 12. 


(Aus Hoffmann's v. Fallersleben Biblioth. gedruckt In. Spirũalia theodisca 
Sermonum [eg etc. fragm. ed. Guil. Wackernagel. Vratisl, 1827. ©. 1.) 


Super evangel. Luc. c. XVIE. v. 35 sgq. 


(pg- I. col. a.) daz ift alles: min chunne'. daz sin wir armen. 
daz ewige lieht daz uns adames vngehorfam. eue getlöfe* uerlorn 
hete. daz hat er vns wider geben. Er uragete den blinten wes 
er gerte. Er weiz uil wol wes UNS not ift. swie wol er i⸗ 
wizze. idoch heizet er uns piten. daz wir mitter bete? daz lon 
erweruen. Waz fprach do der blinte. Herre daz ich gelehe des 
ger ich. Difer blinte der negerte* neheinef. rihtuomes den difiu 
werlt hat. er negerte niwan des liehte. Nu feulen wir bilde 
nehmen bi dem blinten. so wir ihtes geren daze“ unferen herren. 
daz wir zeganclicher dinge iht geren. Wir feulen des liehtel 
geren, uon dem die heiligen engele erluhtet fint. unde alle die 
gote gedienet habent.. des liehtes daz anegenge moch“ ende hat. 


_ daz ift got felbe. Do der blinte fo rehter dinge gerte. do sprach 


unser herre. Din glovbe hat dir din lieht wider geben. da fculen 
wir merchen. diu glovbe div mit rehten werchen gezieret ift diu 
erluhtet den mennilken. : div behaltet in ze dem 'ewigen libe. 
Swa diu glovbe ift ane din guolen were. da ift si tet. da ılt si 
vnnutze. Sa zeftande fach der blinte. unde volgete unferm her- 


- ren. Der fihet unde uolget. der daz erfullet, mit rehten werchen. 


daz eR 'glovbet. Die menige diu daz zaichen fach. diu lobete den 
almehtigen got. Nu fculen wir den almehtigen got siner genaden 


louen daz wir dem bilde des blinden alfo gevolgen. daz wir die 
‚heiligen glovbe mit rehten werchen erfulleN. unde daz wir den 


almehtigen got so wir difen lip uerwandelen gefehen muozen. 
vnde in mit den heiligen engelen. vnde mit allen sinen heiligen 


‚iemer ane ente loben muozen. Amen. 





\ 


41. Befchleht. Wegen des mangelnden Zuſammenhangs unverftändlich. — 
2. zu leſen unde eue goflofe und Eva's Gottlofigfeit. — 3. daß wir mit ber 
Bitte, bem Gebet, den Lohn erwerben. — 4. negerte niwan wie ne-rien er be 
gehrte feines Neichthume, niwan nichts ale, außer. — 5. ba zu, bei, von; fo 


Stabtnamen dä ze, \Wormze,. — 6. noh einmal, für: weder — noch. 





Altſachfiſche Evangelienharmonie, ‘Sec. 9. 


. / 


B. Niederdeutſches ($. 20.) 


ine 


Altſächſiſche Evangelienharmonie. 


Aus: Heliand oder die altsächsische Evangelienharmonie, her- . 
ausg. von.J. A. Schmeller. Erste Lieferung. Text. Auch unter d. 


Titel: HELIAND 
Stuttg. & Tubing. 1830. 4. 


poema Saxonicum seculi noni etc. Monach. 


[Ay6 ©. 130. Cod. Cotton. Cap. LI. Monac. fol. 61.b.] ) 


De destructione templi praelagium. 


Geng imu! tho the godel funu‘ 
endi if iungaron mid imu* 
wualdand fan themu uuihe. 
all fo if uuillio geng. 
Jac imu uppen thene berg gifteg. 
vbarn drohtinelf. 
fat imu thar mid il gefidun®. 
endi im /Aagde filu‘ 
uuaroro uuordo. 
Sie bigunnun im tho umbi? 
thene zuih ſprekan. 


ihie gumon umbi that godef huf. : 


quadun that ni uuari gotlicora. 
alah* obar erdu. 
thurh erlo hand. 
thurh manneſ giuuerk. 
mid megincraft‘ 
rakud arihtid. 
Tho the rikio fprak‘ 
‚ her hebencuning. 
hordu the odra‘ 
Ik mag iu gifellien quad he. 


Es ging (ihm) da der Gottes Sohn . 
und. feine Fünger mit ihm, 
der Allwaltende, von dem Heiligthum, 
fo wie fein Wille war ging er. 
Auch (ihm) auf den. Berg ſtieg er, 
das Kind des Herrn, 
feste fich dort mir feinen Jüngern, 
und fagte ihnen viele 
der wahren Worte. 
Sie begannen mit ihm von dem 
Heiligthun zu fprechen, 
die Männer von dem Gotteshaufe, 
fie fagten, daß nicht herrlicher wäre 
ein Tempel auf der Erde 
durch Schönheits (7) Hand 


. duch Mannes Kunft 


mit Majeftät 
ein Palaft errichtet. 
Da der reiche (Gott) ſprach, 
er der Himmelsfönig, 
hörten die andern. 
Sch kann euch erzählen (berichten), . 
ſprach er, 


1. &s ging Ihm, wie: fprach ſich. — 2. gefidun mit sith Weg, sind reis 
fen, Gefinde, Begleitung zufammenhängend. — 3. umbi von wegen. — 4. alah 


Tempel, unihe Geweihtes, Heiligthum. 





*) CL. Docen's Miscellan. jur Gefch. ber teutſchen Kit, Bd. U. S. 7. figb. . 
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{hatnohuuirdidihiufidkumen daß nod) die Zeit fommen wird 


that.if af/fanden ni cal’ daß davon ftehen nicht ſoll 
en obar odrumu. | ein Stein über dem andern, 
äc it fallid ti fodu. | fondern es fällt zu Boden’ (?) 
endi it fiur nimid. .., und das Feuer nimmt cs (ver: 
| zehrt es) 
gradad logna. . bie gefräßige Slamme, 
‚ woh it nu. fo godlie fi. wiewohl es jetzt fo herrlich ift, 
fo uuiſlieo giuuarht. fo weislich gemacht, 
endi fo dod thefaro uweroldef und fo geht es dieſer Welt Be 
gifcapu. ſchoͤpfen (Dingen), 
teglidid groni gang*. Ä ed entweicht dee Welt Herrlichkeit. 
Tho gengun imu öl iungaron to’ Da gingen feine Jünger zu ihm, 
fragodon ina fo Miillo. fragten ihn ſtill: 
Hus lango fcal /tanden noh wie lange ſoll fiehen noch, füg: 
quadun fie‘. ten ‚fie, 
mins uuerold an uunniun. dieſe Welt in Wonnen (Freuden), 
'er than that giuuande küme. ehe denn das Ende kommt, 
. that the Zafto dag‘ daß der letzte Tag 
 HAohtel [kine.- :- im Lichte erfcheint 
ihurh uuolcanfkion durch die Wolfen, 
eitho huan if eft thin uuan oder wenn ift deine Erfcheinung 
Ä kumen kommend 
an menne middilgard | auf die Melt, 
mankunni‘ das Menſchengeſchlecht 
te adomienne” . Ä zu richten 
dodun endi quikun. die Todten und die Lebendigen? 
fro min the,godo. I Herr mein, guter, > 
uf if theſ firiuuit  ikil- uns ift. der Sache großer Für 
witz (Neugier), 
uualdandeo krift. du waltender Ehrif, 
huan that giuuerden ſeuli. wenn das gefchehen fol. 
Tho im anduuordi' Da ihnen Antwort 
alouualdo krift- Ä der allwaltende Chriſt 
godlie fargaf. | freundlich gab | 
them gumun felbo. den Männern ſelbſt. 


That habad fo bidernid quad he Das bat fo verborgen, fagte er, 


- 


5. teglidit dahin geht, entgleite. Satt gang left Cod. Cotton, uuang, 
was im Angelfächfifchen vorfommt und etwa ben obigen Sinn giebt. — 6. Gr: 
ivende, Ende, Ziel. — 7. domjan gothiſch richten, tavnon ſtammt: verbammen. 





J 


| Altſächſiſche Evangelienharmonie. Sec. 9. . 


drohtin che godo. 
Jac fo hardo färholen. 
himilrikiel fader . 
uualdand theſaro uueroldel. 
fo that uuiten ni mag' 
enig mannile barn. 
huan thiu marie tid‘ 
giuuirdid an thefaru zweroldi. 
Ne it ok te uwaran ni kunnun’ 


godef engilof. . 
thie for imu geginuuarde‘ 
/imlun /indun. 
Sie it ok gifeggian ni mugun. 
te uuaran mid iro uuordun. 
huan that giuuerden ſeuli. 
that he uuillie an theſan mid- 
dilgard- 
mahtig drohtin‘’ 
‚Firino fandon*®. 
Fader uuet it eno— 
helag fan. Aimile‘ 
elcur if it biAolen allan. 
quikun endi dodun , 
huan iſ %umi uuerdad. 
Ik mag iu thoh gitellien 
huilic her Zecan biuoran’ 
‚giuuerdad uunderlic. 
er he an thefe uuerold kume. 
an themu zmareon daga 
that uuirdid her an Z%emo 
manon [kin. 
Jac an theru /unnon [o ame. 
gifuerkad? fiu bethiu' 
mid finiftre uuerdad bifangan. 
fallad fterron. + 
huit hebentungal. 


X 


der Here, der gute, 
Ja auch fo fehr verhehlt 
des Himmelreichd Vater, 
der über diefe Welt waltet, 
daß es wiflen nicht kann 
irgend ein Menfchenkind, 
wenn die große (berühmte) Zeit 
gefchieht an dieſer Melt. 

Noch, es auch in Wahrheit nicht 
| kennen 
Gottes Engeh 

die vor ihm gegenwärtig 
immerdar ſind, 

fie es auch ſagen nicht moͤgen 
in Wahrheit mit ihren Worten 

wann das geſchehen ſolle, 
daß er wolle in dieſer Welt, 


der mächtige Herr, 
die Menſchen verſuchen. 
Der Vater weiß es allein, 
der heilige vom Himmel, 
außerdem iſt es allen verborgen, 
Lebenden und Todten, | 
wann fein Kommen gefchieht. 
Sch Fanıı euch jedoch berichten, 
welcherlei Zeichen bevor 
wunderbar gefchieht, 
ehe er in diefe Welt kommt 
an dem großen Tage, ' 
das wird Schein (eräugnet ſich) 
| an dem Monde, 
ja auch an der Sonne eben fo, 
verdunfelt fie beide, 
mit Finfternifs werden fie umfangen, 
die Sterne fallen, 
helfe Himmelszünglein, 


> 


8. fandon verfuchen, im Begriff des unerwarteten Überrafchens und zur 
Rechenſchaft Forderns. — 9. gilnerkad verbunfelt. So heißt in manchen Ge 
genden eine dunkle Wolfe, welche bie Sonne verhüllt, ein Schwark, auch mit 


ſchwarz verwandt. 


” 
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’ N 
endi Arilid‘® erde. 
Biuod thiuf rede uuerold. 
uuirdid fulicaro bokno!! filu. 
grimmid the groto feo. 
uuirkid thie gebenef!? ſtrom. 
egifon'? mid iſ udhiun‘ 
erdbuandiun. 
Than thorrot‘* thiu thod. 
‘ thurh that gethuing mikil. 
‚Jole thurh thea forhta. 
than nif /ridu huergin. 
ac uuirdid uxig fo maneg. 
obar thefe uuerold alla. 
hetilic afhaben. 
endi Aeri ledid. 
kunni .obar odar. 
"uuirdid kuningo giuuin. 
zmeginfard mikil' 
wuirdio znanagoro qualm. 
open .urlagi"®. 
"that if egiflic thing. 
that io fulik mord ſculun⸗ 
man afhebbien. 
wuirdid zuol‘® fo mikil‘ 
obar thefe uverold alle. 
manfterbono znelt. 


thero the gio an thefaru mill- 


dilgard. 
fuulti?? thurh /uhti. 
liggiad feoka man. 
driolat endi doiat'®. 
enti iro dag endiad- 
Fulliad mid iro ferahu. 
Ferid unmet grot‘. 





und die Erde zittert. 
Es bebet diefe weite Welt, . 
es kommen folcher Anzeichen viele. 
Es ergrimmet die große See, 
es würfet der Meeres - Strom 
Graujen mit feinen Wogen, 
den erdumgebenden. 
Dann verfchmachtet das Bol 
durch das große Drangfal, 
und Die Menge durch die Furcht, 
denn nicht ift Friede irgend. 
Und es wird fo mancher Krieg 
über Diefe ganze Welt 
heiß erhoben 
und Heere ladet (? empört fich) 
ein Geſchlecht über das andre. 
Es entſteht ein Krieg der Könige, 
eine große Heerfahrt, 
es entſteht ein Mord der Völker, 
eine offne Fehde, 
das ift ein gräfslich Ding, 
dab ja folhen Mord follen 
die Menfchen erheben. 
Es wird eine fo große Wahlflatt 
über diefe ganze Welt, 
von Menfchenfterben erfüllt; 
derer, welche je auf diefer Mit⸗ 
telburg (Welt) 
flarben durch Seuche. 
Es liegen die fiechen Menfchen, 


"fallen und flerben, 


and ihre Tage enden, 
vollenden mit ihrer Weisheit. 
Es kommt Mangel an Speife, 
eine große 


10. hrifid. Im Sränfifchen rifen abfallen, bei Notfer: noh fin loub ne 


rifet. — 11. bocan Borzeichen, Andentung, wie signum. — 12, AS, 


geofan 


da6 Meer. — 13. egilon, mit dem nieberfächfifchen aifch, bäfelich, gräulich, zu⸗ 
ſammenhangend, auch wohl mit vreiſam. — 14. dorret. — 15. urlagi Orlog, 
Erlegen, Kampf, Krieg. — 16. Rheinwald will vual, d. I, Schlachtfeld, Wahl⸗ 
ftatt, leſen. — 17. ſueltan fterben. — 18. doian ein neutr. wie teben ft. ſterben. 


ee U WU + ___ [, 


— 


hungar Aetigrim 
obar Aelido barn' 
metigedeono??. melt. 
‚Nif that minniſte 
thero uuiteo an thefaru uueroldi. 
the her giuuerden [culun. 
er domof dage. 
So huan ſo gi thea dadi gifean 
giuuerden an theſaru uueroldi. 
fo mugun gi Zhan te uuaran 
farftanden. 
- that than the Zazto dag‘ 
Jiudiun nahid. - 
znari te mannun. 
endi znaht godel. 
Aimilcraftel Arori®°. 
endi thef Aelagon kumi' 
drohtinel mid if diuridun. 
Huat gi thefara dadeo mugun’ 
bi thefun bomun 
bilidi antkennien. 
than fie bruftiad®* endi bloiat‘ 
‚endi dladu togeat. 
Zobh .antlukid??. 
than unitun Rudio barn. 
that than if /an aſtar thiu. 
fumer ginahid. 
zuarm endi vunfam. 
endi uueder fconi. 
So uuitun gi ok bi thefun Zeknun- 
the ik in Zalde her. 
huan the. Jazto dag 
Audiun nahid. 





wenn der letzte Tag 


Altſachſiſche Evangelienharmonie. Sec. 9. 57 


Hungersnoth, heißer Grimm (?) 
über. der Helden Kinder, 

mit Speifenmangel (?). erfüllt. 
Nicht ift das geringfte 

der Leiden (?) in diefer Welt, 
welche eher fommen follen 


ehe des Gerichts Tag. 


Sobald ihr nun dieſe Ereigniffefeht 
geſchehen in dieſer Welt, 

ſo könnet ihr dann in Wahrheit 

verſtehen, 

Sof dann der Iehte Tag 

den Leuten nahet, 
der große, zu den Menſchen, 

und die Macht Gottes, 
der Himmelsfräfte Bewegung 

und des Heiligen Kommen . 
des Herrn mit feiner Herrlichkeit. 

Ha, ihr könnet diefer Thaten 
an dieſen Bäumen 

Bilder (Gleichniffe) erkennen. 


Wenn ſie aufbrechen und blühen 


und Blaͤtter erzeugen, 
Laub enthüllen (hervorblicken laſſen) 
dann wiſſen der Leute Kinder, 


daß dann iſt ſogleich nach dieſem 


der Sommer genaht, 

warm und wonnevoll 
und ſchönes Wetter. 

So wiſſet ihr auch hei dieſen Zeichen 
die ich euch herzählte, 


den Leuten nahet. 


19. dunkles Wort; VDocen will gedeorfono leſen, von AS. thearfe Bes 


dürfniß, Nothdurft. 


meti Speiſe. — 21. hrori das Rühren, Bewegtwerden. 


„Es werden der Himmel Kräfte ſich bewegen“. — 21. bruſtian hervorbrechen, 
ſich fichtbar machen, Stammwort von Bruſt. — 22. entſiehet, entblicket, d. h. 


ſehen läſſt. 


N 


« 
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b. König Alfred (87I— 901) Werke. 


König Alfreds uͤberſetzung von Boẽthius Troſtgründen der Philoſo⸗ 
phie im Unglück, welches mehr eine freie Übertragung als treue Über: 
ſetzung ift, hat füch in einer doppelten Handfchrift, in der Bodleianiſchen 
und in der Eottonianifchen Bibliothek in Orford, erhalten. Die erftere 
bat Franz Junius mit den Varianten der lettern abgefchrieben und Chri⸗ 
ftoph. Rawlinfon (Oxoniae 1698. 8.) ohne Hülfgmittel herausgegeben. 
Auch eine Rede über. die. Schöpfung findet fi) noch von Otfrid auf ei- 
nigen gedruckten, aber nicht befannt gemachten Bogen im britifchen Mu: 
feum. Von beiden finden ſich Proben in 3. Bosworth's angelſächſiſcher 
Grammatit. - (The Elements of Anglo -Saxon Grammar etc. by 
J. Bosworth. Lond. 1823. 8.) 


aa. Aus Boöthius (cap. XVI. ©. 31. 32. ed. Rawlinson.) 
(Bosworths Gramm. &. 291°.) 


‘ 

Se anweald naefne ne bith 
god. buton fe god fie the hine 
haebbe. theah hit bith thaes 
monnes god. nas thaes anweal- 
des. Gif fe anweald god bith. 
fortham hit bith. thaet te nan 
man for his rice ne cynith to 
craeftum. and to medemnefle. 
Ac for his craeftum’and for his 
medumneſſe he cymth to riceänd 
to anwealde. thy ne bit nan 
mon for his anwealde na Ihe 
betere. ac for his craeftum he 


beoth? god if he god bith. and 


fon his eraeftum he bith an- 
wealdes weorthe. gif he "his 
weorihe bith. 





Die Gewalt niemals wird fein 
ein Gut, außer (buten) der fei gut, 
der fie habe, aber das wird fein 
des Menfchen Gut, nicht der Ge 
wall. Wenn die Gewalt ein Gut 
fein wird (wäre), weshalb wird 
(würde) es fein, daß Fein Mann 
durch fein Neich (feine Herrſchaft) 
nicht kommt zu Kräften (Tugenden) 
und zu Würdigfeit. Uber für 
(durch) feine Tugenden und für 
feine MWürdigfeit er kommt zu Herr: 
fchaft und zu Gewalt. Darum wird 
fein Fein Menſch durch feine Ge— 
walt der beſſere (beffer), aber durch 
feine Tugenden wird er gut fein, 
wenn er gut ift, und von feinen 
Tugenden wird er der Gewalt wür⸗ 


dig fein, wenn er derjelben würs 


dig iſt. 


1. Die angelſachfiſchen Buchſtaben ſind in lateiniſche umgeſchrieben. — 


2. Form für bith eig. wird fein. 


\ 


König Alfred's Boẽthius. Sec. 9. 


‚Leorniath fortham wisdom. 
and thonne ge hine geleornod 
haebben. 
ihonne. Thonne fecge ie eow 
buton aelcum tweon. that ge 
magon thurh hine becuman to 
anwealde: theah ge no thaes 
anwealdes 'ne wilnigan. Ne 
thurfon ge no hogian on tham 
anwealde, ne him thringan. gif 
ge wile bitlı and gode. he wile 
folgian eow. thealı ge his no 
ne. wilnian. 


bb. Aus Boethius (c. 33. Abſchn. 4 


ne forhogiath hine, 


59 
Benet deshalb Weisheit, und * 
wenn ihr fie gelernet habt, nicht 


verachtet (vernachläffigt) fie dann. 
Dann fage ih euch außer allem 
Zweifel, daß ihr möget durch fie 
Fommen zu Gewalt, obgleich ihr 
nicht der Gewalt wünſchet. Nicht 
dürfet ihr forgen um Gewalt, nicht 
ihe nach dringen (fireben), wenn 
ihr weife jeid und aut. Sie wird 
folgen euch, obgleich ihr fie nich 
wünfchet. 


. cd. Rawlinson pg- 7/. sq.) 


(Cf VBosworths Grammatik S. 300.) 


Eala Dryhten. hu micel and 
hu wunderlice thu earth. thu the 
ealle thine gefceafta gefewenlice 
and eac, ungelewenlice wunder- 
lice gefceowe, and gefceadwillice 
hıeora weltft’. ihu the tida fram 
miththaneardes* : fruman oil 
ihone ende endebyrdlice  gefel- 
teft. fwa that te hi aegther ge 
forth farath. ge eftkumath. thu 
ihe ealle iha unftillan gefceafta 
to thinum willan aftiralt. 
tu felf ſimle ftille and und una- 
wendedlic ihurhwunalt. 


and. 


O Herr, wie groß und wie wun⸗ 
derlich (wunderfam) du bift, du, der 
alle deine Geſchöpfe gefehenliche (ſicht⸗ 
bare und auch ungefehnliche (uns 
fichtbare) wunderfam schufeft und ges 
ſcheidweislich (weislich) ihrer wal- 
teſt. Du, der die Zeiten von der 
Melt: Anfang bis zum Ende or: 
dentlich geſetzeſt (beſtimmſt), fo daß 
bon dir fie beides fowahl wegfah⸗ 
ren (ausgehen) als zurückkommen. 
Du, der alle die unftillen (fich be⸗ 
wegenden) Geichöpfe zu Deinem 
Willen bewegeft und (während) du 


ſelbſt immer ſtill und unveränder⸗ 


9 
ie 


lich durchwohneft (bleibeft). 


3. heora weltft. Bosworth überfeßt: dolt gowern; boch heora für hira 
gen. plur. ton Pron.. pers. dritte Perfou masc, u. fem. — 4. miththancard 


wie im Hochd, wittelgard die Welt. 


. Zweiter Zeitraum. 


Bon der Herrfchaft der ſchwäbiſchen Mundart, dem Deinnegefang 
und der Regierung der Hohenftaufen big zum Verfall der deut: 
ſchen Herrlichkeit und der Dichtkunfl. Von 1150 — 1300. 





I. Poeſie. 


A. Epifhe Poeſie. 
1 Hauptgedichte des tragifchen, burgundiſchen und oftgorhi 
ſchen, Kreifes. ($. 28.) 


[U U} 


1. Fränkiſch⸗burgundiſche Sigfriebfage,. 
- Hürnen Seyfried. (Sec. 15.) 


(Dies Gedicht ift noch allein aus diefem Kreife übrig und nur vor: 
handen in zwei alten Druden zu Nürnberg durch Georg Wachter o. J. 
(eirc. 1560), und in einer andern Ausgabe ohne Ort 1585. 8, Aus 
diefen hat e8 v. d. Hagen herausgegeben in: Der Helden Buch in der 
Urſprache ). Das verlorne Urgedicht iſt aus dem 13. Zahrh. im Hilde 
brands⸗-Ton. — Wir geben Inhalt und Proben aus Hagens Heldenbuch. — 
Man erkennt ſchon fehr den Meifterfänger und große Berworrenheit in 
der Darfiellung.) | 





°) Der Helden Buch in ber Urfprache, herausg. durch F. H. v. d. Hagen und 
A. Primiffer. Berl. 1825. Reimer. 4., enthält: L Gudrun, IL Dietlich. 

II, Roſengarten. Dann: Kasp. v. ber Roen Heldenbuch: IV. Dnit. 
V. Woffdietrih. VI. Etzels Hofhaltung. VII. Eden Ausfahrt. VIII. Rieſe 


Sigenst. IX. Dietrich) und feiner Gefellen Kämpfe X. Zwerg Laurin. ° 


XI. Rofengarten. XIL Das Hitdebrandslied. XI. Das Meerwunder. 
XIV. Herzog Ernft. — Femer: XV. Hömen Sigfrid. XVI. Dietriche 
Ahnen und Flucht zu den Heunen. XVII. Ravennaſchlacht. 





Hürnen Seyfrid 1300 (1500). Sec. 15. 61 

 Befangewelf, 
Hierinn finde je ein ſchönes Lied 

Bon dem Hürnen Seyfrid 

Vnd ift in des Hiltebrandes thon 

Deßgleychen jch nie gehört han 

Vnd wenn je das left recht und eben 

So werdt je mir gewunnen geben. 


.Es faß im Niderlande Ein Künig fo wol befandt 
Mit groſſer macht und gewalte Sigmund was er genant 
Der bett mit feyner frawen Tin fun der hieß Seyfrid 
Des wefen werdt jr hören, Alhie in difem Lieb. 


. Der knab was fo mutwillig Darzk ſtarck und auch groß 
Das feyn vatter dnd muͤter Der ding gar feer verdroß 
Er wolt nie Peynem menſchen Seyn tag fein underthon 
Im fund ſeyn fimn vnd mite Das er nur zůg daruon. 


‚3. Do ſprachen des Künigs Nähe Nun laſt jn ziehen hyn 
So er nicht bleyben wille Das ift der befte fon 

Vnd Taft in etwas nieten! So wirbt er bendig zwar. 

Er wirdt ein Held vil füne Vnd lebt er etlich Far. 


4. Alfo fchied er von bannen Der junge füne man 
Do lag vor ennem walde in dorff das lieff er oP 
Do kam er z& eym Schmide Dem wolt er dienen recht 
Sm fchlahen auff das enfen Als ein ander Schmidtknecht. 


Wie Seyfrid 35 ennem Schmid Fam vnd Den Ampoß in die 
erden ſchlůg und das enfen entzwey vnd ben meyſter vnd 
knecht fchläg. 

6. Das eyſen ſchlůg er entzweye Den Ampoß in die erdt 
Wenn man jn darumb ſtraffet So nam er auff keyn leer 
Er ſchluͤg den knecht vnd meyſter Vnd trib fie wider vnd für 
Nun dacht der meyſter offte Wie er ſeyn ledig wür. 

Hie ſchickt der meyſter Sigfrid auß, in meinung das er nit wi⸗ 
der ſol kummen. 

6. Do lag ein mercklich Trache Beh einer Linden all tag 
Do ſchickt jn hin ſeyn meyſter Das er folt haben frag 
Ein Poler foß im walde Des folt er warten eben 
Hinder derfelben Linden Der folt jm Kolen geben. 


|; 


RD 





1) verfucchen. 
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Sie fam Seyfrid 55 der Linden Da der er Trach lag, und erfchlüg 
jn zu todt. 


7. Damit fo meint der Schmide Der wurm ſolt in ab thon 
As er kam zu der Linden Den wurm thet er beiton 
Er thet in bald erfchlagen Der junge füne man 
Do dacht er an den Koler Z& dem gieng er in den thane. 


Hie bedecket Seyfrid das gemwürme mit baumen, vnd bringt ein 
fewr vom Koler, und mil fie all verbrennen. 


8. Do kam er in ein guide Da fo vil Trachen lagen 
Lindtwürm Krötten vnd Attern Als er bey ſeynen tagen 
Het ye geſehen ligen Zwiſchen bergen in eym thal — 
Da trüg er zam? die baumen Ryß die auß vberal. 


9. Die warff er auff die würme Das keyner auff mocht farn 
Das fie all muͤſten bienben . Als vil als jr da warn 
Da lieff er hin zum Koler Da fand er fewr bey jm 
Das holt thet er an zünden Vnd ließ die würm .verbrinn. 


Hie nympt Seyfrid ein fewr bey dem Koler, ovnd will Die 
würm verbreunen. 


10. Das horn der würm gund weyehen "Ein bechlein her it flieg | 
Des wundert Seyfrid fere _ Ein finger er dreyn fließ 
Do jm der finger erfalte Do was er jm hürneyn | 
Wol mit deinfelben bache Schmirt er den leybe feyn. | 


Hie ſchmirt ſich Senfrid und wird aller hürnen, dann zwifchen 
den ſchultern nicht. 


11. Das er ward aller hürnen Dann zwiſchen den ſchultern nit 
Vnd an der felben flatte Er feynen tode lidt 
Als jr in andern dichten Hernach werdt hören wol 
Er zoch an Küng Gybichs hoffe Vnd was auch manhent vol. 


12. Er dienet willigefihen Dem Künig feyn tochter ab 
Vnd das der Künig Gybich Im die zum-wenbe gab 
Die het er wol acht Jare Run hört was da ergieng 

Ee fie jm warb z& thanle Was munders er anfieng. 


13. Run mügt jr hören gerne Wie der Nyblinger hort 
Gefunden ward fo reyche Bey Peynem- Kanfer fort 
Den fand Seyfrid der fine Bei eyner flannen wandt 
Den het ein Zwerg verfchloffen Der was Nyhling genant. 





2. Wald. — 3. zuſammen. 


' 


N 


Hürnen Seyfrid 1300 (1560). Sec. 15. : 63 


14. Do den gezwerg Nyblinge Im berg Der todt vertryb 
Er. ließ drey fün vil junge Den mas der fchaß auch lieb 
Sie faffen in dem berge Hütten Nyblinges hort 
Darumb ſich von den. Hewnen Hab jümmerlicher mordt. 

15. An manchem Held vil füne Die da wurden erfchlagen " 
Mol. in den herten ſtreyten Als je noch hörend fagen 
Das niemand Fam daruone Das thä jch euch befanbt 
Wann Dieterih von Berne Vnd meyſter Hiltebrandt. 


J 


Nach dieſer Einleitung, welche zugleich. eine Einleitung zum Nibe— 


lungenliede ift, folgt mun die genauere, Gefchichte Sigfride. Das Ge: 
dicht erzählt, wie ein Drache die fchöne Tochter Könige Gybich zu Worms, 
Ehrieinhilde genannt, geraubt und auf einen Stein gebracht habe, . ohne 


auch nach Jahren zu geftatten, daß fie Bater und Mutter wiederfehen 


folle, fondern wenn er über fünf Jahren werde zu einem Maune werden, 
müffe fie fein Weib fein und mit Leib und Seele zur Hölle fahren: 
Vergebens hatte König Gybich in alle Lande Boten geſendet, feine Toch⸗ 
ter zu fuchen, -bi® Sigfrid fie fand. Er war in den Wald\geritten um 
zu jagen und hatte fich verirrt, da ſtieß er auf den Zwerg Euglein 
(Miblungs Sohn), der ihm feine Eltern nannte (die Sigfrid vergeffen 
hatte) und ihn dann zur Rückkehr ermahnte, weil ein Drache dort auf 
dem Steine wohne, der die Königstochter Ehriemhilde gefangen halte, 
und wenn es fein innen werde, ihm das Leben nehmen würde. Da 
ſchwur Sigfrid, die Zungfrau müffe fein werden und zwang den Zwerg, 
ihm die Spur zum Felfen zu zeigen. Diefer führt ihn zum Rieſen 
Kuperan, der den Schlüffel zum Steine hat. Nun erhebt ſich ein furcht- 
barer Kampf zwifchen Sigfried und dem Rieſen, doch Sigfried bleibt 
Sieger und Kuperan muß ihm fehwören, ihm die Jungfrau vom Stein 
gewinnen zu helfen. Der treulofe Rieſe aber fchlägt Sigfried hinterrücks 
nieder und hätte ihn ermordet, wenn nicht der Zwerg Euglein durch feine 
Nebelkappe den Bewuſſtloſen gerettet hätte. Als er wieder zu, fich ges 
kommen ift, dringt er auf Kuperan ein und. zwingt ihn- nun, ihm 
den Felſen aufzufchließen, deffen Thür acht Klafter, unter der. Erben vers 
borgen war, und ihn zur Jungfrau zu führen. Chriemhild weint vor 
Freuden als fie ihn fieht, ift aber des Drachen wegen in großer Furcht. 
Da zeigt Kuperan dem edeln Ritter ein Schwert, womit allein dee Drache 
erlege werden könne, als aber Sigfried nicht auf feiner Hut iſt, ſchlaͤgt 


ihm der Rieſe eine tiefe Munde, worauf es zu einem neuen Kampf. 


fommt, in welchem Sigfrid den Rieſen vom Drachenftein hinabwirit, 
daß en zu hundert Stüden ſpringt. — Als nun’ Sigfrid, der bis zum 


\ 


vierten Tag „vngeſſen und vntruncken“ ‚geblieben ift, von Euglein mit 
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Speife und Tranf erquidt werben foll, kommt der Drache gefahren und 
bringt fech6zig junge Drachen mit. Durch die große Gluth erfchredt, 
mit welcher er den Stein erhibte, brachten die Zwerge, Eugleins Brüder, 
den Niblungenhort aus dem Berge weg, Sigfried aber floh mit Chriem⸗ 
hilde in dag Innere des Felſens, bis ſich die Hitze etwas verkühlte, wor⸗ 
auf. es zu einem grimmigen Kampfe kam, in welchen zuerſt vor. Sigfrid 
die übrigen Drachen flohen, dann aber der große Wurm von ihm zer⸗ 
hauen wurde, daß er vom Steine fiel. — Von der Hitze und Anſtren⸗ 
gung fällt Sigfrid in Ohnmacht und auch Chriemhild finft wie tobt 
bin, doch als Sigfrid wieder ermacht, macht auch Euglein Ehriemhilden 
wieder gefund und erquickt fie beide, denn Durch des Drachen und Nie: 
fen Tod find auch die Zwerge rettet. Nun reitet Sigfrid mit der 
Sungfrau heim, Eugel zeigt ihnen den Weg und weiſſagt Gigfrid 
fein Geſchick, und daß er Chriemhild nur acht Jahre beſitzen werde. 


Sigfrid holt, als ihn Eugel verlaffen, den Niblungenhort aus dem Stein,_ 


wo er.ihn gefehen, und verſenkt ihn in den Rhein. Darauf feiert er in 
Wormd mit großer Pracht feine Hochzeit mit Ehriemhild, erlangt in den 
Furnieren fo hohen Ruhm und wird fo hoch, geehrt, daß feine Schwäger 
und Hagen ihm Haß tragen, den fie fpäterhin durch Sigfrids Tod 
ſtillen. Das Gedicht ſchließt: 


Mer weyter hören wöll 
So wil ich jm hin weyſen Wo er das finden ſöl 
Der Ich Seyfrides Hochzeyt Co wirt er des bericht 
Wie es Die acht jar gienge Hie hat ein end das Dicht. 


U, 


2. Gothiſche Dietrichgfage. 
a. Eden Ausfahrt.. 


_ Das Gedicht, einem ältern Sagenfreis angehörig, erzählt, wie drei 

Niefen, Ede, fein Bruder Faſold und Ebenrot zu Köln am Rhein (das 
ältere Gedicht jagt: Jochgrimme) drei Zungfrauen hüten, welche verlan: 
gen den berühmten Dietrich von Bern zu fehen. Ede zieht aus in gofd- 
ner Rüſtung zu Zuß, ein Pferd konnte den Gemwaltigen nicht tragen, wie 
er fich beim Eingehen in gewöhnlicher Menfchen Häufer büden mug. 
In der Nacht im Walde findet er den Fampfmüden Dietrich. Abwech⸗ 
felnd bewacht einer den andern im Schlaf. Am Morgen beginnt der - 
furchtbare Kampf. Ede fegt mit feinem Schwerdt in den Zweigen der 
Bäume und nom Feuer feines Helmes entzündet fi der Wald. Nach 
langem Kampfe wird Ede befiegt, den Dietrich gern am Lchen erhalten 


! 


\ 








u 





Eden ‚Ausfahrt. "Sec. 13. 65 


hätte und über ferien Tod trauert. Er nimmt feine goldne Rüſtung 
und fein Haupt. — Nach vielen Fahrten, Gefechten und Faſolds Be 
ſiegung befreit Dietrich die Jungfrauen vom Geſchick, ſich den Rieſen 
vermählen zu müſſen. — Außer in der Roenſchen Sammlung (ſ. Hel⸗ 
denbuch in d. Urſprache v. Hagen u. Primiſſer. Berl. 1825. VII. Eden 
Ausfahrt) iſt eine ältere Handſchrift aus dem 13ten Jahrh. Eggen⸗Liet 
des Meiſter Seppen von Eppishufen, woraus ein Bruchflüd in W. Wader- 
nagel's altdeutichem Leſebuch Sp. 571 flgd. ſich findet, woher das fol. 
gende Bruchſtück Sp. 574. genommen ift. 


Eckee's Kampf und Lob. 
(Ede ift niebergeworfen, Dietrich Liegt auf ihn.) 


Dö sprach der herre Dieterich 
von Bern ein fürste lobelich: 
„neinäa vil werder Ecke! 

Gib mir din swert in mine hant,” 
sö sprach der degen wit erkant, 
„vil üz erwelter recke. 


Got weizwol das ich dir dinleben 


hie gar ungerne wende: 

dä von solt du dich ergeben; 
ald’ e3 nimet ein ende: 

daz rät ich üf,.die iriuwe (min); 
.ald e3 gät an em sterben: 

da3 mac niht anders sin.” 


„Geb ich min swert in dine 


han ” 
also sprach Ecke der wigant, 
„mich schulten iemer möre 
ze Jochgrim man unde wip. 
ich wil verliesen & den lip”: 
sö sprach der degen h£re. 
„Min swert da3 wirt dir niht 


gegeben. 


ist dir alhie gelungen, 


86 soltu nemen mir daz leben: - 
des wird din lop gesungen. 
ich kan dir anders nicht gesagen: 
ich gan dir ba; der ren? 

an mir denn einem zagen.” 


D6 sprach der herre Dieterich 
von Bern ein fürste lobelich 
„sö riuwest dt mich, Ecke, 
Mag e3 nu anders niht gesin, 
sö häst verlorn daz leben din, 
vil üz3 erwelter recke. 
Dä von s6 wende dinen sin 
durch alle werde vrouwen, 
ald e3 wirt din ungewin: 
daz3 läz ich dich beschouwen. 
din blic ist freislich getän?’: 
ksemest üf von der erde, 

ich mües den töt emphän”. 


⸗ 


Den hein er im dô ab gebrach. 
swa3 er dö üf daʒ härsnier* stach, 


1. ald' oder. — 2. ich gönne bir die Ehre lieber als einem Feigen. — 


3. flrchterfich, gefährlich gethan, ‚befchaffen, fieht fchredlich aus. — A. härsnier, 
eine Bedeckung bes Kopfes unter bem Helm, fo Titurel XXV. von ringen ftark 
gefteppet Ein hersenier der kunig fürt. Wie fehr alfo Dietrich) auf das Hör 
fenier ſtach, er konnt ihm nichts abgewinnen. 


66: Zweiter Zeitraum. Von 


er kund sin. niht gewinnen. 


-Alsö klein als umb ein här. 


mit den knöphen stiez er dar: 
daz bluot begunde rinnen 


En allenthalben durch das golt. 


der rise wart äne, wizze?: 

da3 hät er an im wol vercholt. 

er hueb im üf die slizze: 

die wären beid von golde röt; 

er stach daz swert durch Ecken: 
des twang in michel nöt. 


Als er den eig an im gewan, 
döstuondeer über den küenen man 
und sprach vil jemerlichen 
„Min sig und ouch din junger töt 


* machent mich dicke schameröt: 


ich tar mich niht gelichen 


ze keinem der mit ören gar 


bhuop hob, huob hieb. 


lebt: des clag ich dich feigens. 
swar’ ich in dem lande var 
sö hät'die welt ir zeigen 


üfmich und sprechent sunder wän.. 


„seht dız ist der Bernsre 
: der künge stechen kan.” 


Er sprach „Eck, mich riuwt 
| din lip. 
din übermuot und scheeniu wip 
welnt dir den lip verkoufen; . 
Des muoz ich dir von schulden® 
jehen, 
wan ich nie degen hän gesehen 
sus näch dem töde loufen; 
alsam du, helt, ‘hie häst getän. 


. du phleg enkeiner mäze 
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noch kundest weder haben noch 
\ län 

üf dirre :veigen‘ sträge. 

er ist zer ‘welt ein sselic man, 

der wol an allen diagen 
haben unde läzen kan. 


Des muo3 ich mich von schul- 
“ den schamen. 
und wer ich niuwan? von dem 
namen, 
ich ruochte!® wie ich hieze, 
daz3 ich eht anders wær genant, 
ald;waer vermürtin ein steinwant, 
da; mich der name liege, 
Da3ich von Bern.niht waer gebern: 
wa3 clagt ich danne möäre? 
sus hät min hant an dir verlom 
mit strite al die ere 
die ich bejagt in minen tagen. 
ja solte mich diu erde 
umb diz mort niht entragen.” 


-: Als er den risen dö erstach, 
zehanthuop: ' sich sin ungemach: 
er begunte sere trüren. 

Ersprach „‚we wa3 hän ich' getan! 


‘ undselde wil mich niht enlän. 


man solte mich vermüren, 

Daʒ mich niht ruorte m& der luft: 

daz verclagt. ich lihte.. _ 

€ dö was min lop vik tuft:' 

nu ist ez werden sihte, 

(und) da3 (ich) kiuse wol daʒ grie;. 

(und) ouwe&, Ecke, daz ich dich 
niht langer leben liez! 


5. ohnmächtig. — 6. feige, veige, zum Zobe reif, dem Tode verfallen, 
£eichnam. — 7, swar wohin nur. — 8. von Rechtswegen befennen, gefteben. — 
9. niuwan ft. niht wan „nicht“ als fehlend gebacht „käme es auf nichts an, 
als nur auf den Namen“. — 10, ich bekümmerte mich nicht darum. — 11. merke; 
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Eden Ausfahrt: 


Hern Ecken heln er dö genan. . 


Sit aber ichz nu hän getän, 
des muoʒ ich‘ äne lop: bestän 
‘und äne fürsten äre. j 
wä au, töt? du nim mich hin, 
sit ich$ der ungetriuwe bin. 
nu wer gap mir die lere? 
Daz ich dich, helt, erslagen hän, 
daz ist mir harte swiere, 
und‘ muo3 min klage ze gote hän”: 
alsö sprach der Bernsere. 
‚ob ich nu aldie welt verhil, 
swan ich selb dran gedenke, 

minr fröuden ist niht ze vil. 


Sit aber e3 mir ist geschöhen, 
sö wil ich alder welt verjehen' ? 
da3 ich in hàn erstochen; 

Man weizez wvol;undist ouch wär. 
dä mit verswend ich: miniu jär, 
und wird mär übel gesprochen: 
von reht ich da3 verdienet hän, 
swie ich ‚sölch guot nie gewünne, 
iedoch sö wäl ich wägen gän 
und nemen (dir) die brünne: 


sö hän ich röroup! ? dir genomen: : 


in wei3 war ich (sol) vor schan- 
den! * 
sol in die welt bekomen.”. 


Do begund 'er Ecken umbe 
. wegen“® 
die brünne balde ab’ im legen, 
din lühte gar von ee 


ni 





‚Sec: 23. 67: 


die liehten brünne leit er an 
als er si tragen wolde: 

Diu was im dö ein teil 2e lanc, 
sie gieng im üf die grüene'‘®. 
vil balde er si ab im!” swanc 
si truoe der helt vil’küene 


ze einem ronen!® mit siner hant 
er schriets'? ab mit dem sahse: 


ein kläfter alzehant. : 


Als er daʒ guote swertversuoht | 


undin die hosen sich geschuoht?°, 


‘den heln bant er zem houbte, 
.. Den schild er bi dem riemen vie. 
„er sprach dö er von golde gie®' 


„der nu des. geloubte, 
Da3 ıch släfend niht envant??. 


‚s6 würd ich selic gar bekant. 
: sin ors vant er gebunden??. 


e3 wart von sinem bluote 
ze beiden siten naz. 


Her Dietrich wolt von. dannen 
her Ecke bat in stille 'haben??: 
„vil stolzer degen re, 


obd ie gewünnest mannes muot” 
sprach der werde helt vil guot,. ° 


„so nim die wiederkere. 

zuo, mir: des wil ich biten dich: 
wan ich bin gar betoubet; 

und läz alsus niht ligen mich: 
du slah mir ab daz houbet: 


12. befennen, fügen. — 13, Spofien? — 14. ich weiß nicht, wehin ih bor 


Schanden (ſollte), ſollte ihn die Welt befommen. — 15. herumlegen. — 16, reichte 


ihm bis an ben Boben, — 17. von fh. — 18. der rone ber Vaumſtamm. — 
19. schroten fchneiden, .schriet, geschroten, ſchnitts mit dem Sachſe, bem 
Dolce, Schwerte ab. — 20. fonft anschutten, anziehen, fo Wigal. 10888. 
ir isenhosen schuttens an,’ weil fie aus Ringen ober Mafchen beftehen; fonft 
Könnte man anſchuhen, wie Schuh anziehen,: meinen. — 21. Da er in goldner 
Riftung aͤnherging. — 22. Es fehlt iebeemat ein Bert. — 23. halten. 


\ 
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Zweiter Zeitraum. 


Von der Herrſchaft der ſchwäbiſchen Mundart, dem Minnegeſang 
und der Regierung der Hohenſtaufen big zum Verfall der deut: 
ſchen Herrlichfeit und der Dichtkunſt. Won 1150 — 1300. 





I. Poeſie. 


A. Epiſche Poefie. 
I. SHauptgedichte des tragifchen, burgundifchen und oftgorhis 
ſchen, Kreifes. ($. 28.) 


1. Fränkiſch⸗burgundiſche Sigfriedsſage. 
Hürnen Seyfried. (Sec. 15.) 


(Dies Gedicht iſt noch allein aus dieſem Kreiſe übrig und nur vor: 
handen in zwei alten Druden zu Nürnberg durch Georg Wachter o. 3. 
(eirc. 1560), und in einer andern Ausgabe ohne Ort 1585. 8. Aus 
biefen hat es v. d. Hagen herausgegeben in: Der Helden Buch in der 
Urſprache ). Das verlorne Urgedicht iſt aus dem 13. Jahrh. im Hildes 
brands-Ton. — Wir geben Inhalt und Proben aus Hagens Heldenbuch. — 
“Man erkennt ſchon fehr den Meifterfänger und große Derworrenheit in 
der Darftellung.) | 





°) Der Helden Buch in ber Urfprache, heraueg. durch 3. $. v. d. Sagen und 
A. Primiffer. Berl. 1825. Reimer. 4., entbätt: J. Gudrun. IL Dietlicb. 
II. Rofengarten. Dann: Kasp. v. der Noen Heldenbuch: IV. Otmit. 
„V. Wolfdietrich. VL Etzels Hofhaltung. VII. Ecken Ausfahrt. VIIL Kiefe 
Eigenot. TR. Dietrich und feiner Gefellen Kämpfe. X. Zwerg Raurin. 
XI. Roſengarten. XI. Das Hilbebrandsliceh, XI, Das Meerwunter. 
XIV. Herzog Ernſt. — Ferner: XV. Sörnen Sigfrid. XVI. Dietrichs 
Ahnen und Flucht zu den Heunen. XVII. Ravennaſchlacht. 


U 
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Hürnen Seyfrid 1300 (1560). Sec. 15. 6 
| Geſangsweiß. 
Sierinn findt je ein ſchönes Lied 

Bon dem Hürnen Seyfrid 

Vnd iſt in des Hiltebrandes thon 

Deßgleychen jch nie gehört han 


Vnd wenn je das left recht vnd eben 
So werdt je mir gewunnen geben. 


. &8 faß im Niderlande Ein Künig fo wol befandt 
Mit groffee macht und gewalte Sigmund was er genant 
Der bett mit feyner frawen in fun der hieß Seyfrid 
Des weſen werdt jr hören, Alhie in diſem Lied. 


2. Der knab was fo mutwillig Darzů ſtarck vnd auch groß 
Das ſeyn vatter und muͤter Der ding gar ſeer verdroß 
Er wolt nie keynem menſchen Seyn tag fein vnderthon 
Sm ſtund ſeyn ſynn vnd muͤtte Das er nur züg daruon. 


3. Do fprachen des Künigs Näthe Nun laſt in ziehen hyn 
So er nicht bleyben wille Das ift der befte ſhn 

Vnd laſt jn etwas nietent So wirbt er bendig zwar. 

Er wirdt ein Held vil küne Vnd lebt er etlich Zar. 


4. Alſo ſchied er von dannen Der junge küne man 
Do Tag vor ennem walde Ein dorff das lieff er aP 

Do Fam er 36 eym Schmide Dem wolt er dienen recht 
Sm fihlahen auff das eyſen Als ein ander Schmidtfnecht. 


Wie Seyfeid 35 ennem Schmid Fam und den Ampoß in die 
erden. fchlag und das eyſen entzwen vnd den meyſter vnd 
knecht fchläg. | 

5. Das enfen fhläg er entzweye Den Ampoß in die erdt 
Wenn man jn darumb firaffet So nam er auff Feyn leer 
Er fchlög den Pnecht und meyſter Vnd trib fie wider und für 
Nun dacht der meyfer offte Wie er feyn Jedig wür. 

Sie ſchickt der meyſter Sigfrid auf, in meinung das er nit wi⸗ 
der fol kummen. 

6. Do lag ein merdlih Trahe Bey einer Linden all tag 

—DODo ſchickt jn hin ſeyn meyſter Das er folt haben frag 

Ein koler faß im walde Des folt er warten eben 

Hinder derfelben Linden Der folt im Kolen geben. 


juckt 





4) verfuchen. 
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wer es jn todes weifle, 
er wurt gefund on zil. 


14. Kem ymant in den garden, 


der nit dar vmbe red 

“den edeln Eonnid fo zarten, 

das ers derlauben thet, 

der 'muft do fein ‚verloren, 

fein Teib vnd auc) fein gut: - 

er ift fo hoch geporen, ‚ 
das das nimant wider in thut.“ 


15. Do fprach her Ditereiche: . 
„getramer Hildeprant, 
wir piden al geleiche, 
wie er doch fen genant. | 
nun weiß ich doch Fein heren 
in allen landen hie, 
der fen fo reich vnd edel; 
ich ken doch alle dye, 


16. Dye ſitzen noet vnd weiber, 
dye fen ich alle wol: 
wo ligen den fein lande?“ 
Hilprant fprach: „in der hol; 
er hot nich ob der erden, 
dan den lieben garden fein; 

er ift ein Fonic fo werden, 

und ift genant Laürein. 


17. Er bot fein hof gefinde 
in ennem hollen perg, | 
zwelf tauffent fo geſwinde, 
vnd fein Doch eitel zwerg; 
fie dinen im alfo geren, 
Laurein dem fein fie holt, 
dem edele(n) kong fo herein): 


er geit in reichen folt. 


18. Er hot onder ber erden, 
mer den fein Fon(i)greich, 


5. nab und fern. 


, > ' , 4 
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‚wie er fo medtig fen: 


ſilber und gest und fleine: 
al kong auf erder(e)ich, 
den mogt.'er wol vergelden 
allein den jren fchaß, 
aber drw oder vir lande, 
es hot Fein fulchen platz.“ 


19. Do ſprach Wolfhart der reyne: 
„mein ber, her Ditereich, 
ich mein, es hab der cleine 
Hilprant gemachet reich, 
das er in thut faſt laben, - 


wir muſſen es auch fechen, 
ifi ewr wil do pey.“ 


20. Do fprach der vogt non Peren: 
„ich fach fein nye genoß; 
Hilprant; ich pit dich geren, . 
weiß uns die rechten ſtroß, 
wan er hat ons geladen, 
das wir nit: aüſſen pleiben: 
wir wollen gerenn fomen; 
ee darf uns nymer ſchreib(en).“ 


21. Do ſprach Hilprant der alt 
„ir ſpodet alſo ſer; 
nun, hot man euch’ geladen, 
fo las ich euch die er; 
ich wil gen Beren reiden 
vnd haben gut gemadh: 
ie wert noch Fumen in node!“ 
alfo Hilprant do ſprach. 


22. Dytlaub fprach zu Hilprande: 
„nun weit ons auf die pan, 
das wir kumen zu bande 
wol in den garden fchan. 
Hilprant ſprach: „ir wolt nit leben, 
ie kumpt zu groffem fchaden, 


- 
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| Zwerg Zaurin. Sec. 13. (um 1500.) 


mein traw wil ich euch geben, 
ir werd ganz ober laden. 


23. Ja, Eennet ie die zwerge, 
als ich fie fen, fur war! 
ich hab ie zavberey(e) 
gewift vor manchem jar; 
fie haben ma(n)chen helde 
do mit gepracht jn (groffe) not: 
palt reidet in den garden, 
er. es wirt euch zu fpof. 


24. Kompt ie hin in den garden, 
ſprich ich auff warhait zit, 
es weis zu allen farden, 
was er nur willen wil, . 
es‘ kem gar pald geriden 
wol in den garden drat, 
mit ſtechen vnd mit fechten 
precht er euch al in not. 


25. Das ziwverd ift an der lenge 
dreyer ſpann land, 
vnd reit in eytel golde, 
do von ſo ſuſſenn cland, 
wen es dort her thut reiden, - 
er feucht, recht als der mon, 
wol eyner meylle weite 
fiht man in gleften ſchon. 


26. Es hot fo vil des goldes 
in ſeynem hoffen perg; 
altag mit macht fie graben, 
das thun die gezwerg, 
dar nach fie ſmeltzen vnd teilen 
das golt mit manfterfchafft, 
vnd auch mit zamberen(e): 
do vom fie haben groß kraft.“ 


27. Do ſprach der (vogt) von Peren: 
„vil lieber mayſter mein, 
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du ſolt vns weyſſen geren 
des Laüreins garten vein, 
vnd weiß vns hie die ſtroſſe, 


mir vnd den mein geſeln: 


ich ſag euch hie fur ware, 


kein vnzucht wir nit wein.” — 


28. „Wir thun nymant kein ſcha⸗ 
den.” 

ſprach Witig der kun degen, 

„wie wollen Laurein laden, 

fund wir jn under wegen; 

dar vmb pit wir euc) alle, 


‘ t 


vil lieber mapfter mein, 


wie wollen zucht, und ere 
erpiden dem clein Laurein.“ — 


29. „Wolt ir ſeyn den nit loſſen,“ 
ſprach maifter Hildeprant, 
„fo weis ich euch Die flroffeln). 


vnd zeuch mit euch zu hant; 


fo reit ir noch vier meille, 
vnd pleibt auf diefem weg: 
der weg fein michel teille, 

vnd auch der krumen flieg." 


30. Do fahen fie den garden, 
do fprach der ſtark Wolfhart: 
wir durffun nymer warten, 
und pidenn Hildeprant zart, 
Das er uns hin darff weiffen 
den garden hoch genant: 
man follt uns nümer preyſſen, 
thet wir im nit ein ſchant.“ — 


31. „Wir muffen in den garden,” . 
fprach do der vogt von Pern, 
„wie dorffen nit lenger warden. 
Ditlaub ſprach: „ich wil gern 
fehen den garten, zwarle), 


6. 88, wenn nicht er zu lefen, ginge auf das Zwerg. 


3. 
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ich muſſ auch ſelb hinein, dnd gingen do zu rode, 
vnd das der teuffel were wie ſie jm wolten than. 
wol in dem ke(l)ein Laürein.“ durch Laüreins hohfart willen 


wurden fie ober einn, 
32. Mitig der fprach behende: vnd fprachen in der flille: 


„ich mus auch dur in ein, „wir wollen’ all hin ein. 
Laurein mich auch nit kende, 0 
er hot nach mir gros pein, 34. Vnd wollen and) zu prechen 
er wolt mich gerne fehen zum erft das gulden thor; 
in feli)nen roffen rod.“ dar nach wol wir uns rechen, 
do ſprach Wolfhart reiche: an dem carfundel clar, 
„Ich muß auch Fümen drot,* ' dar nach wel an den roffen, 
Die flach wir auf den plan; 
33. Sie reden in gefpote, und als, Das wir do binden, 


dye funf kune man, das mus alles under gan.” 


Da nun Hildebrand ihre Vorhaben merkt, firaft er, fie darum und 
räth ihnen nochmals, fich nicht in fo große Gefahr zu begeben. Als aber 
feinen Warnungen Fein Gehör gegeben wird, trennt er fidh von den toll: 
Fühnen Helden. Dietrich und feine Begläter Tangen nun bei dem Ko | 
: fengarten an, zertrümmern das durch Zauber fehr feſte goldene Thor, und 
verwüſten den Garten. Bald erfcheint auch Laurin, zornig über die Zer⸗ 
flörung, die er findet, und verlangt von einem jeden Nitter als Genug: 
thuung für den erlittenen Schaden eine Hand und einen Fuß. As 
aber diefe Forderung mit Verachtung zurückgewieſen wird, beginnt ein 
furchtbarer Kampf zwifchen dem Zwerge und dem Herrn von Bern. 
Lange fechten beide gleich tapfer, endlich fcheint fich aber der Sieg auf 
Laurins Seite zu wenden. Hildebrand, der unterbeffen herbeigefommen 
ift, erkennt die Gefahr feines Freimdes, und fchlägt den Kämpfenden vor, 
eine Meile auszuruben, um neue Kräfte zu fammeln. Diefes wird an 
genommen und Hildebrand benugt diefe Paufe, um Dietrid) Rathſchläge 
“für den nen zu beginnenden Kampf zu geben. Er fagt ihm, daß er den 
Zwerg nie werde überwinden Fönnen, fo lange derfelbe drei Dinge befibe, 
nehmlich einen Ring und einen Gürtel, die beide zwölf Mannes Stärfe 
verleihen, und eine Kappe, die unfichtbar macht. As nun der Kampf 
wieder beginnt, richtet Dietrich fein Hauptaugenmerk auf die drei gefähr- 
lichen Gegenflände, und es gelingt ihm auch wirklich, fie feinem Feinde 
" abzugewinnen und denfelben zu Boden zu ftreden, um ihm den Todes— 
ſtoß beizubringen. In diefer Noth ruft Laurin den Dietlieb um Hülfe 
‚an und giebt ſich ihm als feinen Schwager zu erfenuen. Diefer entreißt 
ihn dem Dietrich und verbirgt ihn im Walde, was der Grund zu einem 
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Eztzels Hofbaltung. Sec. © 73 


Kampfe zwifchen dem Berner und Dietlieb wird. Hildebrand und die 
übrigen Helden wollen diefen Streit nicht zugeben, und ruhn nicht eher, 
bis fie die Kämpfer wieder vereinigt haben. Laurin wird nun auch her 
beigeholt, und eine allgemeine Verfühnung kommt zu Stande. Laurin 
ladet die Helden ein, al feine Herrlichkeiten in Augenfchein zu nehmen, 
und der Hochzeitsfeier. mit der von ihm geraubten Schweſter Dietliebs 
beizuwohnen. Hildebrand warnt zwar vor den Tücken des Zwerges, feine 
Freunde find aber zu begierig auf die unterirdifchen Schäße der Zwerge, 
um auf ihn zu hören, auch: hegt Dietlieb die Hoffnung, feine -entführte 
Schwefter befreien zu Fönnen. Der Zwerg führt darauf die Helden in 


den Berg, wo fie mit großem Glanze empfangen und bewirthet werben. 


Die Königin ift fehr erfreut, ihren Bruder wieberzufehen, und befchwört 
ihn, fie aus der Gewalt des verhaßten Zwerges zu befreien, was er ihr 
auch verheißt. Der treulofe Laurin giebt aber am Ende des Mahl 


feinen Gäften einen Zanbertranf, von dem fie in einen tiefen Schlaf ver 
fafen, beraubt fie ihrer Waffen, bindet fie und fperrt fie in einen feſten 
Thum, aus dem fie jeboch in der Nacht von der Königin befreit werden, 
die ihnen die Waffen und wunderthätigen Ringe ‚giebt, welche ihnen in - 
dem nun mit den Zwergen entftehenden furchtbaren Kampfe fehr gute 
Dienfte Reiften. Nach langem Gefecht werden alle Zwerge getödtet, fo 
wie auch die ihnen zu Hülfe gefommenen ſechs Rieſen. Nur. Laurin 
bleibt am Leben unter der Bedingung, die Königinn, weldhe er verborgen 
hält, auszuliefern, und nachdem dieſes gefchehen ift, bemächtigen fi) Diet⸗ 
rich und feine Gefährten aller Schätze der Zwerge, fchlagen den Berg 
ein, und treten den Heimweg nad) Bern an, wo fie mit großem Jubel 
empfangen werben. Dietliebe Schwefter wird einem andern Fürſten 
vermaͤhlt, und Laurin ift genöthigt, feinen Lebenbunterhalt durch Gaukler⸗ 
künſte zu erwerben. 


c. Etzel's Hofhaltung. 


Etzels Hofhaltung iſt offenbar ein ſpäteres Gedicht, wie auch der 
Inhalt von mancher Rohheit zeigt, indem ber wilde Wunderer, welcher 
die fhöne Jungfrau Selde jagend verfolgt, diefe auffreffen will. — Ob 
ihm ältere Volksſagen zu Grunde liegen, iſt nicht gewiß, aber doch nicht 
unwahrfeheinlich; doch ift dann die Sage nach den brittifchen der Tafel: 
runde umgeftaftet. Wir befigen es nach der. fpätern Bearbeitung, wahr: 
iheinlih Easpers v. d. Noen. ©. v. d. Hagen und Primiſſers altdeuts 
ihe Gedichte. Berl. 1825. 
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Anfang, 


1. Es ſaſſ in Ungerlande 


ein konick ſo wol bekant, 
der was Etzel genande; 
ſein gleichen (man) nydert fant: 
an reichthum vnd an milde 
was im kein Fonic gleich; 
zwelf konicklich kron vnd ſchilde 
dinten dem konick reich. 


2. Er het zwelf konickreich freye, 

dye waren im vnderthan, 
zwelf hertzog auch db peye, 
drenfcht groffen wol gethan, 
manck ritier vnd auch knechte, 
darzu manck edel man; 
der konick was milt vnd gerechte: 
ſein gleichen man nydert fant. 


3. Konid Artus was auch reiche, - 
wol zu derfelben zait, Ä 
er was Ehel nit gleiche; 

auf aller erben weit 
dorft niemant wider in thune, 
er het fein leib verlorn; 
der konig hilt frid, gleit ſchuneẽ, 
was ſeyner lant do worn. 


4. Konick Etzel lies mit ſchalle 

beruffen ein wirtſchaft, 

die konig vnd furſten alle, 
die heten adels kraft, 

vnd auch alle die recken, 
die waren in ſeynem lant, 
ein zil ließ er in ſtecken, 
nach ydem er do ſant, 


4. Das er gen hoff ſolt komen, 
wol mit der frawen ſein; 


das mocht im wol gefrumen 
gegen dem konli)g rein: 
„und auch die gewafchte” Finde, 
pey firtzehen jaren wol, 
dye las nimant bohinder; 
der kong die haben fol.“ 


6. Er fpeift funft alfe tage 
drew tauffent menfchen wol; 
nach armen thet er frage, 
die muften fein gar vol?. 
auch fpeift die Fon(Ägine 
mit irer fpeiß fo ren 
arm frawen muſt man pringen, 
‘der muft vier hundert fein. 


7. Stlicher kong do name 


die werden frawen fein; 

und mit den furften Fome 

manch furftin und. greffein: 
die Fomen- alfampt bare 

zu Ebel dem fong gut; 

ie zu kunft freut in gave, 
“er wurt gar hoch gemut. 


8. Er entpfing die fong am erflen, 


darnach die furften gut, 

die frawen aller merften, 

als man zu hoffe thut. - 

der Fong feßt. ſich zu .tifche 
wol mit den reden fein, 

man pracht wilpret und fiſche, 
mocht nit zu teuer fein. 


9. Nun horet groffe wunder 


wol von der peften fpeis: 
die frawen ſaſſen befunder, 
der pflag man wol mit preiß, 


1. ſchönes Geleit. — 2, erwachsnen — 3. er befchentte, fättigte fie. 


Etzel s Hofhaltung. Sec. 15. 


mit zucht vnd auch mit erenn, 
nach konglicher majeſtat; 
ſein lob das muſt ſich meren 
fein konk kein ſolches hot. 


10. Konick Etzel zu tiſch de ſaſſe 
pey andern kongen gut, 
vnd mit in liplich aſſe; 
die furiten hoch. gemut, 
die ſaſſen auch alleine; 
des gleich die graffen feinn; . 
die edelmann fo feine 

‚. genaften* pey den graff(en) fein. 


11. Kein tor nit was beichloffen, 
und nye beſchloſſen wart: 
„man fol mies offen loſſen;“ 
ſprach Ebel der konig zart, 
„wan ich hab Doch. Fein feinde 
‚auf allee welte preit:, 
die tor mir faſt auf leinde“; 
es darf nimant gelait.“ 


.Do fom wol an die pforten 
dye hubſte magettein, 
ſie ſprach mit ſuſſen worten: 
„hor, lieber wachter mein, 
dein genedig lieber here, 

wo mag · des genade fein? 

wer er mir nit zu fere, 

hort er die rede (me)in. 


1 


2 


13. Pit jn durch meynen willen, 
das er mein pet verhor, 
vnd thun das in der ſtillen, 
“fo wird mein laid zu flor®." 
der pfortner der lif palde, 
fut Ebel den Eonid her, 


er ging. do in den ſalde, 
do WB. her konick mit. er; . 


14. „ Gior mechtig kondlich krone 


die pit ich vmb gelait, 


pis ich euch ſag ſo ſchone, 
als man. mir hot geſait; 


J 


die aller ſchouſte jund frame, 


fo ich& doch nye gefach, 


bor wunder macht ir fie ſchawe 


fur alles vngemach.“ 


15. Konist Ebel ſprach zu hande: 


„fo heiſſ. ſie komen her.“ 
der pfortner ſie pald fande 
vnd ſaget ir die mer. 


do trat die junck fraw ſchane 


in den wunicklichen ſal: 
die kong die ſaches ane, 
die furſten vber all. 


16. Sie hot das ſchonſte hore, 
als. nye Fein menſch gewan, 
dor auf ein harpant elore, 


von dem ein glantz her pran, 


von golt vnd von geſteine 

gab es ſo lichten ſchein; 
vorn an dem harpant feine 

do ſtunt clarfunckel ſtein. 


17. Den rock, den ſie an hete, 


der war von perleinn weiß, 
die waren drauf genede, 
der ſtunt je, wol noch preiß, 
der rock war alſo ſwere, 
das ſie in kawm getrug: 
edler ſtein war er nit lere, 
er het ir gar genung. 


2 


4, Toll wohl heißen: die muſten, wenn nicht: genoffen. — 5. auflehnt, 


°* Tafft offen ſtehn. — 6, zerftört. 


t 


— 
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18. Sie prunen alfo heile, wen fun fo groß ‘auch woren, 
das fie do gaben glaft: die fachten auch mit macht: 
ie hals vnd auch ir Felle? die fomen vmb ie leben, 
knuch? um dem geftein fo fafl, als ir noch wert verftan, - 
dar zu ie rode wange, bon eim, dem mufl man geben 
die pruñen als rübein; zu effen mangen man. 

iv roder munt fo ange’, “ 
mit worden was er rein. 23. Got lies den Fonic erben, 
do fomen was die zait, 

19. Fre ſtirn und ir augen, die fun das Fondreich erben; 
wen man die ane ſach, die tochter war inn lait; 
niemant mocht fie berauben do gehiß fie got dem heren 
mit lait noch vngemach, ir Fauß!? vnnd rennideit 
dar zu ir ſtolt gerade, - behalten ymer mere; 
und wol gefchicten leib; ir frumdait fait man’ weit. 
an ie war he Fein fchade, 
bas junckfrawliche weib. 24. Got gab ir do zu lone, 

| der junckfraw wolgethann, 

20. Ir leib der war vmbfangen wen fie ein menſch fach. ane, 

mit eyner gurtel clein, daB fie palt wiffen font, 
dar auf mand gulde fpangen, was engenfchaft er hate, 

und ye dar nach ein fein vrnd was fein danden mas, 

mit varb do under feheh, das fagt fie eim fo flete: 
mit fteinen das gefchach;z die erft genad mas Das. 


ie wat? was vnbeſchetzet: Ä 
mang kong ie lobes jach"®. 25. Dye ander genad fo here 
bet do die reyne mait, 


21. Dye junckfraw war geporen welch reck wolt mit der were 
des aller peſten geſchlecht, wolt gen zu eynem ſtreit, 
nit weit im lant zu Moren, wen ſie jm den das gunde, 
auß groſſer konges mecht; ſo ſegnet ſio den helt, 
des habre dev. widen mere das er zu keyner flunde 
was er enn Ponid reich; erſlachen von Feinem felt. - 


mit mach(t) was er fo ſwere, 
kawm lebt, der im geleich. 26. Dye dritte genad fo fchlechte 
| het fie al tag ein mal, 


22.&r mag fo groß geporen, — wo fie nawr hin gedachte, 
mit groſſer fierf er facht dohin ſo kam ſie wol 


7. Kehle. — 8. leuchtete. — 9. ange, enge, zierlich, fein. — 10. Gemwant- 
41. befannte, fügte. — 12 ſcheint: Ienbatp beißen zu miiſſen, jenſeit. 
13. Keufchheit. 





Etzels Hofhaltung. Sec. 15. 77 


in eyner cleyne(n) wenfe, 
wo fie hin fest den fun, 
das gefchach in fneller eylle, 
das fie kam pald dohin. 


N. Alſo was fie gefaren 
auß fremden landen her, 
do die kong all waren, 
nach Fung Etzel het fie ger, 
den fant fie. alfo fchire; 

- fie fprach: „got gruſſe dich!” 
ee dand(t) ie mit begire, 
der jundfrawen mynnicklich. 


28. Sie fpradh: „gotmuseuch gruffen, 

ie kong vnd furſten wert, 

vom haupt piß zu den fuſſen, 
nach koncklicher gepert; 

got gruß die werden furſten, 
manck graff vnd edelman, 

die den nach eren durſten, 

den fol (got) geben lon.“ 


29. Sie fachen fie vaft one, 
vnd Dandten ir fo ſchon, 
die kong vnd furften frone 

-  biffen fie here gann. 
fie danckt in ires gutes: 
„weift mir kong Ebel do: - 
fund ich in gutes mutes, 
des wer ich ficher fo. r 


30. Konick Etzel der ging here; 
ſie gruſt in tugentlich: 
„las dir nit ſein vnmere, 
der liebe got gruſſe dich, 
und auch de(i)n werdes weibe, 
vnd al dein hofgeſind; 
was dir thut lait, vertreibe, 
das thun noch deynem find. ” 





si. Der Fonig feßt ſich Do nuyder, 
und fach fie liplich an. | 
die kong vnd furſten pider 
liſſen das eſſen ſtan, 
keyner mocht trincken, effen, 
zu ſehen das megetlein: 
ſie heten ir ſelbs vergeſſen, 
das ſie ſo ſchon more fein. - 


32. Sie fpradh: „ich weil hie lagen 
mein jemmerliche fied" *, 
das du mir nit verfagen, 
war umb ich dich bie pit, 
durch got vnd vnſer frawen, 
vnd durch al weiplich pild, . 
dein er"* dir auch anfchauen, 
was ich dich piten wil. 

33. Jch pit dich, konick her, 
du ſolt mein helffer ſein; 
ich pin geflochen ſere, 
bis ich pin komen rein: 
er heiſt mit ſeynem namen 
der wilde Wunderer, 
wolt mich gefreſſen hane, 

das mir iſt gar zu ſchwer. 


34. Schlaus pald zu thur vnd prucken, 
vnd auch den guten ſal, | 
er thut mich ſuſt hin zucken, 

das irs muft fehen al: 
er hotz mit mir getrieben 
mer den drew gantze far, 
das ich nit Pan beleiben, 
das fach ich Dir fur war.” 


35. Der konick der fprach gemaide" ® : 
„Fein tor fchlauft man mir zu, 

ich hab pey meyner zaife 
gehabet gute ru. 


14. ſied, ſitte, Zufland. — 15. Ehre. — 16. freudig. 
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Gervinuse nennt es ein ganz bedeutungslofes Stüd, während Roſen⸗ 
franz? davon fagt: „Bier feffelt und die fchöne Darftellung vom ſchnöden 
„und rifchen Untergang eines jugendlichen Heldenlebens, was feine Blüthe 
„zum erften und leßtenmal öffnet,” auch wir möchten es nicht für ganz 


bedeutungslos anfehen. W. Grimm* hält es für eine Nachahmung vom 


Kampf der Söhne Etzels mit Wittich in ‚der Ravennaſchlacht. — ‚Das 


Gedicht fcheint aus dem 13ten Zahrhundert zu fein. Eine Handfhrift 
entdeckte B. Sundeshagen zu Hanau, nun in v. d. Hagens Beſitz, welche 


wehl aus dem 15ten Zahrhundert if. Die von Hundeshagen berfprochne 
Ausgabe des Gedichts mit einer hiftorifchen Einleitung ift nicht erſchie⸗ 


‚nen. — Die Handfchrift hat eine Lüde, welche bei Alpharts Tod durch 


| Wittid und Heime beginnt, wo:der erſte Theil alfo endet: 


Alſo vermuten fye jne bede, das er werlofz lag 
Vnd vff der heyde grüne nit mene firnts plag. | 
No weyſz ich dach (das?) nit recht(e), was Wytdich an edeln 
jongen rach, | 

Das er jm zu dem fIn&(e) ein ſchwert dorch fin Iyp flach; 

Er reyb 98 in jm vmb(e) vnd ſneydt jm abe fin jonges leben. 
Da begonde lude ruffen der kyndeſche degen: 
Poch, yr zagen boſe, yr vngetruen, erloſen man! 





e. Ravennaſchlacht. 


Die Ravennaſchlacht oder Schlacht vor Naben gehört ihrem Ur: 
forunge nach wohl in das 13te Jahrhundert, und iſt vielleicht vom 
: Dogeleve, dem auch Dietrihs Flucht zu den Heunen zugefchrieben 
‚ wird. — Der Inhalt fchließt. fih an den dieſes Gedichte an, wonach) 
Kaifer Ermenrich durch den ungetreuen Sibech verleitet, wie er feinen 
Sohn und feine Neffen, die Harlungen, ermordet hatte, auch Dietrich 
den Beſitz feines Erbes wehrt und ihn in einer Schlacht beflegt, worauf 


diefer, ob feiner Armuth verichämt, erft zu Nüdiger von Bechlarn geht 


und dann von diefem zu Etzel geführt wird. Hier findet ihn unfer Ge: 
dicht. — Es ift handfchriftlich in Heidelberg und Wien vorhanden, doch 
ift die Handfchrift nur aus. dem 15ten Jahrhundert (1447 die 20 Dec.) 
und gedrudt in v. d. Hagen und Primiſſers Heldenbuch in der Urſprache. 
Berlin 1825. 


2. Gervinus Geſch. ber poet. Nationallit. der Deutſchen. Th. U. S. 98. — 
3. Roſenkranz Geſch. d. deutſch. Poeſie im M. U. ©. 118. — 4. W. Grimm, 
deutſche Heldenſage S. 355. 


- 
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. Rabennafchlacht. See. 13: (147.) 814 
| . Inhalt. 


Dietrich grämt ſich fehr um fein verlornes Erbe, auch um Alpharts 


Tod. Etzel und Helke ſuchen ihn zu tröſten, viele Recken am Hofe von 
nah und fern verſprechen, ihm zum nächſten Maien mit vielen tauſend 
Helden gegen Ermenrich zu helfen; Etzel und Helke aber vermählen ihn 
mit ihrer ſchönen Verwandtinn Herrat und die Hochzeit wird mit großer 
Pracht ſechs Wochen lang gefeiert. — Als nun am „Sant Jorgen tage, 


fo der walt und die erde alle; ift geblumet in fuzzem werde”, die Nots 


geftalden mit ihren Hülfsfchaaren in Eheld Burg zum Kampfe fich fans 
meln, wollen auch Eheld Söhne, Scharpf und Ort, mit ihnen ins rö- 
mifhe Land ziehen. Nach vielen Verſprechungen (denn Helke, durch eis 
nen Traum erfchredt, will fie wicht von ſich laſſen), daß fie nicht gegen 
die Feinde ziehen, fondern wohl behütet in einer Burg bleiben wollen, 
werden fie Dietrich anvertraut und viele Tanfende zu ihrer Bewachung 
mitgegeben. Nun zieht das Heer vor Padua vorbei nad) Bern, wo ihr 


nen von Ermenrichs gewaltigen Streitkräften Kunde kommt. In Bern‘ 


laffen fie die jungen Könige unter des ſtarken Ylſams (Hildebrands 
Bruders) Hut, dem fie Dietrich empfiehlt „als got fine muter bevalch 


Sant Zohannes do er nam den tot“ und droht, ihn mit eigner Hand 


zu tödten, wenn ihm „icht leides an den Finden” gefchehe; auch feinen 
lieben Bruder Diether befiehlt er feiner Treue, und auch diefem fchärft 
er ein, die Könige nicht aus der Stadt reiten zu laffen. Sollte er Un- 
glüd gegen Ermenrich haben, fol Yllam die Stadt Bern für Ebel bes 
wahren. Nach fchmerzlichem Abfchiede von den jungen. Königen und 
Diether zieht das Heer nad) Raben. — Trotz aller Warnungen aber 
läffe fich dennoch, YUſam von Ehels Söhnen und Diether erbitten, fie 
aus der Stadt reiten zu laffen. In einem Nebel verirren fie ſich nach 
Raben zu, während Hfam fie vergeblich auffucht und bringen die Nacht 
auf der Heide zu. Als der Nebel am andern Morgen ſich aufmacht, 


fehen fie den ſtarken Wittig veiten, bei deffen Anblit Diether nah Rache 


dürftet. So kommt es zum Kampf. Wittig, auf dem Roſſe Schemming 


mit dem Schwerte Miming, erfchlägt zuerft Scharpf nad) tapfrer Ger . 


genwehr, dann auch Ort, nachdem er ihn noch vom Kampf abgemahnt 
hat, ımd endlich auch Diether, der beide rächen will. Wittig felbft klagt 
und weint nun über ihren Tod und fagt zu Diether: 


„Vnd ſolt ich dich noch heylen 
von aller Diner not, 

got muz mir vertailen, 

darumb wolt ich ligen tot: 

nu muz ich ficherlichen f 
alle lant rumen ‚vor Dietrichen.“ 


‘ 
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Unterdeffen war das Heer Dietriche bin zu Raben gefommen, wo 
es fich gegen Ermenrichs Heer lagerte. Hildebrant, welcher alle Fahnen 
der Feinde kennt, zählt das Heer der Gegner auf, unter denen aud) 
Gimther und Sifeid von Nidderlmde genannt werden. ‚ Nachdem Diet: 

richs Heer gebeichtet hat, alle Fürften nach dem Kampf verlangt und noch 
eine Kriegsliſt verabredet ift, kommt es zur blutigen Schlaht Um Mit: 
tag iſt eine Fleine Raſt, dann entbrennt der Streit von neuem. Dietrich 
erichlägt Starker und gewinnt das edle Roß (Faftelan) Valke. Ein blu 
‚tiger Kampf erhebt ſich mit Siegfrid von Niederlant, welcher die Nacht 
durch bis zum Morgen dauert, wo Giegfrid unterliegt und fein Schwert 
„Palmungen dem vogt von Berne gab”. So währt der Streit bis an 
den elften Tag, aber immer beginnt er von neuem. Dietrich beſiegt bier 
Reden, fo den mächtigen Frute von Tennenmarfen. Am zwölften Mor: 
gen feßt Ermenrich feine Ießte Kraft dran; aber als die Nacht nahet, 
muſs er die Flucht ergreifen, wobei noch Sibech von Ekkehart gefangen 
wird. — Als man fich des Sieges freut, kommt Ylſam und bringt die 
Botfchaft, daß er die jungen Könige und Diether verloren habe. Diet: 
rich weint und will Alles aufbieten, die Kinder zu fuchen, da bringt 
Helghrich die Trauermähr von ihrem Tode. Nun reiten Dietrich und 
die übrigen Helden zu Raben auf den Sand, wo die Kinder lagen. 


Dietrihs Klage. 


-886. Dar ‚viel, deg Bernere 888. Owe, und ymer ach, 


- auf die herren fein, 


mit Pleglicher ſwere, 

im wart da iamers (not) fchein; 

owe! er Fuft fie in die wunden: 

„nu han ich Aller erſt mynen 
jamer funden!“ 


887. Er nam die hende baibe, 


in die augen ee fich fchlug: 

„owe grozzer leide! 

daz mich myn mutter ie getrud, 

daz mus (et) got erbarmen: 

der befchuff nie deheinen man fo 
armen. 


1) aus der Haut raufte er das Haar. 


das ich. he wart geborn!” 

daz har erauz derfwart(e)" prad), 

der edel rede auz erforn, 

vil fere er weinen begunde: 

„mu fei verfluchet die zit vnd Die 
ftunde, 


889. Vnd fihe verfluchet der tag," 


fprach her Dietrich 
„da myn geburt an Tag! 
daz rumet harte fere mich. 
owe, wer fol mir nu(we) ge 
traumen? 
wen man es nu faget fraum(e) 
- Helchen myner fraumwen, 





Rabvennaſchlacht. 


800. Die ſpricht mir auf myn truwe, 
hinnen fur hmmer me. 
owo der hertzen ruwe!⸗ 
mir iſt wirſer dan(ne) we.“ 
owe! er kuſt die heren baide: 
„hu geſchach mir bei mynen ta⸗ 
gen nie fo leyde.“ 


891. Do fprach der margraf Rüdiger 
widder den fonig von Romiſch 
lant: 

„ir mogt wol klagen ymmer mer; 
uch hat got hohe gepfant?. 
owe! nu ruwet ir mich fere: 
Hunifche lant gefecht ir nyemer 

mere.“ — 


892. „Awe mir armen Dieterich(e)! 
owe und ymmer we! 
und verluzze ich Huniſch (riche) 
warzu pin ich jmmer me? 
owe! myn iamer der ift vefte: 
got fuge, daz mir daz herk(e) 
ſchire ab preftel” 


899. Zu dem herben er fere 
flagen fich began: 
„got, durch Diner marter ere, 
und Durch Daz plut(e), daz von 
dir van, 
nu la mich ietzund ſterben, 


und dez grymmigen todes ber: 


Derben !" 


894. Hende und fuzze 
grymmen“ er began! 
„90 mich toten muz(e), 
feit ee mir nicht eren gan, 





See. 13. (1447) 
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vnd geſchende mich an dem 
endes!“ 

er begunde bizzen in arme vnd 
in hende. 


895. „Sch bit dich, mutter vnd mait, 
foniginne von himelvich(e), 
daz ir bedenfet myne lait.” 
ſprach der here Ditrich, 
„waffen! hute und hmmer mere 
fei gefchrie(e)n ober myn lip und 
vber man ere!“ 


896. Ein glide vz ſiner hende 


bizzen er began! 

„got mich ſchiere ſchende, 
vnſelde“ fei mir aufgetan! 
niemer mer werde ich geheilet, 
elle freude ſei mir widder tailet! 


897. Dez bit ich flizzekliche, 
heyliger got, 
ich armer Dietriche, 
e; hat der tüuel finen fpot 
allererſt vz mit gerichtet: 
vnſeld(e) hat ſich zu mir ge: 
Ä pflichtet. 


898. Mein wirt nu niemermere 
in dirre welt(e) rat; 
welches ende ich (hin) kere, 
man fprichet an ießlicher flat, 
nahen und verren: 
fehet, daz ift, der verraten hat 
finen heren! 


899, Daz ſprechent ſie alle glich(e), 
wie vnſchuldig ich bin. 


2. Reut, auch Kmmer, sin, — 3; hoch gepfänbet, ſchwer geftraft. — 
4. Grimm dagegen auslaffen, wüten. — 5. auf diefe Weiſe. — 6 Kammer, Uns 


ſeligkeit. Selbe, Wonve. 


6* 
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owe, armer Dietrihle)! . 
wo wiltu nu keren bin? 
wie fol ich nu gebaren? 


Daz wolt got, wer ich tot vor. 


manigen iaren!” 


900. Die tungen Fonige tumbe 
sam her Dietrich, 
er ter(ejt fie bede vmbe, 


er ſach ir wunden freyſchlich?; 


owe! da wart im erſte laide. 
nu mercket recht(e), waz ich uch 
beſcheide. 


901. Er ſchauwet die tyeffen wunden, 
die waren hart(e) weit; 
er ſprach an den ſtunden: 
„ich ſich daz wol in dirre zeit, 
mit eynem kurtzen worte: 
die wunden ſind geſchehen mit 
Miminges orte?, 


902. Geſlagen und gehauwen, 

daz iſt mir wol bekant. 

ich wil des got getr(a)uwen, 

er werde darvmb geſchant: 

owe, verworchter ubeltete! 

daz wolt(e) got, daz ich dich bei 
mir hete. 


903. Da vür gert ich nicht mere;“ 
ſprach her Dietrich, 
„mein(e) bergen fwere 
die gereche ich, viel gewißlich(e). 
nu lazze mich got nicht erfterben, 
ich(en) muz(e) noch fig an dir 
erwerben. '' 
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904. Daz ich uch nu befcheide, . 


day ift die warhait: 

dem Berner waz fo leyde, 

alfo hat man mir, gefeit, 

daz im auz beden augen 

daz blute ran, dez bin ich u 
laugen?. 


908. In dirre bergen ferero, 


die her Dietrich 

claget Rudigere, 

do fprach der margraf lobelich: 

„wit edel vogt von Berne, 

mocht ich uch gehelffen, daz tet 
ich vil gerne.“ 


906. Hin gie der Bernere, 
da er ſeinen Bruder vant; 
ſich hub ein vngebere 
von den recken alzuhant; 
owe, wer mocht(e) daz gelazzen? 
da waz michel weinen an(e) 
mazzen. 


907. „Nu breit(et) ſich myn 

werre(n)®! 

und mer(e)t ſich myn Flagen: 

owe! Bruder Diether, her(r)e, 

daz ich nit lige bei dir erflagen, 

daz clage ich got vil ture.“ 

im waren die augen rot, alfam 
ein fuwer. 


908. „Here got, bedende 
du meine grozz(e) not, 
den Tip mir nicht (be)krende, 
ond la mich e nicht fterben tot, 


7. ſchrecklich, entſetzlich. — 8. Spike, Schärfe, gehauen" mit der Schärfe 
des Schmwertes Miming, das Wittichs Bater, ber Schmid Wieland, gefchmiedet 
hatte. — 9. Lügen. — 10. Db: fwere? in biefem Schmerz, ben Dietrich tagt. — 


11. Mein Unglück wird noch größer. 








Navennaſchlacht. 


ontg‘2 daz ich mich gereche. 
ich waiz (nit), waz darvmb ich‘ 


, mere fpreche. 


909. Meiner vreuden oftertag 
die han ich nu verloren; 


owe! waz tugent an die Ing, 


iunger rede vz erforh, 


wie hat mich got von dir ge: 


fcheiden! 


mie muz myn leben ymmer 


(mere) leydent. 


Sec. 13. (147) 85 


‚er raufte ſich jioarer « 

io getan Plage gehort ich nie ° 

in allen mynen ziten. 

in der vrift da fah man Witi: 
gen r(e)iten; 


914. Vaſt über die heyde 


sahen!” er began. 

in diefem her&en laide 

forach Rudiger der margmanı ®: 

„owe, waz beitet!? ir, vogt 
von Berne! 


welt ir ſchauwen uwern veint 
910. Vreude vnd wunne gerne, 

die iſt mit dir gelegen: 

du wer(d) myn erſtes Funne'*; 915. So gahet zu dem march(e)2°, 

owe, wie ein volckdegen vz erwelter degen.“ 

auz dir gewachſen were, vff ſprang der ſtarcke; 

mir zu troſt(e)!“ ſprach Bernere. im waz berait zu den wegen 
Valch(e) daß roß gute: 

91 


1. „Diner: Tut vnd diner mage dar auf ſaß er mit pitterm mute. 
wer(t) du ein meyen tag, | 
der milde ein geliche wage; 916. Sin Tait begunte in griffen, : - 
ahen! waz din here tugent pflag grymmick wart fin zorn: 
owe! dog ift mu gar zurgangen: do liez er nidder fliffen 
nu bin auch ich mit inmeromb(e) dem roß in die fiten die fporn; 
| vangen. owe! da reit er auf die heyde: 
do ſach er, baide, liebe vnd 
912. Du wer(t) der tugent hayere, laide. 


ſchilt alle zit 

darzu ein pluender maye: 

owe, wie daz nu nidder lit! 

nu gefiht man nymmer mere 
von dir (meder) tugent noch eve.” 


917. Welches daz liebe were, 
daz er do gefach? 
daz ift mir ein Fundes mere, _ 
recht alz ez da geſchach: 
| daz liep waz am den siten, 
913. Sich Telbeln) bij dem bare daz er Witigen ſach vor im 
mit handen er ſich vie, riten. 





13. untz: bis. — 13. leid fein, — 14, mein nächſtet Verwandter. — 15.5: 
ger, Hüter, Pfleger. — 16. ze ware: in Wahrheit. — 17. eilen. — 18. Marl: 
mann, Marfgraf von Pechlarn. — 19. wartet. — 20. Mähre, No. 
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913.Da waz daz (das) laide, o we! daz waz ein groffer ge: 
daz im (da) widdergie, breite; 
daz er fin heren baide er fprach: „armes here, daz 


pnd finen bruder tot lie, du pift fo veſte!“ 


\ 


Hierauf verfolgt Dietrich Wittig und deffen Oheim Rienold und 
fucht ihm durch alle möglichen Herausforderungen zum Kampfe zu bringen. 
Dies macht aber nur auf Rienold Eindrud, welcher ſich zum Zweikampf 
ftellt und von Dietrich erlegt wird, Wittig will von feinem Stehenbleiben 


Spören?*, wie ee auch vergeblich Rienold abgemahnt hat, und flieht auf 


feinem Schemming den Meere zu. Da kommt ihm Dietrich, der Balken 
blutig fpornt, auf eines Roffes Lauf nahe, und ald Wittig nicht weiter kann, 
nimmt ihm ein meerminne (frauwe Wachilt, fie war der Sage nady feine 
Urgroßmutter) ſammt feinem Marche in des Meeres Grund auf. Der 
Berner reitet bis an den Sattelbogen Wittig ind Meer nach, mufs nun 
aber umkehren, ohne ihn zu erreichen. Er kommt wieder über die Heide 
zu den Kindern und erneut feinen Schmerz. Da trüften ihn feine Man 
nen und fordern ihn zum Kampf gegen Ravenna auf, wohin Ermentid) 
geflohen if. Ein neuer blutiger Streit erhebt ſich vor den Thoren der 
Stadt. Ermenrich wird gefchlagen, mit den Zliehenden dringen Dietrichs 


Mannen in die, ‚Stadt, wo man Thürme und Paläfte ſtürmt und ber 


brennt, da bei finfender Nacht ergeben fich die ſtoltzen burgere, doch if 
Ermenrich entfommen, 

Als fo Ravenna unterthan ift, bittet nun Dietrich aufs flehentlichſte 
Nüdiger, für ihm bei Helhe und Eel um Hulde zu werben. Rüdiger 
zieht mit Eheld Leuten zurüd bis zur guten Stadt zu Gran, wo fie dat 
Königspaar finden. Rüdiger bringt die Unglüdgmähr zuerft Helden, 
welche im tiefen Schmerze Dietrich verflucht, auch Herrat harte Worte 
fogt, als aber Rüdiger auch Diethers Tod erzählt, Dietriche Unſchuld 
und feinen bitteren Schmerz Fund thut und für ihn bittet, wird fie milde 
gefinnt, will Dietrich wieder aufnehmen und mit Ebel verföhnen. Diefer 


kommt eben, fieht Helchens Kummer, erfährt nun auch die Trauerbotfchaft 
‚und klagt Helchen und Dietrich in feinem Schmerz an. Auch gegen ihn 


vertheidigt Rüdiger den edeln Berner, erzählt auch hier, was das Gedicht 


früher nicht erwähnt, daß Dietrich dem alten Yſan das Haupt abge 


ſchlagen, fo wie er den Mörder wüthend verfolgt habe. Da neigt ſich auch 





21. Von angebotenen Verföhnungen auf anberem Wege, welche ber Berner 
verweigert, wie Nofenfranz a, a. O. S. 121. fagt, ſteht nichts im Gebicht, fo 
wenig wie davon, daß ſich Dietrich nach der Schlacht nicht Im Lanpe halten können, 
wie die Rofenfranzifche Darftellung überhaupt vielfach von diefem Gedichte abweicht. 


— 








er 


Großer Rofengarten. Sec. 13.. (Sec. 15.) 97 


Ebel zu Helchens Meinung und läſſt dem von Berne. feine hulde fagen. 

Rüdiger fendet fogleich zu Dietrich, welcher nun gen Heunen reitet und 

von Rüdiger hin zu Etzelburc geführt wird, doch als er in den Saal keitt, 
do gruzte in trege Etzel der riche. 

Dietrich aber bot fein Haupt nieder auf den Etzeln Fuß und forderte 

den Tod von Edel. Das erbarmt Helchen und Ehen, Dietrich wird 

wieder in ihre Huld aufgenommen und gelobt ihren Gram zu rächen. 


— ED — — 
“ 


3. Vereinte burgundifche und gothifche Sage. 


— — —⸗ 4 


a. . Der große Rofengarten (zu $. 28.3.) (Sec. 15.) 


. Die Dichtung des Roſengartens fcheint der zweiten Hälfte, höchftens 
der Mitte des 13ten Zahrhunderts anzugehören, die vorhandenen Texte 
iind aber fchon umgearbeitet und von einander abweichend. 


2 


Kurzer Inhalt bes großen Rofengartens®). 
König Gippih zu Worms an dem Rhein und feine Tochter, die 


ihöne Kriemhilt, fenden .zu König Ebel von Hunenland und zu Dietrich 


von Bern und fordern dieſe Zürften auf, mit zwölf auserwählten Degen 
in Kriemhilts Nofengarten zu kommen um dort Mit zwölf auserlefnen 
Nittern diefer Jungfrau zu Fämpfen. Den herrlichen, eine halbe Meile 
langen Rofengarten hat Kriemhilt in ihrer Kindheit felbft angepflanzt und 
er blüht nun in fo voller Pracht, daß weit und breit nichts fchöneres 
zu finden ift, auch flieht eine hohe Linde in demfelben, auf welcher Durch 
fünflicdy eingerichtete Blafebälge und Röhren der lieblichfte verfchiedenar: 
tigfte Vogelgefang ertönt. Über diefe Linde if ein Zelt von Poftbaren 
Stoffen gebreitet, unter welchem fich Kriemhilt mit ihren fünfhundert 
Jungfrauen ergößt. Den zum Streite entbotnen Nittern wird als Lohn 
berheißen: Ein Roſenkränzlein und der Stufe eines jener ſchönen Mädchen; 


) Ganz neuerlich iſt erfchlenen: Der Rosengarte von Wilhelm Grimm. Bit: ° 


ting. Dieterid), 1836. 8. — Grimm giebt darin vier Handfchriften an, nehme. 


lich: A. ben Tert bes alten Heldenbuchs nad) zwei Recenfionen. B. die ab: 
gefürzte Bearbeitung von Casp. v. d. Rön. f. 8. 52%c. C. den Tert eines Cober, 
früher in Zradff. a. M., jetzt wahrfcheinlich in England, welchen er in ſei⸗ 
ner Ausgabe befannt macht. D. den Zert aus zwei gemifchten Sandfchriften, 
Da einer pfähifchen und Db einer ftrasburgifchen in Hagen’e und Primif- 


ſer's Helbenbuch, woraus unfer Bruchftüd genommen iſt. Keine Handfchrift 


geht über das Läte Jahrhundert hinaus. 


‘ 


- 


x 
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König Gippich aber will fi, wenn feine Helden bezwungen find, den 
Siegern ald Diener unterwerfen. Obgleich nun mehrere Ritter an Diet: 
richs Hofe gegen den Zug nach Worms find, ſo flinnmen doch. Dietrich 
felbft und der alte Hildebrant für denfelben. Eilf Ritter finden füch fo: 
gleich, der zwölfte ift dann Hildebrants Bruder, dee Mönch Ilſan, der 
erft unterweges mit Gewalt aus feinem Klofter geholt wird. Nun führt 
Edel als Haupt der edlen Schaar diefelbe zuerft in fein Reich, wo die 
Helden von der Königinn Herfe mit großen Ehren empfangen und mit 
vielem Foftbarem Waffenfchmude verfehen werden. Ach verfpricht fie ‚Den 
Rittern bei ihrer Rückkehr die Hand einer ihrer Jungfrauen und ein 
großes Land. 

Hierauf ſetzt ſich der Zug in Bewegung, als er aber an den Rhein 
kommt, iſt fein Fährmann da. Dieſen ſchafft jedoch, wiewohl nach hei: 
ßem Kampfe, Ilſan herbei. Vor dem Roſengarten angelangt, wird der 
Markgraf Rüdiger abgeſendet, der Kriemhilt die Ankunft der Fürſten zu 
melden. Gr wird freundlich empfangen und kehrt entzückt über al die . 
gefehenen Herrlicheiten zu feinen Gefährten zurück, die jest vor Kampf 
begier brennen. Am. folgenden Tage geht Meifter Hildebrant zu König 
Gippich, um mit demfelben die Wahl der Kämpfer zu befprechen und es 
‚wird befchloffen, daß zufammen fechten follen: Hagen von Tronie und 
Molfhart von Garten, der Niefe Afprian und Wittich, der Rieſe Schru⸗ 
dan und Heime, Stünftng und Dietliep von Styr, König Günther, Kriem⸗ 
hilts Bruder, und der junge König Früt von Dännemarf, Gernot und 
Rüdiger von Beklar, Walther von Eerlingen und Hartung von Rüſſen, 
Herbort und Dietrich von Griechen, Rienolt und Siegftap, Volker und 
Man, Siegfried und Dietrich und endlich König Gippich und Meifter 
Hildebrant.. Nachdem Dietrichs vor ihm fechtende Ritter alle den Preis 
davon getragen haben, will er es dennoch nicht wagen. mit Siegfrid zu 
Tämpfen, weil deſſen Haut hörneen und, alfo undurchdeinglich iſt. Hier: 
über kommt es zwifchen Dietrich und Hildebrant zum Gtreite, in wel: 
chem Lebterer fich zum Scheine tödten läfft, um Dietrich Wuth zu ent: 
flommen. Diefe Lift hat den gemwünfchten Erfolg, indem der Berner 
durch den Zod feines treuen Hildebrant auf's Tieffte erfchüttert, mit züs 
selofer Muth auf Siegfrid, als den Urheher desſelben, eindringt. 


Siegfrieds und Dietrichs Kampf. 
(Aus v. d. Hager's und Primiffers Heldenbuch Th. I, 1820. 38 Geb, ©. 24.) 


Her für. fprang Sifrit uf den witen plon, | - 193 
Er ſprach: „wo ift der mine, der mich wil befton? 
Er fürchtet ſich fo fere, daz er nüt truwet genefen: 45 


Nu werint wir mit rechte wol- die erfien gewefen. 


> 
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Nu hat er mich verfumet, daz ich, an ein“ ‚' der hinderft Bi 


Wie ftille.ich nu ſwigen, er komet fin niemer hin: ' 
Er wenet zů allen ‘ziten der Fänften® einer fin, | 
Her Dietrich von Berne, un tüt im nu nüt ſchind.“ 41950 


Daz erhorte der von Berne, der fürfte lobeſan, 
Sifrides rüefen, zürnen er began; 

Er gieng durd) die rofen, recht als ein wigant; 
Einen fchilt wiſſen fuͤrt er vor der hant. 


Daz erſach ein herzoginne, dů was uz Ungerlant®, 55 
Sy ſprach: „ich ſich den von Berne mit verwaffenter hant, 

Er komet über das gevilde mit groſſem über mäͤt: 

Er treit uf finem höbet ein fiechten helm güt; 


Einen fchilt veften fürt er vor der hant: 

Ich rate, daz fi) hüete Sifrit uz Niderlant:“ 60 
„Wer den man tiwinget mit fines fwertes flegen, 

Sprach die füniginne, „der ift ein küner degen.“ 


Er räft über daz gevilde, der fürfte hoch geborn, 
Das fin flim erlute, als ein wifent® horn, 
Er ſprach: „wo fint nu, künig Gippich, din gefinde? 65 

Sch beffon üwer einen, und werint ir des tüfels Finde. - 


Mo ift nu Sifrit, ein künig uz Riderlant? 

Der min fo lang hat begeret mit verwaffenter hant: 

Ich kome dir noch zü früege, des foltu ficher fin; 
Wir möffent helme fchroten vor der Fünigin; 70 


Wir möffent fchilde howen mit Freften vor der hant, 
Daz den ſtrit ann fchömwent die fröwen alle fant; 

Wir möüffent ein ander bringen in angeſt un in not, 
Den lichten harnefch verwen mit dem bläte fo rot.” 


Her für fprang Sifrit, er wart nie fo fro: 75 
„30, Dieterich, ich fürchte nüt din zürnen noch din tro‘; 
Sch wil dich hüte geäffen mit dem fwerte min, . 

Daz ift geheiffen Balmung, un git mir liechten fchin.” 





1. an ein: ohne, außer einen. Scheint eingefchoben, und bie ganze Zeile 


wunderlich, da ja vorher die Reihenfolge der Kämpfer beftimmt if. In der Hand⸗ 
ſchrift C fehlen dieſe Zeilen. (Ck. Grimme Ausg. S. 59.) — 2. NB. ü iſt in, 
fi unfer ü. — 3. C. lieſt: tuot des hie niht schin. — 4, C. 1. Irlant. — 

5. der Wifent, der wilde Stier. — 6. C. I. drõ Drohen. 
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Do fprach der von Berne: „des grüeſſens danck ich Dir 

Mit Roſe meinem fwerte, daz foltu glöben mir, | 1980 
Ez wil dich hüte grüeflen, und wirt Die ouch erfannt: 
Für wor, ez möz tringen durch hertes heimes wants." 


34 fament fh do fprungent, die zwene küne man, 

Manig flag gefwinder wart von in getan, 

Man fach day für flieben von den helmen dan, 8 
Alſo daz für von der efien, fach man (ez) von in gan. 


Harte vermeffenlichen zwei fcharfi ſwert ſy zugent, 

Do zerhüment ſy die fehilte, daz ſy von den henden flugent, 

Und die trumer nider fielent uff daz lant: \ 

Sü fühtent främecliche mit ellenthafter hant. 90 


Me danne ſpannen lenge fü die fchilt zerhiegen, 
Daz fü uff daz geſtüle zu den frowen fielent, 

Die ſpere von den ſchilten; weinet manig edel wip: 
„Und ſullent zwen fürſten milte verlieren iren lip, 


Durch der küngin willen,“ ſy ſprachent, „ez iſt zu vil.“ 95 
„Lont vechten!“ ſprach Kriemhilt, „ez iſt mir ein kindſpil! 

Wer geſach durch roſen je ſo grimmen ſtrit, 

Den vichtet von Berne her Dietrich un uz Niderlant Sifrit!“ 

Sy treib uff ein ander ir beider groffer zo, 

Sy flügent uf ein’ander, die reden hoch geborn; 2000 
Do die helde flundent, von blüte ran ein bach, 

Daz man vor jren füeffen daz gras nüt en fach. 


Ez giengen uf ein ander Die flege ane zal, 
Schilt, harnefch begunt erflingen, daz ez vil lut erhal, 


Bon den fcharfen jwerten daz für vafte ſtob: 5 


Sy möchtin von den flegen beid fin worden td. 


Sifrit gedacht an daz Füffin, daz er von Kriemhilt nam, 
Da von der tegen iunger aber ein kraft gewan; 

Da vacht er tüfenlichen uf der heiden wit: ' 
Her Dieterih von Verne mäft fliehen Sifrides ftrit. 10 | 


„Sehent, wie er nu wichet, fo vechte forchfeclich, 


Don Sifrit dem Fünen; von Bern her Dieterich! 
Iſt daz en in- betwinget, von Bern den kuͤnen heit, 
So hab ich mir Sifrit den fünen für al man uz ermelt.” 





6. ©, durch helm unt schildes rant. Im Folgenben fehr abweichend. 
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Alfo ſprach Kriemhilt: „ich han es wol bedacht, 2015 
E; wirt der von Berne noch hüte dar z& bracht; 

Daz er mir möz dienen, diewil er hat daz leben: 

Des betwinget in Sifrit der uz erwelte tegen.“ 


34 hant ſprach Brünhilt? ein friiwe wol geton: 

„War umb fwigent ir nüt, frb Kriempilt? lont ũwer güden? ſton: 20 
Wenne der vogt von Berne zů recht erzürnet wirt, 

Er flecht tiefe wunden, der mange lange ſwirt⸗.“ 


Sy ſtritten mit ein ander die zwene füne man 

Bor den fchönen fröwen frilich uf der ban; 

Sin ſwert fürt gefwinde Sifrit uz Niderlant: 25 
Hiltebrant der alte Fam her nach gerant!°: 


„Sich ich dich aber fliehen, verzagte Dieterich?“ 

Sprach Hiltebrant der alte fo rechte zormeclich, 

„Des mäftu jemer mere lafterlichen leben, 

Und wirt die vor den fröwen der pris nüt gegeben.” 30 


Die rede begunde müegen von Berne den kuͤnen man, 
Da fach er finen meifter gar vientlichen an, 

Er trat im vil nahe, als ich gefprechen mag, 

Er hette gern gegeben finem meifter einen flag. 


Her Dieterih von Berne fin fwert mit nide z0ch, 35 
Hiltebrant der alte mit liften dannan floch; 

Er ſprach: „ich wil din nüt biten bie uf difer fpor, 

Wanen du flügeft mich lichte, als du tete vor." 


- Zu famen fy do fprungent, die zwene Fine man, ur 
Helm und fhilt erflungent, alfo vor hetten getan. 40 
Sifrit uz Niderlant fin fwert 3% beiden henden nam, | 
Er begunt den Berner umb triben uf der witen ban. 


Do rief der Füne Wittich Hiltebranden an: | 

„D Hütebrant, uz erwelter man, 

Trit 38 dinem herren und firof in aber mer: 45 
Und füllent wir hie verlieren den pris uud ouch die er?” 


Do begunt Iute rüfen meifter Hiltebrant: 
„Wo nu, von Berne ein fürſte wol befant? 


7. In c. redet die Herzoginn von Irlant. — 8. C. giuden das Rühmen. 
9, ſchwärt. — 10. In ©. redet Hildebrand nur zu Wolfhart, welcher fagen muß, 
jegt wolle man Hildebrand begraben! und Bringt Dietrich dbabucch in neue Wuth. 
Erſt fpäter redet Hildebrand. 


B*L 
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Sich an die ſchönen frowen, die find gar wunneclich, 1 
Gar lieplich ane fchöwen, und do bi fröiden rich. 2050 


Sich an die fchönen fröwen, geborn von dem Kin, 
Sigent under der finden, und fpottent alle din, 
ung und alt zu male, ſy ſpitzent al ab'dierz, | 
Sy fprechent, du ſieſt ein rechter alf, daz foltu gelöben mir.” 


Her Dietrich wart erzürnet, riechen! er began, 
Als ein bus, daz da fimpfet un wirt entzündet an: 
Sigfrit uz Niderlant wart fin horne weich; ' 

Er? gap im nad) dem bläte mangen herten ftreich. 


„Alfo über din gemüete un'mad) din Diner fra: +1“ 
Der edel vogt von Berne vorcht fines meifters fro. 60 
Daz fwert nam er zu beiden handen, von Berne der Fane man: 

. Des frdten fih von den Hünen die reden alle fan, 


Roſe wart erfwungen in des Berners hant, 

Sifrit dem Fünen flag er Die wunden tief und lang, 

Durch horn und durch ringe me den fpanne wit: 668 
Sifrit der kuͤne muͤs fliehen des Berners ſtrit. 


Sy ſtritten mit ein ander gar unlange zit, 

Sy begunden ein ander triben uf der heide wit; 

Waz er in hatte getriben hin, daz treib er in wider her dan, 

Da von die ſchöne Kriemhilt truren do began. 70 


34 hant ſprach Bruͤnhilt, ein fröwe wol geton! 

„Wo fint ir, min frd Keiemhilt? üwer güden wil zergon; 

Wo iſt nu daz ellen, daz Sifrit do treit? ' 
Man ficht in vafte fliehen uf der heide breit.“ Ä 


Alſo ret die küniginne, dü was ſo hoch geborn: 75 
„Nu mag in nüt gehelfen ſin brünie noch ſin horn; 

Die ring begunden riſen von dem kuͤnen mans 

Ez ift umb den finen fig ietzunt ſchier getan.” 


„Ich wil in baz verfüchen,” fprach do Kriemhilt, 
„Obe er im an gefige, der flolge degen milt. 80 
Sol er den pris verlieren uf der heide breit,“ 

Sprach die Füniginne, „daz ift mir an trüwen leit.“ 


1. fagen ſpitze Neben über dich. — 12. rauchen, bis Ihm nachher die heile 
Lohe vom Munde gebt. — 13. Er, nehmlich Dietrich. — 14. C. Heft: Er ver- 
karte sin gemüete, des wurden die Wüllinge frö. 
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Sy fritten mit ein ander, recht als ſy merint blint; 
Zweiger groſſer halsperge macht er in gar ein wint, 
Her. Dieterich von Berne, mit finem güten fwert: 2055 
Sy worent gegen ein ander fites wol gewert. 0 


—3 


Er ſchriet im von dem libe, recht als ez were ein baft'°; 

Bon des Berners fwerte fach man füres glaſt, 

Man fach daz blüt flieffen über finen goltvarwen fchilt: 

Do begunde fere weinen die (chöne Kriempilk. . 90 


Sy fprang von dem geſtüele, den fleiger ſy umbe frief 16, 
Alfo zorneclichen fu durch die roſen lief, _ | | 
Do fach ſy Sifriden in. groffen nöten ſton: 

Sy bat die fröwen ale, ſy folten mit ir gen. \ 


Do daten ez die frowen alle durch die: not, 9 
Wan es die füniginne froͤ Kriemhilt gebot, | 
Sy fprungent uf gefwinde, nad) dev Fünigin was in gach, 

Durch bluͤmen und durch rofen liefent ſy ie nad). 


Sy begunde lut rüefen, die kuniginne rich: 
„Ir lant üwer fechten, von Bern her Dieterich, 2100 
Se lont üwer ſtriten, al durch den willen mins 
Hant üch den pris gewunnen zu Wurmez an dem Rin!“ 
Do det der von Berne, recht ale er nüt gehort, 

Unez er mit groffen flegen im fin höbet fort; 

Er achte do gar kleine, waz die Fünigin fprach, 

Biz er Sifrit dem kaͤnen den helm von dem höbet bradı. 


17 


or 


[2 . . ® & 0 ® 0 0 “. ‘ [3 


Waz man der flachel flangen zwifchent ſy do fehoz, 
Die zerfchläg der von Berne mit finen flegen groz. 10 ° 
Do rief die füniginne die fröwen alle an: 

„Wan helfent ir mir nüt bitten den hoch gelopten man? 
Daz er durch ümeren willen loz fin ftriten fin: 

Daz wil ich umb üch verdienen,” fprach die Fünigin. 


Do rüeften do die fröwen alfe fament gelich: 15 
ndJIr Tont üwer flriten, von Berne her Dieterich, | 





15. Er schriet im abe den harnesch sam ez-wre fülez bast. — 
16. C. Die hülle sie von ir swang. — 17. C. hat ftatt der folgenden hier 
zwei andre Zeilen, welche hier fehlen mögen: Swie vile man der stüele zwi- 
schen sie gewarf, — das zerhiu der Berner, wan ez gar lützel half, , 


\ 


94 Ziweiter Zeitraum. Bon 1150-1300. $. 28.3. 


Ir lont üwer vechten al durch unfern willen fin: 
Wir fullent üch des prifes ichen ze Wurmez an dem Rin.“ 


Der edel vogt von Berne durch helmes venfter fach, 
Daz fo vil der roten mündelin zů im do ſprach, 2120 
Sin here begunt entlieben gegen den fröwen minneclich: 

„Ru fullent ie fin geweret,” fprach her Dieterich"®. 


Sifrit den künen man under die arme nam, 

Man fürte in von dem ringe, den wunderfünen man, 

"Under die fchönen fröwen, den küng uz Niderlant, * 
Man zoch im ab den harneſch, un fchöt"? im die wunden lang; . 


Durch harneſch und fehilt worent fü me den fpanne wit. 

Er ſprach: „in dem Berner der tüfel felber lit, 

Da; han ich wol empfunden an difem einigen man: 

Sülich hart firit gefelle Fam mir nie uf die ban. 30 


Man fprychet, der tüfel flühet daz crütz, und iſt war, 
Het ich den Berner erfennet vor eim halben iar, 

Sch hette in ouch geflohen, daz wiſſent von mir; 
Mir wirt z& finem firite niemerme begir: 


Der tüfel in der helfe mit im firiten fol.” | | 335 
Sprachent do die fröwen: „wir wuſtens vor hin wol, 
Wenne der vogt von Berne von recht erzürnet wirt, 
Er ſleht die tiefen wunden, der manigi lange ſwirt.“ 


Do bat die Füniginne, und die fröwen alle fant, 
Um einen fleten friden den alten Hiltebrant. 40 
Do ſprach der von Berne: „daz en mag nüt fin, 
Er gefige den in dem garten vor der Fünigin®°." 


Auf den hier erzählten Kampf folgt nun der letzte, und nachdem 
auch König Gippich durch Hildebrand überwunden if, giebt derfelbe feine 





18, An C. läſſt fich Dietrich von den Frauen num erft als Sieger erfennen 
unb empfängt ben Preis: üf saste sie (Kriemhilt) dem von Berne ein rösen 
krenzelin, ein helsen und ein küssen muost im bereit ouch sin, und fchlieft 
- dann fogleich mit den nachfolgenden vier Berfen bis: do senten ime die wun- 
‘den die frouwen al zehant. — 19. fchaute, befah, unterfuchte. — 20. Alfo 
auch Hitbebrand fol noch erſt freiten und fiegn. — In C. hat Hildebrant auch 
Dietrich zum Aufhören gemähnt und gefagt: „ir hänt wol gesiget, sö bin ich 
wider geborn.” her Dieterich der edele sach Hiltebranten an, dd entsleif 
ime sin gemüete, dem fürsten lobesan, 





1 
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Krone verloren. Ebel aber und. Dietrich wollen weder ihn noch Sieg⸗ 
ftied der Herrfchaft berauben, nur ſollen beide ihnen als Vaſallen unter⸗ 
than fein. - 

Hierauf erhalten die Helden den verheißnen Lohn, auch Ilſan, den 
zuerſt keine Jungfrau ſeines langen Bartes wegen küſſen will. Darauf 
traten die Hünen den Rückzug an. Sie ziehen durch Rüdigers Land, der 
ſie herrlich bewirthet und bleiben dann noch acht Tage an Etzel's Hofe, 
worauf ein Jeder in feine Heimath zurückkehrt. 





bh. Der Nibelunge Not. (Sec. 13.) 


Diefes größfte deutfche Volksepos gehört in feinen Hauptbeſtandthei⸗ 
len unftreitig einer früheren Zeit an, und ift im 13ten Zahrhundert, wie 
es fcheint, aus älteren deutfchen und nordifchen Dichtungen, in die jetige 
Form übergetragen worden!. — Obfchon unftreitig dem Gedichte Hifto: 
rifhes zum Grunde liegt, und der in der Gefchichte verfchleierte Unter: 
gang eines alten burgundifchen Reiches durch die Hunnen, Attila’s Kämpfe 
und Macht, Dietrichs des Großen Herrlichkeit, Ehrothildens Aufregung 
der Söhne zur Zerflörung Burgunds (534), des Frankenreichs Theilung, 
Brunhildens und Aredegundens Nachefämpfe, Siegberts des Auftrafiers 
Tod und Vieles aus den nordifchen Sagen und Gefchfchten bei dem 
Derpflanzen der Sigfridsfage nach dem Norden den gefchichtlichen Fa: 
den durchfchimmern laſſen, wird doch eine klare Darlegung des durch 
verichiedene Jahrhunderte fortgeführten, veränderten und vermilchten Stof-, 
fes auf gefchichtlichem Wege nie möglich fein. Phyſiſche und chemifche 
Deutungen des großen Inhalts find fchon längſt als abgefchmadt er- 
fannt worden; auch durchgeführte ethifche möchten nicht zu billigen fein, 
wenn auch Lüge und Rache als Hauptgewebe durch das Ganze gehen . 
und alles Elend als Strafe der Sünde erfcheint. — Wer der lebte 
Ordner und Bearbeiter des Gedichte in feiner jetzigen Geftalt (denn nad) 


1. Bergl. hierzu: Lachmann fiber die urfprüngliche Beftalt des Gebichtes 
von der Nibelungen Noth. Berl. 1816. 8., v. d. Hagen: die Nibelungen und 
ihre Bedeutung für jet umd file immer. Breslau 1819., deffen: Anmerfungen 
ju ber Nibelungen Not. Frankf. a. M. 18234. 8, — Deffen: norbifche Helden: 
tomane (worin Wilfinafage). Verl. 1814. 3. Bde. — Sagaen Bibliothek des 
frandinanifchen Alterthums, im Auszügen mit literarifchen Nacmelfungen von 
P. E. Müller; n. d. dän. Hndſchr. überf. von K. Lachmann. Berl. 1816. 8. 
Böttling: tiber das Gefchichtliche des Nibelungenliedes. — Neuerlich: Gie ſe⸗ 
brecht, die Sigfriedeſage im Neuen Johrb. d. berl. Geſellſch. f. deutſche Sprache. 
Berl. 1836. Bd. IL. ©. 203. 
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dem eigentlichen Dichter. des Eingelnen fragen wir vergebens) geweſen 
ſein mag, iſt nicht auszumachen, wie man an Heinrich von Ofterdingen, 
Klinſor u. U. gedacht hat?. — Lange war dies große Werk vergeſſen, 
auch nachdem im 16ten Jahrhundert Wolfgang. Lazius es ermähnt, 
Bodmer (Züri 1757. A.) e8 theilweife herausgegeben und Ehr. H. Mül: 
ler in ſ. Sammlung altdeuticher Gedichte (Berl. 1784. 4. Bd. 1.) das 
Ganze hatte abdruden laffen, bis in neuern Zeiten Schlegel, Tied, Docen, 
"Grimm, Zeune u. U. desfelben fi angenommen, vorzüglich aber v. d. Ha⸗ 
“gen und Ladhmann die größften Verdienſte durch ihre Schriften dar: 
über und durch ihre kritiſchen Ausgaben desfelben fich erworben haben. — 
Berühmte HSandfchriften find zu Münden (neben andern der äl: 
tefte Hohenemfer Eoder), zu St. Gallen (früher des Agidius 
Tſchudi), der andre Hohenemfer jett im Befi des Freiherrn v. Laſſ⸗ 
berg u. d. Haupfausgaben von b. d. Hagen Berl. 1810, mit der 
Klage, 1816. u. Brest. 1820. mit Einl., Gloffar und Lesarten der verſch. 
Handihriften und von 8. Lachmann: Der Nibelunge Not mit der 
Klage. In der ältesten Gestalt mit den Abweichungen der ge- 
meinen ‚Lesart. Berl. 1826. 4. — Zulett, von Schönhuth: De 
Nibelunge Lied nach dem Abdrud der älteften (?) und reichften Hand: 
fchrift des Freiheren Joſeph v. Laffberg. Tüb. 1834. 12. — Vberfehun: 
gen (außer den Bearbeitungen von v. d. Sagen und U. Zeune) von 
Simrod, v. Hinsberg und von 9. v. Rebenfiod: Der Nibelungen 
Lied, frei überfeßt. Potsd. 1835. 4. , 


ıN 
4“ 


Anhalt und Beifpiele. 


1. Bruchſtück. Einleitung. (Ausg. v. Lachmann, Verl, 1826. ©. 3,) 


Uns ist in alten mæren wunders vil geseit 

von helden lobeb:eren von grözer kuonheit, 

von fröuden höchgeziten, von weinen und von klagen, 

von küener recken striten muget ir nu wunder hiveren sagen. 
2. Ez wuohs in Burgonden ein schoene magedin, 

daz in allen landen niht schoeners mohte sin. 

‚Kriemhilt was si geheizen unde was ein schoene wip. 
dar umbe muosen degene vil ‚verliesen den lip. 
3. Der minneclichen meide triuten® wol gezam’ 


2. ©. Schlegel im deutfchen Muſeum. 
1. das Leben und, wie v. 3. c. ber Leib, — 2. triuten zärtlich lieben. — 
3. gezemen, Praet. gezam einem gemäß fein, zukommen. | 


- 
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in muote* küener recken; . 

ane mäzen schwene 

der juncfrouwen tugende 
4.Ir phlägen dri künege | 

Gunthere unde Gernöt 

‚unde Giselher der junge 

diu frouwe was ir swester; 

5. Die herren wären milte, 
mit krefte unmäzen küene, 
dä zen Burgonden, 
si frumden’ starkiu wunder 

6.Ze Wormze bi dem Rine 
in diende von ir landen 
mit stolzlichen eren 
sit sturbens jämerliche 

7.Ein richiu küniginne 
ir vater hiez Dankrät, 
sit näch sime lebne, 
der ouch in siner jugende 
8.Die dri künege wären, 
von vil höhem ellen; 
ouch die besten recken, 
‚stark unt vil küene, 

9. Daz was von Troneje Hagehe 
Dancwart der vil snelle, 
die zw&ne marogräven 
Volker von Alzeije, 


10. Rümolt der kuchenmeister 


Sindolt unde Hünolt, 
des hoves und der &ren, 


si heten noch manegen recken, 
11. Dancwart der was marschalc; 


truhsseze? des küneges, ' 
Sindolt der was schenke, 


9 


niemen was ir 'gram. 
sö was ir edel lip. 
zierten anderiu wip. 
edel unde rich, 

die recken lobelich 
ein üz erwelter degen. 
die fürsten hetens in ir pflegen. 
von arte höh geborn, 

die reeken üz erkorn. 

sö was ir lant genant. 

sit® in Etzelen lant. 

si wonden mit ir kraft; 

vil stolziu riterschaft 

unz an ir endes zit. | 
von zweier edelen frouwen nit”. 
frea Uote ir muoter hiez: 

der in diu erbe liez 

ein ellens richer® man, 

grözer &ren vil gewan. 

als ich gesaget hän, 

in wären undertän 

von den man hät gesaget, 

in allen striten unverzaget. 
und ouch der bruoder sin,’ 


! ' 


. und von Metzen Ortwin, ° 


Gere unde Eckewart, 

mit ganzen ellen wol bewart. 
ein üz erwelter degen, 

dise herren muosen pflegen 
der drier künege man. 

der ich genennen niht enkan, 
dö was der neve sin 

von Metzen Ortwin; 

ein üz erwelter degen; 


4. muot das Innre des Menfchen, Gefinnung, Gefühl, Willen, Gemüth, 
Seelenflimmung. — 5. frumen machen, thım, vollbringen. — 6. sit in der Folge, 
fpäterbin. — 7. nit, das leidenſchaftliche Streben ſich gegen einander zu behaup⸗ 
ten, nicht Med, alſo Selbſtſucht, Haß u. dgl. — 8. das ellen Stärfe, Tapfer⸗ 
fit, ellensrich reich an Stärfe, vol von Kampfmuth. — 9. truhsaeze Truch⸗ 
feffe, der Die Schüffeln aufträgt, hinſetzt. So hat ber Truchſeſs im Wigalois als 
Beichen feines Amts auf dem Helm eine Schüffel von ar 
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Hünolt was kamerzre: si kunden grözer &ren pflegen. 
12. Von des hoves krefte unde von ir witen kraft, 

von ir vil höhen werdekeit unde von ir riterschaft, 
der \lie herren pflägen mit fröuden al ir leben, 

des enkunde iu ze wäre niemen gar ein ende geben. 
13. Ez troumde Kriemhilte . in tugenden der si pflac, 


wie si einen valken wilden züge manegen tac, 

den ir zwöne arm erkrummen, daz si daz muoste sehen. 

ir enkunde in dirre werlde nimmer leider sin geschehen. 
14.Den troum si dö sagete ir muoter Voten. 

sin'° kunde in niht bescheiden baz der guoten: 

der valke, den du ziuhest, daz ist ein edel man; 


“ in welle got behüeten, du muost in schiere vlorn han. 
15. Waz saget ir mir von manne, vil liebiu muoter min? 
äne recken minne wil ich immer sin; 
sus schoene wil ich bliben unz an minen töt, 
daz ich sol von manne nimmer gwinnen keine nöt. 
16. Nu versprich ez nibt ze sere, sprach aber ir muoter dö. 
solt du immer herzenliche zer werlde werden frö, 


daz geschiht von mannes minne: du wirst ein schene wip, 
obe dir got noch gefüeget'" eins rehte guoten riters lip"?. 


17. Die rede lät beliben, sprach si, vrouwe min. 
ez ist.an manegen wiben dil dicke worden schin'?, 
wie liebe mit leide: ze jungest lönen kan. 
ich sul si miden beide; son kan mir nimmer missegän'*. 
148. In ir vil höhen tugenden, der si schöne pfla, 
lebt .diu maget edele vil manegen lieben tac, 
‘ daz sine wesse niemen, den minnen wolde ir lip. 
sit wart si mit €ren, eins vil guoten riters wip. 
19. Der was der selbe valke, den si in ir troume sach, 
den ir beschiet ir muoter, wie sere si daz rach 
an ir naehsten mägen'°, . die in sluogen sint!'®. 
durch sin eines sterben, starp vil maneger muoter kint. 


10. sin d. 5. si ne. Das ne wird allein ober verbunden gebraucht mit ei: 
um anbern Verneinungewort, wie bier niht und bat das Verbum dicht neben 
ſich, ſchließt fi) auch biefem als en tin, wie ich enmag niht. — 11. einem et- 
was gefügen es ihm verſchaffen. — 12. des riters lip ift die Perſon feibft, einen 
eblen Nitter. — 13. schin. fichtbar, offenbar, schin werden offenbar“ werben, 
dicke oft. — 14. mifsgläden, miſslingen. — 15. mäc g. mäges ‘(mägen) 

- Blptsperwandter, — 16. damals, Erz 


' . 





' 
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Nah diefer Einleitung folgt die Aventiure von Sifride. In den 
Niderlanden auf der Burg zu Santen erwächſt Königs Sigemund und 
der Königinn Sigelind Kind Sifrid. Sorglich und ritterlich ward er er: 
zogen. Zu feiner Nitterweihe giebt der Vater ein herrliches Mahl und 
Sigelind theilt reiche Gefchenfe.aus. So lebt der junge Nitter auf der 
Rheinburg, da hört er von Kriemhildens Schönheit und will nah 
Worms um fie zu werben." Mit Schmerz entlaffen ihn die Altern. Sn 
großer Pracht und Schönheit erfcheint er in Worms. Dem Könige Güns . 
ther giebt Hagen über ihn Auskunft und erzählt von den Thaten feiner 
Jugend. | 


2. Bruchſtück. Wie Sigfrid den Nibelungenhort erfämpft. 


89.Dä der helt aleine än alle helfe reit, 


er yant vor einem berge, als mir ist geseit, \ 
‚ bi Niblunges horde: vil manegen künen man. _ 
die wärn im € vil vrömde, unz er ir künde dä gewan. 
%.Der hort Niblunges der was gar getragen 
üz eime holn berge. nu hœret wunder sagen, | 
‚wie in wolden teilen der Niblunge man. 


daz sach der degen Sifrit: den helt es wundern began. 
91.Er kom zuo zin sö nähen, daz er die helde sach 


- und ouch in die degne. ir einer drunder sprach: 
hie kumet der starke Sifrit, der helt von Niderlant. 
vil seltsaeniu mære er an den Niblungen vant. 
9%2.Den reken wol enphiengen Schilbunc und Niblunc. 
mit gemeinem räte die edelen fürsten junc 


den schaz in bäten teilen den waetlichen man, - 
unde gerten des mit flize. der herre loben inz began. 


%.Er sach sö vil’ gesteines, sö wir hoeren sagen, 
hundert kanzwagene? | ez heten niht getragen;- 
noch me& des röten goldees von Niblunge lant: 
daz solt in allez teilen des küenen Sifrides hant. 





1. hort g. hordes m. Schutz, was gefchligt, aufbewahrt wird, Schatz. 
Die NRibelunge hier bie nordiſchen Zwerge, welche in Beſitz des großen Schatzes 
gekommen waren, den nach norbifcher Sage bald bie Mheinfönige vom Stamms 
bater Neſil befaßen, bald der Drache Fafner, den Sigfrid erfchlagen hatte, wo⸗ 
ber die Zwerge den Hort ftahlen. Dann heißen die Vefiger des Horte Nibelunger 
fo Sigfrid mit feinen Mannen, fpäter die Burgunden. — 2. Großer Rüftwagen, 
m Triſtan mit vier Pferden befpannt. 7. 


1) 


Ed 
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. 94. Do gaben sie im ze miete’. _daz Niblunges swert‘. 


si wären mit dem dienste vil übele gewert, 
den in dä leisten solde Sifrit der helt guot. 
er enkundez niht verenden’; si wären zornic gemuot. 
95.Si heten dä ir friunde, zwelf küenetr man, 
daz starke risen wären: waz kundez si vervän‘?‘ 
die sluoc sit mit zorne - diu Sifrides hant, 
und reken siben hundert twang er von Niblungelant 
96. Mit dem guoten swerte; daz hiez Balmunc. 
durch die starken vorhte vil mänic recke junc, 
die si ze dem swerte heten und an den küenen "man, 
daz lant zuo den bürgen si im täten undertän. 
97. Dar zuo die richen künege die sluog er beide t6t. 
er kom von Albriche sit in gröze nöt. 
der wände? sine herren ‚ rechen dä zehant, 
unz er die grozen sterke sid an Sifride vant. 
98.Don kund im niht gestriten daz stärke getwerc*®. 
alsam die lewen wilde si liefen an den perc, 
dä er die tarnkappe’ sit Albriche an gewan. 
.dö was des hordes herre Sifrit der vreisliche‘° man. 
99. Die dä torsten'‘ vehten, die lägen alle erslagen. 

- den schatz den hiez er balde füeren unde tragen, i 
dä in dä vor nämen die Niblunges man. | 
Albrich der vil starke dö die kameren gewan. 

"400. Er muos im sweren eide, er diente im sö sin kneht: 
aller hande dinge was er im gereht. 

(sö sprach von Tronje Hagne) daz hät er getän. 
alsö grözer krefte nie mer recke gewan. 
401. Noch weiz ich an im mere'?, daz mir ist bekant. 
' einen lintrachen! ? “ sluoe des heldes hant. 
er badet sich in dem bluote: sin hüt'* wart humin. 
des snidet in kein, wäfen; daz ist dicke worden schin. 


3. Lohn. — 4. Balmung fein Name, v. 96. — 5. Es mar fo viel dei 
Schatzes, daß Sigfrid mit der Theilung nicht zu Ende fommen konnte, nun 
wurden fie zornig und er fämpfte mit ihnen und ihren Genoflen, den Btiefen. — 
6. mich vervat es hilft mir; was fonnt es ihnen helfen? — 7. waene prael. | 
wande wähnen, glauben, ohne ze, wande rechen glaubte fogleich feine Herren " 
‚zu rächen. — 8. daz getwerc ſächlich, der Zwerg, er fonnt ihn nicht im Streit 
überwinden. — 9. tarnkappe Nebelfappe, Hehlfappe, welche unfichtbar machte. — 
10. vreislich erſchrecklich, fürchterlich, gefährlich. — 11. v. tar: durften, ſich un: 
terftanden. — 12. mere adv. mehr, auch als Subſt. mit gen. gebraucht. — 
13. Linddrache, Lindwurm. — 14. diu hüt die Haut (der huot ber Hut). 

f \ .. 


— 
N 
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Nun empfängt ihn Günther, und nachdem Sigfrid noch vorher 
Kampf geboten, aber ſich bald befchwichtigen läfft, bleibt er ein Fahr lang 
bei Günther, ohne die Maid, welche er liebt, zu fchauen, während Keicm- 
hild wohl verftohlen nach ihm biidt und deheiner kurzwile bedorfie 
sı in den ziten mer. — 

Zürft Lüdger von Sachſen und König Liudgaſt von Dänemarf kün⸗ 
digen Günther Krieg an, da iſt neben Günthers Rittern auch Sigfrid 
bereit für ihn zu kämpfen. König Günther. bleibt auf Sigfrids Rath 
jurüd, welcher mit Hagen, dem Anführer des Heeres, die Sachfen aus 
Heſſen treibt und dann nad) Sachfen dringt. Im Zweikampf überwindet 
er König Liudgaſt und nimmt ihn gefangen, worauf in blutiger Schlacht, 
vor allen durch. Sigfrids Tapferkeit, Sachſen und Dänen geichlagen wer: 
den und auch Lüdger fi) Sigfrid unterwirft. 

Boten bringen von Gernot gefendet die Siegesnachricht nach Bur: | 
gund, auch Kriemhild läfft einen am Abend in ihre Kammer führen, 
um des Geliebten Errettung und Siegesruhm zu vernehmen. \ 


240, Ir schoenez antlütze daz wart rösenröt, 
dö mit liebe was gescheiden üz sö grözer nöt 
Sifrit der junge, der wtliche man. 


Bald kommt nun auch das fiegreiche Heer mit den gefangenen Königen ' 

und wird frohlodend empfangen. Günther giebt die Könige, nachdem 

fie ihm Treue gelobt, frei und will ein großes Feſt feiern, zu wel⸗ 

chem auch Sigfrid, welcher Urlaubes begehrte, in Hoffnung Kriemhilden 

zu ſehen, ſich zurückhalten läſſt. Kriemhild aber und die Frauen bereiten 

den ſchönſten Schmuck für die nahende hohe Feſtlichkeit (höhgezite). 
"Täglich zogen Geladene herbei und wurden gaftlich und mit großen 

Ehren aufgenommen. An einem Pfingfimprgen gingen fünf taufend oder 

mehr zur Hochzeit. Da ermahnte Ortwin den König, auch die Schwe⸗ 

ſter vor die Säfte gehn zu laffen, worein der König willigte und Frau 

Uten und ihre Tochter zu Hofe entbot. 


\ 


3. Bruchſtück. Wie Sifrit- Krimbilt erſte geſach. 


277.D6 hiez.der künic riche mit siner swester gan, 


die ir dienen solden, hundert siner man, 

ir und siner mäge; die truogen swert enhant'; 

daz was daz hofgesinde in der Burgonden lant. 
278. Uoten die vil richen sach man mit ir komen. 


diu hele scheenir frouwen geselliclich? genomen 





1. m Händen. — 2. Paarweife. 
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hundert oder m£re; * die truogen richiu cleit. 
ouch gie dä’näch ir tohter. manic waetlichiu' meit 
279. Von einer kemenäten* . ‘sach man si alle gän: 


dö wart vil michel dringen von helden dar getän, 
die des gedinge® heten, ob kunde daz geschehen, 


daz si die maget edele solden vroelichen sehen. 
280. Nu gie diu minnecliche alsö der morgen röt 

tuot üz trüeben wolken. dä schiet von maneger nöl, 

der si dä truoc in herzen und lange hete getän. 
_ er sach: die minneolichen nu vil herlichen stän. 
281,Jä lühte ir von ir waete*e vil manic edel stein. 

ir rösenrötiu varwe vil minneclichen schein. 

ob ieman wünschen solde, der kunde niht gejehen”, 

daz er ze dirre werlde hete iht schoeners gesehen. 
282. Saın der liehte mäne . vor den sternen stät, 

der schin sö lüterliche ab den wolken gät, 

dem stuont si nu geliche vor andern frouwen guat. 
| des wart wol gehoehet vil maneges heldes muot. 
283, Die richen kamerzre sach man vor in gän. 

die höh gemuoten degne wolden des niht län, 

sin drungen dä si sähen die minneclichen meit. 

‘ Sifride dem herren wart beide liep unde leit. 


284. Er dähte in sinem muote: wie kunde daz ergän, 
daz ich dich minnen solde? daz ist ein tumber wän. 
sol aber ich dich fremden?, sö waere ich samfter.töt. 


er wart von gedanken . dicke bleich unde röt. 
285.D6 stuont sö minnecliche das Siglinde kint, 

sam er entworfen waere an ein permint? 

von guotes meisters listen‘, sö man im jach”, 

daz man helt neheinen sö schoenen nie gesach. 


Gernot vermittelte darauf, daB Sigfrid Kriemhilden begrüßte und fo 
entipann ſich zwifchen diefen ein zartes Liebesverhälmifs. — Als darauf 
die Streitgenoffen abgezogen, auch Lüdegaft und Lütger ohne Löfegeld 


3. weidlich — 4, kemenäte zunächſt: gefchloffner Raum um eine Feuerftätte, 
dann gewölbtes Zimmer zum Wohnen und Schlafen oder ganze Gebäude, wie es 
fheint auf ebner Erbe und einzeln ftehend. — 5. gedinge das Rechnen, die Zu: 
verficht, feſte Hoffnung, des barauf, dazu. — 6. diu wat die Kleidung. — 
7. gejehen zuerfennen, zugeſtehen. — 8, bir fremd bleiben, — 9. permint et: 
gament, wie gemalt. — 10. Künften. 


N 
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freigelaffen wurden, wollte. auch Sigfrid ſcheiden ließ ſich aber durch 
Giſelher bewegen zu bleiben. . tn 
Die Kunde von der Schönheit Bruuhildens in Jeland bewog König 


Günther zu dem Entichlufe um fie zu werben, da bittet er Sigfridb Ihm . 


zu helfen, wofür er diefem verfpricht ihm feine Schwefter zur Gattinn zu 
geben. Sigfrid nahm die Hehlfappe mit, welche ihm auch zwölf Män- 
nee Stärke gab. Günther und Sigfrid gingen zu Kriemhilt und ſpra⸗ 
hen mit ihr über die herrlichen Kteidungen, welche fie mitnehmen 
wollten, und die Kriemhilt nun bereitete. Unter Thränen trennt man 
fih von Worms; Günther, Sigfrid, Hagen und Danfwart befliegen ein 


Schiff, das Sigfrid leitete. Am zwölften Morgen kamen fie zum fen: 


feine in Brunhildes Land, das Sigfrid Pennt und dem Könige be 
ihreibt, welcher ihn für feinen Dienfimann ausgeben fol. — Sie landen 
unter den Augen der fchönen Frauen, in deren Mitte Günther Brunhil⸗ 
den fieht, die Burg wird den prächtig Gelleideten aufgethan, fie müffen 
aber, was Hagen ſchwer wird, ihre Waffen abgeben. — Brunhilde kommt 
zu den Gäſten, wendet ſich an Sigfrid, ihr Begehr zu wiſſen, wels 
her ihe Fund thut, Günther, fein Herr, werbe um ihre Liebe. Da vers 
langt fie: er folle mit ihe den Stein werfen und nach ihm fpringen und 
dann den Speer fchießen; fiege er nicht, fo koſte es fein Leben. — So 
murden die Spiele geordnet,. Brunhilde waffuete ſich, Sigfrid holte Die 
Tarnkappe. Bei den Waffen der Königinn warb den Burgunden bange 
und Hagen feufzte nach feinem Schwerte, da ließ ihnen Brunhilde die 
Waffen wieder geben. — Durch Sigfrids Hülfe beſtand Gimther ‚im 


Kampf mit Brunhilden, ſchoſs ihr kräftiß den gewaltigen Speer zurück, 


warf den ungeheuren Stein ferner und ſprang weiter, da muſſte ihn 
Brunhild als Herrn und Gemahl annehmen. Als aber Brunhild, ehe 
fie nach Worms folgen will, erit ihre Berwandten und Mannen zuſam⸗ 
menenft, holt Sigfrid in Eil aus dem Nibelungenlaude taufend Helden 
herbei, worauf dann Brunhilb mit vielen Schägen Günther folgt. Nach: 
dem fie neun Tage gefahren waren, wird Sigfrid, den. Günther darum 
bittet, nach Worms vorangeſendet, daß alles zur Hochzeit bereitet ‚werde. 
Ute und Kriemhild find froh über die Freudenbotſchaft und aufs Herr: 
lichfte werden die Anflalten zum Empfange getroffen. — Köſtlich ger 
ſchmückt ziehen fie, während der König zuerft am andern Ufer gelandet ift, 
aus der Burg zum Rhein, darauf wird Brunhilde von Kriemhilde und 
Ute aufs liebevolle empfangen und das glänzendfte Feſt beginnt zuerft 
am Rhein, dann am Abend in der Burg. Als aber der König beim 


N 


Mahle fit, mahnt ihn Sigfeid an fein Verſprechen, da verlobt Günther 


feine Schweſter Kriemhilde mit Sigfrid und fie feiern ihr hochzeitliches 
Feftrmit dem des Königs, nur Brunhilde weint, weil fie ihre Schwägerinn 
unter ihrer Mürde an einen Dienſtmann vermählt glaubt, und will ſich, 


- 


I) 


104 - Zweiter Zeiten. Von 1180-1300. $..28.3. 


obgleich ihn Günther einen reichen König nennt, nicht recht beruhigen 
laſſen. Während nun Sigfeid mit Kriemhild-stüdtich if, will Brun- 
bild fich Günther nicht nahen Iaffen, ehe fie die Mähr von Sigfrid wifle, 
und als der König mit ihr ringt, bindet fe ihn und hängt ihn an einen 
Nagel der Wand, bis er auch ihr Kleid nicht zu, berühren verſpricht. — 
Am andern Tage z09 man in den Münfter, worauf. neue Feſte began- 
nen; Günther aber Flagte Sigfrid fein Leid, welcher ihm Hülfe verſprach 
und om Abend in der Tarnfappe mit Günther ins Schlafgemach ging, 
dort, als fei ee Günther, mit Brunhild aufs heftigſte rang, bis er fie 
endlich überwand, daß ihe die Glieder Frachten, da ward fie Günther 
Weib und ihre Kraft war dahin. Sigfrid aber zog ihr noch einen Ring 
vom Finger und nahm ihren Gürtel, den er feinem Weibe gab. Darauf 
zogen nach vierzehntägigen Feſten die weich befchenkten Gäfte von Dannen. 
Nun dachte auch Sigfeid an die Heimkehr, und nachdem er die 
Theilung des Burgundenlandes mit Kriemhild von den Brüdern nicht 
angenommen, 309 er mit Kriembild, welcher reiches Hofgefinde folgte (doc) 
hatte Hagen mitzuziehen verweigert), zu den Altern nach der Burg San⸗ 
ten. Prächtig wurden fie empfangen, Sigmund und Siglint waren über die 
ſchöne Tochter hocherfreut, Sigmund übergab dem Sohne das Neich und 
fa herrſchte Sigfrid in großen Ehren zehn Fahr lang, bis Kriemhild einen 
Sohn gebar, den fie Günther nannten. Run flarb auch Siglint und 
alle ihre. Gewalt kam an Kriemhild.. Auch Brunhild hatte Dem reichen 
Günther einen Sohn, Sigfrid, geboren, den man fprofältig erzog.® 
Günthers Weib hielt noch immer Sigfrid für ihren Dienſtmann 
und wunderte fih, wie ev Günthern fo wenig diene, darum lag fie den 
Gatten mit Bitten au, bis dieſer Sigfrid, Kriemhild und Sigmund 
nach Worins lud. Günthers Boten wurden wohl bei Sigfrid und Kriem⸗ 
hild empfangen und nachdem Sigfrid ſeine Mannen befragt hatte, wurde 
der Beſuch zugeſagt. Die Boten brachten Günther und Brunhild die 
frohe Nachricht und rühmten die Herrlichkeit, welche ſie geſehen und die 
Geſchenke, die ſie empfangen. Hagen ſagte: er hat gut geben, den Ni⸗ 
welungenhort kann er nicht verſchwenden, käme er nur in Burgundenland. 
Sigfeid und. Kriemhild, mit ihnen der alte Sigmund, brachen jeht 
nad) Worms auf, nur das Kind blieb zurüd. Sie wurden von Günther 
und Brunhild aufs freundlichfte und herzlichfte empfangen, und bei Sig: 
feids Pracht dachte Brunhild, reicher könnte doch ein Dienſtmann nicht 
fein. Unter Gelagen und Ritterſpielen verfloffen elf Tage. Da vor ei: 
ner Befperzeit faßen beim Ritterfpiel auch die beiden Königinnen zufam: 
men und Kriemhild fing an ihren Sigfrid zu loben: 
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70... .:. .. . sihestu wie’ er stät, - 
wie rehte herliche z er: vor den reken gät, 
sam der liehte mane ' vor den sternen tuöt? 


des muoz ich von schulden tragen vrelivhen muot. 
Brunhild hob dagegen Günther hervor und erflärte, Sigfrid fei nur 
Günthers Dienfimann. Da ward Kriemhild zornig und ſchwur, fie wolle 
bor ihr zur Kirche gehen und theurer geachtet fein als irgend eine Kö⸗ 
niginn. Beide trennten. ihr Hofgefi inde und kamen in großer Pracht zum 
Münfter. Brunhild rief Kriemhild zu: ja sol vor küneges wibe nim- - 
mer eigenwip gegän! Da im Zorn nannte Kriempilt ihre Gegnerin 
die Kebfe Sigfrids, und kündigte ihr die Freundſchaft auf. und ging vor 
der weinenden Brünhifd in das Münfter: Beim Herausgehen verlangte 
Brunhild Beweife der Befchuldigung von Kriemhild, welche auf ihren 
Ring und Gürtel zeigte, welche Sigfrid der Brunhild genommen hatte. 
Da klagte Brunhild ihren Schmerz Günther, welcher Sigfrid herbeirief, 
worauf dieſer betheuerte, nichts der Art Kriemhilden gefogt zu. haben 
und verfprach fie deshalb zu flrafen. So ſchied man, aber Brunpild 
trauerte fehr, da Fam auch Hagen zu ihr, hörte, wie. fie betrübt worden 
und beſchloſs mit Ortwin und Gernot troß Giſelher's Gegenrede Sig: 
frids Tod. Auch Günther wurde in den Plan gezogen und Hagen gab 
Nath, wie Sigfrid zu tödten fei. 

Nach Hagen Anfchlag Famen nun faliche Boten (Meimäthe), als 
wären fie von Lüdger gefandt, Krieg anzufündigen und, wie man voraus: _ 
fab, erbot fi) Sigfrid in den Kampf zu ziehen. Hagen ging zu Kriems. 
hild ficy zu beurlauben, und diefe bat ihn, ihren Gatten zu fchügen und 
ihm nich entgelten zu laſſen, was fie Brunhilden gethan, wofür Sigfrid 
fie hart geftraft habe. Heuchlerifch fragte nun Hagen, wie er den Sigfrid 
om beſten ſchützen Fönne? da verrieth ihm Kriemhilde die vermundbare 
Stelle zwifchen den Schultern, wo er. fich nicht mit Drachenblut gebadet, 
und verfprach mit feiney Seide dorthin auf fein Gewand ein Kreuz au 
nähen. Da gind Hagen fröhlich von dannen. . 

Nun Fam andere Botfchaft von Lüdgar, welche Frieden berfündete, 
Günther dankte Sigfrid für feine brüderlihe Hülfe und nach Hagens 
Rath wurde ein Zagen im Wasfenwalde verabredet. Sigfrid nahm von 
Kriemhilden Abfchied, welche an ihre Nede zu Hagen gedenfend, von ei: 
ner großen Bangigkeit ergriffen wurde und ihn zurüdhalten wollte; doch 
Sigfrid fuchte fie zu beruhigen und fchied mit einem minniglichen Kuffe 
von ihr. So zog man über den Nhein mit Speife wohl. verichen und 
begann Die Zagd. Sigfrid zog allein mit einem Spürhunde in den 
Wald und erlegte eine große Menge Thiere (Löwen, Wifent, Elen, Ur u. a.), 
auch die andern Jäger glaubten eine reiche Jagd zu haben. Als nun 
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Sigfrid auf den Ruf des Horns zur Feuerſtatt wollte, jogte er noch ei: 
nen Bären auf, den fing er, band ihn an den Sattel und ritt fon 
herrlicher Pracht zum Feuer. Hier ließ er den Bären los, welcher auf 
den Lermen der Hunde durch die Küche gerieth und viel Unheil anrich— 
tete, bie Sigfrid ihn todt fchlug. 





4. Bruchſtück. Sigfride Tod. 


904.Dö sprächen die daz sähen, er wær ein kreftic man. | 


die stolzen jeitgesellen: hiez man ze tische gän. | 

üf einen schoenen anger saz ir dä ‚genuoc. | 

hei waz man riterspise den stolzen jegern dö truoc: 
905. Die schenken kömen seine', die tragen solden win. 

ez enkunde baz gedienet . nimmer helden sin. 

heten si dar under niht sö valschen «muot, 


sö wieren wol die recken vor allen schanden behuot. 
906.Dö sprach der herre Sifrit: wunder mich des hät, 
sid man uns von kuchen git sö manegen rät*, 
war umbe uns die schenken dar zuo niht bringen win. 
man enpflege baz der jegere, ine wil niht? jeitgeselle sin. 
9%07.Ich hete wol verdienet daz man min naeme ware. 
‘ “der künic von dem tische sprach in valsche* dare: 
man sol iu gerne büezen’, swes wir gebresten hän. 
ez ist von Hagnen schulden; der wil uns erdürsten län. 
908. Dö sprach von Tronje Hagne: lieber herre min, 
- ich wände daz daz pirsen° hiute solde sin, 
dä zem Spehtsharte?: den win den sand ich dar. 
sin wir hiut ungetrunken, wie wol ich mere daz bewar‘, 
909.Dö sprach der Niderlende: ir lip der habe undane®?. _ 
/ man solt mir siben soume‘° (mit) met und lütertrane‘ ! 
haben her gefüeret. dö des niht mohte sin, 
dö solt man uns gesidelet haben näher an den Rin. 
910.Dö sprach von Tronje,Hagne: ir edelen.riter balt!®, 
ich weiz hie vil nähen einen brunnen kalt 





1. seine langfam, ohne Eil, weil fie nichts zu thun hatten. — 2. rät Bor: 
rath, oder auch Hülfe, Pflege — 3. fonft mag ich nicht Jagdgefelle fein. — 
4. in Falſchheit, mit betrügerifchem Schein, ober Überhaupt in Schlechtigfeit. — 
5. befreien wovon, es vergliten. — 6. das Birfchen, Jagen. — 7. Spechtehart, 
Speffart. — 8. mere ferner, in Zufunft das verhüte, forgen will, daß es nicht 
wieder geſchehe. — 9. ich weiß feinen Danf daflir. — 10. Saumroſſe. — 
11. Würzwein, Glare. — 12. fühn, munter, 


; 
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(daz ir niht enzürnet); d& sul wir hine gAn. 
der rät wart manegem degne ze grözen sorgen gelän.- 
J11.Sifriden den recken twanc des durstes nöt; 


den tisch er dester ziter  ruken dan geböt. 

er wolde für'* die berge zuo dem brunnen gän. 

dö was der rät mit meine’? von den recken getän. 

- 912. Diu tier hiez man üf wägnen und füeren in daz lant, 


diu dä hete verhouwen Sifrides hant. 

man jach im grozer ören, swer ez ie gesach. 

Hagne sine triuwe sere an Sifride brach. 
913.Dö si wolden dannen zuo der linden breit, 


dö sprach von Troneje Hagne: mir ist des vil geseit, 

daz niht gevolgen kunde dem Kriemhilde man, 

swenner welle gähen‘ ®. wold er uns daz sehen län. 
914.Dö sprach von Niderlande der küene Sifrit: 

daz muget ir wol versuochen, welt ir mir volgen mit 

ze wette zuo dem brunnen. sö daz ist getän, 

man jehe dem gewinnes, den man siht gewunnen hän. 
915. Nuwelle ouch wirzversuochen, sprach Hagene der degen. 

dö sprach der starke Sifrit: sö wil ich mich legen 


für iuwer füeze nider an daz, gras. 

dö er daz gehörte, wie liep daz Gunihäre was. 
916.D6 sprach der degen küene: ich wil iu mere sagen. 

allez min gewate wil ich mit mir tragen, 

den gör zuo dem schilde und min pirsgewant. 


den kocher zuo dem swerte schier er umbe gebant. 
917.D6 zugen si din kleider ° von dem libe dan: , 
in zwein wizen hemden sach man si beide atän. 
sam zvei wildiu pantel si liefen durch den kle. 
doch sach man bi dem brunnen den küenen Sifriden &. 
918. Den bris’s von allen dingen truos er vor manegem man. 


daz swert löst er sehiere, den kocher leit er dan, 

den starken ger er linde an der linden ast: | 

bi des brunnen fluzze ” stuont der herliche gast'®, 
19. Die Sifrides tugende . wären harte gröz. 

den schilt er leite nidere, dä der brunne flöz: 

swie harte sö in durste, der helt doch niht eniranc, 

€ der küneo getrunke. des seit er im vil baesen dauc. 





12. hinaus über. — 13, der mein der Fehl, die Zalfchheit, meintat das 
Verbrechen.  — 14. gaben eilen, ftreben, ſchnell laufen. — 15. pris Preis (ob 
aus pretium?). — 16. jeder Arembe, auch der Feind. 

| 


= 





‘ 
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- 920. Der brunne was küele, lüter unde guot. 
Gunther sich’ dö neigte ‚ nider zuo der vluot. 
als er.hete getrunken, dö rihte er sich von dan. 
alsam het ouch gerne der küene Sifrit getän. 
921. Do engalt er siner zühte"”. den bogen und daz swert 
* dag truoc alles Hagne von im danwert!®, 
j und spranc dä bin widere dä er den gere vant. 
er sach näch einem bilde’? an des küenen gewant. 
992.Dö der herre -Sifrit ob dem brunnen tranc, 


er schöz in durch daz criuze, daz von der wunden sprauc 
daz bluot von dem herzen vaste an Hagnen wät. 


solher missewende?® ein heilt nu nimmer begät. 
‚ 923.Den ger im gen dem herzen steken er dö lie. 

alsö grimmecliche ze flühte Hagne nie 

gelief in der werlde vor deheirffem man. 

dö sich der starke Sifrit der grözen wunden versan?', 
924. Der herre tobelichen?* von dem brunnen sprane: 

im ragele von den herten ein gerstange lanc. 
‚ der fürste wände vinden bogen oder swert: 

‚ sö müseste tvesen Hagne näch sime dienste gewert?’. 

925.Dö. der sere wunde des swertes niht envant, 


done het et?* er niht mere wan des: schildes rant. 

er zuct in von dem brunnen; dö lief er Hagnen an: 

done kund im niht entrinnen des künic Gunthäres man. 
926. Swie wunt er was zem töde, sö krefteclich er sluoc, 


daz üzer dem schilde droete?5 genuoc 

des edelen gesteines; der schilt vil gar zerbrast. 

sich hete gerne errochen, der vil herliche gast. 
927.Dö was gestrüchet Hagne vor siner hant zetal. 

von des slages krefte der wert vil lüte erhal. 

het er sin swert enhende, 66 waerez Hagnen töt. , 

sere zurnde der wunde; des tvano in €haftiu?*® nöt. 

928. Erblichen was sin varwe;  crm mohte niht gesten. 
sines libes sterke ' muoste gar zergen, 





17. zubt Höflichkeit, — 18. In ben Tann, Wald. — 19, nach dem von 
Kriembilden genäpten Kreuz. — 2%. Miffethat, Unthat, wie malversation. — 
21. sich versinnen mit bem Gen. einen Begriff wovon haben, es gemwahr wer.‘ 
den, empfinden. — 232. rafend. — 25. zuthellen, zahlen. — 24. ei halt! glaub’ 

Ah, nun freilich! — 25. drejen fich drehte, herausfiel. — 26, geſetzmäßig, ge⸗ 
gründet, Ehaftiu not bon unvorhergeſehenen Unfällen. 


% D 2 
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wand?” er des tödes zeichen in liehter varwe truoc. 


sit wart er beweinet von sehoenen vrouwen genuor. 
929. Dö viel ih die bluemen der Kriemhilde man: 

daz bluot von siner wunden sach man vaste gän?®. 

dö begunder: schelden (des twane in gröziu nöt,) 

die üf in geräten . heiten ungetriwe den töt. 


930. Dö sprach der verchwunde®?: jä ir boesen zagen, 
waz helfent miniu dienest, sid ir mich habet erslagen ? 
ich was iu ie geiriuwe; : des ich enkolten’° hän. - 
ir habet an iwren friunden leider übele getän. 

931. Die sint dä, von bescholdeu, swaz ir wirt geborn 


her näch disen ziten. ir habet iwern zorn 

gerochen al ze sere an dem libe min. 

mit laster’! sult gescheiden ir von guoten reken sin. ‚ 
932. Die riter alle liefen dä er erslagen lac. 

ez was ir genuogen?’* ein vröudelöser tac. 

die iht triwe haten, von den wart er gekleit?’°. 


daz hete ouch wol verdienet umbealle liute derheltgemeit’*, " 
933.Der künec von Burgonden klagte ouch sinen töt. 

dö sprach der verchwunde: daz ist äne nöt, 

daz der näch 'scaden weinet, der in dä hät getän. 

der dienet’® michel schelden; ez were bezzer verlän. 
934.Dö sprach der grimme Hagne: jan weiz ich was ir kleit: 

ez hät nu allez' ende (an) uns sorge unde leit; 

wir vinden ir nu we£nic, die getürren uns bestän. 

wol mich daz ich des heldes hän ze räte getän°°. 
955.Ir muget iuch lihte’rüemen, sprach her Sifrit. 


het ich an iu erkunnet den mortlichen sit, 
ich hete wol behalten vor iu minen lip. 
mich riwet niht sö s£re, sö vrou Kriemhilt min: ‚wip. 
936.Nu müeze got erbarmen, deich’? ie gewan den suon, . 
dem man itewizen?® sol daz her näch tuen, 


Li 





27. fiir wan, benn, weil. — 28. heftig fließen. — 29. ber lebensgefährlich 
wunde, todtwund von daz verch das Leben. — 30. entgolten, gebüßt; dafür bin 
ih gelohnt. — 31. Schimpf und Schande. — 32, ihrer all zu vielen. — 33. be: 
klagt. — 34. gemeit Wohlgefallen empfindend und erregend, bier alfo bas letz⸗ 
tere: ſtattlich. Urfprlinglicy von meien, meijen wie der Mai beſchaffen fein, 
wonnig, freudig; im fpätern Deutfch auch Meide: Freude. — 35, verdient. — 
36. ze rate tun zur Abhülfe fommen, zu Ende bringen. 37. den ich. — 38, ite- 
wizen vorrücken, vorwerfen. 


. 
— 


97. Dö sprach jeemerliche - 


110 
daz sine mäge ieman 
möhte ichz verenden?’?, 


welt ir, künic edele, 
in der werlde an iemen, 
üf iuwer genäde: 

938. Lät sı des geniesen, 


durch*° aller fürsten tugende 


wan mir wartent lange*" 
ez ehwart nie leider 
939. Die biuomen allenthalben 
dö rang er mit dem töde: 
wan des tödes zeichen 
ouch muoste sAn ersterben 
940.Dö die herren sähen 
si leiten in üf einen schilt, 
unde wurden des ze räte, 
daz man ez verhæle 
941.Dö sprächen ir genuoge: 
ir sult ez heln alle, 
da er jagen rite aleine, 
in slüegen schächzere*?, 


942. D6 sprach von Troneje Hagne: 


mir ist vil unmare*?°, 
diu sô hät betrüebet 
ez achtet mich: vil ringe, 


Hagen geht nun in feiner Bosheit fo weit, den todten Sigfrid vor 
Kriemhildens Kammer legen zu laffen, daß fie ion findet, als fie in die 


Frühmeſſe gehen will. 


949.E si rehte erfunde 


’ 
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mortlich hänt erslagen. 


daz sold ich billichen klagen. 


der verchwunde man: 
triwen iht begän 

làt iu bevolhen sin 

die lieben triutinne min. 
daz si iwer swester si: 
wonat ir mit triwen bi. 
min vater und mine man. 
an liebem vriunde getän. 
von bluote wären nar. 
unlange tet er daz, 

ie ze sere sneit. 

der recke küene unde gemeit. 
daz der helt was töt, 

der was von golde röt; 
wie daz solde ergän, 

daz ez Hagne hete getän. 
uns ist übel geschehen. 
und sult geliche jehen, 
Kriemhilde man, 

dä er füere durch den tan. 
ich bring in in daz lant. 
wirt ez ir bekant, 

den Brünhilde muot. 

swaz si nu weinen getuot. 


+‘ 


daz ez waere ir man, 





an die Hagnen vräge denken si began, 
wie er solde in fristen. erst dö wart ir leit. 
- von ir was allen vröuden mit sime töde widerseit. 


39. völlig enden, vollenden, Sinn: das iſi ewig zu beffagen. — 40. durch 
Beſchwörungswort, ich befhwäre dich bei. — 41. auf mich warten lange, d. 6. 
vergeblich. — 42. von schächen rauben und morden: Raubmörder. — 43, von 
maere befannt, berühmt: unberühmt, alfo unwerth, gleichgültig. 
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950. Sı seic" zuo der erden, daz si niht ensprach; 
die schenen vröndelössen ligen man dö sach. 
Xciemnhilde jämer ‘wart unmäsen gröz; 


dö schrei si näch unkreften, daz al diu kemenäte .erdös. 
951.Dö sprach daz gesinde: waz ob es ist ein gast? 

daz bluot ir üz dem munde vor herzenjämer brast. 

dö sprach si: nein &st Sifrit, min vil lieber man; 

'ez hat geräten Brünhilt, daz es Hagne hat gethan®. 
952. Diu vrowe bat sich wisen dä si den helt vant. 

si huop sin sch@ne houbet mit ir vil wizen hant. 

swie röt ez was von bluote, si het in schier erkant. 


dö lac vil jseemerliche der helt von Niderlant. 
953. Dö rief trüreclichen diu küneginne milt: 
we& mir dises leides. nu ist dir doch din schilt 


mit swerten niht verhouwen: du bist ermorderöt. 
wess ich wer es het getän, ich riete im immer sinen töt. 


Sie ließ ſogleich Sigfrids Vater werten und mit ihm famen die tau- 
fend einhundert Mannen der Nibelungen. Herr Sigmund umarmte den 
todten Zürften und er und feine Mannen wollten Sigfrids Tod rächen, 
daß Kriemhilde alle Überredung anwenden muffte, fie nicht in ſolche Ge: 
fahr zu geben. Allgemeines Klagen erhob fih. Won Günthern wollte 
Kriemhilde nichts wiffen, und als Hagen ſich der Leiche nahte, floffen die 
Wunden und thaten den Mörder Fund, nur Gernot und Gifelher fuchten 

Kriemhilden zu tröften. Mit großer Pracht wurde Sigfrid begraben, 
reiche Gefchenko zu Seelmeffen für ihn ausgetheilt und er fchmerzlich be- 
flagt. Am Grabe wollte Kriemhild noch einmal den Gemahl fehen, da 
muffte man den flarfen Sarg von Silber und Gold gefertigt und mit 
Stahl befchlagen, erbrechen. 


1009. Dö brähte man die vrouwen dä si in ligen vant, 
si houp sin schonez houbet mit ir vil wizen hant, 


und kuste in alsö töten, den edelen riter guot, | 
ir vil liehten ougen von leide weinden dö bluot. 


1010. Ein jseemerlichez scheiden wart dö dä getän, 
dö truoe man si von dannen; sine kunde niht gegän. 
dö vant man sinnelöse daz hörliche wip. 
von leide möht ersterben ir vil wünneclicher lip. 





1. seic fanf von sigen finfen. — 2. Das iſt Ihr erſtes Gefühl, obfchen ſie 
keine Gewißheit Haben fann, vergl. 953. d. 


’ 
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Nach Sigfrids Beftattung wollte Sigmund mit feinen Mannen wieder 
zurück in fein Land und Kriemhilde mit ſich nehwen; nach langem Kampfe 
gab ffe aber den innigen Bitten der Mutter Ute, Gernots und befonderd 
Giſelhers nach, da fie feine Verwandte im Nibelungenlande hatte, bei 
den Burgonden zu bleiben, eınpfahl ihr. Kindlein Sigmunds und feiner 
Mannen Gnade, die ven Feinem Abfehied nahmen, aber von Gifelher be: 
gleitet wurden. Kriemhild klagte aber allegeit uud nur Gifelher tröftete 
fie; Brünhild faß übermüthig und war ihre guter Treuen nimmermehr 
bereit. — | 

Zu Worms beim Münfter, wo Sigfrid begraben war, baute man 
Kriemhilden eine weite fehr reiche Wohnung, dort lebte fie wohl viertehalb 
Jahr, vom treuen Efeward bedient, ohne mit Günthern ein Wort zu 
fprechen und Hagen zu fehen. Da rieth diefer dem Könige, fich mit der 
Schweſter zu verföhnen, um das Nibelungengold zu gewinnen. Durch 
Gernot und Gifelher wurde die Verfühnung zu Stande gebracht, Doch 
vergaß. Kriemhild Hagens Schuld nicht. Nicht lange nachher trug man 
darauf an, den Nibelungenfchat, welcher Kriemhilde Morgengabe war, an 
den Rhein zu bringen. Gernot und Gifelher holten ihn aus dem Berge 
von Alberich. Zwölf Rüftwagen mufften zwölfmal fahren ihn fort zu 
bringen und in Güntherd Land wurden Kammern und Thürme vollge: 
tragen. Weil nun aber Kriemhilde fo große Gefchenfe davon machte, 
fürchtete. Hagen, das fei den Burgumden zum Verderben und rieth Gün- 
‚ ther, ihe den Schab zu nehmen; als Diefer fich aber weigerte, raubte er 
ihn felbft bei Abwefenheit der Fürftinn und fenfte ihn in, den Rhein, 
wodurch Kriemhild ihm noch feinder wurde. Wohl dreizehn Fahre lebte 
ſie nad) Sigfride Tode ihm getreu und Fonnte feinen Tod nicht vergeffen. 

Zu jener Zeit (in einen ziten) flarb Frau Helche und König Ebel 
warb um eine andre Frau. Da riethen ihm feine Freunde nach Bur- 
gondenland zu einer ſtolzen Wittwe, Frau Kriemhild genannt. Wohl 
hatte er Bedenken, weil er ein Heide war, aber Rüdiger von Bedhlaren, 
welcher über Kriemhild Auskunft gab, nahm es über ſich, für ihn zu 
werben. Bon Ungern ritt er mit fünf hundert flattlihen Mannen über 
Wien, mo man ihm köſtliche Kleider bereitete, nach Bechlaren zur, Gat⸗ 
tinn, der reichen Gotelinde und der jungen Markgräfinn, feiner Tochter, 
welche die. Hunnen gern fah und nad) fieben Tagen ging die Reife in 
zwölf Tagen durch Baiernland zum Rhein, wo fie, da Hagen Rüdiger 
erfannte, freudig empfangen wurden. Auch ihre Botfchaft wurde von Güns 
ther ‚gern "angehört, nur Hagen widerrieth die Heirath, wurde aber dies» 
mal nicht beachtet. - Kriemhilt dagegen wollte nichts davon hören, empfing 
Rüdiger in dem Kleide, das fie alle Tage trug, und pflegte nur des 
Kummers. Selbſt dag Zureden der Mutter und Gifelhers Fonnte fie 

noch nicht bewegen (auch wollte fie fih als EChriftenweib nicht einem 
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“ Heiden Hingeben), bis Nübiger ihr heimlich fagte: er wolte si er- 

getzen swaz ir ie geschach, und ihe mit allen feinen Mannen Treue 

fhwur. Run ließ fie fi) bewegen, gab ihr Wort und rüflete ſich zue 

Reife, wobei Hagen ihr nochmals viele Schäße nahm. Ekeward zog mit 

ihre und „hundert richer Mägde, Giſelher und Gernot begleiteten fie bis, 
zur Donau, Günther nur ein wenig vor die Stadt. 

| An der Donau trennten ſich auch die beiden Brüder, und der Zug 

ging durch das Baierland nach Paflau, wo ber Bifchof Pilgerin, Utens 
- Bruder, feine Nichte fand. Jenſeit der Traun bei Ens empfing Rübis 

gers Gemahlinn, Gotelinde, die Königinn und am andern Tage wurde fie 
in Bechlaren von der Tochter (der fchönen Dietelinde) gegrüßt, welche, 

von ihr reich befchenft wurde. Don bier ging die Reife über SZeizens 

mauer an dee Treifem und-zu Tulu Fam ihr König Etzel mit vier und 

zwanzig Füurſten entgegen (auch Herr Dietrich), über die ſchöne Ge⸗ 

mahlinn hocherfreut. Zu Wien wurde die Hochzeit ſiebzehn Tage lang 

unter großen Feſtlichkeiten gefeiert und reiche Geſchenke wurden ver⸗ 

theilt, doch im Stillen wurden Kriemhildens Augen naß, wenn fie Sig⸗ 

frids gedachte. — Endlich zog man auf-ber Donau in das Sunnenland 

und in Ebeld Burg empfing Dietrihs Gemahlinn, Herrat, Seltene 

Nichte, mit andern Königinnen die edle Kriemhilde, welche ſeitdem in 

großer Herrlichkeit herrſchte. | 

Dreizehn Fahre war Kriemhild, welche dem Gemahl einen Sohn, 
Ortwin, geboren hatte, im Sunnenlande, aber der Wunfch, Sigfrids Tod 
zu rächen, blieb in ihe lebendige. Da bat fie den König Edel, ihre 
Freunde aus Worms in das Land zu laden, was Ddiefer gern erfüllte. 
Die Boten, die guten Fiedler Swämelin und Wärbelin, denen Kritmhild 
noch eingefchärft hatte, Hagen von Troneg nicht zurüd zu laffen, Famen 
nach Worms und wurden auch von Hagen freundlich empfangen. Gün⸗ 
ther berieth nun mit feinen Freunden, ob man die Einladung annehmen 
folle, befonders Gernot und Gifelher waren dafür, Hagen aber und Ru⸗ 
molt riethen aus "allen Kräften die Reife ab, doch als Gernot darauf 
beftand und Hagen feine Herren nicht verlaffen wollte, wurde die Neife 
befchloffen, die Boten aber noch aufgehalten und große Nüftungen ges . 
macht, um nicht unbefchüßt ins Hunnenland zu gehen. Zu den Reden, 
welche mitgehen wollten, Fam auch der kühne Volker, ein edler Spiel 
mann. Reich befchenft zogen jetzt die Boten zurück und erfreuten Kriem⸗ 
bilde durch ihre Rachrichten. 

Unter bangen Ahnungen der Zurũdbleibenden ſchieden die Burgun⸗ 
den, jetzt auch Nibelungenhelden genannt, von Worms, tauſend und 
ſechszig Mannen und neuntauſend Knechte, Rumolt blied zum Schutze des 
Landes zurück. Die Reife ging gen dem Möune hinauf durch Oſtfran⸗ 
ten, von da gen Swanevelde und am zwölften Morgen kamen fie zur 
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Denan. Das Waffer war übergetreten und Fein Schiff zur Überfahrt 
da. As Hagen Fährleute ſuchte, hörte er Waffen gießen und lauſchte, 
da badeten in einem fchönen Brunnen weiſe Meiber ihren Leib. 


5. Brochſtück. Die Donauweiber. 
1474. Hagne wart ir innen, 
dõô si dag versunnen?, 
däz si im entrunnen, 

er nam in ir gewste’; 


er sleich in ‚tqugen! näch. 
dö was in dannen gäch’. 
des wären si vil ber*: 
der helt enschadete in miht mer. 
1475. Dô sprach daz eine merwip; Hadburc was si genant: 
edel riter Hagne, wir tuon dir hie bekant, 
swenne ir uns gehet widere unser gewant, 
wie iu ze den Hiunen iwer hovereise si gewant. 
1476. Si swebten sam die vogele vor im üf der finot; 
des dühten in ir sinne starc unde guet; 
swaz si im sagen wolden, er geloubte im dester bas. 
des er (dä) hin:ae in dö gerte, wol beschieden si im daz. 
1477. Si sprach: ir muget wel riten in Etzelen lant.. 
| des setze ich iu ze bürgen min triwe hie sehant, 


daz helde nie gefuoren 
näch alsò grüzen ren; 


1478. Der rede was dü Hagne 


dö gab er in ir kleider 


in dekeiniu riche baz 
nu geloubet weerlichen daz. 
in sime herzen hör*; 
unde sümte sich niht mär. 


dö si an geleiten ir wunderlich gewant, 

dö sageten sim‘ rehte die reise in Eizelen lant. 
1479. Dö, sprach das ander merwip; diu hiez Sigliat: 

ich wil dich warnen, Hagne, Aldriänes kint. 

durch der wate liebe hät min muome dir gelogen: 

kumstu zen Hiunen, so bistu söre betrogen. 

"4480. Jä soltu wider keren”, daz ist an der zit; 

wan ir helde küene alsö geladen sit, 

daz ir sterben müezet in Etzelen lant. 

swrelhe dar? geritent, die habent den töt an der hant. 
1481. DA sprach abex Hagne: ir trieget äne nöt, 

wie möhte ez sich gefüegen, daz wir alle tot 





1. tougen —8* —% bemertten. — 3, mir ist gach ich elfe, ffe elften 
von. daxuen. — 4, her herrlich, ſtrahlend, ſtolz froh. — 5. Kleidung. — 6. fie 
ihm. — 7. ku früh, wieder umlehren. — 8. dorthin. | 


⸗ 


Der Nibelunge Not. See. 13. 115 


solden dä beliben ° durch iemannes haz? 
si begunden im dia mare sagen küntlicher? baz. 
1482.Dö sprach aber diu eine: ez muoz alss wesen, 
daz iwer einer kan dä miht genesen, 
niwan'° des künegeskapelän; daz ist uns wol bekant; 
der kumt gesunt widere in Gunth£res lant. 
1483. Dö sprach in grimmem muotd der küene Hagene: 
daz waere minen herren müelich'! ze sagene, 
daz wir zen Hiunen solden\ verliesen alte en: * Up, 
nu zeig uns überz wazıer, aller wiseste wip. 
1484. Si sprach: sit du der vertetꝰ niht wellest haben rät, 
swä oben bi dem wazzer ein herberge stät, 
dar inne ist ein verge'*, und nindert anderswwä. 
der mære, der er vrägte, der geleubet er sich dä. 
1465. Dem ungemusten recken sprach diu eine nâch; 
nu bitet‘? noch, er Hagene; jä ist in gar ze gäch’; 
vernemet noch baz diu mzere, wie ir komet über sant‘®. 


! 


dirre mark herre der ist Else genaht. 
1486. Sin bruoder derst geheizen der degen Gelpfrät, 
ein herre in Beierlande. vil müelich ex iu stät, 


welt ir durch sine marke: ir sult iach wöl bewarn, 

‚ unde sult ouch mit demvergen vil bescheidenlichen varn. 
1487. Der ist sö grimmes muotes, der lät iuch nikt genesen, 
irn welt mit guoten sinnen bi dem helde wesen. 

welt ir daz er imeh füere, sö gebet ir im den solt. . 

her hüetet disses landes unde ist Gelfräte holt 
1488. Unde komet er niht bezite, so rüefet über fiuot; 

undejehet'’irheizet Amelrich, der was ein helt güot, 


der durch vintschefte rumte dize lant. 
| sö kumet iu der verge, swenne imdernäme wirt erkant, 
1489. Der übermüete Hagne . den vrotiwen dô neic!®: 
er en reite'? niht m£re, wan?° daz er stille sweic. 
 dö gie er bi dem wazser höher an den sant'‘, 


dä er anderthalben eine. herberge varıt: 


9, offenbarer, deutlicher. — 10. außer ur. — 11. beiklißt. — 12. en kae 
den. - — 13 Reife. — 14. Fährmann. — 15. wartet. — 15, Sandufer, Strahb: 
zum andern Ufer hinüber, — 17. fägt. — 18. nigen, praet. neic mit bem dat. 
fich grüßend, dankend vor jemanden verneigen. — 19: redete. — 20. wan: ſon⸗ 
bern, daz — sweie er ſchwieg ſtill. 


’ 
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Als nun der Fährmann durch die genannte Liſt herubergerüfen war, 
er aber einen Fremden fand, wollte er weder ihn, noch weniger die 
ganze Mannſchaft überſetzen und ſchlug auf Hagen los, der ihm das 
Haupt abſchlug, es in den Grund warf und dann nach mancher 
Mühe das Schiff zu den Burgunden brachte, feine Mordthat aber ver: 
ſchwieg. Nun fehte Hagen die Helden, die taufend Ritter (die Rofle 
ſchwammen) und die neun taufend Knechte über, um aber die Weisfagung 
der Weiber zu prüfen, fchwang er fchnell den Kapellan aus dem Schiffe 
und ſtieß ihm zum Grunde hinab, aber dennoch half ihm Gott wieder an 
das Land zurüd, da erfannte Hagen, daß die Meerweiber wahrgefagt 
hätten. Das Schiff zerfchlug er, daß ein Feiger, der entrinnen wollte, 
hier den Tod finden müfle. 

Hagen erzählte darauf, was er von den Weibern oernommen und 
daß er den Fergen erfchlagen habe, da 309g man vorfichtig weiter und 
fürchtete der Baiern Überfall. ‚Der Tag ging vorüber, in der Racht 
aber griffen Elfe und Gelfrat die Burgunden an. Im heftigen Kampf 
hätte Gelfrat, bald Hagen überwunden, wurde aber von Danfwart er: 
fchlagen und. Elfe in die Flucht getrieben. Die Könige erfuhren dieſen 
Kampf der Nachhut erfi am Morgen. In Paflau wurden die Reiſenden 
vom Bischof Pellegein wohl empfangen und auf dem Felde unter Gezel- 
ten bewirthet. Yuf der Grenze von Nüdigers Mark trafen fie den freuen 
Efewart, der fie warnte, dann fie bei Rüdiger anmeldete. Diefer machte 
Anftalten zu ihrem Empfange; die Könige, Hagen, Bolfer und Danf: 
wart follten von Gotelinde und der Tochter gefüfft werden, welche fich 
nan ſchmückten. — Rüdiger ritt den Fürften entgegen, auch die Frauen 
ernpfingen fie, doch fchauderte der jungen Marfgräfinn bei Hagens Kufe. 
Ein großes Mahl ward gehalten, woran ſich nach Hagens Nath die Ber: 
lobung der jungen Marfgräfinn mit Gifelher anſchloſs. Bis zum vierten 
Tag blieben die Helden und fchieden mit reichen Gaben befchenft, Hagen 
wählte ſich den Schild Nudungs, den einft Wittich erfchlug, Volker er: 
hielt von Gotelinde zwölf Ringe (pouge) um die Hand. Rüdiger felbft 
geleitete die Scheidenden ; mandye Frau, ihr Herz fagte ihnen großes Leid, 
weinte beim Abſchied. Boten ritten vorauf ins Hunnenland, die Kom: 
menden anzufünden; da wurbe Kriemhilde froh und hoffte, die Zeit, ihre 
Rache auszuführen, fei gekommen. 

Bei der Ankunft der Burgunden in Ebels Land Fam ihnen Dietrich 
von Bern mit feinen Mannen enfgegen und warnte ernſtlich, doch woll— 
ten fie nicht mehr umfehren und Hagen wurde viel angeſtaunt. 


1672. Der helt was wol gewahsen, das ist al wär; 
gröz was er zen brüsten; gemischet was sin här - 


% 
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mit einer grisen varwe; diu bein wärn im lanc, 
eislioh' sin gesiune’5; er hete h£rlichen ganc. 


Königinn Kriemhild empfing die Niblunge mit valschem muote, 
küſſte Giſelher und nahm ihn bei der Hand, da das Hagen fah, band 
er den Helm feſter. Auf Kriembilde Frage, ob er ihr nicht den Nibe- 
lungenhort mitbringe? antwortete er fchnöde, wollte auch die Waffen 
nicht ablegen; zu ihm aber gefellte ſich Dietrich und Etzel nahm ihn 
wohl auf, 

Hagen und. Bolker ſetzten ſich teoßend vos einem Haufe Kriemhildens 
Saal gegenüber. Da forderte Diefe ihre Mannen auf, fie an Hagen zu 
rächen," vierhundert gürteten fich, fie aber fehte fich Pie Krone auf, zu ihm 
zu gehen und ihn des Verbrechens zu zeihen. Volker, als er Kriembilb 
kommen fah, gelobte von Hagen "feinen Fuß zu weichen. 


6, Bruch ſt ück. Hagen's Geftänbnife. 


1718. Nu stè wir von dem sedele, | sprach der spilman; 


si ist ein küniginne;. unde lät si für gän, 
bieten ir die Ere; si ist ein edel wip. 
dä mite ist quch getinwert' unser’ ietweders lip. 
1719.Nein durch mine liehe, sprach do Hagene. 
sö wolden sich versinnen? dise degene, 
daz ichz durch vorhte tæte, unde sold ich hin gön.. 
ich enwil durch ir deheinen nimmer von dem sedel sten. 
1720. Ja zimet ez uns beiden wäre’ lazen baz, 
zwiu sold ich ‚den &ren der mir ist gehaz? 
daz getuon ich nimmer, die wile ich*hän den lip. 
ouchenruoch * ich wazmichnnidet des künic Etzelen wip. 
1721.Der übermüete Hagne leite über siniu bein 
ein vil liehtez wäfen®: üz des knophe schein, 
‘ein vil liehter jaspis, grüener danne ein gras. 


wol erkand ez, Kriemkilt, . daz ez Sifrides was, 


1. eislich für egeslich ſchreckich. — 2. gesiune Geſicht als Sinn, dann 
Ausfehen, Antlitz. 

1. getiuwern hoch, herrlich machen; hier wohl in dem Sinne: man fann 
uns dann nichts vorwerfen. — 3. fo follten fie wohl meinen. — 3. wahrlich. — 
4. ruochen Sorge tragen, fich bekümmern, ich bekümmere mic, nicht darınz, 
dag mich baffer. — 5. tas Schwerdt Balmung. 


> 
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1722.Dö si daz swert erkande, 
daz gehilze‘ was guldin, 


ez mande si ir leide; 


dö ‚gie ir trürens nöt. 
diu scheide ein borte” rot, 
weinen si began. 


ich wsene ez hete‘dar umbe der küene Hagne getän.‘ 


1723. Volkär der snelle 
einen videlbogen starken 
gelich eime swerte 
'dö sazen unervohten? 
1724. Nu dühten sich sö here 
daz si niht wolden 
durch niemannes vorhte. 
diu edel küniginne 


zöh näher? üf der banc 
michel unde lanc 


. schärf unde breit. 


die zwene recken gemeit. 
die zwene küene man, 

von dem sedel stän 

des gieng in an den fuoz 
unde böt in vintlichen gruoz. 


1725. Sieprach: nu saget,herHagne, wer hät näh iu gesant, 


‘ daz ir getorstet riten 


unde ir daz wol erkandet, 


hetet ir guote sinne, 


. 3726. Näch mir ensande niemen, 


. man ladete her ze lande 
die’heizent mine herren, 
deheiner hovereise 


1727.Si sprach: nu saget mir m£re, 
- daz ir daz habet verdienet, 


is sluoget Sifriden, 
des ich unz an min ende 


1728. Er sprach: waz sol des mere? 
ich binz et‘: aber Hagne, 
den heilt ze sinen handen‘. 


daz diu vrowe Kriemhilt 
1729. Es ist et àne lougen, 
ich hän des alles schulde, 


nu 'rech eꝛr swer s welle, 
ich enwold iu danne liegen‘ ?, 
1730. Si sprach: daz heeret, recken, 


aller miner leide: 





her in ditz lant, 

waz ir mir habet getän? 

ir soldet ez billichen (haben) län. 
sprach dö Hagne. 

drie degenes 

sö bin ich ir man:» 

bin ich selden hinder in gestän'°. 
zwiu tätet ir daz, 

daz ich iu bin gehaz? 

minen lieben man, 

Iınmer mer ze weinne hän. 
der rede ist nu genuoe. 

der Sifriden sluoe, 

wie ser er des enkalt 

die schoenen Prünhilde schalt. 
küniginne rich, 

des schaden schedelich. 

ez si wip oder man. 

ich hän iu leides vil getän. 
wä er mir lougent niht 

swaz im dä von geschiht, 


6. Gefäß, Heft am Schwerdte. — 7. Borte, Gürtel, Schildfeiſſel. — 8. nä: 


‚ber an ſich. — 9. umangefochten. — 10. hinter ihnen geflanden, zurückgeblieben. 


41. num freilich. — 12. zes. h. ein mannhafter Held. — 13. liegen fügen, 
ligen liegen. — Schon immer hatte Kriembild Hagen für Sigfrids Mördez ge: 
halten, jetzt gefteht ex es felbft, daher ihre Rachbegierde wächſt. 
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daz ist mir vil’unmsre ir Etzelen man. 
die übermüeten'? degne sähen alle ein ander an.- 
1731. Swer den strit, dä hüebe, su waere dä geschehen, J 
 daz man den zwein gesellen der &ren müese john, 
wan siz in stürmen hæten dicke. wol getäi, 
des sich jene vermäzen durh vorhte muosen wi daz län. 


So zogen die Hunnen aus Furcht vor den Helden zurüd, Diefe 
gingen nun zu Egel, wo Nibelungen und Hunnen friedlich beifanmen 
“waren, Egel empfing fie freundlich und fie ließen fich nichts merken. Am 
Abend aß man in einem großen: herrlichen Saale und war wohlgemuth. 
Für die Macht erwartete Hugen für die Burgunden nichts Gutes, obs 
ion in einem weiten Saal prächtige Lager für fie bereitet warm, auh 
Gifelher ward bange. Da übernahm Hagen für Alle au wachen und 
ihm geſellte fich Volker zu, 


De | 


7. Bruchſtück. Wie Hagen und Kelten ber Schildwacht pflagen. 


1770.Dö garten! si sich hede in liehtez ir gewant, 
dö nam ir iotwedere den sohilt an sine hant, 
unde giengen üz dem hüse für die tür stän. 
dö phlägen si der geste; daz was mit triuwen getän, 


1771. Velker der snelle, zuo des sales want 
sinen schilt don guoten leint.er von der hant, 
dö gie er hin widere, sin gigen er genam: 


dö diend er sinen vriunden, ala ez dem helde gezam. 
1772. Under die türe des hüses saz er üf den. stein. ' 


küener videlsre wart nooh nie dehein. 
dö im der seiten depnen sö süezlich erclanc, 
die stolzen ellenden® die seiteng Volkere danc. 


1773.Dö klungen sine seiten, daz al daz hüs ardöz. 
sin-ellen’ zuo der fuoge* . diu wärn beidiu gröz 
süezer unde senfter gigen er began: 
döentswebete’ er andenbetten vil manegen sorgenden man. 





13, abermiüthig ‚ weil fie pr erfl zum Rampfe gegen Hagen und Volter er⸗ 
boten hatten. 

1. garten bereiteten, ruſteten (v. gar fertig, bereit, gerüſtet, ganz, zu Ende). 
2. ellende aus ali-landi im anderm fremden Lande, fern von der Veimath le- 
bend. - 3, Kraft. — 4. füoge Auge, Schicklichkeit, Kunſt. — ‚Seine Kraft 
und Kunft waren gleich groß. — 5. in den Schlaf bringen, einfchläfern. 


'. 


18 


1774.Dö sı entsläfen wären 
dö nam der degen widere 
unde gie üz dem 'gadme® 
und huote der ellenden 
'1775. Des nahtes wol enmitten, 
daz Volker der küene 
verre üz einer vinster. 
wolden an den gesten 
1776.Dö sprach der videlsre: 
uns zimet disiu sorge 
ieh sihe gewäfent liute 
als ich mich versinne, 
1777.So swiget, sprach dö Hagne, 
| € si unser werden innen, 
verrucket mit den swerten 
si werdent Kriemhilde 
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unde er daz ervant, 

den schilt an die hant 
für den turn? stän 

vor den Kriemhilde man. 
ine weiz ez € geschach, 
sechinen helmen sach 

die Kriemhilde man 
schaden gerne hän getän. 
vriunt her Hagene, 
ensamt ze tragene. - 
vor dem hüse sten: 

sie wellent uns besten. 
lät si her näher baz. 

sö. wirt hie helmevaz*® 
von unser zweier hant. 


. hin wider vil übele gesant. 


Als die Hunnen aber der mächtigen Hüter gewahr wınden, Tehrten 
fie wieder um, worüber Bolfer in großen Zorn gerieth und ihnen harte 


Morte nachrief. 


Am Morgen wollten die Gäfte zur Kirche geben und kleideten fich 
in fchönes Gewand, Hagen aber ermahnte, fich zu rüften, in der Kirche 
dem reichen Gott ihre Sorge und Noth zu Plagen, da der Tod nahe. 
So gingen fie zum Münfter. Ebel wunderte ſich über ihre Rüftungen, 
Hagen fagte, es fei Sitte bei ihnen, an hohen Feften drei Tage gewaff: 
net zu gehen. Nach der Kirche Fam es zu Nitterfpielen, doch verboten 
Dietrich und Rüdiger ihren Mannen zu Fämpfen. Einem reichen ge: 
fchmüdten Hunnen ſtach Volker feinen Speer durch den Leib, es ent 
fland ein großer Lärm und der Kampf wollte ausbrechen, doch Etzel ſchlich⸗ 


tete den Streit. 
waffnet zu Tiſche. 


Die Burgunden und auch viele Hunnen gingen ges 
Seht wendete fi Kriemhild an Dieterich, fie an 


Hagen zu rächen, aber Hildebrand und Dietrich fchlugen es ihr ab. Da 


verfprach fie Blödelin Nudungs Mark und deſſen fchönes Weib, wenn er 
ihe helfen wolle, worauf er es verfprach und feine Mannen rüftete. Im 
Saale wurde ein großes Mahl den Ehriften und Heiden gegeben, das andre 


Gefinde aß in der Herberge. Als die 


und d Kriemhildens Sohn Ortlieb in den Saal getragen. Etzels Freude 


6. gadem Saus ans einem Raum, überhaupt Gemach, wie £ kemenate, - * 
7. Turm, wie turris aud) Tan. — 8, velngefüß GBSelm. 


Fürſten aßen, wurde auch Etzels 





+ 
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über ihn verbitterte ihm Hagen, da er ihn sö veiolich" getan nannte 
und fagte, man folle ihn felten zu Hofe nach Ortlieb gehen fehen. 

Indeſſen griff Blödelin mit feinen Mannen Dankwart mit den 
Knechten an. Vergebens wollte ihn Dankwart vom Kampf abhalten, 
fhlug ihm aber, als er nicht abflehn wollte, das Haupt ab. Da fielen 
Bloͤdelins Mannen in grimmigem Muth über die Knechte und erfchlugen 
fünfhundert oder mehr, und als noch zweitaufend, Hunnen zu Hülfe ka⸗ 
men, wurden alle Knechte und zwölf Ritter Dankwarts erſchlagen, wel⸗ 
her allein übrig blieb und, von Blut bedeckt, fich zum Speiſeſaal hin⸗ 
durch kaͤmpfte. 

Hier brachte er feinem Bruder Sagen die Trauermähr, welcher ihn 
die Thür hüten hieß, daß Fein Hunne heraisfäme und nun das Mor— 
den begann. Dem Kinde Ortlieb ſchlug er das Haupt ab, daf es der 
Königinn in den Schoß fprang, eben fo dem Erzieher des Kindes und 
Werbe, dem Spielmann, bieb er die Sand ab. Auch Volkers Fidelbogen 
erffang laut und die drei Könige vom Rhein, als Tie den- Streit 
nicht fchlichten Fonnten, fämpften heidenmäßig. Volker ging Dankwart 
zu Hülfe und bewachte mit ihm die Thür. Kriemhild rief nun bei dem - 
allgemeinen Morden Dietrich um Hülfe an, der auf eine Banf fprang 
und feine Stimme erlüte alsam ein wisntes® horn. Günther fah 
ihn und ließ im Kampf einhalten, man gewährte ihm mit den Seinen 
abziehen, dody nahm er auch Eel und Kriemhilden mit und auch Rüs 
digern ward zugeflanden, mit feinen Mannen den Saal zu verlaffen. 
Hierauf begann von neuem der blutige Kampf und alle Sunnenverwands 
ten wurden erfchlagen. Die Burgunden warfen flebentaufend Todte Pie 
Stiegen des Saales hinunter; Hagen aber und Volker höhnten vor dem 
Saale Ehel und die Sunnen. Da wollte Etzel felbft in den Kampf 
und man mußte ihn bi dem vezzen zurüdziehen. Kriemhild aber ver⸗ 
fprach dem, der Sagen töbten würde, große Schäße. j 

Zeing von Dänemarf wollte Hagen beflehen, tämpfte lange mit 
ibm und andern, Giſelher fchlug ihn zu Boden, doch raffte er fich auf, 
berwundete Hagen und Pam gefund zu den Seinen. Kriemhild dankte - 
ihm fehe, aber Hagen fpottete wegen der geringen Wunde und gab bei 
einem erneuten Kampfe Iring den Tod. Die ihn rächen wollten: fielen 
alle, Irnfriod von Thüringen durch Wolters, Hawart von Hagens Sand, 
und taufend ihrer Mannen. 

Als fo die flolzen Reden nody bis zum Abend tapfer gefämpft hats - 
ten, begehrten fie Frieden, und die drei Könige unterhandelten mit Etzel. 
Da aber Kriemhild forderte, fie follten Hagen als Geiſet ihr übergeben, 





1. veige zum Zode reif, veiclich perhängnißuoh, unglüdfelig. — 2, wi- 
sen, Büffel, 


I 
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ſprach @ifelher: ich deheinen minen friunt an triwen nie verlie. 
So wurden fie. wieder in den Saal zurüdgetrieben, weichen Kriemhild 
anzünden ließ. Die ſtarke Hitze quälte die. Helden fo, daß fie auf Ha⸗ 
gend Rath den Durſt mit dem Blute der Erfchlagenen ftillten; nur tha⸗ 
ten ihnen Rauch und Hitze weh; doch lebten dm Morgen noch ſechs 
hundert fühner MRänner, während Kriembilde wähnte, fie wären alle todt. 
&o fing man an, fie wieder zu betämpfen und viele Biderben Farben 
für den reichen König. 

Als der getreue Rüdiger über all dieſen Jammer weinend da ſtand, 
tadelte ihn ein Hunne, daß er, ſo reich von Etzel begabt, nichts für ihn 
thue, da erſchlug er dieſen im Zorn. Etzel und Kriemhild machen ihm 
nun auch Vorwürfe und fordern feine Hülfe als Lehnsmaun. Kriemhild 
erinnert ihn, wie er ihr einft in Worms Treue gefchworen und fie ihe 
nie fo nöthig geweien fei. Ja, fagte Rüdiger, Ehre umd Leben wollte 
ich wagen, aber die Seele zu verlieren habe ich nicht geſchworen. Ebel 
und Kriembilde fallen ihm bittend zu Füßen. : Er will gern Land und 
Burgen zurüdgeben und mit Weib und Kind ins Elend gehen, wie follte 
er die bekämpfen, welche er als Freunde ind Land gerührt; und: Gifelher, 


feinen Tochtermann?, Doc, Kriemhilde läſſt nicht ab, und fo will er 


fein Leben opfern. — Zraurig zieht er mit feinen Mannen gegen die 
Burgunder, Gifelher glaubt erfi, er komme zu ihrer Hülfe und will ver- 
gebens ihn vom Kampfe abmahnen, droht ihm aber, wenn feine Freunde 
dumch ihn flerben, die Freundichaft zu ihm und feiner Tochter zu fcheis 
den. Hagen bittet Rüdiger noch um einen Schild und Rüdiger ſchenkt 
ihm den feinigen. Das rührt Hagen, fo grimm er war, und er gelobt 
ihm, daß feine Hand ihn nimmer im Streit berühren fol, wenn er auch 
alle Burgunden erfchlüge. Auch Volker gelobt ihm dasfelbe. Nun aber 
begann der „blutige Streit im Saale. Diele Burgunden fielen durch 
Rüdigers Hand, bis im Kanıpfe mit Gernot beide Helden einander er: 
ſchlugen. Auch alle übrigen Mahnen Nüdigers fielen, manche Verwun⸗ 
dete ertranfen im Blut. Gernot und Rüdiger wurden beweint und 
Etzels Sammer über Rüdigers Tod war fo groß, daß fein Wehruf wie 
‚eines Löwen Stimme ertönte. So Flagte auch Kriemhilde. 
Die allgemeine Wehklage wurde von Dietrich) vernommen, und 
als Rüdigers Tod befannt wurde, entbrannten Dietrichs Mannen im 
Zorn und zogen unter Hildebrand und Wolfhart zum Saal. Sie 
forderten Müdigers Leichnam, dusch Volkers Spottreden aber entfpann 
fi) ohne Dietrich Willen ein grimmiger Kampf, Volker erichlug 
Dietriche Schwefterfohn, Siegeftab von Bern, da gewann der flarfe 
Volker durch den kühnen Hildebrand das Ende, Wolfhart und Gifelher 


8 Wie die Klage fügt. v. 905 ſigd. 


77 Der Mibelunge Not. Sec. 13. 123 


gaben fich einander den grimmen. Tod, niemand, war von Dietrichs Man⸗ 
nen übrig als Hildebrand ‚ben des Neffen Tod innig ſchmerzte. Auf 
ihn drang Hagen ein, Volkers Tod zu rächen, doc) als ſich Hildebrand 
wund fühlte, entfloh er Hagen, der mit Günther allein von den Bur⸗ 
gunden übrig war. Hildebrand brachte nun Dietrich die Trauerbotſchaft, 
der im tiefflen Jammer über den Tod aller feiner Freunde ausrief: owe 
daz vor leide nieman wol sierben mac. 

‚ Seht waffnete ſich klagend Dietrich felbft, befchuldigte Günther und 
Hagen des ‚großen Leides, das fie ihm zugefügt und verlangte, fie foll- 
ten füch ihm als Geifel ergeben. Das wolle. Gott vom Himmel nicht, _ 
ſprach Hagen und gerieth mit Hildebrand in ein Gezänk, das Dietrich 
unterfogte und mit Hagen den Kampf begann. Dietrich fhlug Hagen 
eine lange tiefe Wunde, bezwang ihn dann mit feinen Armen, band ihn 
und übergab ihn Keiemhilden mit der Bitte ihn nicht zu tüdten. Kriem⸗ 
bilde dankte ihm freudig und warf Hagen in ein Gefängnifs. Darauf - 
ging Dietrih Günther entgegen. Wie Töblih aber auch Herr Günther 
näch müede ſich wehrte, Dietrich vermundete ihn, band ihn und führte 
ihn zu Kriemhilden mit der. Bitte: nu sullt ir die ellenden min vil 
wol geniezen lan. Kriemhild fagte: das u fie gern, rächte ſich 
aber grimmiglich. 


8. Bruchſtück. Wie Günther und Sagen und Kriemhild wurden erfdylagen, 


2303. Sı lie si sunder ligen durch ir ungemach', 
daz ir sit dewedere® den andern nie gesach, 
unz si ir bruder houbet hin für Hagen truok. 
der Kriemhilte räche wart an in beiden genuoc. 
2304. Dö gie diu küniginne dä si Hagen sach. | 
- wie rehte vintliche si zuo den reken sprach: 


welt ir mir geben widere daz ir mir hapt genomen, 
sö megt ir noch wol lebende heim zuo den Burgonden komen. 
2305. Dö sprach der grimme Hagne: diu bete, ist gar verlorn, 


vil edeliu küniginne ja han ich des gesworn, 

daz ich den hort iht zeige, die wile daz si leben, 

deheiner miner herren, so enwirt er nieman gegeben. 
2306. Ich bring ez an ein ende, «4 sprach daz edel wip. 

dö hiez si ir hruoder nemen dä den lip. 


4 


1. der ungemach ber Gegenſatz von Ruhe innerlich und äußerlich, daher 
Unmuth, Zerzweiflung, bier die rachfiichtige Bewegung bes Hetzens. — 2. jetweter. 
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man sluog im ab daz houbet: bi häre si ez truok 

für den helt von Tronge.. dô wart im leide genuok. 
2307. Alsö der ungemuote’ sines herren houbet sach, 

wider Kriemhilde dô der reke sprach: 

du häst ez näch dinem willen ze einem ende bräht, 

‘unde ist och rehte ergangen als ich mir hate gedäht. 


2308. Nu ist von Burgonde der edel künie töt, 
. Giselher der junge unde och Gernöt. 
den schatz weiz nu nieman wan got unde min: 
der sol dich välentinne*® immer gar verholn sin. 


2309.Si sprach: sö habt ir übele geltes® mich. gewert*‘. 
'sö wil ich doch behalten daz Sifrides swert. 
daz truog min holder friedel, dö ich in jungist sach, 


an dem mir herzenleide -vor allem leide geschach. 
‚ 2310.Si zöch ez von der scheide; daz kunde er niht erwern. 
dö dähte si den recken des lebenes behern”. 


si huob ez mit ir handen, daz houpt si im abe sluoc. 
daz sach der künic Etzel: dô was im leide genuok. 
2311. Wäffen®, sprach der fürste, wie ist nu töt gelegen, 
von eines wibes handen der aller beste degen, 
‘der ie-kom ze sturme oder. ie schilt getruoc. 
Ä swie vint ab? ich im waere, ez ist mir leide genuok. 
2312. Dö sprach der alteHildebrant: j& geniuzt sis niht, 
daz si in slahen torste. swaz halt mir geschiht, 
swie er mich selben brähte in angestliche nöt, 
iedoch sö wil ich rechen des küenen Trongzres töt. 


\ 2313. Hildebrant der alte ze Kriemhilde spranc, 
er sluog der küniginne eines swertes swanc. 
jä tet ir diu sorge von Hildebrande we. 
waz maht si gehelfen‘ ° daz si vil grazlichen schre’? 


2314.Dö was gelegen über al dä der veigen!! lip, 
ze stuckhen was gehouwen dö das edel wip. 
Dietrich unde Eizel weinen dö began; 
si klagten innecliche beidiu mäge unde man, 


3. betrfibte, — 4, yälant böfer Geift, Teufel. — 5, der u. daz gelt Kohn, 
Vergeltung; auch Vermögen, Habe. — 6. einen einer Sache gewähren: ihr habt 
mir übeln Lohn gegeben. — 7. behern mit Gewalt nehmen, von Heer, wie ver: | 
heeren (althochd. piherjon). — 8. Waffen! Ad) und Web! (mit wuof Wehruf 
zufammenhängend ober Ruf nad den Waffen). — 9. ab ob: ob ich ihm noch fo 
feind mar. — 10. helfen mit acc. was möcht Ihr helfen. — 11. tobt. 
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2315. Diu vil michel £re was dä gelegen töt, - 
diu liute heten alle - jämer unde nöt. 
mit leide was verendet des küneges höhzit, 
als ie diu liebe leide ze aller jungiste git. 


2316. Ich enkan es niht bescheiden wäz sider dä geschach: 
wan riter unde vrouwen weinen man dä sach, 
dar zuo die edeln knehte, ir lieben friunde töt. 
hie hät daz mar ein ende: ditze ist DER NIBELUNGB NOT. ' 


ec. Die Klage. ($. 28.) 


Die Klage ift eine fpätere Fortfeßung der Nibelungen und giebt 
fih auch felbft als ein fpäteres Gedicht, indem fie auf einen früheren 
Dichter Hinweift! und erzählt, es habe der Bilchof Pilgerin von Paſſau 
disiu mære mit Latinischen huachstaben ſchreiben laflen, dann habe 
fie (u. 2154.) zu briefen begonnen ein schriber, meister Kuonrät, feit: 
dem habe man es oft getihtet in Tiuscher zungen. — Es ift in den 
Haupthandichriften des Nipelungenliedes mit enthalten; fonft von viel ge: 
ringerem Werthe als jenes. 


Inhalt und Beifpiele. 


Der Anfang enthält eine allgemeine Überficht des Nibelungenliedes 
in feinem leßten Theil, vornehmlich‘ ein Aufzählen der letzten Mordicenen 
(vom erften Theil ift wenig erwähnt?, dagegen liegen oft ganz andere 
olte Lieder zu Grunde). — Das Unglück hätte verhindert werden Fön: 
nen, wenn Etzeln von Anfang an die rechten Märe fund gethan wären, 
was die Burgunden durch Übermuth ließen, Kriemhild liſtig ihm verbarg; 
doch läſſt ſich Kriemhild durch ihre Treue entfchuldigen: 


dem getriwen tuot untriwe we 285 
sit si in triwe töt gelac, an gotes hulden manegen tac, 
sal si ze himel noch geleben. 


Es erhebt fi) nun die große Klage über die Todten, als man an⸗ 
fängt den Saal zu räumen und nun die Leichname der Helden findet. 
Zuerft aber bricht der Jammer aus über die Königinn, die mit unsinne 

1. v. 10. Ditze alte mere bat ein tiktere an ein buoch schriben. 
v. 285; Des buoches meister sprach daz & und fonfl. — 2. Ob dies über 
auch nöthig wäre, da nur jur Klage eingeleitet werben fol? 
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het erslagen Hildebrant. Auch Dietrich und Hildebrand klagen, vor 
“allen aber Etzel; sinem werden wibe viel er an die brust; ir wizen 
hende er kusie, vil senliche er klagte. Zur Königin wird ihr todtes 
Kind, gelegt, zu beiden auch Blödelin gebracht. Ebel klagt fich feiner 
Sünden an, daß er fünf Jahr Ehrift geweien und wieder abgefallen fei, 
weshalb Gott ihn nun. firafe. Dietrich will ihn tröften und zeigt auf 
fein eignes Leiden hin. Nun gehen fie zum Kampfplatz. Jedem einzel: 
nen Todten wird eine befondere Betrachtung geweiht und fein Tod be 
ſchrieben. So wird geklagt über Iring und Günther. Bei Hagens 
Leiche, dem välant, der ez allez riet, meint Meifter Hildebrand, die 
Helden müflten Gottes fchredlichen Zorn fehon lange her verdient haben. 
Nun werden Volker, Dankwart, Wolfbrand, Sigftab u. a. gefunden und 
beffagt. Wolfhart wird gefunden, das Schwert verklummen in der 
hand, daß es mit Zangen berausgebrochen werden muſs, und Dietrich 
fammert laut über den Freund, Hildebrand über den Neffen. Darduf 
“werden Gifelher und Gernot beweint und die drei Könige zufammenges 
Nlegt. Lauter wird der Jammer als man den freuen Rüdiger findet. 


. D8 sprach der von Berne: nu meht ich als gerne 987 
sin vor zwelf jären töt. du häst mich läzen in der nöt, 
daz mir bezzer wire begraben. zuo wem sol ich nu tröst haben? 
min aller beste künne', min fröude und min wünne 

. ist an dir einem gelegen. ez wart nie getriwer degen 
und wæne och üf der erde ni mer deheiner werde. : : » 
daz tæte du mir vil wol schin. dö ich den viänden min 
muose rümen miniu lant?, die triwe ich ninder dö vant. 
Was an dir einem, Rüedeger. | 995 


und Ebel fagt: sin trivwee hät mich enbor getragen, alsam die veder 
tnot der wint. ez enwart nie muoterkint sö rehte gar untriwelös, 
und verfpricht der Tochter Nüdigers ein Bater zu fein; Weib und Dann 
aber klagen herzenlichen fehr über Rüdiger, fo auch die ſechs und acht- 
zig Mädchen, die Frau Helke erzogen hatte, wozu auch Frau Herrat, 
Dietrichs Gattinn, gehört. Jeder ſuchte nun auch die ihm verwandten 
Todten, küſſte und liebkoſte ſie. Kriemhilde und ihr Kind wurden in ei⸗ 
nen großen prächtigen Sarg gelegt und alle Helden beſtattet, den übrigen 
aber ein großes gemeinſames Grab gegraben, von dem man trauernd 

und klagend wegsing. 





1. künne Geſchlecht, aus dem man ſuaumt, Stamm, dann Verwandter. — 
2. Vergl. die Ravennaſchlacht. 
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N 1 


Ebets Klage. (Ram. Ausg. S. 297.) 


Ä ‚ Etzeln man gebären 1216 
vil ungüetliche vant. dö er ze iedweder siner hant 
der guoten recken niht ensach, wider Dieirich er dö sprach, 
Den fürsten von Berne: jä het ich noch vil gerne 
manegen des ichmich änen®muoz. mis hät min ungelücke buoz 20 
aller frönden getän?. ‚ Dietrich sprach: ja sult ir län 
iwer gröze ungehaben’. ' .sime sint alle noch begraben, , 
di iu ze dienste sint gewant: her künec, jä mügt ir iwer lant 
mit helden noch besetzen. got mag iuch wol ergetzen 
gensdiclich der leide. ir habent noch uns beide 9 
mich unde Hildebrande bi iu in dem lande. 


Was hilfet daz? sprach er dö. ichen kunde nimer werden vrö, 
unde sold ich tüsend jär leben: wer kunde mir den muot gegeben 
oder wer möht mirz geräten? die daz mit willen* täten, 

die sint leider gelegen tot. waz sol mir nu min golt röt, 30 
oder deheiner slahte* richtuom? gewalt, werltlicher ruom, 

daz ist an mir verdorben; mine man die sint erstorben. 


Dar zuo kint unde wip: war zuo solte mir der lip, 

zepter oder kröne, diu mir & vil schöne 

stuont in allen minen tägen? die enwil ich nimmer getragen; 35 
fröude, &re und werdez leben daz wil ich allez üf geben 

und wilz alles nider legen, desich zer werlde solte phlegen, 


sit ez mir allez missezimt. ichen ruoche® wenne mich der 
u töt nımt. 

Si wolden trossten im den muot: daz enwäs dehein guot; 

wan er het ze vil verlorn. über in het gesworn? 40 

sines libes unheil; im was der aller meiste teil 

siner ungenäden komen, wan ez im allez was benomen, 


das er des besten ie gewan. der künk weinen began 
sam dö ers aller Erste phlak. ein teil och nidere gelac 
hern Dietriches vester muot; vor müede® der helt guot 
sich in ein venster leinte nider. | 





1. änen berauben, entäufern, ſich eines Dinges, barauf verzichten. — 2. buoz 
tin eines: etwas wegfchaffen pon jemanden, fo bier, fonft auch: gut machen. — 
3, dia ungehabe: das Leidweſen. — 4. mit willen gern, mit renden, mit 
Wohlwollen. — 5. diu slahte d. Art, noch im Geſchlecht, deheiner slahte fei- 
nerfei, aller slahte allerhand. — 6. ich fümmere mich nicht. — 7. swern (swir, 
swar, gesworn) ſchwären, daher: herborbrechen. sıwern (swur, gesworn und 
geswarn) fihwören, — 8. Betrübniſs. 


+ 
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‚Hildebrand gab nun den Rath, mit den Schäßen, welche Dietrich 
von Helke hatte, aus dem Reiche zu ziehen, den Berwaifeten aber Har⸗ 
nifch und Waffen der Ihrigen zuzufenden. Bon Rüdigers Anechten wa: 
ren nur fieben übrig. Diefen wurde der Videläre Swemelin mit zwölf 
Anechten zugegeben, um die Trauerbotfchaft nach Bechlaren und Worms 
zu bringen. — Dietrich trug Swernelin auf, in Bechlaren die Trauer: 
botfchaft: noch zu verhehlen;_ doch fchon in Wien wurde die Nachricht be: 
 Bannt. In Bechlaren fchaute Frau Gotelinde mit ihrer Tochter von der 
Zinne, nur fieben der Ihren fahen fie Fommen mit Rüdigers Roß (Poi- 
munt) und feinen Waffen, und die nicht wie gewöhnlich unter fröhlichen 
Gefängen einzogen; da wurde. ihnen bange und fie erzählten einander, 
wie fie ahnungsvolle Träume gehabt hätten. Run kam Swemelin, 
beachte Grüße von Etzel und Dietrich, fagte, Rüdiger werde nach zwölf 
Tagen fommen und als Dietlinde nad Gifelhers Grüßen fragte und 
ihre Ahnungen ausſprach, verficherte der Bote, er fei gefund und werbe 
fie auf der Nüdreife nad) dem Rhein nehmen, wo fie Königinn fein folle. 
Doc der Schmerz läſſt die Lüge nicht beftehen. 


Dirre lügelichen mære zu schermen! in ir swaere?, 

daz tet ir einem alsö we daz er niht lenger mohte m& 

verdulten in sinem herzen denschaden unde den schmerzen: 

im erweinten diu ougen, swie gern ers hete lougen. 1530 
‘ dar näch erweint ir möre. diu maregrävinne here 


ir trehne nider fliezen sach. ir tohter dö zehant sprach: 
ach we, vil liebiu muoter min, ich wæn wir gar gescheiden sin 
von fröudeunde auch von wünne. min vrowe? hät ir künne 


leider vil übel enpfangen. ez ist uns übel ergangen: 35 
wir megen wol weinen voii reh- siunde min vater sint wztlich*® töt. 

. ter nöt: 

Ir einem, dö si daz sprach, ein wuof® üz sinem halse brach 

mit zuo getänem munde. er wände ez dä zestunde 

‘d& mit verheln möhte: neheine herze töhte®, 
daz daz verswigen kunde: dö brach üz sinem munde 40 


Daz schrien mit dem bluote. ' do der knappe guote 
äne dank sö lüte erschre, - do wart den andern sö we 


1. ſchirmen, d. 5. aufrecht zu erhalten, weiter zu beftätigen. — 2. Betrüb⸗ 
nifs. — 3. nehmlich Kriembilbe. — 4. westlich ftarf, weiblich. Es ift aber wohl 
wierlich wabrlich zu lefen. — 5. Klagegefchrei, Wehruf, — 6. tugen (praes. toue 
u. touget, praet,: tohte u: touc) taugen, nligen, beifen, ben Umftänden gemäß 
fein: feinem Herzen war es möglich. 
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das si erweinten alle geliche. die marcgrävinne riehe ' 
sprach: owe mir, armez wip, daz ich ie gewan den lip.: 
was ich nu verlorn hän . der fröuden,der ich hete wän?. 1545 
diu muoz nu mit dem leide min, gar von mir gescheiden sin. 
ir boten, durch iwer triuwe 1ät mich niht in der riuwe®, 
ich enwizze? von schulden 

| umbe waz. sagt mir ‚bescheidenlichen daz, 
wie schiet ir von minem man? dömuose diu lüge ein ende hän. 


Do sprach der videlere, = Swemelin der mere: . 50 
vrowe, wir wolten iuch ver- 
dagen'°, ‘“ daz man iu doch muoz sagen. ' 


wan 68 nieman verheln kunde: irn geseht näch dirre stunde 
den marcgräven Rüedigere ‘  lebentic nitnmer there. - — 


Nun folgt die Darſtellung des Schmerzes der beiden Markgräfinnen 
und die Erzählung der ‚nähern. Umftände des Todes Rüdigers. Nur die 
junge Markgräfinn ift noch im Stande bei dem Abgange der Boten’ 
Brünhilten und vroun Uöten umbe Giselher den guoten friunt- 
liche minne zu entbleten. — 

Swemelin nahm nun mit den Seinigen Urlaub und brachte dem 
guten Biſchof Pilgrim zu Pazzowe Nachricht von dem Untergange feiner 
Neffen. Da weinte- dee Bifchof fehr und fein Hof; Meffen ließ er fin- 
gen und Gloden hörte man klingen allenthalben in der Stadt. Den 
Boten giebt er Troſtworte mit für Uten und Brunhilden und läfft :fich 
von Swemelin verfprechen, auf ber Rückkehr wieder zu kommen, indem 
er fogleich Boten zu Etzel fenden win und heizen schriben 


die stärme unt die grözen nöt - - oder wi si sin gelegen uit, 
wie ez eich huob und wie ez kam und wie es allez ende man; 


wozu denn Swemelin als Augenzeuge nähere Auskunft geben fol... 

Diefer reitet unangefochten durch Baiern, wo ‚auch Elfe die Rache 
richten hört und den Untergang der Nibelungen . für ein Strafgericht 
anfieht. — In Worms werden die Boten: bald als Hunnen erfannt, 
jeder will wifien, wie es mit den Herren fteht, da man auch Günthers 
Roſs und Waffen fieht ohne den König, doch nur Brunhilden felbft will 
Swenelin die Botfchaft fagen. Brimhildens und aller ihrer Wannen 
Schmerz wird dann anf ähnliche Weite gefchildert, wie die früheren Dars 


N 


7. bie ich zu haben glaubte. — 8. Traurigkeit. — 9. wizzen einem umbe 
' etwas, es einem Schuib geben, zur Raft legen: ich will es von schulden b. I. 
mit Mecht, billig, nicht zur Laſt legen. — 10. seimeigen. 


\ 


n 


ſich geht. 
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ſtellungen bei 6. und in Bechlaren, worauf Gmenelin | die- ‚oiheren 
Umftände te broßen. Unglücks erzählt: nn 


"sit agte unz üf. den böb J 
Vote diu vil riche ‚näch den helden jeemerliche, . 
ir vil lieben kinden. niemen moht ‚ervinden, ‚1975 
das si trœsten kunde üz klage. dar :näch über siben tage 
Diu vrowe lac vor leide töt. vil küme von der selben nöt 
enas sit diu küniginne; wan ei Iae i in ‚unsinne, 
* man mit water ei vergöz. ' ‘ 


— 


Uote ward ze. Lörse ‚bi ir aptei begraben. — Run. tröfen \ die Mannen 
die Königinn, auch Rumolt Fommt. aus feinem Lande unb ſchiit Sagens 

Übermuth, ermahnt dann zur Faſſung und fordert zur Mrömung des 
jungen Königs, Guͤnthers Sohnes, auf, welche in kurzen Tagen vor 


Swemelin brachte dieſe Nachrichten zurück ins Hiunenland. Sier 
trennt ſich nun Dietrich don Etzel. Frau Herrat nahm große Schätze 
mit, welche ihr Frau Helke gegeben, worunter ein prächtiger Sattel war. 
In großen Schmerzen ſchied man, Etzel war am tiefſten betrübt und 
plieb es auch in der Zukunft, | 

. ui en een was reden: hie noch dort, 
ern WAR. tör nach enlebte, in einem tmalm‘ er sweble 
der näch in weiz wie manegen we, ..: 


Mit großem Yammer 308 Dietrich, mit Herrat und Behind Nein, 
durch das Land nad) Berhlaren. Hier fanden fie Dietlinde in großer 


Noth, denn die Mutter war feit drei Tagen geerben. Herxet und 


Dietrich teöften, ſie aufs Beſte und verweiſen fie auf befiese ‚Zeiten, wenn 
Dietrich feine Noth überwunden und wieder fein Land erlangt haben 
würde. ' Dietrich empfiehlt Dietlinden noch dent Mannen ‚Ihres Vararo, 
und fo ſcheiden fie von daniien. 


Das Lied fchließt mit der Aufelchnung dei Mihe bürd) Pägerin 


und: daß fie nachher oft in in Trascher zungen debichtet fer” 
F I: "die alten. ont, die Jungen - . Ä 


. erkennent wol aiu. mere. von ir fröude noch: von ir: SWierB . 
ich ia nu niht snäre.aage.. ditee liet heizet EIN KLAGE... 


1. twalm Betäubung? 


1 “ . 
. 1 . .r . Dr a . 
- - ® . 3. . » ‘ ud . 1 wer 
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AU Hauprgesiäte des mehr beiteren Arie 6 2). 


— — y 


1. Rordiſch⸗ ſuchſtſcher Kreis. 


Gudiun: (Chaudrun, Kutrun). nu Fu 
Das Gedicht gehört gewifs dem 13ten Jahrhundert an und zeigt 


nod) auf frühere Bearbeitungen bin (fo 2015: als uns die puch Fund 
tunt), doch ift e8 nur in einer Wiener Handfchrift, wahrfcheinlich aus 
dem 1öten Jahrhundert aus dem füdöftlichen Deutichland, erhalten und 


darauß in ». d. Hagen und Primiffers Heldenbuh Th. J. abgedruckt, 


neuerlich von Ziemann, welcher die Schreibart des 13ten Jahrhundert⸗ 
wieder herzuſtellen ſucht, Quedlinb. u. Leipz. 1835. (in der Bibl. der 
geſammten deutich. Nationallit. 1. Abth. Bd. 1. Kutrun) herausgegeben 
worden. — Es ift das heitere uyd- liebliche Seitenftüd der Nibelungen, 
darum auch die deutiche Odyſſee genannt worden. fpielt im Norden und 
weiſt auf nordiſche, waliſiſche, däniſche und deutſche Sagen hin?. — Es 


beſteht eigentlich aus drei Theilen, einer Einleitung, mehr britiſchen, ei⸗ 


ner mittleren nordiſchen Sage und dem eigentlichen mehr deutſchen Ge⸗ 
dichte. Der Schauplatz der Handlung weiſt auf die Küſten der Nordſee, 


Friesland, Ditmarſen, Dänemark (mit Seeland), Irland und die Nor⸗ 


mandie hin, und erinnert an genaue Bekanntſchaft mit Sc und 
Seewefen. | 





Inhalt und Beifpiele 


Sönig Siegebant von Eyerlande, Ger's und Ute's Sohn, vermählt 
ſich mit einer norwegiſchen Fürſtinn Ute und hat mit ihr einen Sohn, 


Hagen genannt. Die Königinn, ermahnt den in träger Ruhe dahinleben⸗ 


den Gemahl Fefte und Kampfipiele zu geben; bei einem folchen aber, 
wo Alles einem fahrenden Spielmann zuhört, bleibt eine edle Magd mit 
dem Kinde allein. Da kommt ein gemaltigex Greif geflogen, vor dem 
die Magd flieht und das Kind zurüläfit, ‚das der Greif: weit. übers 


Meer. in (ein Neſt feinen jungen Greifen bringt, wilde darüber Fämpfen, , 





1. ob ans gut‘ uhd run? In der lage kommt unter delches Jungfrauen 
v. 1103. Goldrün, des Königs Liudiger ze Frankriche tohter vor, deren 
Namen. au Gudrun erimert. — 2. Wergk: Gerwinus Geſch. d. Nätienallit, d. 
Deutfchen, Th. I. S. 274 figd, — 3. Irland, lieſt gleich Zienann. re 


— 


13% Zweiter Zeicraum. Von 1150-1300. §. W. 1.. 


der eine will es für ſich nehmen, fällt aber mit dem Kinde zu Boden, 
das ihm entflieht und zu drei Jungfrauen, Koͤnigstoͤchtern, kommt, welche 
auch von den Greifen entführt (Hilde von Indien, Harimuth von Por: 
tugal und eine vom Yferlande), in einem Steine wohnen, von Kräutern 
ſich nährend, und nun de6 Kindes ſich annehmen und es pflegen. Bon 
den gefcheiterten Schiffen eines Gottesheeres (Kreuzzuges) erhält der 
junge Hagen Waffen und als der Greif, der die Zodten halt, auch ihn 
ergreifen will, erlegt er ihn und nach ihm alle feine Jungen. Nün kön: 
nen die Sungfrauen auch den Stein verlaffen, Hagen aber lernt fchießen, 
fagt die Thiere, wird ihnen an Schnelligkeit gleich, erlegt ein Thier, das 
ihn verfchlingen will (es ift einem Gabilun* ähnlich), und wirb indem 
er das Blut desfelben trinkt, unmäßig ftark, auch die Jungfrauen werben 
durch den Genuß des Thieres „an ihren leiben fchone und auch lobe⸗ 
höre”. — Bon dem Schiffe eines Grafen Bon Garadie, das fich der 
Küfte nähert, werden alle aufgenommen und vorher, da ihr Leib nur 
„in jungen mieß (Moos) gewunden“ ift, in Gewand geffeidet „das bie 
pilgrime mit in fürten.” Als aber der Graf von Garadie hört, Hagen 
fei der Sohn Sigebants, der fein Feind if, will er den jungen Sohn 
als Beifel behalten, die fchönen Mädchen follen fein Hofgeſinde fein. 
Da ergrimmt Hagen, läfft den Schiffsleuten feine Stärke: fühlen und 
- zwingt fie, ihn in fein Heimatheland zu führen, mo er, nachdem ihn bie 
. Mutter an einem Kreuz an der Bruft erfannt hat, freudig empfangen 
wird, zu einem berühmten Helden heranmwächft und ſich mit der einen 
der Zungfrauen, Hilde von Indien, vermählt. Bei der großen Hochzeit 
übergiebt Sigebant feinem Sohne das Königreich und die Jungfrau vom 
Herlande vermählt ſich einem Fürſten von Norwegen. — (Sp weit der 
einleitende Theil.) 

Sagen herrfchte nun als gewaltiger und graufamer Fürft, brach fei: 
ner Feinde Burgen und hieß: Valant aller fünige, der wilde Hagen, — 
Seine wunderichöne Tochter, wie die Mutter Hilde genannt, erzieht er 
mit großer Sorgfalt, 

es beſchain die ſunnen ſelten, noch daz ch der wint 

vil lutzel angeruͤrt, 
und will fie Keinem zum Manne geben, ber ihm nicht an Stärke gleich 
kommt, die Boten ber Bewerber läfft er hängen, ‚ihnen felbft nimmt er 
Leben und Ehre. — Dennoch will König Hittel don Hegelingen (Ort 
lannt, Sriefen, Dietmers und Walais) um die fhöne Königstochter werben; 
Frute und der Sänger Horannt unternehmen fedoch den Zug zu Hagen 
nur in Begleitung des viel Fühnen Wate‘ von Stürmen (Stormarn?), 

X 
4. Gabilun oder gampilun iſt auch ein uns unbefanntes a 3 var⸗ 
cival führt es Gaban im Wappen. 
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dem. es zuwider ift, daß er ‘verkleidet ale Kaufmann in Hagend Land 
jichen fol. Mit fchönen Schiffen und Woaren und flattlichem Gefolge 
fommen fie bort an. Hagen giebt ihnen. feinen Schuß, fie beſchenken 
ihn reich und Horant und der flarfe Yrant bringen koͤſtliche Gaben . 
an den Hof und geben vor, Hettel von SHegelingen habe fie vertrie 
ben. Hagen bietet ihnen fein Land und feinen Schug an. ‘Auf Hil- 
dene Bitte werden fle zu Hofe geladen, wo Wate die Frauen durch fein . 
Geſtändniſs ergößt, daß er bei fchönen Zrauen nie fo fanft geſeſſen als 
mit guten Knechten in viel harten &türmen, und als ihn Hagen Waf—⸗ 
fenfpiel Ichren will, was, wie er fagt, er gern lernen möchte, bekennt Hagen: 
ich fach nie iunger lernen alfo finde! — Wie Wate durch feine Stärke 
in Berwundrung feßt, entzüdt Horant durch, feinen Gefang. 


’ ’ 


Erſtes Bruchſtück. Abentheur. Wie ſüeſs nu Hoxannt ſanng. 
(Sagens Heldenb. S. 20.) 


4515. Da ſich die nacht verenndet und es beguͤnde tagen, 
Horant begände fingen, daz dabey in den hage 
geſwigen alle vogele von ſeinem ſueſſen gſange: 
die leüte, die da ſlieffen, diet Tagen do nicht lannge. 


Sein laut erflang im ſchone, ye hoher und ye bas. 
20. Hagene es felber horte; bey feinem weybe er fals; 
aus der Femmenaten müften fp in die zynne: 
der gajt warb mal’ beraten, es hörets die iunge Füniginne: 


Des wilden Hagenen tochter und auch iv magedin, 
die faflen und loſzten, daz die vögelin 
25. vergaflen ir done auf dem hofe frone*; 
wos herten audy die helde, daz dar von Tennmarche fang alſo fchone. - 


Da ward im gedandhet von mweiben und von mann. 
da fprad) von Tenne? Fräte: „mein neue* möcht es lan 
fein ongefüege done, die ich im hore fingen, 
30. wem mag er ze dienft ald* ungefüege tageweyſs bringen?” 


Da fprachen Hagenes helden: „herre lat vernemen: 
niemant lebt fo fiecher, im mochte wol gebemen‘ 


\ 


4. ınlfte „bie enlagen do nicht“ heißen, wie dies bie Kanbfchrift gewöhn- 
lich ausläft und Ziemann in f. Ausgabe ergänzt, fo z. B. v. 1561. — 2. fron: 
hehr, Heilig. — 3. Ziemann Heft Tenen. — 4. növe Neffe. — 5. ſolch eine. 
6. gemäß fein, zukommen, hier: lieb, angenehm fein. 
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horen ſeine ſtinime, die get aus ſeinem menden 
„das wolte got vom himel,“ ſprach der kumig, daz ich ſy ſelber kunde!“ 


1535. Da er drey done ſunder vol gefang”, 

alle die es horten, daucht es nicht ſo lang, 

ſie hettens? nicht ainer hennde weile?, 

ob er folte fingen, daz einer möchte reiten taufent meile. 


Da er nu het gefungen, und er vom fedel gie, 
40. die iung kuniginne frölicher nie - 
wider morgen ward gerlaidet in liechtem ir gewande, 

die iunge maget edel, nach irem vater Hagenen ſy do ſonde. 


Der herre gie balde, da er die magt vand, 
in trakriclicher weyſe: da was der magte handt 
45. an ires vaters kynne; ſy pat in vil fere, 
ſy ſprach: „liebes vaterlein, heiſs in fingen?® mere.“ 


Er ſprach: „liebe tochter, ze abente ſtuͤnd, 
wolte er dir ſingen, ich gäb im tauſent pfundt. 
nu ſint fo hochfertig dien: geſte meine, 
50. daz vnns hie ze hofe nicht wolt erklingen die Done feine. 


Ras ſy gepiten* > Fünde, ber kunig dannen gie. 
des vliſs fich aber weyſe Horant, daz er ie!* 
gefang fo ritterliche: die fiechen zu den gefunden 
fich nicht mit ie fonnen wol dannen gefchaiden Funden. 


55. Die tier in dem walde ir waide lieſſen fteen; 
die wurme, die (da) folten in dem grafe geen, 
die viiche, die da folten in dem wage! ® vlieffen, 
die lieſſen ir geferte: ia Funde er feiner fuege'* wol genieffen. 


Was er da dienen mochte, das dauchte nyemand lang: 
60. ſy mynnert ir choren!”, dauon der pfaffe fang; 
die gloden nicht Hungen“? fo wol, als fam auch ee: 
alles das in horte, dem was nach Horanden wee. 


} 


| 7. da ex drei ſehr fange Lieder gefungen. — 8. Ziem. left: si ne hatenz 
weerlichen. — 9. nicht fo lange, als man. die Hand ummendet, wicht eine 
Spanne Tang. — 10, 2. fihiebt „uns nu” ein. — 11. Ziem. lieft „bie mären“ 
gefte. — 12. nicht leicht, nicht fo, wie wir wünfchen. — 13, bitten. — 14. „nie 
zu Iefen. — 15. Woge, Welle. — 16, Geſchicklichkeit, Kunſt. — 17. 3 list: 
sich minret in den koeren es verminderte ſich in den Ehären, Klang nicht mehr 

ſo ſchön, wie ſonſt. — 18. 1. en klungen. 





’ — 


u A 48 


Da pat in ir gewynnen:⸗ das fchöne magedin, 
dp. eb an?? ir: valer wiſſen folte vil taͤgen fin, 
1565. noch daz ir muͤter Hilden nyemand ſagte das märe, 
due alſo taůgenlich(e) in ie kenimenaten wäre. 


Ain gefüeger?* cammerere der erarnete · den ſeld: 
daz fy im gab’ze. miete, das. war rot golt, | 
liecht und tewre zwelff pouge?? Khmwäre, 
70. daz der fanges maiſter je abende in ir kemmenaten wire, 


Er warb es taugenliche. ia ſrewet ſich der man 

daz er ſo gͤten willen da ze hofe gewan; Bu 
er was von frömbden landen gefarn nach ir mymne?*®: 
Durch die feine fuege truͤg ſy im wol holde fonne. 


75. Shy hieſs ir chanımerer(e) vor Dem hawſe ſtan, 
daz nyemant ſolte nach im darein gan, 
vntz ſy vol gehorte die weyſe, die er ſunge: 
Ddas was manne niemand, wann er vnd Moruag der itmge, - 


Der heit pat ſy fißen. „ir folt mich hören Ton, u 

80. ſprach Die maget edefe: „daz ich’ ee vernomen han, 
des Tuftet mich vil fere; wann ewr flimme, 
Die: ift vor aller frewde ob aller. turgmenle ein. Inne? 5." 


Er ſprach: „getorſt ich euch fingen, viel fchönes magedein, 
daz mir darumde näme nicht das haupet mein 

85. ewr vater, der Fünig Hagene, mir folte nicht verichmahen? 
wo ich euch mochte Bienen, wäret ir meines herren lannde nahen.“ 


Da hub (ei) ain weyſe, die was von Amile*”, 
die gelernte nie Eriften menfche, feyt noch ee, 
wann, daz er fo Norte auf dem wilden fläte: 
90. damit. diente ze hofe Horant, der fihnelfe Degen guͤte. 


Da er die ſueſſen wenfe ze hofe vol gefang, 
da fprady bie maget fhöne: „freunde, du habe dannck!“ 





19. fie bat ihm, fich ihr zu eigen zu machen, zu ihr zu kommen. — 20. au, 
ane, ohne. — tamgenz verborgen. — 21. ber mit fi) handeln läfft. — 22. ärntet, 
vetdient. ie 23. bone gen, bouges freieförmig gebogenes Gold, Ring um Has 
Hals, Arm. — 24. freilich um feinem Könige ihre Liebe zuzuwenden. — 25. Gemme, 
Juwel, das Höchfte, Schoͤnſte. — 26. gering fein. — 27. Amilö, «8 foll iegend 
ein fernes heibnifches Sand zu verfichen kein, - mit beffen Vewohnern er nur auf 
berer amt Iefanmucn geoſten ſei. 


Te ji; « 3:3 
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ſy gab im ab ir hennde, nicht golbes war. ſo gates; 
fo fprach: „ich Iome euch gerne, des bin ich euch vil williges mütes. 


1595. Sy gab im des ir trew(e) mit willen an die hant?®; 
getrüeg fh ummer frone, und daz fy gewunne lant, 
da; man in verrer under? nicht vertreiben, 
wonn zu ir burge, da mocht er mit eren wol beleiben.. 


Was im die frawen puten, des wolt er nicht, 
1600. wenn ainen gürt(e)l, ?° „des man mir vergicht, 
daz ich fu behalten, mag(t) oil mynneklich, 
den bring ich meinem herren: fo iſt er meiner märe freübenrich.“ 


Sy fprach: „wer ift dein herre, ober wie iſt er genant? 
mag er haben crone, oder hat er aigen?"! lanndt? 
5.ich bin im durch dein liebe holt vil ficherlichen. ” 
da fprach der von Tene küene: „ich gefach nie künig fo richen.” 


Er fprach: „und meldee unns niemand, vil ſchone magedein, 
fo faget ich Dir gerne, wie vnns der herre mein 
von im fchaiden liefsle), da er vnns Beer fande 
10. fraw, durch deinen willen ze deines vater6 burge und Tanne.” : 


Sn ſprach: „laſs mich hören, was mir der herre dein 
aus ewrm Iannde beüte??: ift es der wille mein, 
des bring ich dich wol pnne?*, ee daz wir vnns geſchaiden.“ 
Horant vorchte Hagenen, in begunde da ze hofe laiden. 


‚35. Er fprach zu der frawen: „10 empeut er die das, 
daz dich fein hertze mynnet an aller fchlachte hal. 
nu Tafs im genieſſen, fraw, Deiner güete: 
er bat durch dich aine genomen von allen frawen fein gemüete.“ 


[4 


Sy ſprach: „got mueffe im onen, daz er mir wage?“ ſey. 
20. kome er mir ze maffe:®, ich molte-im ligen bey, 
ob du mie welteft fingen den abent und den morgen.“ 
er forach: „ich tue es gerne, des feit an?° aller ſchlachte forgen.” 





28. verſprach, gelobte es Ihm, wäre fie einft Königin, bei ihr folle er eine 
ſichere Zreiftatt finden. — 29. en kunde. — 30. 8. ergänzt „eb” wenn man mi 
zugefteht. — 31. eigen kann eigenthümlich und auch hörig, dienſibar, keibeigen 
beißen: iſt er ſonverain oder Lehnsmann? — 32. verräth. — 33. entbiete. — 
34. inne bringen, merken laſſen. — ‚35. 1. wege gewogen, lieb, gut, wugest al 
liebften, beſten. — 36. ze maze: fehr wenig, und wenn ex mie auch wenig Liebe 
bewiefe, ſchon deines Gefanges wegen wollte ich feine Gattinn fein. 





—Subrum. Sen (5) 4 


8 food zu der fhönen Gilt: „vis edels magebein, 
mein herre tegliche hat in dem hofe fein - 
1625, sweiff, die ze peenfe für mich fingent verre’?: 
wie fuefle jo ie weyſe, Doch finget allerpefle mein herre.“ 


Sy ſprach: „nu fo gefüege”* dein lieber herre ſehy, 
ih wil" gen im nymmer des willen werben fren??, 
ich gelone im der gedande, die er hat nach meinen mpnnen: 
30. getörft ich von dem vater mein, fo wolt ich euch gerne volgen von 
binnen. * ' 


Da ſprach der degen Morungk: „fraw, vnns ſind dent, 
ſibenhundert recken, die liebe vnd laid 3. w 
gerne mit uns dulden: Fümbt ie auf die flraffe, 
fo feit- an alle forge, daz ich euch dem wilden Hagene lazze.“ 


3. Er ſprach: „wir wellen hinnen*° velaäbes begern; 
fo folt ie Hagenen piten, daz er euch müeſſe gewern, 
iunge magt edel, er vnd ewr muͤter 
ſol vnnſer chiele⸗n ſchowen, vnd ir ſelber“, ſprach der degen gäter. 


„Das tan ich vaſt gerne, ob mirs mein vater gan**; 
40. darh& folt ie pitten den fünig und feine man, 
daz ich und Die magte reiten zu den onnden*? :* 
ob eüchs mein vater ‚sehanfe, fo fült ie mis dreyer tage vor kunden.“ 


Der Verabredung gemäß wird Hagen gebeten, mit Gen ahllun 
Tochter zu den Schiffen zu kommen und während fie die köſtlichen Waa⸗ 
sen befihauen, trennt man Mütter und Zochter, bie verborgenen Ge⸗ 
waffneten kommen hervor, ſtoßen die Fremden aus dem Schiffe und fah⸗ 
ren mit der Koͤnigstochter ſpottend davon. Hettel empfing mit großer 
Pracht die Geliebte, mit weicher auch Hildburg von Portugal kam. Bald 
landete Hagen mit einem. grofien Heere in Waleis. In dem heftigen‘ 
Kompfe, welcher jet entfland, verwundete Hagen den König Hettel, aber 
Wate fihlug in heißem Kampfe Hagen nieder, da fleht Güde. Hettel au, 
den Vater zu retten. So kommt es zur Derföhnung, Hagen erlaubt . 
der Tochter, welche den arzneifundigen Wate fußfällig gebeten hat, des 
Vaters Wunden zu heilen, ihm entgegen zu kommen. Jetzt ſitzt Hilde 
mit großer Ehre im Brautſtuhl, und rei lheidet Sagen und bringt 





3. In Sach fie mit fern fingen: bie ben rl hs Bsfange wit der wie 
erringen, — 38. bier: kunftreich: — 39. ihm gegenfiber nicht frei werben, ihm 
angehören. — 40. von bier weg. — 41. Kiele, Schiffe. — 42. gan von gunnen 
erlauben, geſtatien. — 43. unde, das lat, unda Woge, Welle: zum Miete. 


— 


x 
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der alten Königinn Hulde Die beruhigenden Wuhrichten Wo de Bader _ 
Dies die zweite nordiiche Sage. :. 
Mächtig herrfchte Hettel und Tiebte feine- fhöne Gemahlinn in⸗ 
nig. Er gewann von ihr zwei Kinder, Ortwin dem Reden, welchen 
Wate erzog, und die wunderſchöne Tochter Chutrun (Gudrun) genannt, 
deren Schoͤnheit weit und breit bekannt wurde, daß viele Fürſten ihrer 
Minne begehrten. Sigfrid aus Alzabe in Morlant wirbt vergebens um 
06 Hartmut, Sohn ‚Königs Ludwig vom Normandelande, ſchickte Boten 
an Hettel um die Haud der Tochter, und wurde, auch weil Ludwig Ha: 
gen Dien fimann gewefen war, abgewieſen, da kam er ſelbſt im Ge⸗ 
heimen? ſie zu fehen und: gab ſich ihr zu ertennen/ ſie aber rieth ihm 
ſein Leben zu retten, da fie ihn fo fchön ſah: | 


... a was im doch genedig, der er im herzen gerte, | u 
wie fü Hartmöten feines willen vil lutzel icht gewerte. 


Eben ſo wurde die. ‚oft wiederholte Werbung Königs Herwig von Seeland 
‚verfhmäht, da fam er mit Heeresmacht vor Hettels Burg.. Es kommt 
am Kampf, den Gudrun bittend endet und dann Herwig gefieht: | 


2631. „Wolten die mir des guͤnnen, die nahften freronde mein, 
—* ewres ſelber willen wolte ich bei euch fein.“ 
mit libplichen plicken er ſach ir vnder die augen: 
Be. träge ‚in im. bergen, das redet ſy vor den leuten an tadgen‘. 


& wird fie ihm verlobt, doch ſoll er noch ein Jahr warten, ehe er fie 
einher. 

"Während nun Sigfeib von Moelant Sermig angreift und Kette 
auf Gudruns Bitte ihm zu Hülfe zieht, landet Hartmut mit feinem Va⸗ 
te in Hegelingen, und’ als. Gudrun feinen Boten fogt, fie fei Herwig 

TAbeveſmet“ umnd begehre Feines andern Freundes Minne, dringt Sartmut 
“in die-Burg der Koniginnen, Matebene, ranbt fie aus, führt Gubrun 
:gofangen fort und.mit ihr zwei und ſechszig fchöne Frauen, worunter 
Huldoburge m: Hilde: fandte ihrem Manns. Boten, Worauf. Hehtel und 
Herwig mit din Moren Friede fchloffen .umd Hartmut nachjagten. Auf 
dem Wulpenſande ferw von Matelone hatten ſich Ludwig und Hart 
«mit. gelagert, hier wurden fle von Hettel und Sowie angegriffen. Fu 
der ſchrecklichen Schlacht 

nach winden von den alben eenjfadh man nie fhnee San 
fo dicke, fo draten die fchäffe von den henden, 


wurde Herwig in die See gedrängt, daß er faſt ertrunken wäre, und 
&ettel fel duch endwige Hand. Furchtdar vächten Wate und die Din, 


‚Ei: anberhorgep. . 86 1 
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auch, Ortwinſrinen· Tib, ser disr Wacht anncht: ‚Dem. Kamipfe ein Ende, 
da der Freund, den Freund im Dunkeln erſchlägt In der, Nacht aber 
entflohen Ludwig und Hartmut mit ihren. "Gefangenen, die von Hegelin- 
gen waren zu ſchwach ihnen zu folgen und“ begruben die Todten, J Ir ießen 
Meſſen leſen und ein Kloſter „gründen. | Traurig kamen ſie zu Hilde, 
welche ſchmerzlich um Hettel und Gudrun klagte, „wenn ins die Leute . 
in dieſem Lande wieder erwachſen,“ "tröftete Wats, „denn Beben wir 
gegen Hartmut,’ wobei doch Bilde Fehr vetrübt iſt. 

Unterdeffen kommen· Hartmut und Ludwig zur Kommune. Als 
aber Gudrun Hartnnts Vebe verſchmahe DE EI BE Be een 

ee ich Harumbten wäane ich wolte ee: wein. * 3 
wirft Ludwig fie im Zorn ins Meer, woraus fle Hattmut bei den Haa⸗ 
ren zieht ımd dem’ Vater zürnt, dem feine That bald. leid if: Als nun 
Gudrun zur Königsbarg kam, empfingen ſie Gertint und Ortrun, ‚Mister 
und Schweſter Sartmuts, freudig und prächtig; alg aber ‚Gudrun. Ger- 
linden zu küſſen verfhmägt und. von ‚Hartmut: nichts wiſſen will, "wird 
Gerlinde ihre Peinigerinn, , nur Ortrun iſt und bleibt theilughmend 
und Hartmut ‚will. nur .Mifde.. anvenden, ‚Gudrun wurde, von ihren 
Mägden geſchieden und muffte wie diefe die niedrigfien Dienfte verrichten, 
und da fie allem⸗ Dringen Hartnints wiberſtand, wurde SIE. vom der 
Teufelinn Gerlinde gezwungen, he und ihren Gefinde a: de Hart⸗ 
mutes Helden am Meere” die Ateider zu wachen, ſwas fie alles mit gro⸗ 
fer Ergebung that, als‘ aber Hildebung uͤber die Konigstochter klagte, 
muſte ſie ihr am Strande waſchen helfen, worüber wol fechstehalb Jahr 
verfließen. — Unterdeſſen hat Frau Hilde ihre Sehnſucht zur lieben 
Tochter hingerichtet, und rüſtet nun, non Herwig, ihrem Sobne, Ortwin 
und ihren Mannen, auch Seyfrid von Moren unterſtützt, 1: ‚eine Flotte 
mit einem großen Heere aus, deſſen Führer Horant wurde. Unter Hik 
des Segenswünfchen-fegeln fie ab, haben aber durch Seien, und Mas 


gneten viel:zu leiden; rd 
magneten die ftaine Gatten ſy hehogen· en 
ir guͤte fegelpadme flunden alle gepogen, son | 
bis fie endlich glücklich in Ormamie landen : und Ortwia ur venig nach 
Botſchaft von Gudrun ausgeſendet werden. 


Als Gudrun: und Hildeburg eines Tages auf dem Sande Be Klei⸗ 


der wuſchen, kam ein Wogel geflogen, der ein Goatteb⸗Engel war und 


in menſchlicher Stimme ihnen die nahe Rettung verkündete. Gerlint 
ſchalt fie: ſehr, da ſie ſich verſpätet haften und am andern Morgen, muſſ⸗ 
ten- ſletrotz des tief gefallenen Schuees ganz früh barfuß zum Kafgıen 
‚gehen; OHierbei warfen ſie ſehnliche Bike auf⸗ al ni we Be Den 
au zu in fomen folten. Bar 


L 
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368. Wehe, wie Ortwein vnd Berwigk dar Tome, 


Da ſy gewarteten lannge, da ſahens auf dem ſee 
430 zwai in ainer bargken vñd annder nyemand m; 
da ſprach fraw Hyldeburg ze, Chaudrun der reihen: 

‚ „Dort ſich ich flieſſen zwen(e), bie mügen deinen poten wol geleichen. 


Da fprach die iammerseiche: „awe, ich vil arme. maib!® 
mir ift iammerliche, baide, lieb vnd laid: 
35. ſind es die poten Hilden, füllen mic die fünf hie vinden 
wafchen auf dem griefle, das laſter! kunde ich uyamer überwinden. 


Ä Ich vil gotes arme, ia enwais ich, was ich thä! 
+ tab geſpil Hyldeburg, rate mir darzk: 
fol ich von hynnen weichen, oder laſſen mich bie vinden ' 
- 40. in difen groſſen fchannden? ee wolt ich hie ymmer hanflen ingefinden! 


Da ſprach fraw Hildeburg: „tr fehet wol, wie es flat; , 
ie folt an mich nicht laſſen alſo hohen rat: 
ich laiſt mit euch gerne alles, das ir tät; 
ich wil dep euch beleiben und leiden baibe, vbel und gäf. 4 


465. Da Eeerten fu fich umbe vnd giengen baide dan; 
do waren auch fo nahen dife zwen man, 
das fo die fchönen weſchin? bey dem flade fohen: 
.fy'wurben des wol ynnen, daz fg wolten von den claidern gaben 


Sy fprungen aus der hargfen und rüefften in hinach: 
650. „ir vil fchönen weſcherin, war iſt euch fo gach?⸗ 
wir ſeint fremde leute, das mugt it an vnns Fiefen*: 
ſchaidet ie von hynnen, fo mägt ie die vil reichen ſabne? verkieſen.“ 


Sy tetten dem geleiche, fam fn6 nicht heiten vernomen; 
doch was in die fiymme wol zu den oren komen; 
55. Herwig der herre ſprach ain tail ze lauͤte: 
ee wiſſet nicht der mare, daz er fo naben flünde feiner traäte. 


Da ſprach ber vogt von Sewen: „ie mynnikliche Eindt, 
ie folt vnns laffen hören, wes dife claider fint. 
wir piten euch om valfch, allen maiden tüet es ze eren, 
60. ir mynuniclichen frawen, ia folt ie wider ze dem aßade teren. 





1. laſter: Schmach, Schande, was bie Ehre krünkt. 8. will leſen: das 
enkunde ich nimmer überwinden. — 2. 2. lieft: daz.se die weschinne. — 
3. wohn wollt ihr fo ſchnell? — 4. liefen: mit prüfmben Auge befchen, um 
terfuchen, prüfen. — 5. ber und bas faben: feines Leinen, 


⸗ 











"Sub. Sec. 13. (6). 1 


Da ſprach Die fraw Chandokn: „fo deucht ich mich geſchant, 
fent ich ain maget hayffe, vnd ie mich habt genen 
durch annder maget ere, des müeflet ie nu gemieffen‘,” . ı 
ſprach die fram here, „des müeſſen meine augen. nu -vieffen?. 


4865. Shy giengen in iren hemeden, die waren baibe nafe; 
den vil edlen feaumen was ee geweſen ba; - . 
' da pidemt® von dem frofte das arme pngefinde: Ä 
ſy waren in ſwacher coſteꝰ; ia waren die kalten mercifcen" : wine 


Es was in ben zeiten, do der winter ſich zerlie, 
70. vnd daz in widerftreite die vogl wolten hie 
fingen aber ir wenfe nach des merces flunden: 
in fnee und auch in eyſe wurden die vil armen wayſen funden. 


Mit ir ſtraubendem hare fahen in fn gan; 
wie in die haubt waren baiden wolgetan!, 
75. ie vahs: was in zerfüeret von mercifchen winden: 
es regnete oder es fchneihete, wer was den vil edlen Binden. 


Der fee allenthalben mit dem enfe flos, 
das hette ſich zelaffen; ir forge die was gros: 
in fchain durch die hemede, weis alfam der fnee, 
860. ir leib der mynnikliche: in tet die vnkunde wee. 


Herwig der edle in guͤten morgen pot 
den ellenden Finden; des war in dicke not, 
mann ir maifterinne:> die was vil ungeheiwre: 
„guͤten morgen" vnd „güten abent‘ was den mihnniclichen tewre. 


85. „Ir ſolt laſſen hören,” fprach her Ortwein, 
„wes diſe reiche claider anf ‚dem ſannde fein,. 
oder wen ir wafchet? ir baide ſeyt fo fchöne, 
wie tüt er6 euch ze laide? daz in got vom: himele nauner chin! 


Ir ſeht fo recht fchone, das ir möchtet frone tag, 2. 
90. ob es euch mol mocht(e). von erbe heer behagen,, - on 
ie folt lanndes frawen fein mit geoffer eere: er 
dem ir fo fwache: dienet, hat: er fo —— atia na icht mere?“ 


’ 


6. bes Lohnes theilhaftig werben, Vortheil wovon haben. — 7. tieffen, 
riefen: tröpfeln, weinen (rieſein dim.). — 8. 8. bibente: behen, sittern.: So 
fpäter: Erbpibem. — 9. Koſtenaufwand, vorzüglich von Speiſen, bier mehr. vn , 
der Kleibring. — 10. wmärzifche Winde, det Yalmıfonntez war nah, — 1. fd 
. 12. Sa. — 13. Gerlinde, — 14. fwach: gering, gefsäuft,. nichrig.: vi 


e 
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"Da ¶prach wil trauriclichen das ſchone nageden: 
„ee hat wech maniger ſchöner, dann wir mugen ſein. 
4895. nu fraget, was ir wellet: wir. haben -ain maiſterina)e, 
es fumbt vnns nicht vergebne?, fi * ſy vnas mit dh. Goran ab 
der zynne.“ — 
„Lat euch nicht verbrieffen, und nembt- vanſer ae, 
guter poge viere, das fen ewr folt, 
daz ir ſchont feawen euch nicht lat betragen! ®, 
4900. die geben wir euch gerne, daz ir vnns ſaget, des wir euch wellen 
“fragen. “"_ 


„Got lafs euch ewr poge baiden felig feinr % 
wir nemen bon euch nicht miete,“ ſprach das magedein,- 
„nu fraget, wes ir wellet; wir müeſſen fchaiden bon hynnen: 
f icht man vnns bey euch baide(n), das ift mir laid von allen mei: 
‚nen fonnen.” — 


Wes find Diele erbe und dig reiche kandt 
ah auch die guten purge? wie iſt er genant? 
daz er euch feiner claider Tat ſwache dienen, 
- wolt er icht haben ere, fo ſolt ims für güt verfahene® hemen. 


Sy ſprach: „der. fürſten ainer hayſfet Hartmuͤt, 

10. dem dienent lant die weiten vnd veſte purge guͤt; 

der ander hayſſet Ludwig von, Ormanie der reiche, 
im dienent vil der helde, die fi igend in Seland! fobeleiche. “ 


m Die fahen ei gerne,” ſprach Ortwein, 
„mügt ie vnns befchaiden vil ſchone magedein, 
15. wo wir bie furſten baide in ir lannde mochten dinden: 
wir ſein zu in geſendet, ia ſey wir aines kunigs ingeſi nden.“ 


‚Chaukeün: die here fprach den. helden. 36: 
ie lie ſy in der burge heut morgen frue 
ligen an ir pete, wol mit viertzigk hundert mannen: 
20. das iſt mir vngewiſſen, ſi ſint ſy in der zeit indert —* von dännen.* 


: Da ſprach der:kunig Gerwige i mugt ir bank gaefagen, 
von wem die kuene helden groſſe fräre* tragen, 


x 
0 


J 1. —** une nice petgeben, #6. laſſt es E nicht fig, enangenebe, 
ſqeryich werben. — 17. lafſe ſie: euch genießen. — 16. verfahene, aufneh⸗ 
men, ed ſollte es nimmer. für gut anfehen. — 19. Biewann uf init læd * 
20. Leid, Ungemach, Vedraxguſß. re 
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. 4% . Gubrun. Sec 1&3. (CHE): :. us , mr j 


daz ſh:mitrvil· helben fügen: ginn geile? mu? 
het ichs in meinen felden‘ *, ich trat: wol ainen Funiges land beawiten. 


4925. „Vnns iſt hicht kunt' Bartımda,“- ſprachen do’ Biene, "+" 
„wir en=vwoiffen, welchen endenm*2 der“ furften erbe mie 22 
ain lant das ligt weiten, das hayſſet Segelingen, - : 
die fürchtens ze allen zeiten, daz ſh ia daraus herte veinde Pengen. u“ 


Doc pidemteln)® vor Der relten bie ſchonen miaibin, 
30.d4 fprach der fürfte Herwigk: „mochte das geſin, | 
daz es euch mincn)iclichen deuchte ‚nicht: ein Schanbe; .. : :. u 
‚ob ir, edle maide, vnuſere mand trueget auf dem ſanbe?“ 


Da ſprach ‚Sölden tochter: „got laſs eüch ſelig fein"? 
ewr baider imant(e)I! an dem leibe mein 
foll nymmer hemands augen.gefehen.manmes claider. - / 
35. mochten ſy -fich: evfennen, ſo war in offt vad dick geſchehen laider 


Offt erplidte Herwick die iundfrawen any ° " aaa, u 
ſy dauchte in’ fo ſchone und auch ſo wolgetan, " oo. 
daz es im in ſeinem Herten offt ſeuftzen peaches.: : . 
40.08 geleichte ſy vil ze ainer, bee er vil offt gunetlichen gedachte. 
Da fprach aber Ortwein, der fünig von Hortlanndt: 
„ich frage euch maide baide, iſt euch icht bekant n 
vmb ain heer gefinde, das kom in ditz lannde? 
aine was darundter, die was Chaudrun nahe rd 


4. Da ſpyrach die iundfraw(e): „das ift mir wol Funt,, ER 
ber kom ain gefinde, des ift nu lange fkänd; 
in ſtarcher heesforte bracht mans in- bit‘ reicher te. 
die ellenden fFrawen komen heer ze lande iammerleiche.“ 


Syy ſprach: „die ie da’ ſuechet, die han ich fol geſehen 

60. ii groſſer arbaifen;, des wil ich euch veriehen, “ 
ia was ſysder aine, die: ‚Hartmät dar beahte:": © “ 
es was felber Chaudruͤn: ich wan, % der mÄre deſtbas gebuchte. 


Da ſprach ber furfte Serif: v nu fecht, herr Sehgin, 
fol ewr ſweſter Chaudrän yundert Iebentig fein 
55. in dhafweım lände oder auf allem erdtreiche 
fo ift das dieſene⸗ ich geſach ir nie dhaine r — Hy im 
. rn 


ya olı „0. 


In; ’2 


' 





PL 1 PaBe EEE FE ch, ie . : 

21. Glück, Gtüdsglter; ‚in Gubrm wird es wie Sal, Schloß gebraucht: u 
hätte ich fie in meinen Schlöffern, wären fe meine Mannen. — 22, "wie wei 
ſich erſtrecken. om Amin N 
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Da ſprach der kunig Otlwein: „ip iſt vil mu, 
vnd doch. meiner. ſweſter nyndert andlich: 
von vnnſer baider iugende gedenck ich nach den ſtunden, 
4060. daz man. in aller welde fo ſchone maget hette ie nyndert funden.“ 


Da ſich alſo nante der vil küene man, 
daz er Ortwein hieffe, da ſach in wider au 
Chaudrun die arme; ob es ir brueder wäre, 
das wiſſent fn ſo hart gerne, fo hette ein ennde alle ie ſwaͤre. 


65. Sy ſprach: „wie ie ſeyt gehaifien, ir fent loblich; 
ainen ben ich erfande, dem fent ir anlich, 2 
der was gehaiffen Herwig? und das von. Seelannden: 
ob der heit noch Iepte, fo erldefet er vnns von diſen ſtarchen panden. 


Ich bin auch der aine, die mit Hartmktes heer 
70. in ſtreyte wart. gefanngen vnd gefüeret über meer. 
ie füchet Ehaudrän, das tät ir .on not: 
die maget von Hegelingen iſt in groffen arbaiten tobt.“ — 


Da teahenten Drtweinen feine augen liecht, 
auch lieſs Herwig? ungewainet nicht; 
75.do fy in hete gefaget, daz erfiorben wäre 
Ehaudrun die ſchöne, da hetten die helden groſſe ſchwaͤre. 


Da ſys baide vor ir wainen ſach, | 
die maget vil ellennde gi in bo ſprach: > 
„te tüt dem geleich(e) und ſeyt in der gepärer®, 

80. fam die ebel Ehaudrän ewe vil güten helden fippe wäre." 


Da fprach der furſt Herwig: „ia rewet mich ir leib, | 
auff meines lebens ennde was Die maget mein weib; 
fü was mir beueftend mit aiden alfo fläten: | 
ſeyt mueſſet ich in verliefen durch des alten Ludwigen räten!” 


85 „Ru wolt ie mich triegen,“ ſprach die arme maid, 
„von Serwiges tode ift mir vil gefait, 
aller der welte wänne, die ich folte gewynnen: 
were‘ der‘ ynndert lebentig, ſo het er mich gefneret von hynnen.“ 


Da ſprach der ritter edele: „mu fecht an mein handt, 
90. ob ir das golt erkennet, fo bin ich Herwig genant, | 
damit ich ward gemahelt Ehaudrun ze mynnen, 
feit ie dann mein frawe, fo füer ich euch mynniclich von hynnen.“ 








29. gebltet end), Setzagt euch. 
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Sy fach im nach der hennde, ein ring daran erſchein, 
da lag in dem golde von Abaly der flain, 
4995. der pefte, den augen zu der welte ye befanden, 
den het framw Ehaudrän, die fchone, ee getragen an ir hannden. 


’ Sy erichmielet?* in ir freüden; da fprach das magedin: 
„das golt ich wol erfande hiebeuor, da es was min. 
nu folt ir fehen Dits(e), daz mein friedel?5 fannde, 
5000, da ich vil armes magedin mit freuden was in meines vater lannde. 


Er plitfht ie nach der hennde, do er das golt erfach, 
Herwigk der ellende ze Chaudrän ſprach: 
„dich trag auch anders nyemands, es (en-) ware küniges kunne: 
nu han ich nach manigem laide gefehen meine freude vnd mein wunne.” 


5. Er vmbſloſs mit armen die herrlichen maid; ’ 
in was ir baider märe lieb und laid; 
es Pufftes, ich ways nit, wie offt(e), die kunigin reiche, 
ſy und Hyldeburg(e) die magt mynnikleiche. N 


Herwig und Ortwin verfünden nun der Gudrun, daß ein große 
Heer unter Herants Anführung heranrüde, und Fehren zu den Ihrigen 
jurüd, da Ortwin troß Gudruns und Herwigs Vorftellungen die Schme. . 
‚fer, welche man ihm im Sturme genommen, nicht heimlich rauben, noc) 
ihe Sngefinde zurüdlaffen will. Gudrun wirft voller Unwillen Gerlins 
dens Wäſche ins Meer. 


Da ſprach die fraw Hyldeburg, die maid aus Ehrland: 
„wes lat ir, kuniginne, ligen ditz gewant? 
daz ir (nicht) waſchet Ludwiges man die claider, 
vnd wirt des Gerlint ynnen, ſy getet vnns mit ſchlegen ſo noch | nie 
laider.“ 


Da hprach die Hylden tochter: „dartzu bin ich ze her, 
daz ich Gerlinde wafche nymmermer; 
dienſt alſo ſwaches ſol mir nu verſchmahen: 
mich küſten zwen künige vnd ruͤchten mich mit armen vmbfahen. 


und trotz der Vorſtellungen Hildburgs 


Mas Hyldeburg gerete, Chaudrän träg dan 
der Gerlinde ſabne; zurnen (ſy) began, 
fo ſwang fy von den handen verre zu den vnnden: 
fh fwebeten ain weyle; ich en⸗wais, ob ſys ymmermer funden. 





24. erfmielen: zu Lächeln anfangen. — 25. Geliebter. 
| 10 


- 


Zweiter Zeitraum. Bon 1150 — -1300: $. 8.1. 
Bei der Rückkehr fol fie von Gerlinden an eine Bettſtelle gebunden und 


mit Dornen gepeitfcht werden. Um der Züchtigung. zu entgehen willigt 


fie fcheinbar ein, Hartmuts Gattinn zu werden, feſt vertrauend quf die 
nahe Hülfe der Hegelingen. | Als Hartmut fie umarmen will, heißt ee: 


5177. Sy ſprach: „nayna, Hartmät, des en-tät noch nicht! 
ia wiffent euchs die leüte, wer das erficht: 
ich din ein arme wefcherin, es mag euch wol’ verfchnrahen, 
ir ſeyt ain Funig reiche, wie gezam ich euchmit armen je ombfahen? 

Ich ſerlaubt ewch dann(e) vil wol, Hartmut, 

wann ich ſteen under crone vor ewrn reden gt: 
fo hans ich Füniginne, fo fol euch nicht verſchnahen, 
fo zimpt es wol bnne baiden, fo fült ir mich mit armen vmbfahen." 





Nun erbittet fie die Freiheit aller ihrer Dienerinnen und nach genom⸗ 


menem Bade werden ſie ſämmtlich ſchön gekleidet und es wird ein Feſtmal 
bereitet. Auch Ortrun, Hartmuts Schweſter, welche es immer wohl mit | 
Gudrun gemeint, ift fehe glücklich. 


„Run Ion dir got, Ortruͤn!“ fprach das inaiblin, 
„tie du mir gepeuteft, fo wil ich gerne fin; : 


du haft beiweint dicke meines herken laiden: : | 


getreulicher dienfi(e) wil id) nymmer tag von dir fchaiden. 


doch wird Gudruns freudiges Lachen Gerlinden verrathe, welche dm 
Sohn Hartmut vergebens warnt. 

Als unterdeffen die jungen Könige dem Heere die Kunde von Bu: | 
druns Lage bringen, weinen die Kriegsleute, Wate aber ermahnt: 


„Welt ir Chaudränden) helffen aus der not, 
fo folt ie nach der weiffe Die claider machen rot, 
die da haben gewafchen ir vil wenffe hennde!“ 


und noch des Nachts brechen fie zum Kampf auf. und lagern ſich nahe 


an Ludwigs Saal. 


Nun war der Morgenſtern hoch aufgegangen, da ſpähte eine Maid, 


ob es tage, um den von. Gudrun verſprochnen Preis zu gewinnen, und 
verfündet diefer, daß die Freunde da find, Der Mächter ruft zum 
Streit, Serlinde ahnt das nahende Unglüd, Hartmut erfennt die Feld⸗ 
zeichen aller Feinde und weiſt den Rath der Mutter, ſich belagern zu 
loffen, mit Vorwürfen über Gudruns Behandlung zurück. 

In dem nun beginnenden heftigen Kampfe verwundet Sartmut erft 
Ortwin, dann Horand. König Ludwig ſchlägt Herwig danieder, der fih 
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aber im Gedenken an Gudrun ermannt und den alten König tödtet. 
Wate dringt zur Burg, welche Hartmut bald von allen Seiten umfchlof- 
fen und fich abgefchnitten fieht.. Während er aber mit Wate kämpft, 
hört er Gudruns Schmerzensruf, welche auf Gerlindens Aufforderung 


und Berfprechen „ein Ungetrewer, dem das gut lieb war“, mit ihren Zungs 


frauen erfchlagen will. Hartmut droht, ihn hängen zu laſſen, wenn ex 
„ie aine flüege” und rettet alfo Gudrun. Da flehet Ortrun, in tiefem 
Schmerz um den gefallinen Vater, Gudrum an, den Bruder vor Mate 
zu retten. Gudrun bittet Herwig ihm zu helfen, welcher deshalb felbft 
Wates Zorn auf fich zieht, aber doch Hartmut fcheidet und gefangen auf 
das Schiff führt. Wate aber ffürmt die Burg in höchſter Wuth, mordet 


felbf die Kinder in den Wiegen und als Yrolt um die Eine Gottes ihn 


zur Schonung mahnt, fagt er: 


folten die ewachen 
ſo wolt ich in nicht mere getrawen dann ainem wilden Sachfen. 


Nun floh Ortrun zu Gudrun und flehte um Schutz, auch Gerlinde kam 
und bat um Rettung, da erſcheint Wate „mit gryſgramenden zenden, 
mit fehnenden augen, mit ellenbreitem Barte mit Blut beronnen.” Gu⸗ 
drun „die raine Hylden tochter” will ihn begütigen und alle retten, da 
er aber alle zu morden droht, wenn fie ihm nicht Gerlinden zeigten. und 


eine Magd mit den Augen auf fie hinwinkt, ſchleppt er fie bei den Haas 


ren aus dem Palaft und fchlägt ihr das Haupt ab, eben fo übt er an 

der Serzoginn Hetgart, Gudruns Dienerinn, welche Hartmuts Schenken 
geheirathet hatte und Gerlindens Rathgeberinn geweſen war, gleiche 
Nahe. Darauf wurde dem Blutvergießen gewehrt, das ganze übrige 
Land aber erobert, großes But gewonnen, Hartmut und Ordrun ale 
Geiſel mitgenommen und Horant und Morung als Pfleger des Landes 
zurückgelaſſen. 
| Gudrun ehrt mit den Ihrigen zu ihrer Mutter Hilde zurück. Diefe 
empfängt fie mit der größften Freude, und das Widerfehn wird, nachdem 


Hartmut und Ordrun die Freiheit erhalten haben, vergrößert durch den 


Beſchluſs einer vierfachen Hochzeit: Herwig's mit Gudrun, Hartmut's mit 
- Hildeburg, Ortwin’s mit Ortrun, und Seyfried's mit Herwigs Schwefter. 
Dje Hochzeit wird mit großer Pracht gefeiert, Hartmut wird fein bisher 
noch von Horant vermwaltetes Land wieder eingeräumt und ein jeber 
sieht mit feiner Oattinn heim. Ortwin und Herwig aber ſchwören fi ſich 
ſtete Freundſchaft. 
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2* Lombardiſcher Kreis und Kämpfe mit dem Morgenlande. 
a. König Rother. (Sec. 12.) 
Dies Gedicht ift aus dem zwölften Zahrhundert und iſt nur in 


einer Handfchrift, früher im Vatikan, jetzt in Heidelberg, vorhanden, wo⸗ 


her es nach Tiecks Abſchrift in den deutſchen Gedichten des M. A. von 
v. d. Hagen und Büfching. Erfi. Bd. Berl. 1808 gleich im fans ab: 
gedruckt iſt. 


> 


Inhalt. 


. Über dem weſteren Meer in der Stadt Bare lebt ein König, Na: 
mens Rother, dem viele andre Fürften und Herrn 'unterthan find, unter 
ihnen ein Held, Lupolt genannt, der ihm mit befondrer Treue ergeben 
ift. Mother fucht nach einer Jungfrau, welche ihm zum Weibe ziemen 


- möge und da er eine ſolche nicht in feinem Reiche finden ann, giebt 


Lupolt ihm den Rath nad Eonftantinopel zum König Conftantin zu fen: 
den und deſſen wunderfchöne Tochter zur Gattinn zu begehrten. Er ſelbſt 
will für feinen Gebieter um das Mägdlein werben und es werden Schiffe 


“zu der Fahrt ausgerüftet, auf der ihn fein Bruder Erwin und noch meh: 


rere andere Ritter begleiten wollen. Sie kommen in Eonftantinopel an, 
wo fie Eonftantin freundlich empfängt. Als Lupolt aber fich feines Auf: 
trags entledigt, wird der König, der feine Tochter feinem Manne geben 
will, fehr aufgebracht und läfft die Boten in einen tiefen Kerfer werfen. 
Die Koftbarkeiten aus den Schiffen werden auf feinen Befehl ans Land 
gebracht, wo er fie feinem Kämmerer zu hüten giebt. Rother indeffen, 
als er die Rückkunft ‚feiner Abgefandten vergebens erwartet, ahnt das 
Unglück, welches fie betroffen und überläfft fich einer tiefen Trauer. Der 


alte Fürft Berter von Meran, der Vater des Lupolt und Erwin, räth 


ihm, fich felbft nach Eonftantinopel zu begeben, um das Schidfal feiner 
Getreuen zu erfahren. Rother verfammelt nun feine Mannen und fen 
det nach dem Riefenfürften Asprian, welcher bald mit zwölf feiner Un- 
tergebenen, unter ihnen der fühne Widolt!, zu feinem Beiſtande herbei: 


1. Bon diefem heißt es: ® 


738, Da under hete er einen riefen vreiſam Deme entete nieman einen zorn 
Des mofte man groge bote han, Er ne dette den lib verlor. . 
Der gien gebunden alfe ein lewe, Der was uerre gegangin 
Unde mas ber allerfuniften eine, - B; ber riefin lande 
Der ie moter barn gehiez; Durch degenhete willen. 


Spenne man in von bem fitenen geliez, - 
So ſtellten ſich die norbifchen Rieſen, bie Waräger, in GConftantinopel bar. ' 


nn 
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eilt. Sie ſchiffen ch ein ind langen in Sonfiantinopef an, we alle 
Einwohner, als fie die ſchrecklichen Rieſen erbliden, in Furcht und Angſt 
gerathen. other, welcher Den Namen Dietrich angenommen bat, teitt 
vor Conſtantin, giebt fi) für einen von Rother aus defien Reiche ver⸗ 
triebenen Grafen? aus und bittet den König, ihn in feine Dienfte zu neh: 
men. Conſtantin entfchließt fi) nur ungern und aus Furcht vor. des 
Fremdlings Heeresmacht dazu, wie 3. B. Asprian bei Tifche einen ge 
zähmten Löwen, der ihm fein Brodt nahm, an die Wand wirft, . 


„daz ber al zebrach.“ 
We leide eme der kuning do faz, 
Her ne geregite doch nie de uote. 


Rother zieht füch wieder auf feine Schiffe zurück und gewinnt ſich durch 
ſeine Milde und Freigebigkeit bald Aller Herzen; beſonders hoch verpflich⸗ 
tet er ſich einen vertriebenen Grafen Arnolt, den er mit Geld und Gut 
überhäuft, während Asprian ihm dreißig tapfre Ritter giebt. Die Toch⸗ 
ter Sonftantins, welche des Helden Lob von allen Lippen ertünen hört, 
wünfcht fehnlichft ihn zu fehen und bittet deshalb auf den Kath einer - 
Bertrauten, Herlint, ihren Vater, unter dem Borwande: der fremde Gaft 
müffe doch feinen Glanz und Neichthum fchauen, diefen zu Zifche zu las 
der, was Conftantin ihr zufagt. Das Gaſtmahl wird angerichtet und 
Rother mit den Seinigen erfcheint. Asprian geröth mit einem der Käm⸗ 
merer wegen der Plätze in Streit und erfchlägt ihn’, worauf viele gegen 
ihn gehen, um ihn für die That zu beftrafen. Widolt, als er hört, daß 
Asprian bedrängt wird, zerbricht feine Ketten und eilt ihm zu Hülfe; 
doch ift er fo ſchrecklich in ſeinem Zorn, daß Asprian felbft ihn zulege 
bitten muſs inne zu halten. Conftantin beklagt ſich bei feiner Gemahlinn 
über den Übermmuth der. fremden Gäſte, Diefe aber verfpottet ihn und 
meint: wenn er feine Tochter nicht dem Rother verfagt hätte, fo.würde 
er fich jet dergleichen nicht müffen gefallen laffen. Die Tochter Eons 
flantins, welche den Helden, obgleich fie ihm noch fremd iſt, ſchon in ih⸗ 
rem Herzen liebt, ſendet Herlint zu ihm und läſſt ihn bitten in ihre 
Kammer zu kommen. Er weigert ſich es zu thun und giebt Geſchenke 
für die junge Königinn mit, unter dieſen ein Paar Schuhe von Gold 
und Silber, welche alle auf einen Fuß gegoſſen ſind. Nun trauert die 
junge Königinn und als ſie die Schuh anziehen will, paſſen ſie nur auf 


2. Nicht, wie Roſenkranz Geſch. d. deutſchen Poeſie im M. A. ‚Halle 1830. 
©. 154. fagt, für einen aus Rothers Reich vertriebnen Kaufmann. Dieric, 
3. Die haut Ber ufhof 
Rute ſloc ime einin orſlac 
Daz eme der. fopf alzebrach. 
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einen Fuß. Herlint mufs wieder zu Dietrich gehen, un die andern 
paſſenden Schuhe zu bitten und ben Helden nochmals einzuladen, welcher 
nun kommt. 


I. Das Anziehen ber goldnen und filbernen Schuhe. 


Aus v. d. Hagen und Büſchings deutſche Gedichte des M. A. ©. 23. . Wader: 
‚nagel altdeutfches Leſebuch Th. J. Baſ. 1835. &. 166. 


2177. In deme venſtere die (iunge) ku.· Do ſprach der liſtiger man, 
ninginne ſtunt, „Nu ſage mer, vrowe loſſam, 
Schire quam der helit ine . Mere uffe die truwe din 
Over hof gegangen; _ Alfe du Eriftin wollis fin: 
80. Do wart her wolle infongen, 5. Nu hat din gebetin manic man; 
Mit zven ritarn erlich; Ob iz an dinin willin folde flan, 


Dar gine die rede Dietherich, Milich under in allen 
Do ware! die femenate vfgetan: Der beſte gevalleı 1" 
Darin gine der helit wolgetan, „Daz ſagechte der,” — fprad) 


85. Den hiez die iunge funinginn® | die urowe — 
Selves willecumen fin, 10. „Bil ernftlihen m tromen, 
Dnde fprach fwes herdargebete?, Herre, uffe die fele min, 
Daz fie daz gerne deten* Alſich getonfet bin: 

. Na er beider oren®: Der vzet? allen landen 

90. „Ich han dich gerne, herre, Die turin wigande 


Durch) dine vromicheit® gefen, 15.30 einander hieze gan, 
Daz ne is durch anderis nicht So newart me! nichein man 


gefchen: Der din gegnoz mochte fin: 
Deffe ſchou? loffom® Daz nemich ande trume min; 
Die faltu mir zien an.” Daz me! * nichein moter gewan 


95. „Bile gerne,” fprach Dietherich, 20. Ein barin!® alfo Toffam, 
„Nu ies geruchit? an mich." Daz iz mit zuchten, Dietherid, 
Der herre 30 den uogen? ° gefaz:  Muge genozin:s ineben did): 
Bil fchone fin geberen was; Bon!” du bift der tugende:® 
Uffe fin bein faze fie de ung: ein uz genumen man. 
2200. Iz ne wart nie urowere baz geſchot. Soldich aber die wele han, 


\ 





1. Wadernagel emendirt: wart. — 2. W. lieft: funingin. — 3, W. gebäte. 
4. W. däte. — 5. nach ihrer beider Ehren. — 6. Tapferkeit. — 7. Mit. W. 
ſchuo zu leſen. — 8. lobefſam. — 9. W. geruochit. — 10, Füßen und öfter v 
"wenn u ſteht 5. 8. urowe fl.. vrowe. — 11. Welcher unter ihnen allen bir am 
beften gefalle? — 42. W. fagec, fag’ ich. — 13. aus. — 14. W. nie. — 15. barn 
Kind. — 16. W. gefigen, daß es mit Zucht könnte figen neben. dich. — 17. W. 
war d. h. deun. — 18. des tugende bei W. eingeflammert, 
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2995. So nemicht einen helit gut Dies? ſint des kuningis hulde lieb. 
unde balt?°: Nune virhel mich der rede niht?®: 
Des boten quamenrherin dizlant, 55. Swaz mir hute wirt gefagit, 


Unde ligen bie zware Daz ift immer. uole uirdagit?? 
In meinis?? vater Ferfenere; Biz an den jungiften tac." 
Der ift geheizen Rother Der herre zo der uvowen ſprach: 


30. Vnde fizzet weftert ober mere: „Nu lazich alle mine Dinc 
Ich wil ouch immer maget gan, 60. An gotes genade ande? ° din: 
Mer ne werde der helit loffam.” Jaa ſtent dine wage?! 


Alfiz Dietherich uirnam In Rotheris ſchoze.“ 
Do ſprach die liſtige man: Die urowe harte erfride??, 
35. „Wiltu Mothere minnen, Den uoz fie uf zuchte 


Den wil ich dir fchire bringen; 65. Unde fprach 30 Dietheriche 
% ne levet nehein merltman, Harde baltliche 
Der mer fo Ieve?? hette getan „Nune wartich ne ſo ungezogen?? 


Des fal her noch geniezen, Mic, Hat min odermos bedrogen, 
40. Bit in die honede®> Tiezin. Daz ich mine ugze Ä 
Her bozte mit dicke mine not**: 70. Sazte in dine fchoze. 

Des lone ime noch goth; Unde biftu Rother fo her, 
Wir nuzzen vroliche daz lant So enmachtu, funinc, nimmer mer 
Dnde, levete? uroliche famt; Bezzer tugint gewinnen; 


45, Her was mir ie genedichundegot: Der uzgenummener dinge 
Allen have mir nu virtriven der 75. Haſtu von meiſterſchaf liſt: 
helit got?*.“ Sowilichis Funnis? *du aber biſt, 
„In truwen“ fprach die (junege) Min herze was hellende??. 


kuningin, Vnde hette dich goth nu her ge⸗ 

Ich virſta mich an der rede din: ſendet, 
Der iſt Rother alſo lieb: Daz waere mer innenchliche Tieb; 
50. Her ne hat dich vertriven nicht*®. 80. Ich ne machis doch getrumen niet, 
Swannen du üerift, helit balt, Du nefcheinis mir die warheit: 


Qu bift ein bode her gefant: Unde varez dan alder werldeliet“, 





. » | 

19. W. nämich. — 20. kühn. — A. minis. — 22. der mir fo Liebe. — 
233. Höhnung, Schmach. — Doch verfteh ‚ich den Vers nicht. — 24. Er büßte 
mir oft meine Noth, d. h. befreite mich davon; fo: buos tuon im Boner: ich 
tuon bir aller gebreften buos. — 25. W. leveten. — 26. Allein nun hat mid) 
vertrieben der Held gut. — 27. W. der. — 28. W. niet. — 29. W. wole vir⸗ 
degit: gut aufgehoben. — 30. Mit W. unbe zu leſen. — 31. Es ftehn beine‘ 
Füße in Rothers Schooß. — 32. W. erſrickte. — 33. ich handelte noch nie fo 
gegen alle Sitte. — 34. Geſchlecht. — 35. W. ellende: elend. — 36. lies: was 
rez — Jeit: umd wäre es ber ganzen Welt leid, wenn nicht: fagte man es in 
der ganzen Welt. ' 


! 


* 


[2 
. 


- 
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So rumde ich fichieliche Noch nelebet nehein man 
Mit famt der die riche. So fchone, den ich da vor naeme, 


2985. Sus ifliz aber immer ungetan. Ob du der kuninc Rother werift.” 


Da fie num noch einigen Zweifel in die Wahrheit deffen feht, was 
et ſagt, weift. er fie an feine gefangnen Boten, die, wenn- fie ihn fehen, 
die Achtheit feiner Worte befräftigen Fönnten. Am andern Morgen geht 
fie zu ihrem Vater und bittet ‘ihn, ihe die Gefängnen auf drei Tage 
loszugeben, unter dem Vorwande, fie wolle fie wafchen und baden. 
Eonftantin gewährt ihr die Bitte unter der Bedingung: fie folle einen 
Bürgen für diefelden fielen. Rother felbft bietet fih dazu an und fo. 
werden bie Unglücklichen aus dem Kerker gelaffen. 


I, Die befreiten Boten erfennen Mother. 
Aus v. d. Hagen und Büſching ©. 25. 


. 2411. Die botin gab do Conſtantin Her ne torfte nicht wienen, 
Dietheriche uffe den liph fin; Vnde ne flont ime nie fo leide, 
Der herre fie do obernam. 35. Sint in fin moter getruch. 
Do volgetin ime des Funingis Erwin der helit got 


. man Was von deme liphe getan, 

15.30 deme Ferfenere, Alfo von rechte ein arm man; 
Dar fie mit notin waren. Sie namin die zwelf graven 
Die helenden haftin 40. Vz deme Ferfenere, 
Lagen in unfreften Vnde jegelich. finen man; 
Vnde leveten bermeliche; - Die ritar alfo loſſam, 

"20. Berker der riche Sie waren fwarz vnde fale, 
Stund unde weinote, Don grozin notin miffevare'. 
Do ber den fchal gehorte. 45. Lupolt der meifter 

- Den Ferfenere man ufbradh, Ne mochte nicht gebreften, 

Darin fchein do der tac, Wan ein bofe fchurcelin, 

25. Schire quam in daz licht, Daz want her umme den liphfin; 


Des ne waren fie gewone nieht. Do mas der weinige man 
Erwin was der erſte man, 50. Harte burliche getan, / 
Der uz dem Eerfenere quam; - - Zofchundin vnde zeſwellit. 
Als en der vater angeſach, Dietherich, der helit got, 

30, Wie gros fin hercerume was! Stunt trorich von leide 
Her Parte ſich hine vmbe Vnde ne wolde doch nicht weinen, 
Vnde wranc fine hende; 55. Vmbe die botin loffem. 





1. wiſegefärbt, bleich. 


‚König Rother. Sec. 12. 153 


Berker der alde man Bon vroweden vnde leide. 
Gine alvmbe | 85. Die ellenden gefte 
- Die haften fchowende; Warin Hanfeflee  ,- 


Do ne ruwen* in nichein din Biz an den anderen dadh. 
2460. Harter, dan fine fchonen kint, Die iunchrowe eren vater bat, 


Dietherich der herre Daz her fie liege dare gan, 

Heiz die botin heren 90. Sie wold en felve dienan, 

Boren zo den herbergen fin, Orlof er der kuninc gaf; 

Wan Lupolt onde Erwin, We fchire fie over hof getradh®, | 
65. Die liez man eine gan, 30 deme herren Dietheriche! 


Daz her ne plaf? nehein man. Do hiez man algeliche 
Do ſprach Erwin der mere: 95. Die vremiden ritar uzgan; 


„Lupolt, teut berre, Dar ne beleib nichein man, 
Sieftu einen’ grawin man. Wan der verchmage”, 

70, Mit deme fchonin barte flan, Die vber mere waren gewarin; 
Der mich fchowete Den botin alfo loſſam 
Wunderen note; 2500. Den legete man got gewant an 
Her karte fi vmbe Vnd vazete? fie vlizicliche; 
Vnde wrane fine hende, Daz quam von Dietheriche. 

75. Her ne torfte nicht weinen Der tid was? gerichtet, 

Vnde ne ſtunt ime doch nie fo Berfer der helit got, . 
leide; 5. Was trochfage, 
Waz ob got der gote Die wile fine kint azen. 
Durch fine otmote* . Alſe die herren gefazen, 
Ein groz zeichen wil began, Ir leides ein teil virgazzen, 
80. Daz wir fumen hinnan.” — Do nam die rede Dietherich 


„Daz is war, brodee min, 10. Eine harfin, die was erlic, , 
Her mach wole unfe vatir fin.” Vnde fcleid) hinder den vmme⸗ 
Do ladjeten fie beide han! ®: 





2. riuwen ſchmerzen, wehe tbun, nichein dinc zu leſen, es ſchmerzte ihm | 
nichts mehr als feine Kinder. — 3. pflegte, hütete, kann wohl plach heißen, wie ° 
v. 2533. — 4. otmobde, fonft Demuth, hier Barmherzigkeit. — 5. banfelte. 
Heißt wohl, fe waren ſchon aus dem Kerfer, aber noch gefeffelt. — 6. wie fchnell 
fie über den Hof zog, vielleicht: we fchir ez fie. — 7. verchmag muß wohl 
vergman beißen, ber Fährmann, Ferge, ber das Schiff führt und es nicht verlaſſen 
konnte, ſonſt kamen alle von denen, bie übers Meer gefahren waren, Mag heißt 
Verwandter, was hier feinen Einn giebt. — 8. kleiden, fleidete fie mit Sorgfalt, 
auch überhaupt unterhalten. — 9. unftreitig: vs gerichtet zu leſen. — 10. lies 
ummehanc, Berhang. Es fünnte auch Ziichtuch fein, wie es 1127 heißt: bie 
umbehbange man ufhienc; der Euninc Eonftantin zu tifche giene. 
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Wie fchire ein Teich!" darvz clanc! War daz fpil hinen karte. 
Swilich ir begunde trinfin, Lude der eine Teich chancz 
Deme begundiz nidirfinfin, Luppolt ober den tifch ſpranch 
2515. Daz errzie uffe den tiffe go: Mnde der graue Erwin, 
Sdoelicher aber fneit daz brot, 25:&ie heizen in willefume fin, 
Deme intfiel daz mezſer durch noat; den richen harfere, 
Sie wurdin von troſte wizzelos», Vnde kuflin! * zwaren. 
Wie manich fin troren verloz! Wie rechte die urowe do ſach, 
20. Sie ſazen alle vnd hortin, Daz her der kuninc Rother was! 


Nach Berlauf der drei Tage müffen fie in den Kerker zurückkehren, 
der unterdeffen auf den Befehl der Jungfrau mit allerlei Bequemlichkeis 
ten ausgeftattet worden if. — Ymelot, ein Herrfcher von Babylon, fällt 

‚ plöglich mit einem unermeftlichen Heere in das Reich. Konftantin ges 

räth darüber in große Angſt; Nother verfpricht ihm beizuftehen und 
- macht den Borfchlag, die gefangenen Beten, unter denen gewiſs mancher 
gute Held fei, ihrer Haft zu entlaffen. Eorftantin befolgt diefen Kath 
und fo machen fich alle auf und ziehen dem Feinde entgegen. Ymelot 
wird sgefchlagen und gefangen. onftantin ſchickt other nach Conſtan⸗ 
tinopel, damit er den zurücgeblieberten Frauen die Nachricht davon übers 
bringe. / Diefer verfällt auf eine Lift; er erzählt den Frauen: Conſtantin 
ſei von Ymelot gefchlagen und der heidniſche König werde nun bald felbft 
in Eonftantinopel erfcheinen, um Alles, was in der Burg zurüdgeblicben, 
zu tödten. Die Königinn bittet ihn hierauf flehentlich, fie und ihre Toch- 
ter vor dem Wütherich zu fchügen. Er heißt fie zu den Schiffen gehen; 
"und als die Tochter ſchon eingefchifft ift, offenbart er der Königinn die 
Wahrheit und fährt, von ihren Segenswünfchen begleitet, mit der fchönen 
Jungfrau und allen den Seinigen nach feinem Reiche zurüd”). ons 
flantin indeffen, als er zu Haufe kommt und feine Zochter vermifft, er 
fährt von feiner Gemahlinn, daß der König Rother fie über's Meer ge: 





> 44, Bed, Geſang. — 12. Mies: er ej. — 13. vor Freude närtiſch. — 
14. in fehle: füffeten Ihn in Wahrheit. 





*) Wenn Roſenktanz a. a, O. &. 154. fagt: „Die - Entführung gefchieht 
ebenfo mie in Ehaubrun, daß die Frauen ben föftlichen Kram der Kauf: 


„leute zu befehen in das Schiff kommen; aber völlig ironiſch iſt es, 
„wenn bem Kaifer die Entführung feiner Tochter von Stalin durch bie 
„nämliche Lift gelingt,” fo iſt das nicht zu begreifen und er fann ben 
"Rother nicht gelefen haben, dem die erfte Entführung, wie die Erzählung 
oben fagt, iſt eine ganz andre und fehr gut motivierte und auch mit ber 
zweiten verhält es fich anders. 

















\ 
\ 


Konig ter ‚See: 18. “0455 


führt habe, Cr gerätt; darüber in die tieffte Betrübnif und fat zuleht 
vor Gram und Schmerz in Ohnmacht, was Ymelot benutzt um zu ent⸗ 
wiichen. Einer von. Konftantins Leuten, ein Spielmann, als er. den 
Kummer feines Heren fieht, verbietet fich die nerlorne Jungfrau wieder zu 
holen. Conſtantin iſt es wohl zufrieden. Jener ſegelt ab und kommt 
an Rothers Hofe an. Durch eine Liſt) lockt er die junge Königinn 
auf fein Schiff und bringt. fie fo-zu ihrem Vater zurüd, der fehr erfreut 
über ihre Rückkehr if. Als Rother, welcher während dieſer Begebenheit 
abweſend iſt, zurückkommt nnd den Unfall hört, ſchifft er ſich mit einem 
großen Heer nach Griechenland ein, um ſein Weib wieder zu gewinnen. 
Dort angekommen verbirgt er ſeine Schiffe, nimmt Berker und Lupolt 
zu ſich, wirft ſich in ein Pilgergewand und macht ſich auf nach Conſtan⸗ 
tins Hofe. Unterweges begegnet er einem Ritter, welcher ihm erzählt, 
daß Imelot, nachdem er entronnen, wiederum in Griechenland eingefal⸗ 
len ſei und Conſtantin gefangen habe, worauf dieſer, um ſeinen Leib zu 
loͤſen, ſeine Tochter dem Könige von Babylon gegeben, deſſen Sohn fie 
heirathen folle. other kommt in den Palaft Eonftantins, wo eben die 
Könige an der Tafel ſitzen. Er verbirgt ſich mit feinen beiden Begleis 
teen unter den Tiſch, findet aber doch Gelegenheit der jungen Königinn 
sum Zeichen, daß er da fei, einen Ring zuzuftellen. Sie zeigt ihn ihrer 
Mutter mit vor Freude firahlendem Geficht, was. der junge Babylonier⸗ 
fonig fieht und daraus fließt, Rother müfle im Sadle fein: Um nicht 
auf fchimpfliche Ark ergriffen zu merden, verläfft diefer feinen Verfted und ' 
zeigt. fich den Anweſenden. Er wird gebunden und fol nun gehangen 
werden. Er ergiebt ſich fcheinbar ruhig in fein Schickſal und man führt 
ihn auf fein Begehren in den Wald, wo Alprian mit dem Heere verbors 
gen liegt, um die Todesſtrafe an ihm zu vollziehen. Da erfcheint der 
Graf Arnolt, der Rothers Schiefal erfahren hat, feiner Wohlthaten eins 
gedenf, um ihn zu retten. Die Heiden werden zerftreut, Mother entfeſ⸗ 
felt und auf ein Zeichen feines Horns eilt Afprian mit feinen Gefährten 
herbei. Das feindliche Herr wird gänzlich .gefchlagen und viele. Fürften, _ 
unter ihnen Ymelots Sohn, büßen das Leben ein; Ymelot ſelbſt ent» 
kommt. Eonftantin indeſſen, Rothers Zorn fürchtend, macht ſich mit ſei⸗ 
nee Gemahlinn und Tochter auf und veitet zu ihm. Der Sieger em⸗ 





*) Nehmlich auch nicht, wie Roſenkranz fälſchlich fagt, durch köſtlichen Kram, 
obfchon er ſolchen auch aufgeftellt hat und durch bdenfelben auch die Leute 
zu Bari anlodt, fondern durch einen Stein, von bem er borgiebt, wenn 
die Königin ihn auf feinem Schiffe in die Hand nähme, könne fie damit 
die Todten, ehe ſie begraben würden, wieder zum Leben bringen und bie- 
Kranken Heilen. Da bittet fie ein Bitter, ber zwei Franke Kinder hat, in das 
Schiff zu gehen und feine Kinder zu heilen. 


- 
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Hängt ihn freundlich; die Königinn übergiebt ihm fein ſchönes Weib und 
beide Herrfcher ehren verföhnt in ihre Neiche zurüd. others Gattinn 
befchenft ihren Gemahl batd mit einem Sohne, der in der Taufe den 
Namen Pippin erhält. Alle, die Rother beigeftanden haben, werden reid): 
lich von ihm belohnt. Nachdem er vier und zwanzig Jahr regiert hat, 
übergiebt er Pippin das Neich und beichließt: auf Berkers Rath, fo wie 
diefer, als, Einfichler fein Leben. 


— 


b. Otnit (um 1300). 


| Die ältefie Geftalt und Veränderung diefes Liedes iſt wie bei fo 
vielen andern unbekannt, die noch vorhandene Abfaffung ift durch Zufäße 
der Schreiber fchon vermifcht und ans Ende Sec. 13 oder Anfang 
Sec. 14 zu feßen. Weder der urfprüngliche Dichter, zu welchem man 
Eichenbach und Ofterdingen hat machen wollen, noch ber Umdichter iſt 
befannt. Die Umarbeitung von Kaspar von der Noen (Ende Sec. 15) 
ift ſchon wefentlich verfchieden; gleichzeitig mit ihr ift die Umdichtung und 
Auflöfung in der alten Ausgabe des Heldenbuchs. — Die vorzüglichfte 
Handſchrift ift die Pfälzer Nr. 365 in Heidelberg und die fehr ähnliche 
Straßburger des Heldenbuchs, beide aus Anfang des 1dten Sahrhun- 
derts. — Die befte Ausgabe nach der Pfälzer Handfchrift: Otnit. Her: 
ausg. v. F. 3. Mone. Berlin 1821. b. Reimer. 8. In: Hagens und 
Primiſſers Heldend. SH. I. iſt Die Bearbeitung v. Kasp. v. d. Noen. 


In halt. 


Otnit, der junge König der Lombarden, hat beſchloſſen ſich mit einer 
ſeiner Geburt und ſeinem Range würdigen Prinzeſſinn zu vermählen und 
hält zu dieſem Ende Rath mit ſeinen Freunden. Nach fünftägigem 
Überlegen ſchlägt ihm fein Oheim Elias, der König von Ruſſen, endlich 
die ausnehmend fchöne Tochter eines heidnifchen Könige, Namens Na: 
chaol, der jenfeits des wilden Meeres in Muntabur wohnt, vor. Dies 
felbe zu erwerben fcheint jedoch faft unmöglich, weil dee wilde Heide 
fhon zmweiundfiebzig Boten ihrer bisherigen Freier die Könfe hat ab: 
fchlagen laſſen und weil er fich felbft vorgefeßt, wenn feine Frau einmal 
fterbe, die fchöne Tochter zu heirathen. Otnit ſchwört num nicht eher zu 
ruhen, bis die Prinzeffinn die Seine fei. Die verfammelten Fürften lei: 
ften ihm den Eid der Treue und verfprechen, ihm eine große Heeres⸗ 
macht zuzuführen, auch will ein heidnifcher Fürft zu Meſſina ihn mit 
feiner Flotte über das Meer fegen. Auf den Rath des Könige von 


« 
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Ruſſen wird jedoch beſchloſſen die Fahrt nicht vor Begiunen des Mai 


‚anzutreten. Otnit aber wird die Zeit bis dahin zu-Tang und er macht 
fi auf allein auf Abentheuer auszugehn. Um diefe nach feinem Wunſche 
zu finden, fchenft ihm feine zärtliche Mutter einen Ring, den er niemals 
von fich laſſen darf und der ihn zu einer grünen Linde führen foll, wo 
feiner ein Abentheuer wartet. Am folgenden Tage unter der Linde ange: 
langt, findet Onit dafelbft. ein Fleines Kind ganz allein liegen, Berges 
bens fucht er nach irgend einen Menfchen, dem es angehören möchte, 
und will es endlich auf fein Pferd heben. Diefem widerfeßt ſich aber 
der Kleine mit größter Kraft und fo entſteht zwifchen ihm und Otnit 
ein Kampf, in welchem jedoch zulegt der Kleine unterliegen muß. Otuit 
will ihm den Kopf abfchlagen und felbft die glänzenden Verfprechungen 


feines Gegners, der ſich den wilden Zwerg Elberich nennt, können ihn 


von diefem Vorſatz nicht abbringen; erft dann verfpricht er feines Lebens 
zu fhonen, als Elberich ſich bereit zeigt ihm zum Befitze der fchönen 
Sönigstochter zu verhelfen. Dee Lift des Zwerges gelingt es jedoch dem 
jungen Könige feinen unfchägbaren Ring abzugerinnen, worauf er dems 
felben fogleich unfichtbar wird, endlich aber giebt er dem Otnit fein Klei⸗ 
nod zurück und entdeckt ihm, daß er fein Vater fei, als folcher nun aber 
ihn fehre liebe und ihm in allen Nöthen beiftehn wolle. Hierauf giebt 
ee ihm den vorher verfprochnen Waffenſchmuck und mit diefem das Zau⸗ 
berſchwert Rofe und num kehrt Otnit zu feiner Mutter zurück. In dem 
hellen Waffenſchmuck erkennt ihn Niemand als er vor die Burg Fommit 
und um die Treue feiner Ritter zu prüfen, giebt er fich für einen wilden 
Heiden, den Mörder des Otnit, aus. Alles dringt nun auf ihn ein, den 
Tod des edlen Dtnit zu rächen. Er verwundet mehrere Ritter, giebt 
fih dann aber als ihren Heren zu erkennen. — Nun wird der Zug über 
das wilde Meer angetreten, bei welchem Elberich feinen Sohn ihm un 
bewußt leitet und dann fich ihm ale Schüßer und Nathgeber bewährt. 
Nachdem Nachaol die Hand feiner Tochter. hartnädig verweigert hat, 
greift Dfnit die Hauptfladt Suders an, die er, wiewohl mit einem Der: 
luſte von 9000 Mann, einnimmt. Bei diefer Gelegenheit zeichnet ſich 
befonders der König von Ruſſen durch Muth und Graufamfeit aus. 
Des andern Tages führt der Zwerg das Heer vor die Burg Muntabure 
(Muntenbur), die Otnit mit Sturm gewinnen will. 


V. Aventuͤr wie Dinit fam für Müntenbär dez beiden bärg. 
(Aus Mone’s Ausg. ©. 121.) 5 


395. Do wart beidenthalben der luden alfo groß, 
Die beiden gertent firittes, die porte man. uff floß, 
Do huebent ſich zäfamen die kriſten ſturm diet; 
Hey was der Lamparter veſter ringe ſchriet! 


— 
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396, Er begunde tringen uff die heiden un uerzaget; 
Do fläg ſich z& den bruften Die Peiferliche maget, — 
Do häp ſich in dem flrite not vnd vngemach: | 
Do die iungfrowe das groffe jamer fach, 


397. Do vielent ir die trehnen vor Teide in den fchoß, 
Sy forchte ires lieben vatters, do der ftrit wart fo groß, 
Ir munt bran alſo ein rofe und alfo ein robin, 
Glich dem vollen more worent ir ougen fin. 


38. Do hatte fy ie hovbet mit rofen wol beffeit, 
Vnd mit ebelen berlin, do trofte nieman die meit. 
Sy was in rechter fenge, uber die huffe fmal, 
Getreget! alfo ein Serge uber den lip hin zu tal. 


399. Ir heiide end ir arme dar an ir nit gebrach, 
Ir nagel fo luter worent, das man fich dinne befach, 
Vnd ir hor gebende* das was fidin, 
Das ließ fie niderhangen das vine megetin. 


400. Sy fatte uff it honbet eine cron von golde rot; — 
Elberich der cleine dem was zu der iungfrowen not? — 
3% forderft an der Fronen lag ein Farfundel ftein, 
Der in des Füniges palaft alfo ein kertze ſchein. , 


4091. Wen fp mit iren megetin wolte haben iren gang, 
So fchein er vil me, wan eines hoffes lang. 
Ir hor uff irem honbte gar wunnenclichen fchein 
In alfo liechter farwe, alſo der Farfundelftein. 


402. Ir halß schein durch die zöppfe, wiß affam der fne, — 
Do det dem cleinen Elberich der iungfromen iamer we, — 
Die müter nam die dochter by ir fchone willen hant, 

Vnd fürte ſy getrote*, do ſy der heiden bethuß 'pant. 


403.Do vielent fy vor leide nider an je gebet, 
Dö clagetent fy ir Tafter® Appolo und. Machamet, 
Gar groß waz ir jomer vnd uffer moffen flarg, 
Sy vielent an ir venie‘. vil dide für den farg”. 


4A 





1. gedreht. — 2. Gebände, mit Gold und Geſteiun befegte Borten, bie um 
die Haarzöpfe und andern Haarfchmuc gebunden wurden, fonft auch Kopfſchmuck 
verheiratheter Frauen. — 3. mir ift not: ich fühle eine Heftige Begierde nach —, 
es iſt mir zu thun um —. — 4. ſchnell, alsbald. — 5. Schmad. — 6. Bene: 
das fiehentliche Niederfallen, Knieen. — 7. Iſt (f. 418.) als Grabmal Muham⸗ 
meds und Apollos gedacht. 
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' 
404. Sy ſlůͤg vnd ronffte ſich die maget minnenclich, 
Do hovp jr die hende der cleine Elberich, 
Ir minnenclihen hende er in die finen gevies; 
Die dochter ſprach zu der müter: „wir fint nit einig? bie; 


405. Mich het eins befangen,“ ſprach die maget lobefan, 
Es hot fin iemer fchande, es möchte mich lieber Ion; 
Es wil mic) veriven vil gar an minem gebet, 
Weder biftu Appolo oder Machamet: 


406. So foltu mir es fagen, bifu min got?” 
Mit zuchten fprach der cleine: „ich bin ein ander bot." 
„Was botten machtu fin?“ fprach die minnenclich. . 
„Das wil ich die jagen,“ alfo fprach Elberich, 


407.,Do bet mich har gefant der liebe meifter min, 
Das du in Lamparten Funigin folt fin.‘ 
De ſprach die iungfrowe: „daran heſtu gelogen, 
Sch bin in der heidenichaft gewaſſen und gezogen; 


408.39 den wil ich blieben, wo ſoͤlte ich anders hin, 
Denne by minem vater und der muͤter min?“ 
Mit zuͤchten ſprach der cleine: „alſo dunckeſtu mich dumy⸗ 
Hende vnd füſſe machet dir Kriſt krump, 


409. An beiden dinen ougen machet er dich blint; 
Wie Du fin nit gelovbeſt, du biſt doch fin kint, 
Der iſt fo geweltig vnßer her Iheſüs Criſt, 
Der durch dich vnd alle welt geſtorben iſt.“ 


410. Do ſprach die minnencliche: „den du heiſſeſt Kriſt, 
„Der mich habe gefchaffen, den weiß ich nit wer er if." 
„Do ift im ondertenig himmel vnd ertric,, 
‚An den foltu gelonben,” alſo ſprach Eiberich. 


411. Do half in harte kleine, was er fh gebat. 
Den ftrit wolte er fchonwen, an ein veuſter er do traf, 
Mer es in dem flurm aller befte movchte haben, 
Do velletent die riften die beiden in den burggraben. 


42, Pong den ſtrit fchowen, Funigen rich? 

So trit har an die zinne,” alfo ſprach Elberich. 
Die muͤter und die dochter trotent zu jm do. 
Do ſy den flrit anfohent, do wurdent fy beide vnfro. 





8. fing, nahm. — 9. allein. j J 
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413. Do ſprach die kunigine: „der heiden vallent vil.“ 
„Do hilff ich minen geſellen, alles das ich wil; 
Siſtu nit, wie grime iſt mines herren zorn? I 
Geſiget er in dem ſtrite, ſo biſtu ouch uerloren; 


414. Das dir got gebutet, laſtu das nit geſchehen, 
Du müſt dinen vatter tot in dem ſtrite ſehen, 
Nu kuß den Lamparter, und nimeſtu in nit zuͤ einem man, 
Gefiget er an den heiden, fo ift es vmb dich getan.“ 


415. Do fprach die maget reine: „manne, was ift das? 
Sol ich des inne werden, fo befcheide mich es baß.“ 
„Du bevindeft wol,“ ſprach ‘die mäter, „der man fitte, 
E das din vatter jierbe, fo du:°, Das er dich bitte.“ 


416. Mit zuchten ſprach der cleine: „gut iſt der manne lip, 
Soltu des inne werden, ſo mäflu werden ein wip; 
Belibeſtu by ime die nacht vntze an den tag, 
x E86 mag dir alfo lieben, das dir es nieman leiden mag.” 


417. „Nu ſy e8 weme es welle liep oder Ieit, 
So fan dich nit gehelffen die große fchaldheit; 
Ich glovbe harte cleine din gebot und din gebet, 
Sch glovbe an anders nieman, min got heiffet Machamet. 


418. Nu biſtu nie fo Prefftig noch fo ſtarg, 
Das du getarfi gerueren min gotte und iren farg. 
Bil fchire wurdent die ferde von dem cleinen erhaben, 
Gr flüg ſy umb die wende und warf fie in den graben. 


419. Do fprach der von Ruſſen: „der fteit ift herlich! 

€8 vichtet uff der müren der cleine Elberich, . 
Wer im des hat geholffen, er hat den flrit erhaben, 
Der heiden aptgötte ligent in dem. graben.” 


420.Do ſy fach die heiden ſolich not erliden, 
Erſt begunde die maget den cleinen vafte bitten, 
Erſt fprach die maget edele: „nu bitz min fröide fchilt, 
E das min vatter fterbe, ich dan e was du wilt.“ 


424. Mit züchten ſprach der cleine: „es fol gelobet fin! 
Wiltu von dem tode erneren den vatter din, 
Das loß zwifchent dir und mir flete beliben und fin, 
Vnd glöbe e6 dem Lamparter und gip im din fingerlin.“ 


10. thu. 


— 





Ouit u. 4300, 46 


ꝛ Do frrad Die fungfione: „eb. mi —E . 
€ ich in zůͤ frunde erkieſe, ſo laß mich in doch ſehen.“ 
„Siſt du, der in dem ſtrite ſo menlichen gat, 
Vnd ſo vil ber, toten fur ſich gefellet hat? 


423. Sin harneſch der luchtet fur ander ſturm gewant, 
Alſo in einem finferen huſe ein liecht hat ſich entbrant, 
Er vichtet für fy alle, blätig.ift fin ſwert.“ — 
Do fprady Die jungfrowe: „er ift eines hohen wibes wert. “ 


424. Der rede wart der cleine gar uffen moflen fro. 
Sy gap im das fingerlin, von dannan hip er ſich da: 
„Ru frome dich vil fere, richer kunig Otnit, 
Das eine kunigin here fchiere an dinem arme lit.” 


425. Sich frowete ber Lamparter, das er des ſtrites uergas 
Er frogete in ber mere: „nu fog mir. furbas, 
Mas enhutet mir die iuncfrowe, diu edele kunigin?“ 
„Das duͤt ſy ic holde minne vnd ſendet dir das fingerlin. 


426. Du ſolt hie uff hören, hie iſt gnug gefteitten, 
Sy vnd ir muͤter heiffet dic) das bitten, 
Du folt von der vefte Eeren, die heiden loſſen leben; 
Sy will iren lip den jungen an din gnabe ergeben.” 


427.Do der füne Muffe die rede do vernam, 
Er ſprach z& dem, Lamparter: „ber firit muͤß fur fi gan, 
Edeler kunig Otnit, loffe din forgen fin, 
Sch hilff die wol der megden, kume ich, 35 ber porten in.” 


428. Mit zuchten ſprach der cleine: „Ruſſe ich wi die fügen, 
Wie wil fy den z& frunde Fiefen, der iren vatter het erflagen?“ 
Der Ruffe wolte nit gewern, das in der cleine bat; 

- Mit zorne fprach der cleine: „du wirft nimer fiites fat!“ 


Hierauf wird erzählt, wis die Heiden fliehen und fich in ihre Burg 
derfchließien, der König von Ruſſen aber auf Otnits Bitten das Heer von 
den Mauern derfelpen zurückzieht, um zur Hülfe bes Königs bereit zu 
fein, dem jegt Elberich durch Lift die Königstochter aus der Burg zus 
führen will. | | 

439. Do ilten die zwene fur des fleines want, 
An den burggraben koment ſy gerant; 
Mit zuchten ſprach der cleine: „Funig, du folt bie haben“ RR, 
Do huop es fich mit liften uber den burggrabeni _ 
| i 


11. Haben: Halten, nachher: * nehmlich das Geiwerg. eh 
1 F 


\ 


, 


468 Zweiter Zeitraum.‘ "Bott —XE 1300. $. 29.9: " 


440. Oben by! der shänen: kam der⸗ dene, hr 
Do Hunt wein’ einander manige heibenin, ’ 
Do was in Yröffen' leibe'ntäniges‘ heidenb vol, 
Shy worent ob den wunden end Yrindent in iren w 


441. Do foffent bi ein "ändere zwo "Tunigin rich, 
Zwiſchent ir beider fire" * Tnmidlete ſich —* 
Er ruffte offenlich der fuͤngen kunigin:! - ' 
Wenn wiltü leiſten die glite‘ gelnbde din?“ U. 


442. Do ſprach die maget edele: „das dAn ich, wan du will; 


Der kunig het: des kuͤfels mit den heiden hie geſpilt; 
Wiltu mich es nit erlaffen, fo gip mir dinen rat, 
ie ich dem helde werde, der mid) erarnet hat. 


443. Mit zuchten forady der cleine: „wiſtu leiſten min gebotẽ 
So ſprich zu diner muͤter: ed ſy komen got,“ — 
„Sch hab es wol gehovret;“ ſprach die alte heidenin, 

„Ich forchte, ob ich es ir her Tonbe, es mb min ende fin." 


444. Mit suchten‘ ſprach der cleine: „nd hovrent, was ir bänt, 
Beſtont by minem rate, das iſt uch beiden gͤt, 
Nu lont die maget edele gon an den durggraben,“ | 
Das ſy die götte bitte das ſy ſich wol ’gehaben. 


445. Sy fol in vafte flehen, dab ſh es wider dönt, 
Was uch iſt gefchehen von ded Lamparten möt, 

Sy fol fy wol erbitten, daB fn gont wider herin.“ 
„Der gang fh fe erlobbet,“ fprach die Fumigin. - 

446. Do halff fo harte cleine, was fp die götte erbat, 
Die maget alters eine! * an den burggraben trat, 
Elberich der cleine nam ſy by der hant; ° 
Er fürte fy von’ dannan, do er den kunig vant. 


hr. Do hette er in dem ſtrite ſo dicke ſin ſwert gezogen, " 
ii rind von müude entſlaffen uff finem ſattel bogen. 


Er 'wedete in’ tugentlich, vntze es in duchte gät, 
Do er nit wolte wachen, met der’ fuſte er in flüg. 


448. Er ſprach: „wiltu in floffe werlieren dinen lip? 
Nu wache, Funig’edele, ich bringe dir din wip.“ 
Do erfchrag er von fröiden, das er nit ſlaffendes pflag: 
„Nu lobe ich got von himel, das ich ie ‚gelebte diſſen tag! 


12. Sitzen. — 13. verbienet, als on Pr erworben, — 44. alters eint: 


auf der Welt allein, mutterſelen allein. 


\ 
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LO 1668 


AI: Sege ich an dm tode ſo wurbe ich wol geſunt.“ 
Er helſete vad⸗fuſte die maget wol euſent ſtunt, — 
"Das fa Ddir erlovbet;“ alſo ſprach Elberich, J 
„Nu helſe ond kuſſe die maget minneclich, Ze it 


450. Vnd gewinne nit zů wibe, die maget, die junge kunigin, 

© ift noch ungetobffet, fy ift ein heidenin, - 
Vnd hebe dich von hinnan, uff mine truwe das toten ich.“ J 

Er fprang in das gereite' s vnd zuchte Die maget fur fi ch. 


Abt. Ge wolee die heiden · ieren; Elberich was ſo cide, ' 
‚ Des beiden abgötte er.in die burg trüg; 
‚De ‚mitte wolt er fh effen und triben finen.fpet, .. . 
Er ſprach: „ich bin Appolo vnd Mochamet umwer got; - 


452. Ir fullent alfe dancken der jungen Funigin, 
Wir werint uß dem graben niemer kumen har in, 
Ir enfuflent die maget nit irren! ®, das heiſſet fy uch bitten, 
Noch irem alten orden!”?, noch trueiclichem fitten. 


453.&9 het fere geflehet mic ond dem gefelfen min, 
Wir enmwerent uß dem graben niemer fomen har in, 
Das wir fint Fomen har zů der fleines want, — 
Scehent, wie wir uns uff richtent,“ fprach Elberich 6 bat. 


454. Elberich ſtunt by den ferden, das in niemant fach, | 
Mit vil luter ſtimme er-z& den heiben fprach: Ze 
„Nu gnument:® alle nider vnd fprechent umer gebe!" 
Er fprach: „ich bin Appolo und uwer got Machamet.“ 


455. Do vielent fu vor den ferden manigen herten val 
Nach dem iren orden!?, do was in der burge ber fchal, 
Des erlachete der cleine und huͤp fich balde darvon.. 
Ötnides offenture ift nu die funffte do"?, 


Das Gedicht erzählt ferner, daß zwar der Heide einen Verſuch 
macht feine Tochter den Händen Dtnits zu entreißen; aber nach biutigem 
Kampf, wo der müde Dtnit fhon um Frieden bat, Elias ihm half und 
Otnit endlich fiegte, muſſte Nachaol doch fliehen und ſi ſich in ſeine Burg 
berſchließen. Der Lombarde kehrt nun mit feiner ſchoͤnen Braut in feine 
Heimath zurüd, wo, nachdem ſie in der Taufe den Namen Siderät ers 


’ 
Ei . 





15. Reitzeng, Sattel, — 16. hemmen, verhindern in dem was fie thun will, 

17, Drden, ads Glauben. — 18. knieet. — 19. zu Ende. Nun folgt bie - 
ſechete Aventur 
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halten hat, die Hochzeit mit dielem. Gepraͤnge ſechs Wochen mb einen 
Tag lang gefeiert:mird. . Siderat wird noch ferner im Ehriftenihume un: 
terrichtet und lebt fehr glüdlich mit. ihrem. Gatten. Anterheffen brütet 
ihr wilder Vater Nache und «6 bietet: fich ‚ihm mac. einiget Zeit eine 
herrliche Gelegenheit dar, dieſelbe auszuüben. . Ein wilder Jäger, Namens 
Delle, hat zwei junge Ungeheuer. gefunden, bie er in das Land der Lom- 
barden bringen und dort groß ziehen will. Der Heidenkönig, fendet ihn 
nun mit vielen Geſchenken zu feiner Tochter und läſſt feinem Schwieger⸗ 
ſohne fagen, er wolle ſich kaufen laſſen. Die beiden Würme giebt der 
Jäger für ein Abrahemſche krot“ und einen „helffant“ aus; Erſtere 
ſoll, wenn ſie wächſt, einen koſtbaren Stein bringen. Auf Otnits Befehl 
erzieht Velle die Ungeheuer in einer Höhle unweit Trient, von wo aus 
ſie, als ſie erwachſen ſind, das ganze Land sehen und. enduch den 
edlen Otnit toödten?e. ' | FR 


e. (Hug⸗ und) Woifdietrich 


‚Dies Gedicht iſt mit Otnit zufammenhangend; wie and) die Ge: 
fchichte Otnits darin weiter ausgeführt wird. Die Handfchriften bezies 
"ben fich ſchon auf ein’ früheres: Werk, wie bet: andern Gedichten... ©o: 
wohl die Heidelberger (fonft vatifanifche) ale die Wiener und, Straßburger 
Handſchriften find, einzelne. Stellen ausgenommen, ungedruckt. Aus der 
Handſchrift der Stiftsbibliothek zu Dehringen (font als zu Hohenlohe, 
Ingelfingen angegeben) hat neuerlich Oechsle ein Bruchſtück (Hugdietrichs 
Brautfahrt und Hochzeit. Oehringen u. Stuttgart. 1834, 8.) heraus 
gegeben und ſetzt die Handſchrift in den Anfang des Töten Jahrhunderts, 
gleichzeitig der des Otnit in Mones Ausgabe. Die Umarbeitung des 
Kaspar von der Roen (Ende Sec. 15.7 ift ſchon weſentlich verſchieden, 
die des Heldenbuchs (1509) ſtimmt im Anfang der Erzählung noch 
mit den Handſchriften. Aus dem Heldenbuch (nach der Ausg. v. 1560) 
findet ſich ein Auszug in Leifings Leben und Nachlaſs, Herausgegeben 
von 8. E. Leſſing (und. Fülleborn) Th. IH. Berl. 1795. S. 49 figd. 
Dir ‚gen zuerſt die Darſtellung aus der Dehringer Handſchrift. 


2. Den Tod Dtnits erzählt das gieh > ai näher, fondern weif auf PR 
Dietrich pin, 


ir 
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4. —E Velar ſebet um. Bomein. u ‚a 
Im gloſter zu. Dagmutt war ein Buch gefunden und- dem Bicchet 


von Ehchſtett gefendet, welcher es in das Frauenkloſter zu Walparg 


brachte, von wo aus es viel geſungen und geſagt ward. — In Conſtan 
tinopel erwuchs ein junger König, :reich, bieder und gewaltig, er hieß 


Hugditherich. Sein Vater König Antzius hatte ihn ſerbend der Hut 


Herzogs Bechtung von Meran übergeben, - welcher ihn. zwolf Jahr erzog. 
Da wollte er ſich verheirathen und hörte. von, der ſchoͤnen Hiltehurg, 


Tochter Königs Walgunt zu Salned und ſeiner Gemahlinn Liebgart, 


zugleich aber, daß der Vaͤter einen Eid geſchworen, ſte nimmer! einem 
Manne zu geben, le auf‘ einem hohen Thurm hinter zwei hohen’ Mauern 
und drei tiefen Gräben von “einem Wächter und einem Tpirhüter wohl 
befchloffen halte. Hugdietrich beſchließt weibliche Arbeiten aufs kunſt⸗ 
bollfte zu fernen, zieht ſich dann Frauenfleider an und zieht mit großem 


Gefolge unter Bechtungs Geleit nach Salneck. Hier giebt er ſich für 


eine Königinn Hiltegunt aus, Hugdiethrichs Schweſter, welcher ſie ver⸗ 
trieben habe, weil ſie nicht - einen Heiden heirathen wolle. Walgunt 
nimmt ſie auf, obſchon die Königinn Liebgart Verdacht hat. Hugdiethe⸗ 
rich zeichnet ſich durch vortreffliche Arbeiten, Nähereien und Stickereien 
mit Greifen, Adlern, Lindwürmen, Löwen und’ Ebern aus und ale er dem 
König Walgunt eine Föftliche Haube aus gefponnenem Golde gewürkt 
giebt und Walgunt die Künſtlerinn belohnen will, bittet er nur darum die 
ſchöne junge Koniginn zu ſehen. Dies wird ihm gewährt und nun bit: 
tet auch Hilteburg den Vater die kunſtreiche Königinn ihr zur Lehrerinn 
mit auf den Thurm zu geben, was dieſer mit. Freuden thut. Näch zwölf 


Wochen entdeckt ſich Hugdiethrich, ſchwort der ſchönen Hilteburg Liebe 


und Treue und lebt nun als Gatte mit ihr ſechs und dreißig Wochen 
und ein ganz Jaͤhr. Als nun aber Hilteburg Mutter werden ſoll, zieht 


Hugdiethrich unter großen Verſprechungen den Wächter in ſein Geheim⸗ | 


niſs und geht von Bechtung abgeholt unter dern Vorwande König, Hg: 
bietherich habe der Schweſter verziehen, nad Eonftantinopel zurüd. 
Hilteburg, welche dein Gatten beim Scheiden ein „clainhait“ ein golden 


fingerlein zum Andenfen gegeben,‘ blieb in großem Kummer zupüd. Als 


fie eines Sohnes geneſen war und_das Kind dem Wächter gegeben 
wurde, es taufen ' au Yaffen, kam die Mütter auf den Thurm, da legten 
fie das Kindlein in der Angſt ‚in den a wo es bis an der Abend 
ſchlifß. Da aber kam ein Woif on 


Er nam das kindlen bey der wat in den munt, 
‚Er trug. es zu dem wald zu der ſelben ſunt 


Gegen ainem hoen berg, der was inhen hole. ee 


4 
NS 
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und warf e6 feinen Jungen vor, bie aber noch blind waren und faugten 
und fo dem Kinde nichts thaten. Erſt fpät. am Abend ging Die alte Kö— 
niginn vom Thurm und als der Wächter das Kind holen wollte, fand ers 
nicht mehr, ſagte aber am andern Morgen, ber Königian a habe es 
‚getauft und zu einer Amme gebraht. 
"165. Des morges wolt ber konig, ſahen, als er vor pflag; 
Do fo! er, wo der wolff vor ainer hag lag. 
Do wart dos gejeg off den wolf gelon, 
660. Sie jagten ein gen dem wald, do er den’ ſchaden het geton, 


166. Gegen ainem hoen berg, der was innen hol, 
Der alten waren tzwen, als ich euch beichaiden fol. 
Do was nymant fo Fune, der dor.ein wolt gon. 
664, De fprach der konig MWalgunt: „ich muß die wolff hon.“ 


167. Nitter und knecht muften jere graben 
Vnd vor dem berg michel” arbait haben, 

- "Bis man die wolff recht do erfadh | 
668. Bud die alten zwen in dem loch erſach (erſtach) 


168. Nyon die alten zwen do waren gelegen tot, 
.. „Bin nein-floff? ein jeger knecht, her fur er fie bot; 
Do hetten fie vier jung, ir mochten nit me gefein. 
672.Do er erauß wolt fchaiden, do waint das kindelein. 


169. Er trug es an das licht, fihauben* ers begant*, 

Er fahe mit feinen augen nie kint ſo woneſam. 

„Sawb (Scham), von Salneck fonig Balgunt! Ä 
616. Ich hon funden den erlichen fimt. 


170. Scham, konig reich? wie ain (?) kindelein, 
Ich glaib, das in der melt dhain* fchonerß mag gefein. 4 
. Gie gingen jn das hole vnd fuchten auch das weip”, 

680. Ob die wolf heiten genomen jren leip. 

1741. Do mon der frawen jun dem berg nit fant,.. 

Bor, des konigs augen man das Find vff baut. 

Sie fahen al wol, das es erſt was geborn, 
684.,Du muft mich ymer rewen, foltu fein verloren. “ 


172. Was fol fein oder werden das muß auch gefcheen; 
' Nun mag man bifer wunder an bem Tonig wol fpehen. 





1. fah. — 2. gro — 3 fehlüipfte, feifen, ſloff. — 4. ſchauben, ſchauwen, 
beſchauen. — 5. Ic: began. — 6. fein, — 7. des Kinbee Mutter, 











Hdutrlca Seevccabt. av LARR HE: HER 
Gin; nettenligh upe..in. dor zu hetzwang ehe A Any 
688. Sa er das beſte gemant vmb dag. kint a er DE sy 


173, Er. wolt es nyman offen, ex nam es Bi: Am a“ arm: 
„Wie follen frolich gen Song fan“. vr. . org 
Nitter vnd knecht ers do nit beuilt®; 

692. Sie furten gen Salneck das kint vnd auch das wilt. 


174. Sie kamen herlich uff den hof gerietten, 

Sie wurden: wol enpfarigen nach rieterfüchen fleten. - - :. "4 

Der fonig nam das Fint an den arm vnd ging fün die konigin fan. 
696. „Scham, fchone fraw! ich kint gefunden bon, 


175. Das Heften die wilden wolf in’ den berg getragen. J | | 
Wie fie es ‚herauf‘ gewonnen, begund er je jagen. rl 
. Wir ſahen all wol, das es erſt wart gepom; u Br 
700. Es muſt mich hmer rewen, ſolt es ſein alſo verlorn. 'ẽ.g 
Nun "wurde das Kind wohl gepflegt und einer: Amme here 
dreimal wöchentlich ließ es ſich der König bringen. Die, alte Königin! 
erzählte der Tochter von dem Kinde, da ſchoſs es diefer ins Herz. Der. 
Wächter muffte ihr geftehen, was aus ihrem Kinde geworden, tröftete fe 
aber in ihrem Schmerz mit der Hoffnung, daß das gefunderie Kind’ das! 
ihrige ſei. Sie bat hierauf die Mutter fie das Kind fehen zu Taffen 
und erfannte an einem rothen Kreuzlein zwifchen "den Schultern, es fet 
ihr Sohn. Jaetzt .entdedt fie der Mutter ihr Verhältnis und Lieb? 
gart bringt es nun auch dem Könige ſo bei, daß dieſer nad) Bernehmunkg 
des Wächters in die Heirath willige und da er doch der Tochter Peiner 
Mann gegeben habe, fondern „fle felber gemannet hat“, ſich feines Eibes 
ledig erklärt. Jetzt wird das Kind getauft und Molfdietrich genannt, 
ihm aud) edle Pathen erwählt. Darauf geht eine Geſandſchaft an’ Hug 
dietrich ab, welcher höchft erfreut Über die frohen achrichten nach Salner 


zieht, wo er freudig empfangen wird. 
Ka ii 5% . Pe 7—3. SEE 


" Do fiir man jm zu weip die frawen wolgetan rn 4 
Lant und burg’ macht man jm vndertan, Er 
Hugdietherich dem aufferwelten many 

. Nach je" baiber tot fott # es fiir aigen han. .. J 


Nach einer großen Hochzeit ging Hugdietherich mit der Gemahlin 
bon Köwig Walgunt begleitet nach Eonfiantinopel zurück, wo fie in Pracht 
8. Sefehlt, übergibt, Tonteen nimmg 6, {ii | | - : en " * 


/ 
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408 Beier eithain! Mon AERO AIEO: Han 


md Herrlichkeit lebten. Die Abnigim geiodun Ho Iwei Sohne, Boge 
und Waßmut, welche alle drei ritterſich erzogen werden.“ " 


So weit das von Dechele herausgegebene Benchnue weiches eben 
von der Darfiellung bei Roen Ban elweichend if. ot 


’ 
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bb. Wolfdietrih nad) Kaspar v d. Noen. (Erde Sec. 15.), 
| ı (CE ». b. Hagen und Primiffere Srbenbad) u 


Zu Kenfloutiuopel Herrfcht ein mächtiger. König, Hugedietrih ge⸗ 
nannt, bet eine ſehr ſchoͤne a und mit ihr drei Söhne hat. Vor der 
Geburt des dritten Kindes ift der König genöthigt in den Krieg zu zie 
ben und übergiebt indeffen, auf deu Rath feines, Schwagers, Puntung, 
Weib und Kinder der Aufficht eines feiner Diener, Sabin genannt. 
Sahin, von Liebe zur ſchoͤnen Königinn entbronnt, huhlt um. ihre Gnnft, 
fie. weiſt jedoch mit Beftimmtheit alle feine Anträge zurüd. Binnen 
Jahresfriſt wird fie Mutter von einem Sohne, den fie in den Wald zu 
‚einem Einfichler trägt und taufen löfft. Diefer giebt ihr ein Hemd für 
das. Kind, Fraft deffen ihm, wenn er damit befleidet iſt, jeder Stich, 
eben fo Feuers und Waſſers Gewalt nichts fchaden Kann. Auch verheißt 
er, es folle jedes Jahr eines Mannes Stärke befommen und ſich felbft 
eine reiche Königinn und. ein Königreich erwerben. — - Bald kommt Hugo: 
dietrich von feinem Zuge wieder heim; man ‚bringt ihm das veugeborne 
Kindlein, über welches er große Freude bezeigt. Der Knahe wächſt heran 
und befommt eine fo außergewöhnliche Stärfe, daß ſich alle Leute dar 
über eutfegen und meinen, man mülfe No tödfen; deun er ſtehe mit dem 
Teufel im Bündniſs. Der König, den diefe Rede verdrießt, befragt 

Sabin deshalb, welcher, um ſich an die Königinn zu rächen, verſichert: 
er habe felbft gefehen, wie der Teufel ihr das Kind übergeben; doch er 
mahnt er den König gegen feine Gemahlinn von diefer Ausfage zu 
ſchweigen, indem er. fürchtet, feine fruhere Schuld möge daun wohl gar 
ans Licht Fommen. Hugodietrich befchließt, das. Kindlein umbringen zu 
laffen und wählt, auf Sabins Anrathen, den Puntung zum Bollfireder 
des Mordes. Sabin hofft dadurch den König, falls ihm die That etwa 
“ fpäter leid würde, mit feinem Schwager zu entzweien. Puntung firäubt 
fih anfangs eine fo ungerechte That zu vollbringen, entichließt fich aber 
endlich doch dazu, da der König droht, ihn im Weigerungsfalle mit-Frau 
und Kinderh aufhängen zu laſſen. Er empfängt an einem Abende das 
Kind aus der Hand feines Vaters und trägt ed in den Wald. Dart 
füglt er Erbarmen mit feiner zarten Jugend und befchließt, es nicht zu 
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or ee Woiſdierrich Cum 158}: 1 
töten. Er vringt Die Nacht mit dem’ ide fm Walde zu; es komnen 
Wolfe und andre reißende Thiere, die aber dem Knaben kein Leid zu⸗ 
fügen, weshalb‘ Yuntung ihm den Namen Woffdietrih deilegt. Am an 
dern Morgen bringt er das Kind zu einem Jäger, der es fir das’ 
feinige ausgeben fol, und ehrt nach Sonftantinopel zurüd. Die Könis 
ginn hat unterdeſſen beim Erwachen ſogleich ihr Kind vermiſſt. 
Verdacht fät alsbald auf ihren Gemähl und fie beſchuldigt ihn der Er⸗ 
mordung feines Sohnes, die er jedoch hartnäckig Teugnet, indem er fagt, 
der Teufel, der das Kind gebracht, wirde es wohl wieder zu ſich der 
nommen haben. Als die Königinn ſich aber hiermit: nicht beruhigen will 
wendet er fih an Sabin, um Rath von ihm. zu erlangen. Diefer ſucht 
nun den König davon zu Überzeugen, daß Puntung, indem er das Kind 
getöbtet, ein großes Unrecht gethan habe und obgleich Hugodietrichs Ges 
wiſſen ſich anfangs dagegen’ ſträubt einen Dann zu beſchuldigen, dee 
doch nur feinen Willen vollzogen; fo beſchließt er doch zuletzt, den Mrd 
feines Kindes an Puntung zu rächen. Puntung wird in einen Kerken 
geworfen und foll gerichtet werden. Die Königinn, welche feſt an feine . 
Unſchuld glaubt, bittet ihren Gemahl, ihren Bruder‘ zuvor noch beſuchen 
zu Dürfen. Puntung ſagt ihr, daß das Kind noch am Leben fei und 
giebt ihr einen Brief, den fie aber niemand foll leſen laſſen. Daͤrauf 
wird er vor Gericht geführt, wo er ſich einen Mann ausbittet, aber da 
66 der König werboten, Leinen für fich findet. Da eilt fein: Schwager, 
der König Paldrian mit Heeresmacht zu feiner Hülfe herbei und fordert, 
der König und Sabin, follen mit ihm kämpfen. Beide, ihrer Schuld bes _ 
wuſſt, wollen die Ausforderung nicht annehmen, und der König weiß 
fein anderes Ausfunftsmittel als Puntung freizufprechen. Ein Kaplan 
berfieft nun mit lauter Stimme den Brief, den Puntung der Königinn 
gegeben, aus welchem den Umſtehenden der .mahre zufanmenhang der 
Sache Mar wird. Sabin ſoll num fterben, bittet aber Pintung ſtehene 
lich um ſein Leben und verſpricht fortzugehen 
„zu allem das ich hab 
nichſt den mein weib genumen 

| vnd in mein hant ein ſtab.“ 
&o wird ihm auf Puntungs Fürbitte das Leben geſchenkt, doch mufs er 
das Land verlaſſen. Puntung gebt um den jungen Wolfdietrich zu fu: 
Gen und, beingt ihn zu feinen Eltern zueüd. Puntung fol “ihn mit feis 
nen ſechszehn Kindern erziehen, welche ex fchon alle an Länge übertrifft. — 
Einige Zeit nachher flirbt der König; Sabin kommt und bewirbt fi 
um die Gunft der Königinn, welche fie ihm, Puntungs Warnungen un 
eingeden?, gewährt... Der Berräther giebt bei den Brüdern Des Wolfe 
dieteich vor, Diefer fei ein unrechtmäßiges Mind und bewegt fie, ihn mit 
feiner Mutter zu verfioßen. Puntung nimmt beide in feinem Land auf, 
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d der jnnge, Weifbietrich verfpeicht der Mukter zu beffen vnd röſtet 
ch, um fein verlernes Exrbtheil.wieder zu gewinnen. . Puntung, der ihn 
feines zarten Alters wegen nur ungern ziehen läfft, giebt ihm feine 
fechszcehn Kinder zu Dienfimannen‘ und zu „jedem taufend Ritter mit 
Sturmgewand; auch will er nicht daheim bleiben und fo rüden fie mit 
dem Heere in Griechenland ein. Obgleich Wolfdietrich ‚tapfer kämpft . 
und dem Feinde großen Schaden zufügt, fo find Doch auch ſechs Söhne 
Yuntungs gefallen, über welche Wolfdieteich fchmerzlich weint. und Pun⸗ 
tung fein Saupt darbietet. Nun fürchten fie der größern. Anzahl zuletzt 
weichen zu müflen und ziehn fich deshalb auf Puntungs Schloß Lippart 
zurück. Nicht lange darauf ericheint Gabin mit einem ungeheuren Heere, 


° Dach liege er fünf Jahr vor. der Burg, ohne Diefelbe erobern zu können. 


Wolfdietrich befchließt, um fein Reich wieder zu erlangen, die Hülfe des 
Kaiſers Ortney (Dtnit)*) in Anſpruch zu nehmen. Die Mutter giebt 
ihm beim Abſchied das Hemd, worin er getauft iſt und das ihn vor 


Fexuer, Wafler und Waffen fhüsen fol. Alle Elagen  fehr über fein 


Scheiden. Wolfdietrich ſchwoͤrt Puntungs nicht zu vergeffen und zieht 
ducch das feindliche Heer auf den Weg nad) der Lombardei, Unterwes 
ges hat er manche Abentheuer und trifft auch auf ein fcheußfich Weib, 
die om ihrem Leibe eine dide rauche Haut hatte und ihn zur Che bes 
gebrte, wovor er zurück fhridt. Sie aber zieht den „rauden palck“ 
ab.**) und erfcheint nun in ausgezeichneter Schönheit, daß es ihm das 
höchfte Glück zu fein fcheint, fie zur Gattin zu nehmen, Er bat aber 
geſchworen feine zur Ehe zu nehmen, big er feine Dienfimannen errettct 
habe. — Da flärkt fie ihn mit einer Wurzel und läſſt ihn ziehen. — 


Nach andern Abentheuern kommt er nad) Garta. Dort angekommen 


findet er die Kaiſerinn in tiefer Trauer um ihren Gemahl, „den die un⸗ 
einen Würme hingetragen haben, Wolfdietrih macht fih anheiſchig 
die Unthiere zu bezwingen ‚und zieht aus um fie aufzuſuchen. Schon 
untermweges ſieht er die DVerwüftung des Landes durch die Würme. 





*) Nach dem Heltenbuche und wohl auch nach den Handfchriften wird erzählt, 


daß Dtmit ſchon früher in feinem übermuth von Hugdietrich verlangt habe, 

ihm fein Land zu verzinfen, aber Wolfdietrich ihm ſchnöde antworten aM. 

Darauf nad) bes Vaters Tod känpft MWolfbietrih mit Omit und befiegt ihn, 

worauf ſich beide verföhnen, und Omit als er gegen die Würme ziehe, für 
‚ den Fall, baf er fierben follte, der Gemahlinn Wolfdietrich als ben wilrbigs 
Men Gatten vorfchlägt. 

“) Im eldenbuche feige fie, die rauhe Elſe, in einen Brunnen und kommt 
wunderfhön Heraus, Heißt danu Sigeminne und wird Welfbietrichs Gattin. 
Später raubt fie im. ein m Reſe— welchen er erlegt und i eracticl, doch ſtirbt 
ſie bald. 
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nr Molfbieteihs Kampf. 
u 2.0 (Beibmbuch S. 44.) : 
21.80 kom er auf ein beide, 225. Noch ſchliff er auf dem ſchilde, 
pey einer fleinen want; fein ros tet pei im flann; 
die nacht kom ym zu leide, kom aber? der würm wilde, | 
Ihlaffen er do gant!, das ros lieffs aber? an: 
pis an des tages fcheine; der wurm dem ros aureiffe 
der würm ging aus nach ſpeis; fein leib und fchones fel, 

“do ruft auß hollem Reine das von ym ran der ſchweiſſe 
ein tzwerglein alt vnd greißß; vnd wurd von plut fo het. 
222.68 fchrei: „wach degen here! 26. Das ros ben wurm tet ſchwachen, 
du manſt mich grojfer not; treib in verr in den than*; 
der würm kumpt dir ſchwere Woulffdieterich tet ermachen, 

vnd pringt dir iechen dodt, ond fach fein ros do an: 
ald er Drtnei bie tete, „das ich das ne verſliffe! 
dem gab er dodtes pus: du haft geliden not; 
fein weib gro® iamer het, wanẽ got ond auch bein hilffe, 
zu Garta weinen mus.“ -» fo. wer ich leider tobt. 

223. Der wurm den heren fchmedte*, 227, Ich ſich vnd das der wurm 
vnd eilt nach ym gin holtz zwar‘ iſt geweſſen hie; 
vnd er ſein ſnabel reckte; tu piſt in hertem ſturm 
des heren ros was ſtoltz, im vor geſtanden He.” 
end reis do ab fein. zaume, er legt ym an den zaume, 
nd lief Den wurm da an, er fpürt des wurm(es) gand, 
den wurm es gar Fäume er mas fein Prappen”? mit fpanne: 
treib von dem heren dan. - - bie warn wol ellen, land. 

MM. Das ros trat mit den fuffen, 228. Das daucht in ungefelle, . 
den heren, er wachen folt: . er fprach: „was fol das wefin? 
do ſliff er alfo fuffen, der teufel aus der helle 
das er nit wachen wolt. mocht nit vor die genefn, 
Das tzwergk laut ſchreyen tete: heſtu mich bie eroffen®, 
„wach, Degen! jein ıft zeit; fchlaffent in dem than, 
funft nymant den wurm beftete wer folt mir den erloffen® 
in allen landen weit.“ zu Krichen mein elf dinfhnan? . 





“. 


1. begann. — 2. roch. — 3, wiederum. — 4. weit in den Wald. — 5. außer, 
ehne. — 6. wahrlich, gewiß. — 7. KRrappem vielleicht bie Krümummgen, bie 
Spuren des Gamges bes Wurmes, — 8. eröfen:. erichöpfen, ansichäpfen, hier 
überhaupt erwürgen, — 9. eridfen. 


229. Die ligen mir gefangen 


231. Der alt was nit dar inen, 


' 


fo gar in herter not. “ 
er het, gar gros nerlangen, . 
nach dem wurm ſucht er deot! ws 
bo reit er aber fere 

zu einer fleinen want; 

ab ſas der edel here, 

fein ros er veſte pant, 


230. Ein loch ging in dem perge, 
wol als ein fladeltor‘*, 


das was den wir herberge; 
Wolfdieterich ftund do vor, 


vnd fprach: „wirt, piſtu dinnen, 


fo folt du aus her ganz 
fol dich der gaft. gewinen, 
fo folt mic, willig pfian? 2.“ 


funff iunge warn ym loch, 
Wolffdieterich fie an grinen; 
er reit von danen Doch 
wider in das gefilge“?, 

do fant er einen ſturm', 


3. 


473 Zweiter Zeitraum: 'Syen 1150-1300: $. 29.0 


Dir wurm tet her fchleichen, 
hürnein was ym fein dach; 


das per tet aüf im weichen, 


zu manchem ſtück es pradı. 
Dietrich ſas ab zu hande, 
vnd zoch ſein gutes ſwert; 
ſein gut ros er do pande, 
er vaſt des wurm(e)s gert. 


234. Durch groſſe ſleg ſo ſwere 


ſein ſwert zu ſtucken ſprangk. 


vor groſſem ſchrecken, der here 


ſchir zu der erden ſanck: 
„mein got, nun muß ich erben! 
thu mir felb pei ſtan, 

ſünſt müſſen auch verderben 

zu Krichen mein eilf dinſtman.“ 


235. Wolſdieterich nam behende 


das gehültzt? ſampt dem knopf, 


vbond warf mit peiden henden 


das was em Teb“° fo wilde, 


das ander was der wurm. 


232. Wolffdieterich furt yn ſchilde 


ein lebens von golt fo rot, 
dar vmb fo ſprach er milde: 
„ich hilf dir, leb, aus not.“ 
Molfdrieterich voft fein fpere, 
ond reit den wurm an; 

das müt den wurm nit fere, 
doch lies ex feuren firan*®. 





eb Gefilde? — 14. er traf anf einen Kampf. — 15. Line. — 


236. 


ben wurm an den kopf. 
des tet der wurm in haffen, 
vnd tet fo zornig wern, 

tet in in zagel‘* faffen, . 
ond Hub in auf von ern‘®; 


Det in Ten iungen hehm tragen: 
der leb wolt heiffen dem bern; 
der wurm in pey dem Fragen 
begreif, Eunt ſich nit wern: 
alfo trug ers all tzwene 


vber flein und vber mos, 


Wolffdieterich wünfcht zu gene, 


fur Das unfellig ros®°, 


10. ſchnell, alsbald. — 11. Scheunenthor. — 12. befiehn. — 13, Gefilge? 


16. ob ſtralen? 


17. Gefäß am Schwerdt. — 18: Zagel, Schweif, umfchlang ihn mit dem 
Eqweif. — 18. Exben. — 230. wirnfcht.zu gehen, für dies unſclige Roſen 


E (am 100 2.2: 18 


—E eb weat.'er gen zote, bdo lieſſons den furfhen. ligen, 
fein freud gm gar verſchwant; wan fie all fchlaffent: wurn; 


mit dein der wurm drote das merdt der Degen gmeite*®, 
was pei der fleinen want; ‚: und auf, vber iren dand, 
er trug ie in dam ſchwantze wol dreier claffter weite 
wol tzweintzigk claffder hoch, er von den iungen ſpranck 


vnd het den leben! * gantze 
auch pracht hin fur. das loch. 242. Hin zu des pergaß gfelle; 
er ſchaut ſie alſo leis, 


28. Den legt er. für die iungen, was do ſchin alſo heile; 
die vertzerten ſeinen leib. do wass die prun Orneise⸗ 
der wurm het geſchwungen, auf hubs der. Degen werte, 
Motffdieterich ligen pleib; und trugs her aus an tag, 
bie fingen wolten peiffen, - die gantzen prün ond fchwerte: 


do. was fein prum fiechlein"", das. haubt ym̃ helm(e) lag 
ſie teten ſich ſaugens fleiſſen W 
zwiſchen den ringen ein. 2243. Er tet das ſchon begraben; 
Ortneis prunn legt er an, 
239. Sein hemd in das do werte, er tet vmb Ortnei haben 


er kunt mit werden wun, gros leit, angſt er gewan, 

und auch den furſtenn ertzerte, den ‚helm er auf pande, . 

wo fie ſuchten ein punt, die hoſſen er an tzoch, 

fein · hemd das lag ym eben verſucht das ſwert zu hande 
tzwiſchen der arun ſtechlein. an dem perg ſo hoch: 
auf Liparten het yms geben Ä 

die liebe muter fein. 244. Zwen ſchleg er do teie, | 

\ ſchlug durch die flein gar fchie, 
AO. Sie kunten fein nit greinen, . das man geladen. hete 

wie faft fie lagen. drauf; ... guter fuder bir; _ | 

fie teten eins andern beginen, die edel cling Roffe . 
pad. wurffe den furften auf,. .  - beflund fo hertiglich; u 
das er tet mangen valle, er ſprach: „ich mich woll ioſſe 
des kom er hart in not, hin fur ab tzzeit an dich.“ u 


das pm fein prünn erhalle, - 
‚und oft lag fill vür todt. 249. Wolfpbieteich die: würm fane, 
oo: - die fchliffen alle fant, J 
Al. Do ſis ſo lang. getriben. er ſprach: „ir müſt bſtane 
das fie ie ſterck verlurn, wan ir geſchlaffent hant; 





31. ſahlem. — 9. frendige, herrliche, — 23. Omit in feiner ſchönen Kr 
Äung war vom Wurme eben fo feinen ungen gebracht und vom ihnen getöd⸗ 
ft worden, . . . \ . FR ER 


174 
ih wil euch genifſen loffe?*, 
das ir mich habt getragen.” 


Zweiter Jeitrauin. Wen 450-1300. $. 29.3, 


bie warm ind hoch auchprungen, 


gift, plutzeo oil aus in fles; 
des alten wurmes zagel, 


“er gab-dem alten ein ſtoſſe 
mit dem fiwert auf fein kragn, er ſprang manck perg vnd tall, 
| vnd tet, ſam ſchlug der hagel: 
246. Das es tet laut erhallen; gros hitz vonn warmen quali. 
; ber wurm fo hoch auf fprand, 
der wurm am nider fallen -- 
in gant und gar betfchlarit*®, 
vnd auch fein ploſſes ſwerte: 
im wurm er kumer leid, 
pis ſich der degen werte 
aus dem wurme) ſneidz 


249. Des leid Woiffdieterid; ‚note, 
doch nam es pald ein ent; 
"Die würm lagen: dote. 
er ſneid in aus’ behent, 
den funf haubten, die zungen. 
in den pergk er ſich Hub, 
Ortneis gepein, des frumen, i 
947. N. Sneib ym auf-feln vauch chen, er vuter die erden geub. 
wan er was ſonſt hurnein, 
und tet do aus ym vallen; 
des leid der wurm peinz - 
das haubt er gen ab fehltige, 
vnd auch den iungen fein. 
ein folcher iamer ſich hube, 
das ſloch der degen rein: — 


.250, Die fein, bie er ab ſchluge 
vom perg mit ſeym ſchwert do, 
die ſelbn aufs graben truge, 
vnd merckt das grab alſo. 
er fand ein fingerleine 
pei-Ormeiß gepen, 
Das Yet ein fein fo feine; 
248. Die zehel⸗ fie ab Keteungen, Pprach: „muft mein zeuge fein.“ 
die gift ynd hoch auf ſchos; BE Bee —— 


‘ 
‘ ‘ ı 


Auf feinem Zuge nach Garda hatte er zuerſt ein großes Abentheuer 


mit einem unreinen Heiden Saretzein mit Namen auf einer mächtigen 
Burg. Die Tochter des Heiden begehtte ihn zum Gatten, er 'aber ſei⸗ 
ner Dienfimannen eingeben? verfchmähte: fie. Da muffte er mil den 
Heiden mit Meffern werfen und tödtete ihn, als aber die Tochter durch 
Zauberei ihn zuruchieft und mit einem großen See die Burg umgeben 
“hatte, ergriff er fie und nahm fie auf fein Pferd. Da zauberte fie eine 
gläferne Brüde, worauf fie ritten, 'entfchläpfte ihm dann als Elfter, die 


Brüde zerbrach, drei Tage ſchwamm er, dann muffte er durch einen bren: 


nenden Wald. Drauf fiel‘ er in einen tiefen Schlaf. Göttinnen brach» 
ten ihn in einen Berg und pflegten ihn, als, er auch fie verichmähte zau⸗ 


berten ſie ihn auf drei Tage mit ſeinem Pferde in eine goldne Büchſe. 





sell j 


24. laffen. — 25. verfchlang, bedeckte. — 26. Blutes. weten 


[> 


gig und Slentſoa An 13. “975 
Go, nach andern Aentheuern, die er nur mit äroßer Mühe und Roth 


befteht, Fehrt er nach Garda zu Otnei's Gemahlinn zurüd, die eken Hoc» 


zeit mit einem Nitter Vordeck häft, welcher vorgegeben hat, er habe die 
Drachen erlegt. Wolfdietrich Täfit fi) unerkannt einen Trunf reichen und 
wirft den Ning des Otnit in den Becher. Die Königenn, dadürch aufs 
merkfam gemacht, befragt Wolfdietrich um feinen Namen. Er giebt ſich 
zu erfennen und zeigt ald Wahrzeichen, dafs er es fei, der die Drachen 
befiegt habe, die. Zungen vor: Der falfche Bräutigam wird enthauptet 
und Woffdietrich feiert feine Verbindung mit der Königinn Doch ver: 
gifft er feiner getreuen Dienſtmannen nicht. In Griechenland angekom⸗ 
men erfährt er des treuen Puntungs Tod, der ihn in tiefe Trauer ver- 
feßt und deffen Zunge aus feinem Grabe zu ihm redet und ihm feine 
gefangenen Kinder empfiehlt. Als Wolfdietrich nach Garda zurüdfonmt 
haben die Zwerge feine Gemahlinn entführt, welche er erft aufjuchen und 
von den Zwergen- erfampfen muß. Run zieht er mit fechezig tauſend 
Mann nach Griechenland und zerbricht Conſtantinopel. Seine beiden 
Brüder werben mit eifernen. Ringen an vinander beſchmiedet und Sebin 
muf6 feine Verrätherei mit dem Leben büßen. 
Er wird gefchleift, gerädert und verbrannt 

und hertzog Puntungs kinde Ä : 

‚ die zechen trew dienſtman u a 

daß, Krichiſch lant geſchwinde 

macht er in unterthan. 

Wolfdietrich lebt nun noch zwölf Jahr mit: feiner Gemahlinn zufam- 
men, dann begiebt er fih, um feine Sünden abzubüßen, in ein Klofter, 
wo er nach männlichen Widerſtande gegen die Verſuchungen der Teufel 
bald ſtirbt. Auch die Königinn überlebt ihn nicht lange; ein goldner 
Sarg umſchließt ihre, Wolſdietrichs und Otnits Gebeine. 


— — — 


B. Fabelkreis Karls des Großen, ſeiner Ahnen und Helden. 


1. Flos und Blankflos. ($.. 31.1) 


Dies Gedicht gehört hierher, weil Flos und Blankflos für die 


‚ Großeltern Karls des Großen von mütterlicher Seite gelten, fonft ſcheint 


es dem Stoffe nad) weſtgothiſchen Urfprungs zu fein. Der Dichter des⸗ 


ſelben heißt Konrad Ftede und lebt im Anfange des 1Jten Jahrhun⸗ 
derts. Er war ein Freund Rudolfs v. Montfort, der ſeiner im Alexam 
der und Wilhelm v. Orleans lobend erwaͤhnt. ‘Er tagt ſelvſt, daß er im‘ 
ſer Gedicht nachgebichtet: 2 


% 
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y Es ‚hat. Nuprecht von Orbent 
Gedichtet in Welſchen on 
Mit rimen (und) ungevelichen, 
Das ich in Tüſchen willen han. 
dvandſchriſten finden ſich in Berlin aus Sudermanns Bibliothek, ab 
gedrudt, obſchon nachläſſig, in der Mulierſchen Sammlung Bd. I. 
(7885. B.). . Eine “andre Handſchrift früher im Vatikan iſt in Heidel⸗ 
berg. Dieſe enthält auch den in der Berliner Handfchrift fehlenden 
Schluſs. — Eine neue kritiſche Aufgabe iſt von Lachmann zu erwarten. — 
Eine fürzeve Bearbeitung in niederdeutfcher Mundart nad) einer Helm: 
— dendſcheit ſ. in Bruns altplattdeutfchen Gedichten. Berlin, 


‚F . 


Inhalt und Beifpiele. 


= Mach einer didaktiſchen Einleitung erzähft der Dichter, wie zur ſho 
nen m Beöhlingsgeit in einem reizenden Baumgarten eine Gefellfhaft ‚von 
Nittern und Frauen zuſammen gefommen: fei. Als das 'Gefpräch ich auf 
die Minne gelenkt; habe ‚eines Füniges dochter von kartage“ 
als Beifpiel, daß «6 treuer Liebe doch zuleßt gelinge, die Mähr „von 
flore vnd Blantſcheflur“ erzählt, deren: Zoqhter „Brehte mit dem 


füfle“ geweſen. 

Von der Berhten als man ſaget 
Und von Bippine 
Got durch die gnode ſine er 
Lie Parlen werden 'geboren. I 

Den er darzli hette erkoren 

Das er gewaltecliche 

Berihtet römfche riche. 





BVenix, ein König von heibnifchen Landen, Hispanien hieß fein Reich, 
fendete ein großes Heer über das Meer die Ehriften zu bekämpfen. Diefe 
wurden in ihrem Lande überfallen, Alles mit Raub und Brand verheert 
und mit großer Beute auch eine fchöne Ehriftinn fortgeführt, welche, 
nachdem ihr Mann ſchon früher geſtorben war, auch ihren Vater, den 
Grafen von Kerlingen, in der Schlacht verloren hatte. Die ſchöne Ge⸗ 
fangene wurde darauf der Königinn von Spanien als Sklavinn überge⸗ 
ben, von dieſer aber ſehr freundlich empfangen, und da die Königinn ſelbſt 
dem chriſtlichen Glauben ſi ch zuneigte wurde die Chriſtinn ihr bald eine 
liehe Freundinn. Nach. einiger Zeit wurden beide Frauen an demjelben 
Tage Mütter. Das Kind der Wöniginn, ein Sohn, wird Flore genannt 


— 
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das der Gheikhir, wire Leiter, erhielt in der Taufe den, Namen‘ Blant⸗ 
ſcheflur· "Die Kinder; vomEiner Annie‘ geſäugt, wachſen zuſammen auf, 
genießen dieſelbe uns und faſſen eine ſo innige Eich, vo f e: ganz 


nei ſnd. Der: * 


Bo bei Siebe der Kinder Fiore und —ER | 


we b> 


sh: 


Gandſchrift . S. 85). 


Koch der Liebe: die: fir hatten 
Vernement wie: fy daten 

Wanne fu. ju-fchülen foltent gon 
So hettent ſu nöte. verlon? 

So fu worent uffedem wege 

In wunmeclichen feoiden .pflege . 
So under kuſtent fu: fich duſent ftunt? 
Do ven. wart in fchiere kunt 
Was ſu!: von myhunen vernamen 
Soſu heime kamen 

So gingent die zarten 
In einen ſchönen boumgarten 
Der was hübſch vnd wit 
Darynne hüte zu aller zit 
Flore vnd fine Amye*® | 
Die vogel uff dem zwige r 
Darzu flunt do von arafe 
Gewachſſen ein fehöner wafe 
Mit blumen wol bededet 

Vnd mit bohmen uberfiedet 
- Not beune grüne wiß 
Do was der Finde Imyß? 
Bereit allen tag degelich 
Die gefpielen frowetent fih 





Wanne fü darynne ſehſſente 
So fu danne gaſſen 


Alſo vil fo ſu.geluſte 


Flore blantfcheflur kuſte 
Bil harte dugentlich 
Vnd ſprach ſo mynneclich 


Guode frowe kungin 


Wie kummet ed, das uwer mynne 
Mir tegenliche. ift fo nuwe 
Ich gibe uch myne truwe 

Das ir mir verre* licher fint 
Denne das eynige Eint 

Sinre muter möge fin 


7 Mas folf der werben frowen mn 


Wanne des Tide ich ungemach-. 
Blantſcheflur do wider ſprach 


- Nu flore ſüſſer Ange - : n. 
Joh mynne Sch uch zu glicher wis 


Bnd weis got nah? mere 


. Rach? wundert mic ſere 


Was mir ſie? und wo von 
Ich folk ein Fint fin vngewon 


- 7" Solichs Fumbers als ich trage - 


Bon uwern fchulden alle tage 


) Aus dei Berliner Handfehrift ms. germ. fol. 18. Aus Subermanns 
Bibliothek: Mon Florens vnd Wlanchefluren. Iſt auf Franſöſiſche ſprach 

verteütſchet. 308 ©. In 61 Cap. getheilt. Das Gedicht iſt geendet, nur am 
‚ Eyilogue, fehlt, ei. ıc was bie Bit, Haudſchrift Bi. DEF 


— — 


1. ——e— ni gern,. BR — 2 onen — 3 ak. - 


I. weil. —35. "Wat: der werthen Frauen meins begegnet, darüber" feie ich Unge⸗ 


mach. —:6. Many. ande, Anwe Beliebter, Geliebte, — 7: lies: noch, ſo ch ſchr 
ft, — 8. was mir fel, woher es leunme. Ich ſollte uff > no nt 


\ 
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So gingent fü nach dem ymbeſſe Schöne griffelin non golde 
Zu ſchüle und zu fehle “ Su hette der Lunig alſo Heide 


Geheilſet und by bunden ‚Das. er. in.zu mynnen 
Mynne ond froide was fanden? 3 Sollich cleinotter hies gewynnen 
Sie worent befaugen Vntze das er, fu gewerte | 
Mit ſtarcker mynne bangen Wes Ir Jetweders gerte. 


Als dem Könige die Nachricht von ihrer innigen Liebe zu Ohren | 
kommt, entbrennt fein Zorn und er läfft die Königinn zu, fich entbieten 
um mit ihe zu bevathen mas zu thun fei. Er will fogleich Blantfcheflur 
-  enthaupten laſſen, damit das edle Blut feines Sohnes ſich gewiſs nicht 
mit dem der Ehriftenfelapinn vermifche: Die Königin fallt ihm vor, wie | 
ein folcher Mord ihm zur größften Unehre gereichen würde und schlägt 
. vor die Kinder lieber zu trennen. los fol zu dem Ende nad Mantua 
zur Zürftinn Sibylle, einer Schwefter feiner Mutter, geſendet werden 


unter. dem Vorwande, daß, da fein bisheriger Lehrer Frank geworden, er 
dort die. Schule befuchen müffe; dort will man ihn denn mit piefen lieb: 


müffe, fängt Zlore bitter an zu Flagen über, die Trennung von feiner Ges 





9. fies: ftunde. — 10. ſpynnen. Im Authochdeutſchen rn Spunne: Bruſt, 
hier wohl das Saugen. Sein Kuſs iſt ihr eine größere Wonne als den Kindern 


das Trinken von ber Mutterbruſt. — 11. hies I. hiels: halſete. — 12. iſt dm 


kel: man harrte ihrer nicht zu Haufe? — 13. fanden? geſendet? — 14. entwi⸗ 


chen: nachftehen, nachgeben, bier: fern fein, nur erwartet man flatt: Jetweders: 


feiner von beiden. — 15. fprofstn. — 16. Buoß: das s Arifpären eines Scha⸗ 
bens, hörte ihre Sorge auf — 17. Beſchäfftigung. 1. 


Allezit vnd alle. fhulber . -: ZJetwebers Due glichen 
Mir iſt ein kus von uwerne mande Dem aAndern ·wolte nid: 
Aiſo fenffte vnd akjo. füfle. 2. ‚ah ſun zetunde Hatten; - » :: 
Sp ich niemer tag geleben müfe Ru vernemen wie. fü: beakenkr.. 
Vnd ift myn merer wynnen Das ſu die zit vertriben 
Danne den kinden fie das ſpynnen:? An ie döfelin fu, ſchriben 
‚Bon finet müter brufte | Don den blümen wie ſuſprungent! 
Mit dem Worte fu in kuſt VWVon den fogeln wie fu fungen 
Vnd Hiest: in darzü Bon myiynnen. vil und anders niht 
Dis was fpate vnd frfi Douon wos gar Zr: gediht 
Se beider gewonheit : Bon mynnen was In.forgn bh!‘ 
Das hies in lip und leit Bon myanen fo was Ir vnmuß 
Dne das hie heime harten!:? Der flid. was in gemeine: . | 
Er sing In den garten Ir döfelin waren: ven beiffenbeine 


fichen Gefpielinnen umgeben und ihn fo Blantfcheflur vergeffen machen. — | 
Als der König feinem Sohne anfündigt, daß er nah Mantua ziehn 





Bies a le Wh Ai. , 0 


fpiehinw, mb: efkiht: darauf / fie. Tuit ſich zu mehren. Div · Dater antisor- 
tet darauf; Blantſcheflur müſſe zur Pflege iheer Franken: Mutter zurück⸗ 
Heiben, fie folle item aber in zwei Wochen: oder noch: frühen nachgeſchickt 
werben. Flore kehrt darauf: zu Blantfcheflue zurück und ſobald or fie er· 
ni fintt‘ er ſimmlos zu Boden. Hıftig erſchrocken ſucht fie ihn ins Les 

——— und dringt dann in ihn, iht zu erzaͤhlen was Am 
begegnet fei. Sie ſelbſt Hi während ber Nacht von einem böfen Träume 
geängfiet worben, in welchem fie ein Zaubenpaar gefehn, das durch einen 
Habicht. verfeigt: endlich - getrennt worden iſt. love deutet Ihr dieſen 
Traum, indem er: ihe feines Vaters Befehl mittheilt. Sie geräth über 
denfelben ganz außer fich und ſinkt ohnmächtig in ten Schoß: ihres Ges 
liebten. Als fle wieder zu fich gekommen iR, will fie jeden Troſt ber 
ſchmähend ſich erſtechen, was Flore jeboch verhindert. Er verſpricht ihr 
darauf. aufs Heiligſte, daß er ihrer nie vergeſſon ‚wolle -und ‚beruhigt ſie 
dadurch in etwas. ie vertanfcheun nun noch ihre, Griffelin⸗ and Ve 
fieht ihn dann unter vielen heißen Thränen abreiſen. j 

Tore wird in Mantua „von dem Herzogen Guraſſe“ fehr Mu 
ih empfangen und man thut alle6 mögliche zu feinen" Erheiterung‘, 
bleibt jedech traurig und in ſich gekehrt und fängt endlich, da —* 
flur ihm nicht nachgeſendet wird, laut zu Plagen-an und nad) feiner 


Blantfheflur zu’ verlangen. Das wird feinem Bater gemeldet, der nun | 


im höchften -Zorne ſogleich Blantichefluren Wbten wi, welche beten in 
großer Traurigkeit gelebt: hatte: : | 
Hertze weinen clagete fu fi ſich nd 
Die fhöne magt vnd jr mE —°— — .. 
Meht in einer. burtel duben wiß U 
Die furbaß geſellen nit enkuſet 
Obe ſu den erſten verluſet 
Su fluget vnd figet eine 00 Zu 
Ufo det die maget reine. u) 
Der Königinn gelingt es noch einmal ben Zorn des Rinige zu be⸗ 
— 2* indem ſie ihn dahin ſtimmt die Jungfrau in ein fernes Sand 
hin zu verfaufen an Kaufleute aus Babilonie. ' 


Blantfgeftu wird für große Koſtbarkeiten vertäuft. 





(Hnbferift. ©. 89). = 354. u“ 
Ds fante er f.oß zu der. porte Die er wol wuße one’ nam 
Byy burgern zwein Zu kouffe liſtis vnd fig | 
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Mie nomraſu veb zmenkeinhertmdän en verkouffte ed · Yard gemiget 
BVnd dricg· pin: prninbe® > "Bien fouffinten: ein Dep ı 3 : . 
1.00 äh ‚son: Irme lande Er was in durch ſine ture . a Adap 


MHunbert: harte mol gemaht ·· Wenne er vier: marg goldes, mag 
Vnd hundert fehe mentel wol: Spare Darzu alfo ick uch ſagen mag 
Due Died: morent Yermalgn : MDas werg. was alſo ſpehn · 
„Die niht :beifen. ——— Bub beffer. dan In kein man 
n Vnd zweentig blhate gũt see 
u Rehte: rot alfa ‚ein -blüt..:. -- ::.; go man Daran. —* woͤhte 
m nd: zwantzig zendelet ?/ Dane wunder das man #6 
Maeiſterlich wol gemalt!  . . . ahte 
Vnd zwentzig hebych? worneelich . Bidet höhe danme: ‚bp golt 
8wölffe mufetent®. ſih .Wanne du zalen. niht enſolt 
Pferdt ond; Roß hundert. : . Das yht beſſers wetde Dame #6 — 
Vnd einen kopffꝰ Das mich hundert Alter muſſewende fi: ni u 
Des in das mere durer kat!°... : ‚os der, napff. vnd das Kit! s 
MHanne dem! t: pfeller vnde bie wen In mahte fulgan;eiu: fuyt. 
Wer im, zu vernemende gert . ... Mit fo greſſera Aiſſe 
Wie er ſogroges ſchates wert Vnd Heite one ‚ptärsoiffe” ? 
‚Bud alfo twe were u .. . Mantges. fchönes bilde - 
Der verneme.bife:mere :. :.- ;.... Weide zam und, wilde: - 
Wanne es nach ſie verhalnt® - - Daran mit liſten!e erhabeu 
Er wart zu rome verſtolen | Nu, horent was daran flunt er⸗ 
Eyme kunige hies Zeſaaa = graben 
In hatte maniger fin? a. war Mit fe. kauen fonnen 


Wol behalten unge an se 8 Meigertichen wien vnd ynnen 


i 
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23. pryſande beißt. fonft Gefänit ;- j —* Gier; off Überhaupt Preis, 
Kaufgeltz 200 Mark und 30 Pfund, Bold oder; Silber gemeint. — 3. Pfelle: 
foßbarg feibne Zeuge ſ. Patzifal. — 4. blygt bligut blialdns altframz. bliaut 
eine Art Kleid. Es kommen hlialdas canabinus hanfener (Canavas) und fusta- 
, neus baummollener vor: bier ſcheint es ein rothes, purpurnes Kleid, ſonſt auch 
koſtbares Seidenzeug. — 5. Zendal: auch ein ſeidener Stoff, wohl ein leichterer, 
noch jet: Zindeltaft. — 6. geſtickt. — 7. Habicht, Falke. — 8. mauſeten ſich. 
"So komm im Imwain; müzerhabee por, Sie waren baum zur. Jagd beſonders 
beauchbar. — 9. Kugel⸗ ober ‚halbfngelförmiges anf einem Fuß fiehendes Zrint- 

gefäß, wie wir auch noch Taffenfopf fagen. — 10. für höher im Preife Hält. — 
11. anfite ‚wohhiftchrkeit fein. — 12., wenn... nad wabelangtäug:: — 
13. fit? , dA, taau: Merth. Roffbazteit, Herrlichkeit. — 14. Aunfizeih afxheitetc· — 
, 18. Man erwartet: nicht, es ift fein Wunder. — 16, der Derkel, der fich an 
einem Gelenke, einer Charniere bewegt. — 17. yttewiſſe, itewiz: Vorwurf, Strafe, 
Schmach (ite- wider, re-), ohne yttewiſſe: untadelhaft. A: Amnlkrıın „t 
’ q * N . 
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FE BE ee. DB 


Tan mohte daran wel ſchöwen ⸗⸗ VWud mels:fubie ſchaffte Irdiken: © 
Erhaben drige ſchöne frame ·Vund wie ſu ſchuſſend vnd ſtachen 
Mit schönen! ſyenne .7 Vnd wie fu die figgube Jageten 
Es worent drige⸗ gethnne ···VBnd wie ſu die boſen verzageten* 
Juns ⸗dnd palas: 2.21 7) Yanhi ee fardide entwichenn 
Berus: Diet dirte / wass Von ſlegen. vnd von ſtichen 22 
Wie ſypargddem batten " - Gelogamtche die doten: 
Das ein appfel Yen iſu hatten Mit exſen⸗ ſero: —— an, 
Ir einre gebe? vnder In «51 Bd wie man bis. furbaß ig. 
Das duhte fu ein güt gewin Vnd Achilles heetor flüg 
Velicher das mürhe gemeet „u: .; Dndapariß · Aha. . ;.7: 
Wanne die weye laheg wert ....:Qnd wie Duph helenen Tr un 
Se hattet bien 1 > FRTESOREEN >, Wangranas, den. Lip verloß. 

Dougn gehiegen fh, ug 1 DD, ak wurdent — 
Juno ee... Bud, ® wie,,Dig kriechen gelte... .. 
dallas apiger® Ad, MÄR. nt Wie ſigt vom aſgee veüez 
Venus die gittinne⸗ En 1 iur 16 3 072 FETT FE . Mit liften, gewynnen a LE} :333 PER 
Helenan ‚bie. kinighnue m .., Bie,femmeljches®? en ı r A 
Die. hette pariß holder ..: .. . Wie das furg die, Kat brand 
Vnd gap den appfel von Sole Vnd wig ‚Die kriechen zu lanbe 
Vf dig gedingde vereint, ‚ Harte, fröliche?® ..... 


An dem apffel flunt doby . Wie Tröhe Ing. erhermyelche 
Wie pariß den ‚Frieihen an FE Zerlürat und ſchadehafft· ur 
Die kungin heienam . -... :- -. Dis mas. mit folicher. Mißerſchafft 
Do mennelaus ‚was vnderwegen,  Ergraben alſo finder. .. . 
Die er. fu fürte In ſinre pflegen”? Wie liſtig ein. man,were ... - ..; 
Rie die kriechen mit here 3 werg aneſeche rein. 
Au tröpe-fürent ‚pber- mere 1... ;.:.Namlicher? er wol Sehe: .. -- ;. 
Vnd wie von berfelben, — Das die obenture lebet 4 
Trohe ouch beſeſſen wart : Die an dem nappfe ſwebet 
Do ſach man wie. fu atense + Das werg was ſo clore 3 
1 


Vnd wie groffe crafft fie haten Das er feite fur wore 
Vnd wie fu do zu ſturme viften.. Ein man.der Tröye nie geſach 


Dad wie A lahen und Reiten 5. Meg. das doug geffhach „14 2 


m Bi: et 





En, 2 j 12 

19, derhlegen fie wetteifernd. — .. 90, Werſtand — at. eb, — 2, auf die 
berfprochme,, ausbedungene Liebſchaft: —, 33.1 Pflege,. hier: in fün Haus⸗— 

M. welche Thaten ſie verrichteten. — 25. verzagen als trans. zur Berzagtheit + 
bringen, die böſen: die feigen, Gegentheil von biderbe und frum. — 26, Streit 
aͤne! — 97; allgenieinis?— 28:36 fühle rein Verbum. — 2. vamentlich · im 
igentlichen Sinne des Worts: er würde würftich fagen. - + ι 


18 Zweiter Zeitraum. "en 1180-1300. $. %9.a. 
23. Dir warm tet ber fchleichen, 


229. Die Higen mir gefangen 
fo gar in herter not.” 
er bet, gar gros nerlangen, . 


hürnein was ym fein dach; 


: dat fper tet aüf im weichen, 


nach dem wurm ſucht er droft®;” 


bo reit er aber fere 
zu einer fleinen want; 
ab ſas der edel here, 
fein ros er vefte pant, 


230. Ein loch ging in dem perge, 
wol als ein fladeltor" *, 
das was den würm herberge; 
‚Wolfdieterich fund do vor, 
vnd fprach: „wirt, piſtu Dinnen, 
fo folt du aus her gan; 
fol dich der gaſt gewinen, 
ſo folt mich willig pſtane ⸗.“ 


231. Der alt was nit dar inen, 
funff iunge warn ym loch, 
Wolffdieterich fie an grinen; 

er reit von damen doc) 
wider in das gefilge“?, 

. do fant er einen furm!®, 
das was em feb:* fo wilde, 
das ander was der wurm. 


2332. MWolffdieterich furt yn ſchilde 
ein leben! von golt fo rot, 
dar vmb fo fprach er milde: 
„ich hilf dir, leb, aus not.” 
Wolfdrieterich vaſt fein fpere, 
vnd reit den wurm an; 

\ das müt den wurm nit fere, 
doch lied er feuren ſtrane. 


zu manchem ftüd es prad). 
Dietrich) ſas ab zu hande, 
vnd zoch fein gutes (wert; 
ſein gut ros er do pande, 
er vaſt des wurm(e)s gert. 


234. Durch groffe fleg fo ſwere 


ſein ſwert zu ſtucken ſprangk. 


dvor groſſem ſchrecken, der here 


ſchir zu der erden ſanck: 
„mein got, nun muß ich ſterben! 
thu mir ſelb pei ſtan, 

ſünſt müſſen auch verderben 

zu Krichen mein eilf dinſtman.“ 


935. MWolfdieterich nam behende 


das gehültzt? fampt dem Enopf, 


ond warf mif peiden henden 


236. 


den wurm an den fopf. 

des tet dee wurm in haſſen, 
und tet fo zornig wern, 

bet in in zagel'* faffen, . 
ond Hub in auf von ern“®; 


Det in fein iungen heym tragen. 
der leb wolt helffen dem bern; 
der wurm in pey dem fragen 
begreif, kunt ſich nit wern: 
alfo trug ers al tzwene 


vber flein und vber moß, 


Wolffdieterich wünfcht zu gene, 


fur das onfellig ros?0. 


10, ſchnell, alsbald. — 11. Scheunenthor. — 12. beftehn. — 13. Gefilge ? 
ob Gefilde? — 14. er traf auf einen Kampf. — 15. Eine. — 16. ob firklen? 


17. Gefaß am Schwedt. — 18. Zagel, Echweif, umfchlang ihn mit dem 


Schweif. — 18, Erben. — 30. wisfcht zu gehen, für Dies wafegt ve 








—RX —8* regt er gen gete, 
fein freüd pm gar verſchwant; 
mit dein der wurm drote 
was pei der fieinen want; 
er txug is in Dem ſchwantze 
: woh.tmweintigt claffder bed, 


und bet den leben! * gantze 


sol (um 15003. 1 
. do. tiefens. den. ſurſu gen, 


won. fie all ſchlaffent wurn; 
das merckt ber degen gmeite*", 


ſtund auf, ober iren band, 


wol dreier claffter weite 
er von den dungen fprand, -. 


auch pracht hin fur das loch. 22. Hin zu des perges gel; 


238. Den iegt er für bie kungen, 
Die verherten feinen leib.. 
‚ der wurm het gefchrwungen, 
Motffdieterich ligen pleib; 
Die tungen wolten peiſſen, 
do. was fein prum fiechlein"", 
fie teten fich ſaugens reiten 
geilen: den vidgen .ein: 


239. Sein heud in das do werte, | 


er Eunt nit werden munf, 
vnd audy den furſtenn errerte, 
wo fie ſuchten ein punk,. : 
fein Jemd: das log nm eben 
‚gwichen der arun ſtechlein · 
auf Liparten het yms geben 
die liebe muter ſein. 


240. Sie kunten ſein nit gwinen, 
wie faſt fie lagen. drauf; 
fe ‚teten eins andern beginen, 
vnd wurffe den furſten auf, 
das er tet mangen valle, 
des fon er hart in not, 
das ym fein prünn erhalle, 
‚und oft lag fill vür todt. 


241. Ds fis ſo lang getriben, 
das fie ie ſtere verlurn, 





er ſchaut ſie alſo leis, 


was do ſchin alſo belle; 


do mass die. prun Drneis*?’ 
auf hubs der. Degen merke, 
und trugs her aus an tag, 
die gantzen prün ond fchwerte: 
das haubt ym helm(e) lag 


243. Er tet das ſchon begraben; 


Drtneis prunn legt er an, 


ee tet vmb Ortnei haben . 


m. 


gros leit, angfl er gewan, 

den ‚heim er auf pande, 

die hoffen er an God, . 
verfucht das ſwert zu hande 

an dem perg fo hoch: 


Ed 


4 Zwen ſchleg er do tete, . 


fchlug durch die flein gar fchir, 


das man geladen. hete 


guter fuder bir; 


| die edel cling Roſſe 


. beſtund fo hertiglich; 


er ſprach: „ ich mich woll 


hin fur al tzeit an dich.“ 


245. Wolfdietti) die. würm fane, ' 


die fchliffen alle fant,. 
‚er ſprach: „ir müſt bſtane, 
wan ir geſchlaffent hant; | 


a. ſahlern. 9, frendige, herrliche. — 98. Dtnit m feiner ſchönen Kr 
flung war vom Wurme eben fo feinen Sue gebracht und von ihnen ar 


tet worben. 


174. 
ich wil euch genifen loffet*, 
das ir mich habt getragen.“ 
err gab dem alten ein ſtoſſe 
mit dem fſwert auf fein kragn, 


2416. Das es tet laut erhallen; 
» der murm fo body auf fprand, 
ber wurm am nider fallen 
in gantz vnd gar verfchlant*®, 
und auch fein ploffes fwerte: 
"im wurm er kumer feld, ' 
pis fich der Degen werte -- 
J aus dem wurm(e) ſneid; | 


i 


947. 7. Sneib ym auf ſein vaäuch⸗ ofen, 


warn er was fonft hurnein, 
und tet do aus pm vallen; 
des leid der wurm peinz - 
das haubt er gen ab ſchluge, 
vnd auch den iungen fein. 
ein folcher iamer fich hube, 


u 


Zweiter Zeitraum. Wen 850-1300. $. 20.3. 

Die warm ind hoch auchfpeungen, 

gift, pluges il aus in flos; 
des alten wurmes zagel, 


er ſprang manck perg vnd tall, 
vnd tet, ſam ſchläg der hagel: 
gros hitz vonn warmen quall. 


249. Des leid Woifddieterich note, 


doch nam es pald ein ent; 


die würm lagen dote. 


er ſneid in aus’ behent, 

den funf haubten, die zumgen. 
in den pergk er fih: Hub, 
Ortneis gepein, des frumen, 


er vnter die erden grub. 


250. Die ſtein, die er ab ſchluge 


vom perg mit ſeym ſchwert do, 


die ſelbn aufs graben truge, 


und, merckt das grab alſo 
er fand ein fingerleine 


pei Ortneis gepein, RK 
Das het ein flein fo feine; 
each: „muft mein zeuge fein.“ 


das ſloch der degen rein: 


248. Die zegeln fi ſie ab ſh wungen, 
die gift ynd höch auf ſchos; 


Auf feinem Zuge nach Garda hatte er zuerft ein großes Abentheuer 
mit einem unreinen Heiden Saretzein mit Namen auf einer mächtigen 
Burg. Die Tochter des Heiden begehrte ihn zum Gatten, er 'aber ſei⸗ 
ner Dienfimannen eingeden® verfchmähte fi. Da muſſte er mit den 
Heiden mit Meffern werfen und tödtete ihn, als aber die Tochter durch 


Zauberei ihn zurüchielt und mit einem großen See die Burg umgeben | 


“hatte, ergriff er fie und nahm fie auf fein Pferd. Da zauberte fie eine 
gläferne Brüde, worauf fie ritten, 'entfchlüpfte ihm dann als Elfter, Die 
Brüde zerbrach, drei Tage ſchwamm er, dann muffte er durch einen brens 
nenden Wald. 
ten ihn in einen Berg und pflegten ihn, als, er auch ſie verſchmähte jan: 


berten fie ihn auf brei Tage mit feinem Pferde ü in eine goldne Buchſe. 





una 


24. laffen. — 35, verfchlang, bedeckt. — 26. Blutes. BEL E 


Drauf fiel’ er in einen tiefen Schlaf. Göttinnen brachs | 








- 


So, nach andern Abentheuern, die er nur mit großer Mühe und Noth 


befteht, ehrt er nach Garda zu Otneis Gemahlinn zurüd, Vie eten Hoch⸗ 


zeit mit einem Nitter Vordeck hält, welcher vorgegeben hat, er habe die 
Drachen erlegt. Molfdietrich läfſt fi unerfannt einen Trunf reichen und 
wirft den Ring des Otnit in den Becher. Die Königinn, dadürch aufs 
merkfam gemacht, befragt Wolfdietrich um feinen Namen. Er giebt fich 
zu erfennen und geigt als Wahrzeichen, dafs er es fei, der die Drachen 
befiegt habe, die Zungen vor Det fülfche Bräutigam wird enthauptet 
und Wotfdietriähy feiert feine Verbindung mit der Königinn' Doch vers 
gifft er feiner getreuen Dienſtmannen nicht. In Griechenland’ angekom⸗ 


men erfährt er des treuen Puntungs Zod, der ihn in tiefe Trauer ver · 


ſetzt und deſſen Zunge aus ſeinem Grabe zu ihm redet und itim feine 
gefangenen Kinder empfiehlt. Als Wolfdietrich nach Garda zurückkommt 
haben die Zwerge ſeine Gemahlinn entführt, welche er erſt aufſuchen und 


von den Zwergen erkampfen muß. Nun zieht er mit ſechszig tauſend 


Mann nach Sriechenland und zerbricht. Conſtantinopel. Seine beiden 
Brüder werben mit eiſernen Ningen an einander aeiämiedet und, Sebi 
mufs ſeine Verrätherei mit dem, Leben büßen, - 
Ä . Er wird gefchleift, gerädert und verbrannt W 
und hertzog Puntungs kinde Be 
‚ die zechen trew dienfiman .. aa 
daß, Krichiſch lant geſchwinde 
macht er in unterthan. 

Wolfdietrich lebt nun noch zwölf Jahr mit: feiner Gemahlinn zuſam⸗ 
men, dann begiebt er ſich, um ſeine Sünden abzubüßen, in ein Kloſter, 
wo er nad) männlichem Widerſtande gegen die Verſuchungen der Teufel 
bald ſtirbt. Auch die Königinn überlebt ihn nicht lange; ein goldner 
Sarg umfchließt ihre, Wolſdietrichs und Otnits Gebeine. 


” ⸗ 


B. Fabelkreis Karls des Gtoßen, feiner Ahnen und sm. 


“ — 


1 Flos und Blankflos. ($. 31. 1). 


“Dies Gedicht gehört hierher, weil Flos und Blankflos für die: 
Großeltern Karls des Großen ‘von’ mütterlicher Seite gelten, ſonſt ſcheint 
es dem Stoffe nach weſtgothiſchen Urſprungs zu fein. Der Dichter deb⸗ 
ſelben heißt Konrad Flecke und lebt im Anfange des 1Iten Jahrhun⸗ 


derts. Er war ein Freund Rudolfs v. Montfort, der ſeiner im Alexun⸗ 


der und! Wilhelm v. Orleans lobend erwähnt. Er ſagt vet, daß er un 
fer Gedicht nachgebichtet: Dt 


TE un Shankod AnfeSeen 13. 2978 


} 
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Es hat Nuprecht von Orbent 
u. Gedichtet in Welfchen 
Mit rimen (und) ungenelichen, 
Das ich in Tüſchen willen han. 
dandſchriften finden ſich in Berlin aus Sudermanns Bibliothet, ab⸗ 
gebrudt, obſchon nachläſſig, in der Müllerſchen Sammlung, Bd. I. 
(7885. B.). Eine “andre Handfcheift früher im Vatikan ift in Heidel: 
berg. Diefe enthält auch den in der Berliner Handfcrift fehlenden 
Schluſs. — Eine neue kritiſche Aufgabe iſt von Lachmann zu erwarten. — 
Eine kürzere Bearbeitung in niederdeutſcher Mundart nach einer Helm: 
ftädtfchen Handſchrift ſ. in Bruns altplattbeutichen Gedichten. Berlin, 
1798. 8. 


Inhalt und Beiſpiele. 


‚Mad einer bibattifchen Einleitung erzählt der Dichter, wie zue fchö- 
nen: m Feöhlingegeit in einem reisenden Baumgarten eine Geſellſchaft - von 
Nittern und Frauen zufammen gefommen fei. Als das Gefpräch ich auf 
die Minne gelenkt, habe ‚eines Füniges dochter von kartage“ 
ale Beifpiel, daß es treuer Liebe doch zuleßt gelinge, die-Mähr „von 
flore vnd Blantfſcheflur⸗ erzählt, deren Tochter „Brehte mit bem 
füfle” ‚gewefen. | 

- Bon der Berhten ale man ſaget 

Und von Bippine 

Got durch die gnode ſine 

Lie karlen werden geboren. 

Den er darzlı hette erforen 

"Das er geraltecliche 
Berihtet römfche riche. 


t,- 





Venix, ein König von heidnifchen Landen, Hispanien hieß fein Reich, 
fendete ein großes Heer über das Meer die Ehriften zu bekämpfen. Diefe 
wurden in ihrem Lande überfallen, Alles mit Raub und Brand verheert 
und mit großer Beute auch eine fchöne Ehriftinn fortgeführt, welche, 
nachdem ihre Mann ſchon früher geſtorben war, auch ihren Vater, den 
Grafen von Kerlingen, in der Schlacht verloren hatte. Die ſchöne Ges 
fangene wurde darauf der Königinn von Spanien ale Sklavinn überge: 
ben, von, dieſer aber fehr freundlich empfangen, und da die Königinn felbft 
dem cheiftlichen Glauben ſich zuneigte wurde die Chriftinn ihr bald eine 
liehe Freundiun. Nach einiger Zeit wurden beide Frauen an demfelben 
Tage Mütter. Das Kind der Königinn, ein Sohn, wird Zlore genannt 








if 8: und Blaucſwa. unfo ee BB: Ä 177: 


dat der Chriſtinn, wire Teihter,, erhielt in der Taufe den: Namen’ Blant⸗ 
ſcheflur. "Die Kinder, vowı Einer. Anmie geſäugt, wachfen zuſammen auf, 
genießen dieſelbe Groithung und faſſen eine ſo innige eich, daß ſi ie san 
unzertrenulich — F we 
Bon bei Siebe der Kinder Fiore und —R 
Gandſchrift S. 85). _ 


Ka der Bietet die füt hatten - Wanne fu darynne ſahſſent 


Vernement ivie:.fy daten So fu danne 'gaffen 
Barine- fu..ju-fchülen foltent gon Alſo vil fo ſu gefufte 
So hettent .fu- nöte. verkon“ Flore blantfcheflur Fufte 
So fi worent uffedem wege Dil harte dugentlich 


In wunneelicher froiden .pflege . Vnd fprach .fo: mynneclich 

So vnder kuſtent fir ſich duſent ſtunt? Gnode frowe kungin 

Do von. wart in ſchiere kunt Wie kummet es, das uwer mynne 
Was ſu von mynnen vernamen Mir tegenliche iſt ſo nuwe 

So ſu heime kamen Ich gibe uch myne truwe 


mn 


So gingent die zutn  . Das ir mir. verre* lieber ſint 
Sn einen ſchoͤnen boumgarten Denne das eynige Eint 

Der was hübſch und wit Sirnre muter möge fin 

Darpine hüte zu aller zit Mas fols der werden frowen myn 
Flore und fine Amyee - - "Wanne des lide ich -ungemach- 
Die vogel uff dem zwige Blantſcheflur do wider ſprach 
Darzu ſtunt do von graſe Mru flore ſüſſer Amyses 
Gewachſſen ein ſchoͤner wafe Joh imynne Ich uch zu glicher wie 
Mit blumen wol bedecket Vnd weis got nach? mere 
Vnd mit boymen uberſtedet MNach? wundert mic, ſere 
Not brune grüne wiß | Was mir fi ve® und wo bon 

Do was der Binde Img? "> Sch folk ein Fint fin ungemen - 
Veteit allen tag degelich - " Splichs Pumbers als ich frage - 
Die gefpielen frowetent fih - : Bon umern fchulden alle tage 





*) Aus der Berliner Handſchrift me: germ, fol. 18. Aus Sudermanng 
Bibliothek: Won Florens und Wlanchefluren. Iſt auf Franföfifche fprach 
‚sertelitfchet. 308 ©. in 61. Gap. ‚getheilt. Das Gedicht if geendet, ı nur am 
kpilogis fehlt einiges ꝛc. was bie Bere Hendſchritt ergänzꝛt. 

— — on oo. 
4. nethgebesngen, nl zern, Anteriſen. — 2 canſendmal — 3. abi, nn 
4. weit. —: 15. Waqg Ber- werten Frauen meins begegnet, darüber leide ich Unge⸗ 
mach. —: 6. Many. unbe. Ampe Beliehter, Geliebte, — 7! lies: noch, » "eg rot 
ft, — 8. was mir fei, woher esr-fonme: .. Ich. ſollie u.:fi.f. > ER 
12 
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% 
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Aa vnd alle Ihe Jetweders De glichen 

‚Mir iſt ein kus von uwerm mande Dem andern · wolte —** 

Alſo ſenffte vnd alſo ſüſſe ‚Wat fuzetunde hatieainn 

So ich niemer tag geleben müffe Nu vernemen wie ſu daten 

Vnd iſt myn merer wynnen Das ſu die zit vertriben 
Danne den Finden fie das ſpynnente ‚An ir döfelin fu, ſchriben 

‚Bon finer müter beufle 5 Don den bfümen wiefu'fprungen! ' 

Mit dem Worte fu in kuſte Von den fogeln wie fu jungen 

Vnd Hiestr in dal Bon miyimen. vil vnd anders niht 

Dis was fpate vnd frü Douon was gar Ir gediht 

Ir beider gewonheiit Von mynnen was In ſorgn bußt 

Das hies in lip und li Bon miynnen fo was Je panwß‘' 

Dne das ‚die heime harten!:? Der flis was in gemeine- 

Er sing In den garten Ir döfelin waren von helffenbeine 


So gingent fu nach dem ymbeſſe Schöne griffelin don golde 
Zu ſchüle vnd zu fehle a Su bette der kunig alſo holde 


Geheilfet und by handen ‚Des. er in.zu mhmmen :..' 
Mynne und froide was fanden‘? Sollich cleinotter hies gerohnnen 
Sie worent befangen Vntze das er. fu gewwerte 

Mit Harder mynne bangen Wes Ir Jetweders gerte. 


Als dem Könige bie Nachricht von ihrer innigen Liebe zu Ohren 
kommt, entbrennt ſein Zorn und er läſſt die Königinn zu ſich entbieten 
um mit ihr zu berathen was zu thun ſei. Er will ſogleich Blantſcheflur 


enthaupten laſſen, damit das edle Blut ſeines Sohnes ſich gewiſs nicht 


mit. dem der Chriſtenſelavinn vermiſche. Die Königinw eilt Ihm vor, wie 
ein folcher Mord ihm zur größften Unehre gereichen würde und fchlägt 


. vor die Kinder lieber zu trennen. los fol zu dem Ende nah Mantua 


zur Fürftinn Sibylle, einer Schwerter feiner Mutter, geſendet werden 
unter. dem Vorwande, daß, da fein bisheriger Lehrer Franf geworden, er 
dort die. Schule befuchen müffe; dort will man ihn denn mit vielen lieb: 
lichen Geipielinnen umgeben und ihn fo Blantfcheflur vergeflen machen. — 
Als der König feinem Sohne anfündigt, daß er nah Mantua ziehn 
müffe, fängt Flore bitter an zu klagen über die Trennung von feiner Ge 





9. lies: ſtunde. — 10. ſpynnen. Im Althochbeutfchen heißt Spunne: Bruſt, 
hier wohl das Sangen. Sein Kuſs iſt ihr eine größere Wonne als den Kindern 
das Trinfen von der Mutterbeuft. — 11. hies I. hiels: halſete. — 12. iſt dm: 
fel: man harrte ihrer nicht zu Haufe? — 13. fanden? gefendert — 14. entwi⸗ 
hen: nachſtehen, nachgeben, bier: fern fein, nur erwartet man flatt: Jetweders: 
feiner von beiden. — 15. fprofstn. — 16. Buoß: das duſſhermm eine⸗ Scha⸗ 
bens, hörte ihre Sorge auf — 17. Beiihäfftigung. - 








Bioe Rd antie Anke AH. MD 


fpiehletw. un: beſteht darauf: fie. mit ich. zu neben. Die Mater antinor- 
tet daran; Blantſcheflur muſſe zur Pflege iheer Franken: Mutter zurück⸗ 
bleiben, fie ſolle ihn aber im zwei Wochen oder noch: frühen: nachgeſchickt 
werben. - Flore kehrt darauf zu Blantſcheflur zurück und ſobald or ſie er⸗· 
blict finkt er ſtenlos zu Boden. Heftig erſchedcken ſucht fie Abe: ih6 Le⸗ 
ben zuruckzubringen und bringe dann in :ihn, ihr zu erzählen was Ihm 
begegnet fei. Sie felbft iſt während der Nacht von einem böfen Traume 
geängftet worden, in welchem fie ein Zaubenpaar geſehn, das durch einen 
Habicht. verfeigt endlich "getrennt worden iſt. love bestes ihr dieſen 
Traum, indem er: ihe feines Baters Befehl mittheilt. Sie geräth über 
denfelben ganz außer fich und ſinkt ohnmächtig ‚in ten Schoß: ihres Ge 
liebten. Als ſie wieder zu fich gekommen iR, wii fie jeden: Troſt bers 
ſchmähend füch erſtechen, was Flore jedoch verhindert. Er verſpricht ihr 
darauf aufs Heiligſte, daß er ihrer nie vergeſſon wolle und beruhigt fie 
dadurch in etwas. Sie vertaufchen num noch ihee „ Griffelin ⸗ and Ve 
fieht ihn dann unter dielen heißen Thränen abreiſen. 

Flore wird in Montua „von dem Herzogen Guraſſe“ ſehr Mu 
ih empfangen und man thut alles mögliche zu. ſeiner Erheitrrung, 
bleibt jedoch tranrig und. in ſich gekehrt umd fängt endlich da —* 
fur ihm nicht nachgeſendet wird, laut zu klagen au umnd nach feiner 


Vlantſcheflur zu verlangen. Das wied ſeinem Vater gemeldet, der nun | 


im höchſten Zorne fogfeich Blantichefluren ten wi, welche indeſſen in 
großer Traurigkeit gelebt: hatte: | 
Hertze weinen clagete fü ſich er 
Die fchöne magt und jr Pre re} 
Reht in einer. burtel duben wiß on . 
Die furbaß gefellen nit enkuſet A 
Obe fu den erften verlufet ' 
Su fluget vnd figet eine 
Alſo det die maget reine: 
Der Königinn gelingt es noch einmal den Zorn: des Könige’ zu hei 
—2* indem ſie ihn dahin ſtimmt die Jungfrau in ein fernes Sand 
bin zu verkaufen an Kaufleute aus Babilonie. ' 


Blantfcheflur wird für große Kofbarkeiten vertänft:, 
Candſchrift. ©. 89). ENG 


Do fante er fu.oß zu der porte —— 
By burgern zwein = Zu kouffe liſtig und fig 


” 
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MDie none ſu vub zuephuinhertmäng Men verfeuffte'ed-Burdılpr geniget 
; Bad ducũs pfunt. penfande® - - —— fouffinten: ein biep - ; 
. Vnd pfoller von Irme lande :&p was in durch · fine ture; km 


„Hundert: harte wol gemaht: . Wenne er trier marg Holdes wag 
Vnd hundert fehe mentel wol⸗ bedahe Darzu alte ick uch ſegen meg 
.Dne die do worent hermelyhynDas werg was alſo ſpehnu : ' 
„MDie niht heſſer möhtent fon. . WBid beſſer. danue In kein man 
nn zwentzig binate* güt: .. 3 Hefe 
u⸗Nehte: rotz alſam ein blük..:. -- man Daran —8* woͤhhte 
m Bnd: zwentzig zendnlet®- Micht onhwet wonder das man eh 
Maiſterlich wol gemalt! . . ... ahte 
BVnd zwentzig hebych? meaanel  Richet höher Dame;bas galt: 
„gwölfte mafetent®. ah. :. :. . -:.MWanne dus zalen niht enfolt. 
erde: vnd. Roß hundertDas yht !beſſers werde daunt 26 ſy 
VUnd einen kopff? das mich wanden Aller miſſewende fry 
Des in das mere durer hatroWas det, napff vnd dab At} ©. 
Spanne ben!" pfeller vnde die wat Sn mahte folgan⸗ ein ſuyt 
Ber im. zu vernemende gertMit ſo groſſem NMiſſe 
Wie er ſo groſten ſchates wert Vnd hette one .nitmwiffe: 
Bnud, alſo Auge wereeeeManiges. ſchoͤnes bilde 
. Der verneme diſe mere Beide zam und. wilde. 
Wanne es nach fie helente Daran mit liſten!e erhaben 
Er wart zu rome verſtolen Ru. borent was. daran fftunt er: 
Eyme kunige hies Zeſar graben 


An hatte maniger fin"? fur mar ee" fo. khönen fonnen 
Wol behalten unbe an ” ul Weiterlichen wien und Hnnen 
Ä ; Ä Ge . 

3. pryſande Heißt. fonfl Giſchen, Sekten. Sie: * überhaupt Preis, 
Kaufgeltz 200 Mark und 30 Pfund, Bold oder; Silber gemeint. — 3. Pfelle: 
fofbarg feibne Beuge ſ. Patzifal,. — --4, ‚bippt bliayt blialdus altfranz.. bliaut 
eine Art Kleid. Es Fommen blialdas canabinus hanfener (Canavas) uud fusta- 
neus baumwollener vor: bier ſcheint es ein rothes, purpurnes ‚Kleid, ſonſt auch 
koſibares Seidenzeug. — 5. Zendal: auch ein ſeidener Stoff, wohl ein leicjterer, 
noch jetzt: Zindeltaft. — 6. geſtickt. — 7. Habicht, Falke. — 8. mauſeten ſich. 
So formt ‚im Imalin; müzerkahee por, Sie waren dann zur Jagh beſonders 
brauchbar. — 9. Kugel⸗ oder bafbingetförmiges anf einem Fuß ftebendeg Trink⸗ 

gefäß, wie wir auch noch Zaffenfopf fagen. — 10. für höher im Preife hält. — 
11.’ anfiffte wobl Mehrheit fein. — 12. wepn;.& ınodı ugbefangtakäug:: — 
13. fit? ‚Ad mag: Merid, ‚Koffbazteit, Herrlichkeit. — 14. kunſtreich geasteitete: — 


5 15. Man erwartet: nicht, es iſt fein Wunder. — 16, der Derkel, der fih an 


einem Gelenfe, einer Eharniere bewegt. — 17. yttewiſſe, itewiz: Vorwurf, Stiafe, 
Schmach (ite- wider, re-), ohne yttewiſſe: untadelhaft. HI: Anka „L 
“a. + - 
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Man nohtr Daran woohichäwen:” Vnd wele:fabie ſchaffte vbrachen 
Erhaben drige ſchoͤne frowen · Vund wie fu fchuffentsiohd fischen ? 
Mit ſchourm ſhmme*.7 Mad wie fu die figenbe Jagetew 
Es worint drige gektimner: "©: * Vnd wie fu bie böfen.venzageten"X 
Zunddndpalast. "2; 200 27) VBadi wie fandidde entwichen 
Venus die) Dipterduns: 7. 2:12 Bonıflegenmib’vonsficheh .-% 
Wie ⸗ſy · parybem batten -: .  Gelogamtide, diasdotew:-3 m: 1,9 
Das ein appfel den ſu hatten Mit «in? *ı ſeyen verſchreien az 
Ir riare gebeten In u, Mid wie man bis. furbaß teüg 
Das duhte fu ein güf a Vnd Achilles heetor flüg 

Welicer das wirde geryert un +; ndnpqriß nf... = ;;7: 
Wanne dig were; laheg wext ..: Und, wie Bush Adenen offen, Ani 
— ‚hattent. bie, zpo nyt ne, Wanig may, den Ve vexloß 
Doun aehiegen ih, —* 1; Dad, 1gie, Die, wurdent, öchä 

Juno Se. Bud; wi ed kriechen .aefte. .- 1:, 
Pallas iger. BR 4 u. Wie, ſtatz von, nafaee, se; Erz 
Venus die gittinne rt, er lüften, BERUHEN .. nett 
Selenan die. kimghnue hen geh —*— uf 


Die, hatte, pariß holde⸗e⸗ FREE Wie das fung die, fat; — hl 
Vnd gap den appfel von Fe Vnd. ‚ig ‚die kriechen zu land 

Vff dig gedingde venerg?* J Harte feölicher® .. ein 

An dem apffel flunt dobn .. u . ‚Wie, Tröye lag. ebeimyelche 
Wie pariß den kriechen nam; Zerfürat vnd ſchadehafft 

Die kungin helennDis pwas mit ſolicher meißeefhefft, 
Do mennelaus was vnderwegen Ergraben alſo fchinbere;  - -..4 
Wie er. fu fürte In finre pflegen”: Wie liſtig ein. mon.were .. . - 1.4 
ie die Eriechen mit here..; 2 . .. Der. das. merg anefeche. .. u... 
Zu tröhe füren& uber mere ;.: Namliche?? er mol Jehe :- ....:.. 
Vnd wie von ‚Berfelben, herfant Das die obenture lebet u 
Tröͤhe ouch beſeſſen wart ‚Die. an dem happfe ſwebet 
Do ſach man wie ſu Raten? * 2. Das werg was ſo clͤre7 
Vnd ‚wie. groſſe erafft ſie haten Das er feite fur wre 4. - 


Bad wie ſu do ‚zu ſturme viften -., Ein man der Tröye nie ei | 
Dad wie fu fahten und flritten  ; . Allee das douor sehe e 
. j ey 


\, . z t voes 
. . a . „ .. .f fi eh ’ ad 





' Pe et tn he BER u 
19, verhießen fie: weitelferitb. —. 20, Verſtand. — 2. eh, — 29, auf dien 
verſprochne, ausbedungene Liebfchaft! > B3.:Pflege,. Hier: in fein Haus’ —-): 
24. welche Thaten fie verrichteten. — 25. verzagen als trans. zur WBerzagtheit_+ 
dringen, bie böfen: die felgen, Gegenipei von biderbe und frum. — 26. Streit 
aͤrte! — IF; allgeneines?. : 38.26 fehfhrein' Verbum. — 29. "mer; im 


ügentlichen Sinne des Werts: er würde wilekiich ſagen. De BEE EEE 18 
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18 Bee Ban pur +3Lı. 


Dannach was das eicha⸗ Doasvw⸗ auges niht enwnn. 


Gezieret wil.löbelühe : : .  :: - So gres.sen tugende was ber kopff 
Groß vnd cleine  . : J Das do ſolte fin ber: knonff 
Mit edelm gefleie . . ... Das was ein Inter karfundel - 


Vmb der kraffe?? iR mie nit: fant Es enwas fein naht fo bundel. 


Wanne das ſu vbehielten sehn. .. Banne In der fihende für trüg 


Ein man dem ſo: wol gelang. . So hettent fu’alle lichtes genũg 
Das en uß dem nappfe drans Die daruß deinden ſolten 
Zwölg. monote gen. Als vo de mat vegelim Ä 


Die Kaufeute brachten fe mm in ihr Sf, führten fr fort und 


verfauften: fe. Sie ward dem zu Theil „den fü hieſſent den amyral“, 


toorunter der Sultan ‘von Babylon verſtanden wird. Ihr geheimer Kum⸗ 
mer bleibt dieſem nicht fange verborgen, er redet ihr aber zu, fich ihren 
derlornen Freund aus dem Sinne zu fchlagen und binnen: Jahresfriſt ihr 
Herz zu ihm zu wenden, da er fie dann heirathen wolle. Sur Woh—⸗ 
nung wirb ihre ein geräumiger Thurm angeriefen und zwanzig der edel⸗ 


ſten Jungfrauen werden ihr zu Geſpielinnen gegeben. Ihr Herz aber 


bleibt jeder Freude und jedem Troſte verſchloſſen und all ihre Gedanken 
gehn nur zu dem fernen Geliebten hin. ' 

Die Königinn entwirft indeſſen einen Plan, um ihren Sohn bei der 
Nückkehr über das plötzliche Verſchwinden Blantfcheflurens zu. beruhigen. 
Es foll nämlich ein Grabmal errichtet und ihm erzähft werden, daß feine 
Geliebte vor wenigen Wochen geftorben fei und in demfelben begraben 
liege. Auf dieſe Art hoffen König und Königinn werde er fie dann wohl 
vergeffen. -Das Grabmal wird nun aufs künſtlichſte und fchönfte aus 
Marmor erbaut und mit vielem Gold und edlen Steinen und mit einer 


goldnen Juſchrift geziert, auch find’ oben auf dem Grabe bie beiden Kins 


N 


der ſelbſt gebildet, die durch beſondre Kunft, wenn der Wind geht, zu 
einander fprechen, und das Banze iſt mit Wunderbäumen und köſtlichen 
Blumen umgeben. Kaum ift das Grab vollendet als Flore heimfehrt 
und mit Ungeftüm nady feinee Blantfcheflur verlangt. Die Nachricht von 
ihrem: Tode bringt ihn zur Verzweiflung. Er eift zu ihrem Grabe und 
will fih auf demfelben erſtechen, doch die Duzwiſchenkunft feiner Butter 
verhindert dies. Die Königinn kann den Schmerz ihres einzigen Kindes 


‚ nicht länger mit anfehen und wirft fich ihrem Gemahle zu Füßen ihn 


um Bormherzigfeit anzuflehn. Der König, wiewohl erſt ſehr zornig, giebt 
‚ee dann doch die Erlaubnife mit den beiden Kindern zu thun was fie 





30,. bie dem Wert einmohnende ie wuberfä Kraft, ie beim Gral. — 
3i. bejahlt, das war vr Kaufpreiß. 
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weile. he ill au: zu‘ Moren:und verkundigt ihm, baf feine Geliebte 
noch lebe. Flos laͤfßft das "Grabmal öffnen und findet es leer. Run. bes 
fihließt er die Geliebte aufzufuchen: und tritt fogleich feine Reiſe an, zu 
weicher der Bater ihn herrlich ausftattet: und außer jenem Kopf einem 
praͤchtig geſchildeten Zelter, feine Mutter ‚aber einen Ring mitgiebt, durch 
deſſen Kruft er unverletzhar iſt — niemand ihm eine Bitte abſchlagen 
kann.Flore erfährt darauf gleich in der erſten Stadt, bie er mit feinem 
Gefolge erreicht Hat, daß feine Geliebte mit Kaufleuten, welche fie nad 
Babytonien dem Amyral verkaufen wollten, dort gewefen ſei. Nachden 

er feinen Wirth für Diele freudige Mittheilung reichlich beſchenkt hat, ſetzt 

er feine Reiſe fort und fährt, fih für einen Kaufmann ausgebend, mit 
dem näcfien günftigen Winde über Meer. Bei einer Stadt, Baldag 
genannt, landen fie und duch hier findet Flore die Spur feiner Gelichten 
wieder. Derſelben folgend gelangt er an ein breites Waſſer, übes wel⸗ 
des ihn ein Fährmann fegen muß, den Flove um feine Empfehlung bie 
tet, da er in Babylonien ganz fremb fe. Der Fährmann weift ihn 
berauf m einen feiner Freunde, 'einen klugen wohlerfahmen Mana, der 
den Zoll an einer großen dicht vor Babylon liegenden Brücke eimsimme 
und dem er zum Wahrzeichen feinen Ring überfendet. Der Zolleinnehs 
mer empfängt Zloren fehr freundlich und fendet ihn fogleich mit feinem 
ganzen Gefolge. zu feiner Gattinn in die Stabt, in der er dicht neben 
dem Thurme, in welchem Wlantfcheflue verwahrt wird, einen hohen 
Thurm befigt. Als nun am Abende der junge Königsfohn troß aller 
für ihm bereiteten Freuden fo traurig daſitzt zwifchen feinem Wirthe und 
feiner Wirthinn, erfpähen dieſe Lebteren bald den Grund feines Kums 
mers und auch Flore Fann es nicht länger vnerhehlen, daß er nicht um 
Waaren feil zu bieten, fondern vielmehr um feine Blantfcheflur zu bes 
freien gefommen fei und bittet zu dieſem Ende um den Rath des Daries, 
feines Wirthes. Dieſer findet em folches Vorhaben fehr bedenklich, denn, 
wie er erzählt, ift Bianticheflur in einem fo feſten Gewahrſam, daß nie 
mand fie aus.demfelben erlöfen kann. Der Admiral, der mächtige Be . 
herrſcher von zwei und ſiebzig Königreichen, der Blantfcheflur gekauft hatte, 
hat naͤmlich einen. fchönen hoben ſehr feften Thurm bauen laffen, von 
defien Spitze herab ein großer Karfunkel weithin leuchtet; die zwei und 
ſiebzig Gemächer des Thurmes find. ein, jedes von drei Zungfrauen bes 
wohnt, unter denen nun auch Blanticheflur if. In Mitten des Thur⸗ 
mes aber hat der Admiral feinen großen herrlichen Saal, in welchem er 
fi} von: zweien der Jungfrauen täglich bedienen. läſſt. Die einzige Thür, 
die in. den Thurm führt, it von dem Thorwächter, einem ſtets gewappen 
ten fehe böfen Manme, bewacht. — Nahe bei dem Gefängniffe der 
Jungfrauen liegt ein großer Baumgarten, darynne iſt der fogel gefang 
ſo ſüſſe und ſo clare,“ deffen fchöne frembartigen Bäume Sommers und 


l 


Ak Zweiter Zeitrauri Rent iii OR 31.1. 


Winters grünen und die herelichſten de Yeagenı: Mönch. tan Garten 
seht ein Strom. „Ewfgates“ genannt, der⸗;die edelſten · Siteive. ‚fo wie 
Gold und Silben mit ſich führt, Die: größſte Solterhrit aber. iſt ein Baum 
nit zothen. Blüthen, ‚auf. dem Die Badıtigel, bei. Tag: md. bei Racht 
fingt, welcher :nie. fein: Laub verliert: und „unter; melchenn-ein ernſtallhzeller 
Quell. entſpringt. In dieſem Zaubergerten  verfantmelt.:deu Admiral all 
zährlich einmal die. ihm untergehknen Flürſten, und s läſſt. dann die Jung 
frauen in den. Garten führen...: Eins Jode derſelben muß darauf zum Prü⸗ 
ſung ihrer Seufchheit den hellen Bach überſchdeiten, ıbenn- ‚findet. fich eine 
unter ihnen, :weldye dem Admiral unttrew iſt, :fo färbt Sich. der Quell blut⸗ 
wech und fie. muſs fodann. flerben. Nach Liefer: Prüfung mliſſer fich die 
Mädchen. unter. dem: Baume verſaumeln, Dee: nun ‚eine: feiner 4raͤchtiger 
Bluͤthen auf. die herabfallen läſſt, die dem Admiral dienliebſte :ift und 
dierdann: fein Weib wird; doch :mır- auf ein, Jahr, Denn nad) Diefer. Friſt 
wird. fie. getödtet, um reiner ondern Pat gu marden:....Da nun, führ 
Daries fort, der Admiral Blantſchefinren vor nallen. Zeguen: liebt zund fit 
und ihre Geſpielinn Clariſſe alle Morgen vor ſeinem Becte arſcheinen 


wüſſen, ‚wird. et ohne ‚Zweifel: nee. Freundinn zum Meibe nehmen: und 


fd, aftı fie Anwiederbringlich für euch. verloren, was. wolt abe; aljo · noch um 
werben. not, 

Flore geräth über biefe Worte ‚in ‚große Betrihnks,. doc bleibt e er 
rr entichloffen für feine Geliebte Alles. zu wagen und da fein, Freund 
fieht, daß er von feinem Vorhaben nicht sabzubringen ift, giebt er ihm 
folgenden Rath: Flore ſoll am nächſten Morgen in feinen .beften Klei⸗ 


dern zum Thurme gehn und denfelben meflen; wenn dann ber Thorwäch⸗ 


ter ihn hart anfahren und einen Verräther nennen werde, folle ex fagen: 
er fei nur gefommen den Thurm zu betrachten und zu mefjen, meil er 





"in feinem DBaterlande einen gleichen dauen wolle. Diele. Nede. werde den 


böfen Mann neugierig machen und ee werde ihm nachgehn und freund: 
licher mit ihm reden und wenn er .fähe, daß Flore von edler Geburt fei, 
werde er ihn aljobald fragen, ob er in feiner Heimath nicht habe Schad) 
. fpielen gelernt. Flore fol dann dem .Alten fein Gut abzugewinnen für 
chen, wozu fein Ring ihm helfen werde, ihm aber, wenn Died. gelungen, 
“nicht ‚allein das Gewonnene fondern auch fein eignes eingefehtes Gold 
zurück geben und fo die Geldgier des Pförtners immer mehr reizen, bis 


er ihn endlich mit feinem foftbaren Napfe gänzlich verblenden Fönnte 


Würde er nun deni Alten dies Kleinod :schenfen, fo werbe berfelbe ihn 
zu Füßen fallen und ihm ewige Freundſchaft und Treue geloben und fo 
könne dann Flore zu feiner Geliebten gelangen. Hier endet Daries und 
fein Gaſt dankt ihm herzlich für feinen Rath, den zu. befolgen. er fich 
am andern Tage anſchickt. Es gefchieht- nun Alles wie Daries gefagt 


und nachdem der Thorwächter Floren zum Dienſtmann fich hingegeben, 


| 1.1: Siobumb Dienkfios. 186 
ihm ſeine Treue zugeſagt hat/ end nun auch zur Ausfuͤzung ſeines Planck 
behülflich ſein will, beſtellt ge ihn auf den folgenden Tag wieder gu fih; 
doch ‚fol; Flore in zinem rothen Afeide erſcheinen. Vſſer ehmeblyate, 
der rohte:rot fig als ein blut,“ — Er bringt nun feinem. Wirth Daries 


die freudige Nachricht doch mi ihm die Bei bis zum fingen Tage 
unendlich dang.. - . 7:3 07 . | 


..4 . . 


. . 
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Fdiorr kommt zu Bisntfcheklut * 
GEei Vrꝛüller &, 4. cf. Wadetnagel Sr. 451.) 


- Au: fam ber felige tag Aa + Bioöne fine fnthte. - 2.0 


Die: hmme eðalles —** 15. Diſen? Torp: vi: * 
5480, Was er leides he gewañ. ı. Blantſcheflur der: —e — 
Des’ genos er ſines mai). . Ex kunde es in wol vnderſagen. 


"Dee groffe truwe an ymme beging. Das fu nike durfften vernyſſen“. 
Mit zühten er in wol entpfing. Vnd das fie rehte wiſten. 
Alſe obe er wore ſin kneht. 20. In:rehte kemenaten. 
95: Dernoch getruwes mannes reht. Die botten jn: fo? ‚daten, 


über ſinen herben iſt. Alfor.fir. Der dorwarte hies. 
Mu vernemont ſpehen liſt. Bad do er fu darjn vetlies. 
Mie er des erdahte. 2 Dad in uffentfloß.die tiire. 
Vnd wie er florenibrahte. 26. Do ſchutte? er die andern fure. 
5500. In den turn mit geworheit. Bnd diefe zwene hunden?. 
Er hette roſen geleit. Do ſu begunden entpfinden. 


Schöne blumen' vnd gras. - Das ſu geladen worent vaſte. 
Alſo -e6 den: frowen liep was. Wanne ſu vnder dem laſte. 


In ahte körbe wite. 30. Zu berge hettent vngemach. 
5. Wanne es was in der ſelben zite. Einre zu. dem andern ſprach. 
> Aller blumen’ vrſpringg “ Get gebe fine halſe keit: 

Domit barg er: den jumgeling. Der vns To vil het uffgelkeit. 

In der körbe einen. Vnd ons fo uberlude. 

Wie möhte er bas erſcheinen. 35. Wir wurdent nie ſo umde. 
10. Sine truwe wider jn. Bon fo. il zofen noch fh Taf. 

Die blumien fante er darjn. Sch wene fu wurdent naß. 

Den frowen alle glihe. . Geleſen in dem tome. 


Bad dies beſcheidenliche. Wannt ſu het inhn uineſive. 





1. widerwog, dergalt. — 2das hatte er ſeinem SLehusmann zu danken. — 
3.es It das zu leſen. — 4. Entſproſſen. — 5. erſcheinen laſſen, bewähren. — 
6. Wackern, lieſt ft; Dierffite vermyfſen: vermisten, — verfehlen. — 7. W. iesa. — 
ejuo: jetzo. — 8. l. ſchihte, ſchidte er bie andern vor. — 9. binden: hinten, 
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3340 Lieder naß danne drucken  ' Wänme' er Horte: eine mngel. 


Wie harte fu uns druden. Die zu den bfirmen kam. 

Ir eniſt doch niht zu vi. 78. Vber jn gander * vnd nam. 

Diſe froide und dis ſpil. Die nuwen roſen jn die hant. 

Wurt ons wol zu: fure. Alſo ſchiere er das empfant. 
45. Ich weis wol wie ſu trure. Do ſprang er uf einber®“, 

So fu dife rofen fiht. Alſo in fin meifter dodor. 


Das ir gar fiebe dovon gefchiht. 80. Durch fine liebe vnterrihte. 
Nu komen fu * von gefchihte'. Alſo er do uff erblihte. 


Das fu niht gerihte:*. VVund blantſcheflur niht enſach 
50. Gegen ber femengten Eunden'*. Er enwuſte wie ymme geſchach. 
In eine bie. fu funden. Scharteerichraderonderfam*' 
MDoby nahe flande. 85. Das er alfo** ein int vor ſcham 
Darin komment fa gande: ®, Glympfese? niht enhatte, 
Fro das ſu der burden. Wanne das er doch vil getrate**. 
6. Do: erlöfet wurden. Aber an. bifelbe Stat. 
Alfo- fu einander yahen:?. Wider in den korp gebrat?’. 
Darnnne fu fahn. 90. Vnd z0ch die blumen uber fh. 
. Eine maget wol getan. Sehent das was erbermeclid. 


- Der antwurtent!* fu nach won. Wanne do heite er wel gefworn. 
60; Den korp mit blumen infchalle°*. Das er mufte fin verlorn. 


Cie und die botten alle, - Vnd alfo verraten were. 
Die daruff worent gefant. 95. Do enwufte er niht der mere**. 
Kertent vmb fo zu hant. Nach der frömden geſchiht. 
So fu do getaten. Die maget enwufte niht. 
65. Das fu zu tunde hatten. Das Heman lag dar under. 
. Sie wunneclichen megetin. -.. Do von ift es niht wunder. 


Durch den numen blumen ſchin. 5600. Obe fir ouch harte erfchrad?". 
Vnd durch der rofen mimne. Wanne das fu guter ſynne pflag. 


. Eıfreweten fich darynne. Vnd wol was bedaht. 
70. Fry von allen ſorgen. Su hatte alle die braht®®. 
Flore der lag verborgen. - Die in dem turne worent dat. 


In dem Borbe vnverzaget. 5.Nu was aber fu vil gar. 





10. W. truden. — 11. W. alze. — 19. W, kam ez, — 13, wie es ge 
ſchieht, aus Verfehen. — 14. Nichtung, gerade Straße. — 15. fundig fein. — 
"46. gehend. — 17. wie fie zu einander fügten., — 18. fibergebn. — 19. in 
Schale, In Freudengefchrei. W. mit alle. — 20. empor. — 21. fies: erfami 
ertonmmen: aufer ſich kommen, erfchredden. — 2% mie. — 23, Ruhe. Befonnen 
beit. — 24. W. drate fehnell. — 25.:trat, fih hinein legte.at- 26. Mähr. — 
37, nehmlich als fie ihn erblickte, — 28. v. bringen: fie bitte ale, \ die im Thurm 
waren, dahin zuſammengebracht, wenn fie laut geſchrees Hätte... 


u 


- 
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Beiheiben"? Yubich; und wife. . Marent gelcbet unk? ie fitte. 
Es was Dis: getruwe <larife. . Das ſu deweder vermnfte?’®. 
Blonticheflum geipiel. : Bas fie mere*? befunde 
Die ich. immer. priſen wil. Dat fu gu der andern ſtunde. 
5610. Das ſn niht late erſche. 40. Irer gefpielen das pergebe. 
Wanne: fu engeſach in nie me. Dis was ir beider Tpehe*°. 
Band. was manne ungewon. Zu guter gefellen wile. . - 
‚Baus das ix. blantfchefine doben. DQurch Das ylte elariſe. 
Die hatte geſeit. Iren“: geſpielen ſagen mere. 
15. Was ſu nach floren erbeit??. 45. Wie gemellichen?“ es were. 
Bad wie fu durch in wart ver⸗ Mit den blumen ergangen. 
ſant. Do fandt fu fie befangen. 
Daran gebahte ſu zu hant. Mit hertzeclichen rumen“!. 
Bad, wolte in: doch. niht —. Wanne fu begunde numen®.*, 
en’!  : . .50:3n ires herken gebang. - 
Gfievondannenfommen weren⸗⸗ Das dannach jo vnlang. 
20, Vnd des sine worheit befunde. Was untze an dem tage*®, 


DE, blautſchefluren mund. . : Das: fu. horte von fage. 
Niht enger: fu do beite*®. Vnd want jre hende. 
.Wanue fu. möhte gereite**. 65. Das {u in dem ellende. 
Korwnen ;in. jr kemenaten. Verliexren folte jre ere. 
35. Zu einre turen die fu hatten. Du rumwete fu alfo ſere. 
Erzwuſchan in gemeine. : Das. fu. bette-Iugel ahte. 


Banne ein want alters. eine’. Vmb der blumen gefmahter «. | 
So worent fu wol ſe nehe. 60. Nach dem zu Beinre*? gejlahte 


Das eine, die-ander fehe. ſuil., 
30. Vnd wol ſpreche wider ſy. Darfur ſu immer mil. 
Alſo nachwendeclichen by. Haben fere** und vngemach. 


Was es under jn gewant?’‘. Alſo elariſs das erfach. 

Das. fu mit dar. einen want. Du 'ſprach hubſchlich zu ir, 

Warend underfcheiden. 65. Drut gefpiel was wirret dir. 
35. Diefelben gefpielen beiden. Wie trureftu fo harte. 
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29. Beſonnen, wiſſend, was ſich ziemt. — 30. denn ſie Hatte Ihre noch wie 
geſehen. — 36. erbiten: warten, ich erbite fie, aber mit W. erleit zu leſen. :' 
31. vermæren befimnt machen, — 32. W. (komen) wırre.. — 33, wartete, — 
34. grade. — 35. ganz allein, auf ber Welt allein. — 36. beſchaffen. — 37. W. 
left: wären geliebet die site. — 38. nnterfieß. W. das ir deweder (das 
nicht) vermite; — 39. Neuigkeit. — 40. Kunft? klug ausgedacht? — 41. 1. ir. . 
42, fpaßbaft, beiuftigend. — 43. Betrübniſs, Sorge, dann Neue. — 44. er⸗ 
nenen. — 45. wo fie des Amyrale Gattinn werben folte. — 46. Geruch. — 
47.8, noch zue deheiner noch gu feimer Met Spiel’ — 48, daz fer: bie Roth. 


! 
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MWaso hier blumen vor die flat. . - Der blumen ſchant venget®?. 
Die uns aller ſorgen val’?. "Das fie frdide meret. 
Wannedir eine hane getan. , Bad trumen / dannen: verreretꝰ. 

GEW: Wie mahtu jmer verkm?°. Das⸗ es fro hertze finde. 
Be wir alle fro ſimm. B8700. Wer ſich ſvoiden vnderwindet 
Das: doch der ſorgen din. "Mer ſol aviffen warumb 
Nihe gemyaren mag ein teil. +" Zrbibe teüber vnd tumbe 
Sodurch got loſſes an ein heit: Die nymot ſchiers aim -enbe‘®, 
78; Gebencke / in dime mute Nymet ſchiere ein end⸗. 
Ras got der ˖ riche der: gute. 58. Miemer miyſſewendes 
cLitter dimge hat gewal‘. Mir · min: tunen geſpit 
Des gnade⸗ ſint ſornmantgfalt. Sor*.ift es nahe dem zil 
Das er an Div niht myſſedut. Alſordu wol ſelber weit 
80:€r hat dich vntze harenrbehut. Das ich -Fouktewiatler- meift 
Desihäbe ouch furbafs zuverſiht. 10. Das mich der‘ ammyrall nemen 


So enkan dir miemerniht. -" νâ muß. 
." Laiterbaus® * widerfaren. Bi getun ich: mio dee buse. 
Wiltu no dm blumen dich be — kemezu der nöte, 
warn?. Wanme id) mühe ſobordote. 


Den gefpie fore wurſtu 0.  - Go: ich: yener: man: gewynue. 
Do ſprach blantſchoflur alſo. 15. Sydt ich an floren nynne 
Der: rede ſoltu mich etlan. .Leider möfjefelet than: . 
Mit biumen- fol: niemen han. So leben ich ond teoftes war. 
Frodide nach wunne. Vnd enruchetS * mich wie es gat. 
Der niht erdencken fonne nu Wer bluomen ober. fröibe hat. 
Wannes: herkelicher fwere. 20. Da ſprach claris aber -fo. 


Bluinen fint mir unmeres®. - Drut :gefpiel: Die: rede: Io: 
" Bd was zu fröiden zuhet. Durch dine gute gewere' mid. | 
Die volle mic) das fluhet. .Einure bete die iſt bettelich‘®. 
95, Das vehte frdide heiſſet. Das die mid zu mynnen. 





49. die uns außer dich alleln Über die Sorge hinwegheben, unfer Troft find. — 
50. davon fcheiden. — 51. bis Hieher.— 523. Schmachvolles. — 53. Sinn: willſt du noch 
fargem, daß bie. Blumen die nicht zuwider find, willſt du bich- ihnen. ‚zumenden. — | 
54. Wi-jö wirst, — Fb. :der an nichts denken kann, als an —. 56, gleichgültig, 
kümmern wich nicht... .— 57. MW. schinem reizet: der Blumen Glanz locket. 
58; verreret? von verze: fern, entfernen? -— 69. W. da. — 60. iſt zu fire 
den. — 61, ‚miffemenbens vom beffeeu zum ſchlechtern leiten. „Bring ‚wich nicht 
von meinem Trauren ab, Geſpielinn. W, (trüt) gespil. — 62. W.,deich den. — 
63. Buoz: Aufhoͤren ‚eines Schadens... Hier; ich, gelobe mir es fo- zum, Veſten ju 
wenden, denn ich tödſe mich ehe ich einen Mann nehme. — 64. W. misse 
lælet. — 65. kümmert mich, nichter- 6A. ziemt fich zu bitten, kann man. gewähren. 








et gis und EN TWerun. " eg 


6795. Düyası heiekacen joe 3 Vnd Ile dere ae; 
Bad myne blumen ſeheſt. Wanne fu: heike fich ——* 
Oo wil ich das du mir vers Su erwolte wiemen- gepflegen. 

er Ye - ‚HD; Reinte fröiden uberal. 

Des ich ꝛdich gefrage Durch das ſu der —* 
Das enlobe ich niht zu trage“. Malte nemen zu wiba. 

36. Wanne ich laſſe dich geſehem Das ſu mit. jnem libe. 
Sol ·dir jemer long‘ © beſchehen. Niemer wonden vberwinden. 
Don keinre geſlahte dinge. 65. Clarys wolte niht erwinden?. 
Das din gemute wurt ringe. Sie:brehte es an ein ende. 


Von -eime: blumen den ich han. Vad nam ſu by der heuda. 


Zõ. Der:ift, fo rehte wol getan. Vnd ſprach wider fie. . : 
„Das iſt gar ne lougen. Aulſſo lip als dir flore ſh. 
Das du mit dinen ougen. 70. Den du in dime hertzen treiſt. 
Niht ſchöners haſt geſehen. Alſo du mir dicke ſeiſt. 
Es aſt Dusere?°. und. fpehen. Das du nach jmme ſeneß dich. - 


40. Bd hie vil vnerkant. ‚So gang balde mit mir vnd ſich. 
Wanne es komme in dis. lant. Ein ding das ich Die ‚zeige. 
Nie keinre mere. 75. Du biſt durch das viht feige”. 
Durch din ſelbes ere. Weder mynre noch me. 
Se los mich dich erbitten. Dir beſchehe bas danne ee. 
65 Es were ſchedenlichen vermytten. Do geſchiht dir nichts mirgT®, en 
Obe es vngeſchehen blihe. on Wiltu ich ſetze dirs. 
Das dir doch din leit vertribe. 80. Min truwe fur ein pfant. 
Vnd dir. möhte gemachen. - Do was fü alfo hoch efmant. 
Lyhte vnd ſuſſes lachen. ‚Das fu 8 hette?? erbetten. 
50. Vnd eine froide ſo getane. Ru were furbas gedretten. 
Das dir. mynen wane · Sie durch floren in die heile, 
Niemer rehte liebe geſchiht. 8 Wanne er was ir geſelle. 
Enſiheſtu den blumen niht. -. .Do mit gantzen truwen. 
Das flehen vnd die bette. Das enſoll fu niht beruwen. 
55, Das ie clarife. gedete. By handen fu fi) de ‚gefingen. 
Das ging. in einen ‚feine | Di gefpielen beibe vnd gingen. 


67. W. laſſt ich aus: das lobe FOR zu träge, zu’ fäcgli, — 68%. 
liebe, — 69, leicht: — 70. W. lieſt: nicht schoeners gesæhe. er ist tiufe | 
ande spehe; — 71. MW. vil „leicht viel ſüßes Lachen”. — 72:1. nad) minet, 
wane: nach meiner Meinung, — 73. W. wan das ging eher In einen Etein 
ul. — 74. ich bewige mich: faffe einen Entſchluſſ. — 75. mähnte, daß fie mit 
ihrem Lehen nicht zu. überwinden, ‚glaubte... 76. ‚nicht ablaſſen, ſoweit gehen 
ie 73 en, Ade DU waſ ana * — 78. te _ 

ie tte 2; 
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5790 Zu den bluomen ſchowen. Er enlieſſe ſich dei ſehen. 
VBnd do die jungfrowen. 10. Wie ymme hoch gelunge. 
Zu komment gande. - BGahes zu wine: ſprunge. 

Do fr den Torp fundent ſtande. Sprang er an den efterich"®. 
Bo wart es flore gewar. Do vnderkantent fu ih. 


95. Wanne er hette vernommen gar. "Die: gelieben fo zu hant. 
Was fu retten vnd daten. 15. In beiden vil nahe ‘gefwant®". 
In der ander kemenaten. Do ſu fich ‚underfahen. 
Die do fſtunt nohe darby. Su begunden gahen**.. 
Alſo ir hant vernommen hy. - ° Zu einander veiderfieitt”. 
6800, Bnd ee horte fa wol kommen. Sekhent das. was win felige jit. 
Do was ymme gar benommen. 20. Bud ein tag vor allen tagen. 


Der zwifel us dem müte. Do der korp daruff: getragen. 
De clarys die gute. . Mit den® lebenden blumen wart. 
Blantfcheflur nante. Wanne do nam fine fart. 

b. Doby er wol erfanle. Ein wünnecliches eribe.. 


Das er rechte was gefarn. 25. Die nu lange: was in ellende. 
Wie möhte er Ienger gefparn. Die iſt von forgen nu erlofl. 
ie wol ymme was beichehen. Wanne fu ſiht jres leides troſt. 


So leben Flore und Blantſcheflur eine kurze Zeit in ber fe 
fin Freude, ald eines Morgens Clariſſe ſich anſchickt nach ihrer Ge 
wohnheit mit ihrer Freundinn zum Bette ihres Gebieterd zu gehn. 
Blantfcheflur aber war in deri Armen ihres Freundes entfchlafen. Clariſſe 
kommt nun allein und fagt dem Admiral, ale derfelbe nach ihrer Gefpie 
linn fragt, Blantſcheflur leſe alle Tage einen Pfalter und bete für das 
Reben ihres Herrn, darum fei fie heut moch nicht bereit. Als aber am 
andern Morgen Blantfcheflur wieder nicht erfcheint, ſchickt der Admiral 
feinen Kämmerer aus zu fehen, wo fie bleibe. Diefer findet fie ſchla— 
fend in ihres Geliebten Armen und eilt fogleich zu feinem Seren, ber 
nun felbft herzu kommt und die Liebenden mit harten Schlägen und 
Stößen unfanft weden läſſt. In feinem Zorne will er Floren ſogleich 
tödten, diefer aber bittet um die Gnade, baß er, da morgen fein Hoch⸗ 
zeitstag fei, feine Fürſten damit ehren möge ihnen die Klage vorzulegen 
und fie dann Gericht halten’zu laſſen. Am folgenden Tage, als All 
im Baumgarten .verfammelt iſt und Flore und Blantfcheflur vor ihre 
Michter geführt werben follen, erhebt fich ein edler. Wettſtreit zwiſche 


80. Fußboden, aichech astrih, ital. astrico, ſpan. astrago, — Si, mir ges 
fminder: es entſchwindet mir die Beſinnung, id werde ve hu — ei. diem. — 
83. wetteifend. — 84. lies: dem. 


1.: Fles wib Blantfies. Unfı Sec. 13. 191 


ihnen. Nore will naͤnilich⸗ ſeine Geliebte durch das wuiderchatige Ning ⸗ 
lein, weiches. ihm feine. Matter, mitgegeben, von Tode erretten; dieſe aber, 
als fie non der Zauberkraft des Ninges hört, dringt darnuf, daß ihr Ge⸗ 
liebter, ohne den fie nicht leben mag; denſelben wieder zurücknehmen ſell. 
As Flore ſich aber weigert, wirft fie den Ring van. ſich, den’ einer der 
fie bewachenden Herzoge aufhebt. Als nun das fchöne Paar vor das 
Angeficht feiner Nichter tritt, werden Diefe durch den Anblid fo vieler - 
Anmuth und Reize fo gerührt, daß fie fich der Thränen nicht enthalten 
Tonnen, der Admiral aber bleibt ungeweicht und .fo wird dann das Ur⸗ 
theil gefprochen,, welches Flöre und Blantſcheflur zum Feuertode vers 
dammt. Seht teitt der Herzog heroge, der das Ringlein aufgehoben und 
erzählt von deſſen Wunderfraft und bon dem edlen Wettitreite, Davon er 
Zeuge geweſen, worauf dee Admiral Befehl giebt die Verurtheilten noch 
einmal zurüchurufen. Er begehrt nun von Floren zu ‚willen: mer und 
woher er ſei? Dieſer erzählt ihm, wie er aus, Spanien, von dem Hofe 
feines königlichen Vaters hierher gefommen um feine Geliebte wieder zu 
getoinnen, für die er als unschuldig an feinem Vergehen um Gnade geht; 
Blantſcheflur hingegen nimmt alle Schuld auf fih, da; fie ja: nur. die 
Urſach des Verbrechens 'ihres Geliebten ſei. Da läfft ſich der Admiral 
fein Schwerdt bringen, um ſich felbft an ber Treuloſen zu rächen und 
willig neigt fie ihr fchönes Haupt zum Streiche, Doch Flore zieht fie zu⸗ 
rück, das feinige für das ihre barbietend und fo entſteht aufs neue 
ein fo rührender. Streit, daß kein Auge ihn ohne Thränen anſehn 
kann und bald der allgemeine Ruf „Gnade! Here, Gnade!” erfchallt. 
Da beginnt auch das harte Herz des Admirals fich zu erweichen und. da 
et daran denkt, wie lieb ihm Blantfcheflue zuvor geweſen, entfinft das 
Schwerdt feiner Hand. Er entichließt fich die beiden Verurtheilten zu 
begnadigen, wenn Flore geftehen wolle, auf welche Weife er in den 
Thurm gelangt fei, doch kann man diefen nicht bewegen feinen Freund zu 
verrathen. Da giebt fich endlich der Thorwächter felbft an und erzähle, 
wie er Floren unter den Mofen verborgen. Nun ift des Admirals Zorn 
gänzlich befänftigt, er überhäuft Floren und Blantfchefluren. mit Liebes⸗ 
bezeugungen und laäſſt ihnen und feinen Fürſten ein herrliches Mahl zu- 
tichten, bei welchem Flore feine Gefchichte erzählen muſs. Unterbeffen 
if ein Bothe aus Spanien angelangt, der den Tod des Könige Venir 
meldet und Floren zur eiligen Rückkehr antreibt. Der Prinz nimmt, 
darauf mit feiner Braut Anfchied vom Admiral und defien Hofe, wie 
wohl er nur ungern entlaffen wird und Blantſcheflur ſagt ihrer treuen 
Eloriffe, welche nun der Admiral-zur Gattinn erwählt, ein letztes Leber 
wohl. In Spanien wird das junge Paar mit großem Jubel empfangen 
und bald feiert Flore, nachdem er und ein ‚großer Theil des Volkes zum 
Ehriftenthume übergetreten find, feine Vermaͤhlung mit Blantſcheflur. Ihe 


“ 
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6799: Zu den Ihuomen: ſchowen. Er tenlieſſe ſich do fehen. 
VBVnund do die jungfrowen. 10. Wie hmme hoch gelunge. 
Zu komment gande. BGahes zu eime ſprunge. 
Do fu den korp fundent ſtande. Sprang er an den eflerich"°. 
Du wart €6- flore gewar. Do vnderkantent fu üb. 


95. Wanne er hette vernommen gar. "Die: gelieben fo zu hant. 
Was fu retten und baten. 45. In beiden vil nahe 'gefwant®!. 
In der ander Femenaten.. Do ſu ſich onderfahen. . 
Die do finnt nohe darby. Su begunden gahen‘*. 
Alſo ie hant vernommen hy. - Zu einander widerfiitt?. * 
-5800, Vnd er horte fir wol kommen. Sehent das was win fellge jit. 
Do was ymme gar benommen. 20. Bud ein tag. vor alleı tagen. 


Der zwifel u6 dem müte. Do der korp daruff getragen. 
Do clarys die gute. Mit den? + lebenden blumen wart. 

Blamtfcheflur nante. Wanne do nam fine fart. 
6.Dobg er wol erfante. Ein wünnecliches ende. 


Das er rehte was gefarn. 25. Die nu lange was in elfende. 
Wie möhte er lenger gefparn. - -- Die ik von ſorgen nu erloſt. 
Alſo wol ymme was beſchehen. Wanne fu fiht jres leides troſt. 


So leben Flore und Blantfeheflur eine kurze Zeit in der felig 
fin Freude, ald eines Morgens Clariffe ſich anfſchickt nach ihrer Ge 
wohnheit mit ihrer Freundinn zum Bette ihres Gebieters zu gehn. 
Blantfcheflur aber war in deri Armen ihres Freundes entfchlafen. Clariſſe 
fommt nun allein und fagt dem Admiral, als derſelbe nach ihrer Gefpie 
linn fragt, Blantfcheflur leſe alle Tage einen Pfalter und bete für das 
"Leben ihres Herrn, darum fei fie heut noch nicht bereit. Als aber am 
andern Morgen Blantfcheflur wieder nicht erfcheint, fchidt der Admiral 
feinen Kämmerer aus zu fehen, wo fie bleibe. Diefer ‘findet fie fehle: 
fend in ihres Geliebten Armen und eilt fogleich zu feinem Heren, ber 
nun felbft herzu kommt und die Liebenden mit harten Schlägen und 
Stößen unfanft wecken läff. In feinem Zorne will er Floren fogleid 
töbten, dieſer aber bittet um die Gnade, baß er, da morgen fein Hoch⸗ 
zeitstag fei, feine Fürften damit ehren möge ihnen die Klage vorzulegen 
und fie dann Gericht halten zu laſſen. Am folgenden Tage, als Alles 
im Baumgarten .verfammelt ift und Flore und Blantfcheflue vor. ihre 
Richter geführt werben follen, erhebt ſich ein edler. Wettſtreit awiſchen 


80. getteden aichec astrih, ital. astrico, ſpan. astrago. — Bi: mir ges 
fwindet: es entſchwindet mir bie Beſinnung, “ werde um. — a. din. — 
83. wetteifernd. — 84. lies: dem. | 





" 1 ieh und Vlaatties Anfı Sar-13,- . 0 t- 
ihnen, erh will nändic feine Gelicbte durch das voniberähätige King: 
lein, weiches: ihm feine. Mutter,mitgegeben, vom Tode erreiten; dieſe aber, 
old fie non der Zauberkraft Des Ninges hört, dringt darauf, daß ihr Ge⸗ 
liebter, ohne ben fie nicht leben mag, denſelben wieder zurücknehmen ſell. 


Us Flore fich aber weigert, wirft fie Den Ring van. ſich, den einer der 
fie bemachenden Herzoge aufhebt. Als nun das fchöne Paar vor das - 


Angeficht feiner Nichter tritt, werden Diefe durch den Anblick fo vieler - 


Anmuth und Reize fo gerührt, daß fie fich der Thränen nicht enthalten 
fonnen, der Admiral aber bleibt ungeweicht und .fo wird dayn das Ur⸗ 
theil geſprochen, welches Flore und Blantfcheflür zum Keuertode vers 
dammt. Jetzt teitt der Herzog: beogr, der das Ringlein aufgehoben und 
erzählt von deſſen Wunderfraft und von dem edlen Wettſtreite, davon ep 


- Zeuge geiwefen, worauf der Admiral Befehl giebt die Verurtheilten nack 





einmal zurüdzurufen. Gr begehrt nun von Floren zu ‚willen: wer und 
woher er ſei? Diefer erzählt ihm, wie er aus, Spanien, von bem Hofe 


feines koͤniglichen Vaters hierher. gefommen um. feine Geliebte wieher zu 
ı gewinnen, für die er als unjchuldig an ſeigem Vergehen um Gnade fleht; 
Blantſcheflur hingegen nimmt alle Schuld auf ſich, da. fie ja: nur.die 


Urſach des Verbrechens "ihres. Geliebten fei. Da läfft ſich der Admirak, 


fin Schwerdt Eringen, um ſich felbft an der Treuloſen zu rächen und 


willig neigt fie. ihr fchönes Haupt zum Streiche, doch Flore zieht fie zu⸗ 


tüf, daB. feinige für. das ihre ‚darbietend und fo entſteht aufs neu 
ein fo rührender. Streit, daß Fein Auge ihn ohne Thränen anfchn 
kann und bald der allgemeine Ruf „Gnade! Herr, Gnade!" erſchallt. 
Da beginnt auch das harte Herz des Admirals fich zu erweichen und.da 
er daran denkt, wie lieb ihm Blantfcheflue zuvor geweſen, entfinkt das 
Schwerdt feiner Hand. Er entichließt fich die beiden Berurtheikten zu 


begnadigen, wenn Flore geftehen ‚wolle, auf welche Weife er in den 
Wurm gelangt fei, doch kann man diefen nicht bewegen feinen Freund ju 
berrathen. Da giebt fich endlich der Thorwächter felbft an und erzählt, 
bie er Floren unter den Mofen verborgen... Nun it des Admirals Zorn 


Hänzlich befänftigt, er überhäuft Floren und Blantfchefluren. mit Liebes» 
hezeugungen und läſſt ihnen und feinen Fürften ein herrliches Mahl zu- 
tihten, bei welchem Flore feine Gefchichte erzählen muſs. Unterdeſſen 
if ein Bothe aus Spanien angelangt, der den Tod des Könige Venixr 
meldet und Floren zur eiligen Rückkehr antreibt. Der Prinz nimmt, 

darauf mit feiner Braut Abfchied vom Admiral und deffen Hofe, wie 
wohl er nur ungern entlaffen wird und Blantfcheflur fast ihrer treuen 
Cariſſe, welche nun der Admiral zur Gattinn erwählt, ein letztes Leber 
wohl. In Spanien wird das junge Poor mit großem Jubel empfangen 
und bald feiert Flore, nachdem er und ein großer Theil des Volkes zum 
Oinfentpune übergetreten find, feine Vermahlans mit Blantfiheflur. se 
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einiges. ib. eine Bachter;;:: Nukene’ Bertha;/ (Berrhee nit dem faffe) 
wird fpäter. die Gemahlinn Pippins und Mutter Karls: das Großen. 
Nachdem Blore und Blautſcheflur hundert Jahre ‚gelebt, ſterben fie an 
. einem: Tage undzu berſelben Stunde und ein Grab nimmt bie irdiſchen 
daua Bere auf, bie ſich int Leben ſe tren gelicht gatten. un 





a EEE re Be an 
2 Das Ried vom Kaiſer Karl. G. 31.2) 
24 Be Sagenkreis Karls des Großen ſtellt diefen ahabenen 


Herrſcher, welcher zugleich ven Franzofen, Deutſchen und Jialienern ver: 
Wereticht wird; Als das höhe Haupt der Ehriitenheit dar und, wie er 


fü ſeldſt unter’ ble'Heiligen aufgenommen wurde, als einen Apoitel und 


Propheten, dem ‘auch fchon eine Reife nach Jeruſalem und Eonftantino: 
pel, eine frühere Kreuzfahrt, zugefchrieben- wie auch fein Zug nach 


Spanien als ein Heiliger Kreuzzug bargefieht wird.’ —' Mus’ den in 
Frankreich von Bourdillon, Päris und andern unternommenen Ausgaben 
der alten franzöfiichen Gedichte und ausführlicheren Werke -über dieſen 
Gegenſtand wird ſich wohl: noch Vieles über die Entftehung dieſes Dich⸗ 
tungskreiſes und die Geſchichte desſelben, vorzüglich über den neben Karl 





ſtehenden Haupthelden Roland, ergeben. Uns Deutſchen find aus die 
fein Kreiſe nur zwei Gedichte übrig geblieben, dem Inhalte nach mit den 


beiden Handſchriften des franzöfiſchen roman de roncevanx *) ' über: 
&infiimmend ; nehmlih das Lied vom Kaifer Karl vom Pfaf: 


fen Konrad und die fpätere mattere Umarbeitung desfelben vom 


Strider. 


a. Das Lied vom gaiſer Karl vom Pfaffen Konrad . 


Das Lied, alter als jene beiden Handſchriften, iſt zwiſchen 1173 — 77 
gedichtet, alſo wenige Jahre nachdem Friedrich Barbaroſſas Enthuſiasmus 
für Kaiſer Karl desſelben Aufnahme unter die Heiligen durch Papſt Pa 


2 


- 9 Pergl Nonin dissertatlon sur le roman, de roncevanx, Par. 1832. und | 


„. Raynopard’s Jingeige diefer -dissert und der Ausgabe des Romans von 
‚Bertha durch ‚Päria im Journal des Sayans 1832. . 


) Vergl. Gersmus Geſch. ber poet. Nationallit. J. S. 137 1. Brofenfran 
. Ode; &. deutſch. Porſie im M. A. S. 221 fig. Hans Karl Dippoldt Le 
.ben: Kärle d. G. 1840. :8. ©. 284 Mu u. v. d. Hagen u. Suſchinge 
.Gruudriß ©. 164 en ® lan, 


| 


| 





\ 


Kalte Rat. 'Seci2. um 175. 18 


ſchalis (1165) bewürkt hatte. Wahrſcheinlich aus einer gemeinſamen 
nordfranzöſifchen Quelle mit den Handſchriften des roman de Ronce- 
vaux ift das Gedicht heroorgegangen;, doch Dichtete Konrad zunächſt nach 
einem lateiniſchen Text*), den er fich aus dem Franzöjffchen entworfen 
hatte, wie es in ber Pfätzer Handfchrift heißt: 


Ich heize der vhaffe ehunrat, 
allſſo iz an dem buche geferiben ſtat in Francziſcher zungen, 
ſo han ich iz in die latine bedwungen, danne in die tutifte geferet. 


Handſchriftlich ift das Gedicht in der Straßburger Stadthiblioth. Perg. 
des 13ten Jahrh., aber lückenhaft. Daraus abgedruckt in Schilters Tho⸗ 
ſaurus v. Scherz. Th. I. — Eine andere leider! noch ungedruckte 
vollſtändige Handſchrift iſt die pfälzifche, früher im Vatican, jetzt in Hei⸗ 
delberg Cod. Pal. No. 112., woraus Gervinus (S. 146) den Inhalt 
augiebt. 


N 


Xnhalt*®). 


Das Gedicht beginnt mit einem kurzen Anruf an Gott, daß er dem 
Dichter verleihen. möge Wahrheit zu künden vom Kaifer Karl, wie er 
duch feine Siege über die Heidenfchaft das Gottesreich gewann. Da 
der Gottesdienſtmann vernahın, wie in Spanien fündliche Absötterei here 
ichend war, nahm er ſich den Zuftand der Heiden zu Herzen. Ein En: 
gel des Herrn erfcheint feinem fleifchlichen Auge und beruft ihn im Nas 
men Gottes zum Werfe der Heidenbefehrung. Ber Kaifer verfammelt 
die zwölf weifen und tugendlichen Pfleger feines Heeres ***), die reinen 
und Peufchen Helden, die ihren Leib. feil trugen um ihrer Seele willen, 
die nichts mehr begehrten als für Gott zu flerben und das Himmelreich 
mit dem Märtgrerthum zu erlangen. Der Kaifer hält ihnen einen Ser⸗ 
mon, in dem er ihnen feinen Entſchluß mittheilt, die Seidenfchaft zu zer⸗ 
ſiören und die Chriſtenheit zu mehren, „ihrem Dienſt für Gott und ih: 
rem Tode für Gott ſei die königliche Krone in dee Märtyrer Chor bes 
reitet, die wie der Morgenftern leuchtet.” Die Großen erflären fi) bes 


0 


—— — — 


°) Roſenkranz führt (S. 227) einen Meinen lateiniſchen Bericht fiber die Ronce⸗ 
valfchlacyt in 32 Gapiteln vom Mind, Zurpin in Et. Denys an, welcher 
vielleicht mit diefem ‚Aberinfkenmen mochte. — °”) Zu den in der Straß⸗ 
burger Handſchrift fehleriden Stellen nad) Gervinus, ber bie Heldelberger 
Handfchrift vor fh hatte, — °°) Die Pairs, zu denen Roland, Dlivien, . 
Dgier, Gorfrid, Engelke, Anshelm, Turpin, Naymas v. Baiern u. a. 
gehören. j 
13 “ 


) — 
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zei, Freie und Eigne ſtrömen zufammen ‚und zeichnen fi mit Kreuzen. 
Der Kalfer ermahnt die Verfammlung und fpricht wie ein bewafineter 
Prophet, auch der Erzbiſchof Surpin, einer der Zmölfe. — „die nicht 
„Feuer noch Schwerdt fürdten, die Gott gewährt hat, weß ſie an ihn 
„begehrten, dieweit fie hier lebeten, die als Märtyrer gefisrhen zum Him⸗ 
„mel emporgeftiegen find, wo fie nun fröhlich leben mögen ale Rathge⸗ 
„ber; das haben fie um Gott verdient, daß fie fürder forgenlos leben“ — 
redet in Davids Sprüchen zu ihnen. 

Inm Rathe der. folgen Heiden dagegen „die großen UÜbermuth führ: 
ten, wie ſtets der Unfelige thut“ wird befchloffen Friedensboten an Karl 
zu ſenden und ſich dem Chriſtenthume zu fügen *). Bon diefen Boten 
heißt es: u 


114. Thie berge ſtigen fie ze tale 
| Sie fahen uber al . . 
Menegen helet kuonen 
Menegen uanen gruonen 
‚ Menegen roten unde wizen 
Die uelt fahen fie glizen 
Sam fie waren rotguldin. 


in einem Baumgarten find wilde Thiere im Gefecht, die Fühnen Frohn⸗ 
kaͤmpen Fämpfen wit Schwerdtern, fpielen mit Falken und Federſpiel 
da war aller Welt Wonne, edle Frauen mit Pfellel und goldnem Ge 
fehmeibe geziert, feit Salomo flarb war feine Herrfchaft fo groß. Als 
die Boten nahen, finden fie Karl beim Schachſpiel 


Sin antlizze was wunnesam. Then boten harte wolgezam 

‚ Thaz fie in’mu(o)sen fcowen; Jah liuhten fine ougen 
Sam ther morgen fterre; Man erkante in uile uerre; 

Nieman ne thorfte uragen, Wer ther kailer were. 
Nieman ne was ime gelih, Sin antlu(o)zze was zierlih; 
Mit uollehlichen ougen Ne mohten fie in niht noh befcowen; 
Thiu liehte gab in wither slah', Sam thiu fanne umbe mittentah; 
Then .uianden was er gramelih, Then armen was er heimlih; 
In volewige* was er figefalih; Wither ubel was er “genathih; 
Ze Gote was er geware’; Er was reht rilıtare; 





*) Damit beginnt das bei Schiiter gedruckte Bruchſtück. 





1. Das, Augenlicht gab ſeſchen Widerſchein. — 2. volewige Boltsfanp 
Schlacht. — 3. aufmerfend, anbädtig. 


- 








N 


' LG 
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* lerte und: ihio phahte®, Ther- 'erigel fie hie vore rihte*; 
Er erkunde ellia reht. Zo:theme. ſuerte was:er get kreis; 
Allertugende was eraz’erkören; Miter herren wart. nie geboren 


Die Boten, Blanfcandiz an der Spibe, richteten ihren Auftrag aus, 
fie wollen Ehriften werden, König Marfilie wolle ſich unterwerfen, Tri: 
but geben (auch) mule unde olbenten, Elefanten, mit golde gelathen 
fenden), nach Achen zur Taufe kommen, als Zeichen der Wahrheit fol 
fein und des Redners Sohn Geijel werden. Karl will ihren Antrag 
annehmen, da fie, wie der Heiland zu Zerufalem eintritt, mit Palmen 
fommen, doch im Rathe der Zwölfe iſt Zwiefpalt und im Sefammtrathe | 
der Franken wird befchloffen, einen Abgefandten zu Marfilie zu fenden, 
feine Wahrhaftigkeit zu erforfchen. Diefen Beſchluß trägt der Biſchof 
St. Johannes, der ihr Vorredner bei Hofe war, 

Er linete uber fine kruke Mit ſinen grawen lokken, u 
dem Könige Karl, der gruntueste there kriftenheid, vor. Nun wol: 
ln Roland, Dlivter, der Erzbiſchof Turpin diefe Botſchaft übernehmen, 
aber Karl will fie nicht laffen. Da fchlägt Roland feinen Stiefvater 
Genelun (Ganelon) zum Boten vor. Diefer erbleichte harte und ſchalt 
Roland, daß er ihm fein Leben rauben wollte; doch erwählte ihn Karl, 
deffen Haꝛdſchuh er zu aller Miſsfallen niederfallen ließ und ob er vor - 
Karl weinte und klagte, daß er feine Gattinn, Karls Schwefter, und fei- 
nen jungen Sohn Baldewin verlaffen müffe, deren Land Roland nad 
feinem gewiffen Tode nehmen werde, (was diefer aufs ſtärkſte von fich 
weiſet) mufs er dennoch zu Marfilie ziehen. — Auf der Reife *) zettelt‘ 
er nun aus Haſs gegen Roland einen Verrath an, wozu ihn Blanfcandiz 
aufmuntert, und wie Judas den Herrn verkaufte ſo Genelune manchen 
herrlichen Chriſten um eine große Laſt Goldes, und wie er herrlich von 
außen erſchien war er dem Baume gleich, der außen grün iſt und innen 
dürr, wurmſtichig, faul und übel gethan. 

Als er dem Könige Marſilies Karls Botſchaft brachte, ſchlug dieſer zuerſt 
mit dem Stab nach ihm, da zeigt ſich Genelune männlich, zieht das Schwerdt 
oberhalb und droht dem Könige den Tod. Die Fürſten beſänftigen den 
König und holen Genelune zurück, den fie unter einen Baum finden, 

Sin anlizze was heram, 
Sie fprachen, fie ne wisten neheinen man 
Ther so uorblih were, | 

4, Pfabe, Hier Bekt, Lehren. — 5. Scherz erklärt: fagte, angegte Die . 
Heidelb. Handſchr. lieſt: tichte. So erfcheint er als Heiliger mit Engeln im Ver⸗ 
kehr. — 6. tapfrer Streiter. oa | ' 
— — 

*) Hier iſt im Schliter eine große Rüde, 3 
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und: wegen feiner Mitterlichkeit: loben. Hierauf verfähnt«fich Mavſllies 
mit ihas, giebt ihm große Schätze und. es wird befehloffe, daß Mar: 


ſilies ſich ſcheinbar Karl ‚unterwerfen: foll., :damit: ber Kaifer zurückgehe 


und Roland, dem.er die Burgen übergeben wird, dann überfallen und 
vernichtet werden könne. Marſilies rüſtet ein großes Heer. Genelune 
kehrt mit Geſchenken überhäuft zu Karl )y. 

Als Genelun die falſche Botſchaft bringt will ihm Karl das Land 
Hispanien verleihen, er lehnt aber dieſe Ehre und Mürde heimtückiſch 
auf Roland ab. Karl hat ahnungsdolle Träume von feinem, Neffen; 
doch wird Roland zum König yon Hispanien gefrönt. Engel haben ihm 
fein wunderbares Horn und fein Schwerdt verliehen und als bei feiner 
Belehnung feine Lanze dreimal in einen Stein einbringt, wird offenbar, 
daß Gottes Gnade mit ihm ſei. 

Schmerzlich ſcheiden hierauf **) Roland und die Seinen von Karl 
und ziehen wie Kreuzhelden nach Spanien ab um keines andern Gewin—⸗ 


nes als um Gottes Licbe. Sie treffen auf das heidniſche Heer, das ih 
nen den Untergang bereiten fol. Die’Helden erheben fih zu Gott mit 


Palmen und Singen, mit Beichte und Glauben, laben die Seele mit 
dem Himmelsbrodt und mit dem heiligen Blute zum ewigen Leben. 
Srauf waffneten fi fih die Helden, fie waren alle froh wie die zur Hoch— 
zeit find, fie heißen alle Gotteskinder, brachten das reine Opfer und 
kauften Gottes Reid). 

"Dagegen wird nun Hochmuth, Stolz und Abgötterei der Hei: 
den dargeſtellt, welche 700 Götzen, unter denen Mahmet der allerhehrſte 
iſt, Lob fingen. — Die Heidenfürſten treten nach der Neihe auf und 
bieten dem Marfi lieg ihre Dienfte gegen Roland an, worauf die Kämpfe 


beginnen. Fedesmal, wenn eine Schaar Mauern und Chriften, wenn 


ein’ heidnifcher" Fürft einem der Paladine entgegengeftellt wird, wird aud 
die fromme Demuth der hriftlichen und die Hoffark der heidniſchen Käm⸗ 
fer verglichen und der Sieg deſſen, der um Seligkeit und Himmelreich 
reitet, über den, der nur für irdiſche Ehre und weltliches Gut Fampft, 
eingeleitet. Follen die Chriſten, deren Kampfgeſchrei Monſoy Monloy 
(Monjoie) wie das der Heiden ’Pieciola! iſt, fo werden fi ie als in den 
Himmel eingegangen, befungen: 
Sie wrden wole untfangen . . Mit engele fange 
Thieneten fie wole ire herren, Nu lonet er in mit eren. 
wenn fie aber fiegen, werden fie mit Morten der Pſalmen und des Evan⸗ 
geliums geprieſen- 


d 





27 


°) Abermalige Lücke Im Stier, — %) Die air ie — im si 
wieber fort. 
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:Gob:Bäf. fie:gehohet, - Er hät ie. gekronet —— oo ni: 
Ire. angft ‚kat. er witheret *): Ire uiande: genitheret: . - ı.. 

‚Schen find unzählige Heiden gefallen, Roland, -Dlivier, ‚Zurpin un 
elle Chriſtenheiden haben ſich mit Ruhm bedeckt, auch bes: Seibenfünige 
Sohn iſt erſchlagen; aber. auch Die geringere Zahl der Chriſten ſchmiizt 
allmͤhlich zufanmen:uad.:immer neue Schaaren ruft Marſilies wuthent⸗ 
brannt herbei. Da ſtaͤrken Lie Chriſtenhelden ſich im Gebet, Yen Weider 
Zurpin fagt ihnen. bon dem Gottrsreiche, daß ſich alle himmliſche Menge 
ihrer freue, daß ſo mancher heiliger Murtyrer feinem Schöpfer nachfolgte, der 
ihm die .füße- Lehre brachte und Man und. Weib am Kreuze erlöſte. — 
Die Heiden gehen dagegen :mit.türfifchen . Glauben in die neue Schlacht 
„wer bier erfchlagen werden foll,.:ftüsbe. doch daheim!“ und» teöften füch, 
daß der Chriſten Spieße fchon:- zetſchlagen, ee: Silbe gebrechen ihre 
Helme zerhauen ſind. 

Im blutigen are fällt jetzt Engelins dom Waſconie der erſte 
der Zwölfe, einer den thenerſten,da zjauchzen die Heiden: . thiu 
ainunge *) ist zeproohem!:’ doch · mächtig kampfen Die Chtiſten *), 
ober immer; kleiner wird das tapfere. Häuflein. Roand weigert ſich netz 
nicht länger fein Horn zu blaſen, was er früher verſchmäht hatte. Karl 
hört auf Tagesweite den Nothruf, verfieht ihn, erfennt Genelunens Vers 
raͤtherei, läffe dieſen, binden und eilt zug Hülfe — Indeſſen wird Oliuien 
ſchwer verwundet, ..eine Zeitkung kämpft er noch, dann vergeht ihm.das 
Gefiht, er umterfcheibet nichts mehr, hört nur noch Roland neben ſich 
und fagt ihm Lebewohl. Roland übernimmt der Schmerz, er ändert hie 
Farbe und. läſſt das Haypt auf. den Sattel finfen, nur Turpins Noth 
weit ihn wieder. Nod immer wird ritterlich geämpft. Nach einander 
fallen quch die letzten und Roland f). Da er von der Welt ſchied ward 
om Himmel ein. Licht und ein Erdbeben folgte mit Donner, und Him⸗ 
melßzeichen, die Winde fällten die Bäume, der. Sonne Licht erlofch.-umd 
dee Tag, ward finfter wie die Nacht, die Sterne. gingen auf, Schiffe 
gingen unter, Thürme und Paläſte ſtürzten ein und es fchien als ob das 
jüngſte Gericht hereinbrechen wollte. Karl kommt jetzt mit feinem Heere 
on und findet alle feine Mannen todt. Ein Engel erſcheint und ermu- 
thigt ihn, ſchon vor feiner Geburt fei er zu Gottes Dienfimatin beftellt 
gewvefen, alfe Rechte bei dem oberften Thron erwarteten ihn und alle 

°) geweitert, in’ bie Weite geführt. — °°) Einigung, Gemeinfhaft, Bund ber 

Zwölfe. — **) Große Lide-im Schiiter. — 7) Nah dem Stricker bläſt 

Roland noch mehrmals ſein Horn und Karl, der ſich nahet, antwortet ihm, 

da wird den Helden bange umd fie fliehen und laſſen den beiden noch ˖leben⸗ 

den Chriſten Turpin und Moland. die Wahlſtatt, aber beide ſterben nun ai 
ihren Wunden mb Ihrer Ermattung, ehe Karl heranfommt. 
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feine Genoſſen Hiefen-micht dee. Welt Kindet /ſondern ¶ Sögne des ober 
- fen Herren. Zugleich gefchieht ihm Joſuas Wunder, daß die’ Sonne 
aufgehalten wird. — Nun kommt ein. neues großes Heer der Heiden 


unter einem König Paligan *) heran und eine furchtbare Schlacht be: 


ginnt, die den Königen Paligan und Marſilies **) das. Leben. koſtet. — 





"Karl und das Heer Magen nun Über Roland und begraben die Tobtn, 
wobei noch Wunder gefchehen.**). Auf ber. Müdtelfe läft Karl bie 


Wittwe Rolands, Alite, zu fih kommen. Ge will fie.über des Gatten 
nnd des Bruders Olivier Verluſt tröften und. ihr feinen Sohn Ludwig ?) 


zum Gemahl geben, aber Alite will von. feinem: Troſt dire ı und fleht 


Zeſus und Mariag an ihre Seele aufzunehmen 
Siu begonde harte blaiehen, 
-"Ther kailer wolte ihre helfen; 
Er bevie. fie mit there hant, 
„or Allo tote er.flie nant. 
J '’ ; “ha zaihte Got fme tougen (Geheimalfe, geheine Be) 
"Man begruob fie zo anderen. heiligen frowen. 


—* ſchuckt das Gedicht mit dem folgenden Aittrfpeud dee: ‚Saifek | 


Pi 56; ’ 
(ke Schilters Ahefaurns 1 Toin. I. Fragment. de beilo Caroli N. contra Se 
.tabenos S. 48, v. 4366. el. Wackernagel altdeütſch. Bi. JI. Sp. 168 fig.) 


rt — — · 


4366". Ther kaiser an thaz 2 gerikile er hiez Genelüne Griägen 


saz: ° 'thö wolten imie thie karlinge’ 
: öwi® waz fursten vore ime 70. then lif gerne fristen: 
was! sie sprächen‘ thaz in nine wisten‘ 


6 D R 


*) Er heißt beim Stricker: König von Perſien, der Kerr des Königs Marflid 
dom Serragos, ber mit 40 Koönigen Über Meer gefümmen fe. Man hal 

alſo bei ihm an ben Chalifen zu denken, deſſen Statthalter in Spanien 
. Rarſilies iſt. — *) Nach dem Stricker bat ſchon Roland dem Könige Mar 


Hlies den Arm abgehauen, an welcher Wunde er nachher ſtirbt. Das DE 


J iſt aus Gervinus nach der Heidelberger Handſchrift. — *) RNach bem 
F Striger liegen am andern Morgen die Heiden und Chriſten geſondert, durch 
jeden Heiden iſt ein Hagedorn gewachſen, zu den Häupten jedes Chriſten eint 
weiße Blume. Die Wittwe des Könige Marſilies wird Chriſtinn und heißt 
Juliane. Karl flifter ein Spital zu Nonceval, worin Jullane ‚Ihre Tas 
verlebt. — ) bier fährt die Handſchrift bei Schuter fort. 





1. NB. ber Sept ift nach. Wadernagel, abgedrucit. — 2. Echiuer o wie. - 
„Z. Karolinger, Karlinger werben auch die Fürſten und Herzen: Karls genanns. — 
4. daß fie nicht wüßten, worin er überwunden, überfühtt wäre. 


ı 


— 


— 








x’ 


. Med dom Kaifer' Katl. Bec. 12. um 1178. 10% 


- ai’ nilite uberwannen, (er sprach) „getarrich? vore‘ 
thay® er stande unde wäre - :thinen hulden; _ 
9:25 gebunden; 89. 6 willihgerne unsenldigen:* 

’ ein reht wäre vile gö, . Genelüne minen 'öhainl, 

4376. et wäre aller furstene genöoz, thaz er untriwe nehain 
Ther käiser zurnete hatte “ an then ne kät begatikfen, 
mit üf gevangeine® barte. thar umbe er stät gevangen 
(er sprah) „thiu rehte ist 4400. gzebunden vere theme riche: 

J mir fwäre”. er withersagete i in offenliche. 
tker mir al thaz golt wäge- ih wille mit mineme swerte 
8. üz aräbisken richen, ‘ sine triwe ime erherten. - 
iz ne’ »i-that mir thie fur. üzen -läz ik minen hören ai- 
sten geswiken, nen!!, 
thaz ih is niet he näme 5. so ne ist hi manne nehainer: 


wither thisseme verräläre. ilier is in sculdigen welle, 
"man scol iz iemer ze märe ther versuoke sin ellen, - 


sagen, ' - trete gegen mir in then kraiz: 
86. ihaz wir iz an ime gerochen mit kampe' ? berehte‘ ? ichin 
haven, gotewaiz, 
unze in there werlte ende: 10. ih erlethige'* in hiute, ob ih | 
(thiu kristenhait ist harte - mah, - 
gescendet) ' other izist min jungestertah.” 
thes gät uns michel nöt;  Thie fursten geswihten lange. 
ja ne gescah niemöre sus ge-_ von manne Ze manne 
tän mort.” salı ther kaiser hine unde 
90. Thar vore thrang th6 Bi- ‚here: 
nabel: 15. vile harte zurnete er. 
er was michel unde nel, " (er sprah) „wä& nu frinut 
starh unde kuone, | unde man? 
rethehaft? genuoge. - 80 wä in miih versümet! ° hän, 


— — 


5, Schilter tho. — 6. aufgeworſenem, auf ſich ſträubendem Bart, Zeichen 
des Bormes. — 7. ſchwer, hart, wiberwärtig; ich möchte alles Gold nicht, wenn 
die Fürſien nicht ‚fchweigen, folche Bertheidigung nicht aufgeben wollten. Der 
Striker hat eine andre Verbindung und fagt: fein Leben wird verendet mir ge- 
fchweichen denn alle die ich han, wo es hieße, es fielen denn alle yon mir ab. 
8. beredt. — 9. Schil. getarn ih. darf ich. — 10. als unſchuldig darftellen, ent 
ſchuldigen. — 11. Den Kalfer allein nimmt er aus, gegen ben ex nicht kämpfen 
darf. — 12, Stärke, Kraft. — 13. beweiſen, auch verteidigen. — 14. eriebis 
gen, in Freiheit fegen. — 15. zu fpät kommen. 


. 
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‚ist thaz ih leven scol, thag .er mit Ingene-unde mit 
| äh -erhale'° mih is vile wol: mainen. aithen 
4420. ih ergezze'‘. sis imerm£re. thie untriwe hät begangen. 


(ist) thaz sie thie äre er ist vervlöket?? unde ver- 
in theme rike iht gewinnen, . + Bananen 


‚mnde gevarent sie genozen von. kristenlicheme rehte. 

J hinnen'”, 45. ih wille thurh got hiute veh- 
shaꝛ willih imer gode clagen; J . ten, 
25. thie kröne ne seol ih thenne _ unde willemitminemeswerte _ 
niht mer tragen”'®. thie warhaid. erherten 


1 


Tirrihtꝰ thä vore trat in thes hailigen kzistes namen. 
.ainer stille er bat. . thin ubermuet, scol tkir ge- 
(er sprah) „Rölant hät mih scathen: 
ı "gezogen, . 50. ihn versihest thih zö thinere 
üzer sineme kunne hin ih . - sterke 
, geboren. . thä bi scule. wir merken: 
- 30.ih pin sin näheste geborene Dävid wasvileluzeler scaft?': 
In oo mäh. _ got selve.gaf ime thie kraft 
.. Binabel sih vermezzen hät, thaz er. Goliae thaz .höbet 
: ı er. wille-in there untriwe . ape sluoh 
berethen'’. 55.unde vore den kuning Saule 


. :@enelün hät sie thurh miete Ä truoh. 
hinen gegeven, got hät inoh?? thie selven 


Unde hät ungetriweliche gewonehaid: 
35. verräthen al thaz riche, iz wirthet thir hiute vile?’ laid, 
unde wolte thä unteren . thaz thu wither. gote hi stäst 
thie kröne mines herren unde ihere wärhaid. verlöge- 
unde zestören thie hailigen net häst. 


cristenhaid. ' 60.ih bin ain etheler franke. 
thä seol got sine, wärhaid ‚lithege**. ihih mit theme 
40. hiute hie erzaigen, ‘  kampe. 


15. hole es ein. — 16. mache es gut. Sinn: käme ich mit meiner Anklage 
zu fpät und hätte er ſich Freunde erworben, bennoch, wenn ich das Leben habt, 
fol es ihm nichts helfen. — 17. Der Strider hat: furent & in alfo hinnen, aljo 
führen fie ihren Genoffen ungeftraft von dannen, weshalb "Scherz in hinter fie 
einfchalten wil. — 18. Schilt. vertragen. — 19. Tirrih, der Stricker. nennt 
- Ihn Dietrich, Tierry. — 20. verflucht. — 21. Schlüter: luzel erfcaft; viel Meis 

ner gefchaffen.. — '22. doch immer noch, noch wohl. — 23. Ed. vel. — 24. 1i- 
thege? Schilt. lieft: githege, follte es nicht wie githagen bei Otfried’ zuſammen⸗ 
berufen, aufrufen, herausfordern heißen Der Stricker fagt: Ich bin fo edel 
benamen, Du darft dich fein niht gefchamen, Das ich dier den chamf beut. 


— 
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ih sende tkih 26 ther helle. ihaz:sie 'got fläheten 
thergnotesenteDionisiusther / thaz er: thaz rike geerete, 
zmuozethih hiute gevellen. ” 90.thaz’ er sine tugende be- - 


Theme kaisere gerieden sine _ scainhe?! 
wi unde die rehten wärhait un- 
4465. er vortheröte gisele ', ter in erzaihte,. 
üz iwedereme tale: sam täten ihie hailigen fro- 
. thaz?° loveten thie fursten . — wen: 
algemaine.e -. thie maneien got siner tou- 
‚thrizeh..there wären, . gen’’; 
thiesih voreGenelünegäven; . hineze himele sie ihigeten®> | 
70. of Binabel gevielle, . 95. thax' Tirrih ‚gesigete: ; 
thaz thaz gerihte. uber sie wol gehalf ime ihaz.. . 
gienge thä wart manih ouge naz. 
. alsö thiw. pbaht? lerte: sie wegeten’* ime in allent- 
iher. kaiser sie thä mite. erete. halven 
er nam von Tlirrike mit missen unde zit galmen, 
73. thrizeh gisele theme. xike A500. mit menegen guoten thingen: 
in theme. selven gethinge. von rehte muose ime,yvol ge- 
thes.frouten sih thie karlinge. : lingen. 
Bingbel was ein stark man: Ther kaiser scnof zö sinere 
thes ne heie nieman nehain  .. husie. 
wän menegen helet guoten: 
80. thaz ime Virrih vore geha- wvile michel wart thaz ge- 
vele?? thraug. 
other hehaine wile gele- 5. thi- geloveten sie. then kamf 
. vete?®; zö theme braiten velde. 
in theme live was er krank®®. °. ther kaiser unde thie, sine 
vile willihliche framete er helethe 
" then kamp. gehaveien’*® ze ringe: _ 
. thie fursten von karlingen sam täten thie karlinge. 
85. verloren al ire gethiuge’°. 10.ther kaiser hiez vore in al- 
-ther kaiser viel sine venie. len sagen, 
er bat alle thie menge. er wäre friother thienestman, 





25. &ch. ta. — 26; das Geſetz. — 27. fi vor ihm behauptete, über . 
ihn fiegte. — 28. oder nur cine Weile lebte. — 29. ſchwach, nicht fräftig. — 
30. Zuverſicht, fefte Hoffnung. — 31. ſcheinbar machen, ſehen laſſen, fcheinen. — 
32. Geheime Sacramente, Myſterien. — 33. beteten. Schilt. od. Scherz thinge- 
ten. — 34. wegen weißen, foguen ober gewogen fein wie 4656. — 35. gehab⸗ 
ten fi, begaben ſich zum Bing, Kampftreis. 





30% mdi gan gon 1100-1880: $. Hin, 


swer thehäinen strit huobe’‘, ther wolle ia andisis —— 
"thai man ime them hals ave Tirrih gewan aines lewen 


Baluoge. muat: 
wie kemphen wären wal'35. Ihaz swert er &f huob, 
n 0 gare??: vaste*? er an in sorait, 
1515, vermezzknlie kömen' sie then helm er'ime vermäit: 
thare ja nmose ef tholen*® tha 
ale zwain ziren marhen’®. ' under 


“ thö wiste man siezesamene: aine fraisame** wunde: 
u ‚‚!bie ‚geizwartel? ’ sie mane- 40. ‚thas pludt ime uber ihiu ou- 


teit: j gen ran. 
aininder sie an ranten. ‘ ° ho sprah ther viandes man 
20. thie scefte bräken sie ze’ ,jä thu tiurlicher thegen, 
stukke: "ih wille mih thir ergeben, 
"ie scarphen swert sie zuh-_ min swert soolte nemen; 
ten: 45.unde wiltu Geneläne gewe- 
Eu there erthe sie kömen gen*’, 
baithe. fure aigen willih thir thiene*® 


he ne was manne nehainer ellin thiu zirde 
her i in then kraiz torste ko- thia mih von erbe an ko- 


rn men, men ist; 
05. erne hete then hals verloren. unde gewrinnestu uns aine 
‘Bi nabel unde Tirrih, vrist, 
mit swerten versuohten sio 50.ih werthe hi ze stede thin 
sih: man”*”?. 
sie zehiwen ainander thie „iz ne scol sd niet gestän” 
scilte. sprah ther helet Tirrih: 
"  ther kaiser allez zö gote „thu bist ain furste, sam 
thigete: . onh ih: 
30. er vorlite thes weinegen*® kum z6 mines (herren) *® 
man. fuozen. 
’' *ther elliu thing wole kan“ 55. ih wille thih i is alles erläzen, 
" aine gesetzen*®‘, ih wille thir wegen ° 





36. wer Streit anfinge. — 37. fertig, gerlifiet. — 38. geſchmückten Pfer- 
tm. — 39. Grizwartel die Auffcher des Zweikampfes oder Turniers, von gris 
Greis, wie ülteſter; nach andern von gruz Gruß, Uferfand, alfo ber mit groben 
Sand befireute Kampfplatz, arena. — 40. wenig flein. — 41. allein ancrich⸗ 
tem, — 42. feft, ſtart, ſchnell. — 43. dulden, ‚erleiden. — 44, erſchrecküche. — 
45. gewegen getopgen fein ſ. 34. — 46. thienen Schilt. wie nachher the, 
erben, ainen. — 47. ich will ſogleich bein Dienſtmann ſein. — 48. offenbar 
richtiger Herren zu ergänzen als minen u leſen, wie Scherz will, 











Sb dom Räifer Mad. Ber. IR mn: 1ADh: °0OB 


at ih. thihrdäde deven: 85. verrrandete: :in, 'aven: ‚tler 
."&enelünen thu mir niemer - then helm. 
. te för ne genenne, wie —R käiser (bes was! 
„wende ih iz niemer ne ge-. umbe warf.'er ihez sähs"®: 


0 -henget?: then hals er ime abe: #luoh. - 
1560. 9* verre.sö ih mh thaz houvet cr üf huob, 
'thaz er'\nehainen tah R. er stah.iz an: zin sperj 
.hinne fire: mer ne eve .  üfsm mark gesas en, - | 
in»geriwet hiute Marsilien er ſorie is wither 'üffe then 
geve.” . hof. 
Thö sprah Binabel ° ia wart michel fröthe unde 
65. „thurh Genelünekomihrhere: laof: 
ne maeh iz ime niwet gethi- sie lütten unde sungen; 
en®°, 95. von aller slahte zungen ' 


's6 willih hi Tore thir geligen,: - loveten sie got alsus: 
ne mah iz :niwet bezzere siehnoben Te deumlaudamus. 


werthen, Ther kaiser saz an thaz ge- 
ih wille. thurh i in ersterben.” | rihte. 

70. „ihar in gegene warne.iha tho .ertaileten ime thie se- 

thih” . netplihten?. 
sprah der helet Tirrih 4600, ‚taz riche .scolte werthen ge, 
„thu levest unlange. rainet; 
ther tiufel hät thih bevangen: sie heten sih selven vertai- 
er ne wile thih niet läzen:: let®®. 

75. mit anderen thinen genözen alle thie there untriwen ge- 
fuort er thih zö there helle, . sellen wären 
there untriwe bistu geselle.” unde sih vore Genelüne 3 
thie tiuren volkthegene .  : .ı bei... 
sprungen wither ze samene. thie fursten spräken mit ai- 

80.sie vulıten mit grimme: neme munde, 
‘ hie vesten stälsinge " 5 alde unde junge, - - us 
ne ‚mohten niet th& vore „öwol thu hailiger kaiser, : 

" gestän®'; .. ribte’®’ then armen waisen: ı 
ire slege wären Fraisarı. . - : 36 thir.ruofent tihiu kint 


- Tireih: ther thegen (nel) there. vatere verräten sint. . 





vo. 
‘ 
! 


49. gehenge: nachgebe, zuſtimme. — 50. gethigen erbitte, im Schilt. ge- 
thingen. — 51. beftehn. — 52. Meffer, kurzes Scwerdt: herum warf er bas- 
Schwert. — 53. Senetplihten Sendpfleger, Send, Gericht (fynodus) und pfles. 
gen. Sendſchöppe. — 54. perurtheilt. — 5. richte in die Höhe oder leiſte Bes 
nugthuung. 


Dr Zweiter Zeichacn. Men. 1100--1M0crf. BL.2. 
—R kunnes“* ne seol ziht: thurh ikorne unde tkarh ha- 


mere —— . BEE, | 
wahsen. 'in there erthe.” an nAherhe bike unde an theme 
thie gisele hiez er üz fuoren, : - rukke 
Mie houvetesie in abe sluo- brächen 'sie in ze stukken. 
gen. 20. 56 wart thia untrfiwe' ge- 
Genelänen. sie -banden- - . soendet, 
15. mit fuszsen unde mit handen th mite sih thaz...liet ver- | 
:  ' wilden rossen zö then zage- 2.7 endet. 
Bu len’?: ’ 


6. Das Lied vom Kaifer Karl som Strider. Sec. 13. 
Das Med gehört dem 13ten Zahrh. an und iſt handſchrifttich zu 
St. Ballen, Gotha, Wien, Heidelberg, Straßburg und an andern Dr 
‚ten dorhanden ‚ gedrudt findet es ſich nach ber Straßburger Handſchrift 
(wohl aus Sec. 15.) mit Bergleichung der der kaiſerlichen Bibliothek zu 


Wien in Schilters Thefaurus Tom. I. Als Berfaffer nennt - -fih am 
Anfang des Vorworts der Stricker: 





Nu merchet ditz moere, | 4 

Is hat der Strickare, I u 
'Getiehtet durch der werden gunst u 
Die noch minnent hoveleich chunst. 


Dom -Baterlande des Striders, der ein Zeitgenoffe des Rubolfs von 
Montfort ift, wiſſen wir nichts Nähere. Er it außer dieſem Liede, 
weiches cr aus dem vorfiehenden oder einer franzöſiſchen Quelle umge⸗ 
dichtet hat, noch durch feinen Pfaffen Amis und durch moraliſche Erzäh⸗ 
lungen oder Beifpiele ‚befannt, wie: ee auch ein Gedicht des Kreiſes 
der Zafeleunde, Daniel von Blumenthal, nach dem Alberich von Vicenza 
umgedichtet hat. — Der Inhalt unfers Liedes, welches im Schilterfchen 
Theſaurus unter dem Zitel: Rhythmus de Caroli M. expeditione 
hispanica aufgeführt ift, ſtimmt mit dem des Pfaffen Konrad überein, 
nur daß es mehr erweitert oft. verwäflert if. Wir wählen als Bei: 
Di iv im brud des erfien Gedichtes fehlende Stelle vom Tode 
olande 


56. Geſchlechtes. — 57, Schwänze, 








J 


RUE RAR Voß ei. : 


See. 13: 808 
TO Rolands So, ne F 
Cam on. 3hef, Khayilım, de Car, Hp: hip. 0.003 > 


Cap. VIL. Sect. XXVI. 


Do ftarp der Pyfcholf Mur ‘pin, 
Des wart Ralant gwrar 

Der chom zu rechte chaume dar, 
Das er im wol befcheinte‘, 

Das er'in mit trewen meinte. 
Er ſprach: Heiliger Lerere, 

Wie das Reich geziret were, ' 
Ob is ev lange [cholte han?; 
Vnd gie vil traurich von dan 
Vnd gedachte vaste daryn 

Das er, mochrt is gefehchen, 
Den Ehaifer gerne wolte fehen, 
Den er fo palde horte chumen, 
Da er die horn het vernumen; 
Diefelben ftralfen chert er hin 
Vnd gie vil rechte gegen in. 


_ 


Sect. XXVII. 
Do Rulant von den feinen 
Und von den Sarraceinen 
Giench wol eines. fchulles lauch, 
Do fchuef di not, di in do twanch, 

Das er niht mochte furbas, 
Vnder ein paum er gefas 
An einen fchaten auf ei ein ‚[tain, 
Er fchiet fich niht von den zwain 
Von dem horne und von. dem 

swerte, 





Diew eil er lentich werte’, J 
Der hate der, degen, Rulant 
Jetweders noch in feiner. hant; 
Nu fas er als ein man tuet,. 
Der mit dem tode ift gemuct, , 
Vnd was vil naheu ‚verfchaideus 
Dennoch cham, ein Haiden .  ; 


Vnd warte, wanne er fturbe, ’ 


Das er an im erwurbe 3 
Baide fein [wert. und das horm, 
Der was von Arabya geborn, » 

Da wolt er danne darnach fagen, 
Er hiet* Rulanden erslagen; A 
Nu daucht in das er were tot,- 
Do macht er fich mit plule rot 
Als er vil chaume lebete ; 
Vnd nach dem tode ftrebete® - 
Do er den Criften vndervant; , 


. Do wart der Degen Rulant., , 
. Seines willen wol. gewar, rt 


Nu enthabt‘ er fich untz er dar 
In die vil rechten. maffe quamꝰ. 
Sein horn Olifanden er nam, J 
Das erhueb er chaume genuegy. 
Den haiden er durch das haubt 
 sluee , 
Das ers nimmer mer. uberwanf,; 
Nn mueſſe dein, Sprach Rulant, 
Der .laide tievel walten, 
Ich han das horn 'zulpalten. 


[2 
D 


1. keigte, bewies. — % Ein audrer Coder Lizelio ſchaltet hier noch em: } 


Na lafs’ mich Gott durch fein eraſſt Enuuer fel maß ver Got ſein, 


Geniesfen ‚eunuer gefellefchaft 
Rainer bifchoff.Tarpin,' 


le 


Ir- habt verdienet Goites fünt; 
Er kalt in tot an feinen mant:; 


3, lebendig wäre. — 4. hütie. — 5. Der Siun-ift: cs wat aber fein Verderben/ 
er lebte mr noch kurze Feit, fkatt des Ruhmes den er fuchte erfizebte er nur den: 
od. — 6, enthielt er ſich, war fill. — 7. bis er in feinen. Bereich kam. -: - 


N 
N — 


Sect. XXVIN 
In® iamert Rulanden harte 
Das die Haiden nach Durndarte? 
Alfo begunden werben; 
Ir gewerb mües verderben, 
Sprach er wider fich felber do, 
ir chainer wirt dein nimmer vro, 
Seit ich dein niht gehaben mach; 


Oꝛu' hant do sluec er ein slac 


Mit beten 'henden in den ſtain 
Do is’an dem swert niht’[chain!® 
Do chert er di ander ekke!! dar 
Vnd verfaecht fein chraft gar 


_Vnd: siuec is valter den e 


Do fchain is aber niht me 


Au dem fwerte hares prait'?; 


Er fprach alreft ift mir lait, 
Das du fo recht guet pilt, 


Das tet mir vntz an dife vrift 


— 


In meinem muete harte wol, 
Nu wais ich wcs ich tun fchol, 
Das die Chriften vor dir genefen; 
Is mues ir aller tot welen 
Begreiffent dich. di Haiden, 
Den ftreit wolt ich fchaiden 
Anders rich‘® ich niht an dier, 
Du haft vil wol gedienet mier, 
Nu mues ich dier ubel lonen 
Ichn getar dein niht gefchonen, 
Ich wolte legeft du in dem mer, 
Das dein der Chaifer noch [ein her 
Niht dorfte werden f[chadehaft; 
Nu verfuecht er aber. fein chraft 





\ “ 
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Vnd siueg is zehen ftund" * dar, 


Des geftunt! * das [wert alles gar 


Ane mal:und ane-fcharten; 
‘ Des bogunde er valte warten‘ ‘ 


 Sech XIX. 
Do [prach der Degen Rulant; 
Mir ift nu lange wol bechant 
Dein vil tagentleicher Kt, 
Das du is nie niht vermi 


Svwarts ich dich mit slegen NA 


Do was gerait der: tot, 


‘Auch han ich ‚muclüig niht ge- 


legen 
Seit ich begunde phlegen'°; 
Ich betwanch mit dier Palerne°, 
Die dienent dem Chaifer gerne; 
Swas danne iſt hin zu Irlant 
Das betwanch ich im mit mei- 
ner hant, 
Im dienent div lant ane wer, 
Von Ruzefchem?: mer 
Vntz Portugal in. das Lant, 
Do ift er Herre genant 
Des betwanch fev?? vil ftarcke; 
Swas Landes von Tennemarcke 
Vntz hin zu Arl fint gelegen, 
Dio mueſſen fein Zu ı Herren 
“ phlegen; 
Do mein Got mit dier gedachte*’ 
Vnd dich der Engel prachte 
Meinem Herren vnde mier, 
Do hies der Herre in dier 


8. lies Is. — 9, Name des Schwerdts. — 10. man fah nichts, keine Ver⸗ 


letwig — 11. Schärfe. — 


12. Nicht ein Haar breit war es verletzt. — 13. räche 


ich, beftzafe ich wicht an dir, als daß ich den Streit ſcheiden, bie Ehriflen vor 


bir fichern will. — 14. mal. — 15. hielt aus. — 


.16. danach fah er emfig aus, 


darauf wartete: er, uehmlich ohne baf es zerbrach. — 17. vermeiden, unterlaffen. — 
18, wo nur: — 19. Cod. Litzel: left: Seyt dafs ich' din begmat pflegen. — 
20. Weht ein Land. — 2. ‚zufftfchen. — 22. vieleicht betsranehftu zu leſen. — 
23. mit, dier gedachte. heißt. wohl mit die Hülfe, Heil beingen. weilte. - 


‘ 


' . J Kaiſer Karl vom Stricker. ‚Soc. 13. ’ . 


‚Verägla michel heiltum®+; 
Du haft das Job uud den rucm 
An der iugent und an .der hei- 
lichait, 
Des ift mir grosleich lait, 
Das ich dich ungezogentleich?® 
sluec, 
Der dich mir von Himel truce 
Dem: seluget dich wol feven er 
dich gan*°; 
Der ellev dinc\ verrichten chan, 
Der rparme fich, f[prach er, 
"uber ‚mich 
Einem « erence leit er fich gelich 
Nider auf denfelben ftain, 
Ich enphilich dir mein Ohaixob, 
Sprach ‚er, lieber Herre Got, 
Hilf im das er dein gebat . 
Erfulle und deinen willen 
Vnd hilf im die geſtillen 
Die den gelauben wellent ſtoren; 
Nu ruech. mich .erchoren?? 
Groffer Got, ſprach er, 
Vnd fende mir dein Poten her, 
Der mein armev fele des entlade, 
Das ir chain poler gaift niht 
Schade, 
Den hantfchuech zoch er von 
der hant, 
Den Got dem Chaifer het, gelaunt, 
Den enphie der Engel von im 
Der fprach: Rulant, ich benim 
Dier alle dain [were; 
Als er vernam das mere, 
Do fchiede er vnd di fele fich. 
So raine vnd auch fo lobelich 


‘ 


——————— 


24. Reliquien ber Heiligen. — 35, 
Cod. Litz. lieft: der fügt dich wol, wem er dich 


26. Der Vers -ift verderbt. 


en, 


207 


Wart Rulandes end, . .,.- 
Das Got: von feiner hende,  ..; 
Den hantfchuech .felbe ‚nemen 

hie, ...,. 


-  Vndim vor r dem tade. willen. lieg 


Das er ‚Gote was ein licher 

| enecht; 5 
Das ist ouch pilleich und, recht, 
Das feinen namen impaer lei. ! 
Bede lob und ere bei. 


[4 
‘ 


Cap. IX. ; 
Alhie chom der Chaifer zu hans, 
Und helen die ros ahgerant, 
‘Das fie das lauffen gar vermiten, 
Vnd chaum mit noten geriten 
Vnd wanden in zu helfe chumem, 
Da wart in der troft beuumen, 
Der erft den dar Chaifer vant: 
Das was fein Neve Rulant,. : 
Der het: den tot erliten; 


.” Vnd £ch het abgeftriten, 


Do was des troftes de niht me, 

Wan jamer ach .und we 

Si fahen fur fich in das tal 

Das was mit toten uberal. 

Gedechet alfo gar, 

Das ich das lage furbar?®, 

Das nie chain man. fach. foliohen 
ı morl, ' j 

Noch nimmer mer wirt gehort. 


* ‘ } 


N Sect. I. 


Ich wil eo fagen wie das cham 
Das man die warhait vernam 
Was fie :fprachen oder taten, 


gegen bie Steine, es zu zerſchwetiern. — 


gan er hat dich wohl dem gefügt, dem er dich gönnte. — 97. Run nimm Rück⸗ 
ſccht, genehmige mic) zu erhören. — 28. furbar fürwahr. 
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Swas fie begangen haten, * Das’die alten durch das wunder 
'Defn'mochtens felbe nihtgefagen, Verzagten mit den cliinden; 

Si warn allefant erslagen?; Darnach chom von winden 
Sant Egidie der raine Bede ein ftuerm und ein dos 
Der: fas do alters alene® PDas fich di ftarchen paume gros 
Tin Broventze in eine hol’', Des valles chaume erwerten; 
Do weft in Charl vil wol, Das die Leut fich ernerten°*, 


Der rait durch Got vil dicke dar, Das mueſt chaume gefchehen; 
Dem prachte difev rede gar Die fternen lieffen fich fehen, 
Der Heilige Engel gefchriben, " Das weter wart fo misleich’’, 
Alfo ift ditz puech her beliben . Das genuege Leut fich 
Vngefalfchet feine Zeit; Des’ funetages’® verfahen 
So liep was Got difer ftreit Vnd des vor voricht’” jahen 
Das ern felben fchreiben hies, Die werlt feholde zu gan?*® 
Vnd uns die warhait willen lies. Got wolte fein gerichte han; 


Do Rulant ein ende genam, Do die zaihen waren chumen 
Ein liecht von dem himel quam Vnd ende hete genumen 
Cru Runcefal in das tal, Do chom Charl geriten, 

. Hecht als der Engel’* uber al Swas er noch jamers het erliten, 
Niht wan eine funne were, ‘ Das was do anegenge?’? 
Vnd allenthalben 'bere Er wart feit zu der lenge 


Geleichen fchein der funnen; So gros und alfo [were 
Da des liechtes was zurunnen Das er vil ringe 'were 
Do begunde dio Erde alſo biben, Were er alfo beſtanden; 
Das die houfer chaume ftende Er gedachte Rulanden ' 


beliben Lentigen? vinden dennoch; 
In Cherlingen vnd YipanienLant; Des gedinge troft er fich doch; 
Dar nach chom zu hant Der erfte, den er tot vant, 
Vnmaffen tiechte plicke°?, Das was fein neve Rulant, 
Vnd fo gros und alfo dicke Do was des troftes niht me 
Donnerslege darunder, | Dar an fein hertze hafte 6 


29. Er reflectirt ganz profalfch.. Da Roland als der letzte ft und niemand 
bei ihm war, woher wußte man von feinem Endet Da verkündet es ein Engel 
dem heiligen Agidius in der Provence (St. Giles). — 30. Mutter Seelen ab 
len. — 31. 90 fe. — 32. muſs Himmel heißen. — 33. Blitze. — 34. beim 
Leben bleiben. — 35. mifslich, hier ſchrecklich — 36. Sunetag Sühnetag, Ge 
richtstag, jüngftes Bericht. — 37. vor Zurcht befannten. — 8. vergehen, unter: 
geben. — 3. war nur ber Reiben Anfang. 


Ä 
| 


— 
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3 illehalm oder ithelm von Otanſe 6. 31. 3) 


Obfchon es im 13ten Jahrhundert wohl mehrere Bearbeitungen Kär⸗ 
lingiſcher Sagen, welche an des Pfaffen Konrads Gedicht ſich anſchließen, 
gegeben hat *), iſt doch von dieſen ſehr wenig erhalten, aber auch Peine 
hat das Anfehen und die Berühmtheit erlangt als des großen Dichters 
Wolframs von Eſchenbach Willehalm von Oranſe. — Er but. auch 
hier wie im Parzifal aus der großen Maffe dee Sagen nur einen Theil 
herausgenommen, weshalb fich nach ihm Dichter gefunden haben ‚ welche 
Anfang und Ende der Gage nachdichteten. — Er ſagt ſelbſt, daß Her⸗ 
mann, Landgraf von Thüringen, ihm dieſe Mähr „en franzoys kuns 
Gwillams de Orangis“ Fund gemacht habe, doch iſt uns dieſe Quelle 
nicht übrig geblieben um zu vergleichen, wie viel dem deutfchen Dichter 


gehöre. Das Gedicht iſt unvollendet, in der Form felbft reicher: und feis - J 


ner ausgebildet als der Parzifal, nur an die große Fülle der franzöſi⸗ 
ſchen Volksromane und auf der andern Seite an des Pfaffen Konrad 
Gedicht erinnernd. — Der Willehalm iſt fpäter gedichtet als, der Par⸗ 
zifal, wohl zwiſchen 1216 — 1220. — Die höchſt langweilige und faſt 
nur wegen mancher guter Sprüchwoͤrter beachtenswerthe Fortſetzung von 
Ulrich von Turheim (welche der ſtarke Rennewart heißt) iſt gegen 1259, 


die unvollendete Ergänzung des erfien Theile *) (Arabelens Entfühs 


ung) von Ulrich von dem Türlin zur Zeit König Ottokars von Böh⸗ 
men zwifchen 1252 und 1278 angefertigt. Haupthandfcheiften des Eſchen⸗ 
bahfchen Willehalm find die ſchöne tſchudiſche Handfchrift zu St. Gal⸗ 
len, eine zu Wien, eine zu-Wolfenbüttel, eine zu Eaffel von 1334 u. a. — 
Die Tegtere, welche auch den erfien Theil von Ulrich von dem Türlin ent⸗ 
hält, ift herausgegeben .von Casparſon, Caſſel 1707 u. 8, 2 Th. 4, \ 
aber durch finnflörende Brudfehler und thüringiſche Sprachformen ent: 
ſtellt, daß die treffliche Ausgabe Lahmanns in ſ. Wolfram von 
eſchenbach Berl. Reimer 1833 gr. 8. ©. 421 — 638 einem großen 
Bedürfniſs abseholſen hat. 





°) cf. Rahmanns Wolfram von: Efchenbah. Werl. 1833. Vorrede 
©. XXVI. — °°) Gervinus fagt (1. c. L. 374) „ein fo elendes, kaltes 
und mit Schweiß und Mühe ansgelöchtes Ding, wie man ſich nur benfen 
ln. m" 


vom 


N 


- 
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®. 
- 


Inhalt und Bruhfüde. 


Nah Anrufung Gottes und afgemeiner Angabe feiner Sichtung 
geht dee Dichter zur Darlegung der „wahren doch wunderlichen Mähr“ 
über. — Graf Heimeic ven Narbonne entließ feine fieben Söhne von 


ſich, -felbit ihren Meichthum zu.mehren, den Sinn nad) reichen Weibern 


gu richten oder Kaiſer Karl zu dienen. Gwillams, Bertrams, .Buovun, 


Heimrich, Arnolt, -Bernart und Gybert hießen die Helden. Willalns 


Aventiure ift nun Gegenſtand des Gedichte. Willalm erwarb fic Ara 
belen, die heiduifche Gattinn König Tybalts, die ihm Minne leiftete und 
Ehe gelebte und in der Tanfe den Namen Gyburc annahm. Wie Wil: 


lehalm heilig genannt wird, fagt der Dichter auch (403): Ei Gibure, 


heilie vrouwe. Ihr erſter Gemahl Tybalt und ihr mächtiger Vater, 
König Terramer, mit feinem Bruder Aröfel und andern Fürſten verbun 


‚den, brachte unzählige Schaaren, Volks zufammen auf dem Man zu Alt: 


ſchanz die Entführung Arabelens zu rächen. Auch zu Willalm dem Mark: 
grafen fließen werthe Nitter und Freunde wie der cläre Vivians, doch 
jenen bei weiten an Zahl nicht gleich. Blutige Kämpfe begannen, die 
Heiden riefen zum Gott Tervigantz der Schlachtruf der. Chriften, welde 


fi als Glaubensftreiter betrachten, iſt Monſchoh (mon joie). Unendlich 


war die Menge der Heiden, immer, hundert gegen einen Chrijten. 
Schwer verwundet fämpfte Vivians, des Markgrafen Schweiterjohn, den 


Gyburc erzogen hatte, dennoch männlich gegen die Heiden und erfchlug | 


noch fieben Könige, da fiel er durch des ftarfen Halzebiers Hand getrof: 
fen vom Roſſe. Noch einmal, als fchon alle ‚ binweggefahren waren, 
verfan er fih und ritt anf einem wunden Noffe bis zu einer. Finde an 
einen Quell, wo ihm ein Engel erfchien und Die Erfüllung feines Gebetei, 
wor feinem Tode noch den Oheim zu fehen, verfpradh. 
” Vivians sich sà zehant 
ftracte ‚sö der töd geligt 
vnhbraſt hat im an gesigt. 

Der Chriſten Schlachtruf ſchwieg, von zwanzig Tauſenden waren 
nur bei Willehalm noch vierzehn Ritter übrig, feine Verwandten gefallen. 
Die Meine Schaar rieth, zu Gyburcs Hülfe umzufehren und fo wendete 
man fid) unverfolgt nach Dranfche. Auf dem Wege aber Fam ein anderes 
ausgeruhetes Heer der Heiden vom Meere und es begann, ein neues 
Würgen. Willehalm erfchlug den König Poufameiz und nahm fein edles 


Roſs, aber alle feine Begleiter fielen und er muffte, nachdem er jenes 
Roſs getödtet und feine Verfolger mannlid gurüdgeichlagen, in bie, 


Berge entweichen. 
Don den Bergen 2) er Altes mit Beidenfief bededt „als ob üf 





Miligpalm won Oranſche. 1215-1290: IL 


einen grözen walt niht wan’ banier hlüeten” ımd hatte feinen Troſt 


als fein treue Roſs Puzzoͤt, das er arafen lieh, und fein Schwerdt 
Schoyufe. Nun zog er zum Wafler Larfant, ſah dort Binianfes Sqhin 
und fand ihn bald ſelbſt. 


Vivians Tod. 
(Lachmanns Ausg. S. 451 fig.) J 


60. 14. Der marcräve ersach 5.d& rämt* ich jämers löre. 
15. dazeinbrunneundeemlinde nu hän ich sorgen möre 
ob siner swester kinde dan mir in herzen ie gewuohs, 


stuont, dä er Vivianzen vant. kund ich nu sliefen® sd der 


in sime herzen gar verswant füohs, 
swaz im ze freuden ie ge- daz mich belühte nimmer tac! 
- schach. 10. swaz freude in minem herzen 
A.mit nazzen ougen er dö lac, © - 
sprach diu ist mit töde drüz gevarn. 


‘ey fürsten art, reiniufraht,_ tot, daz du mich nu kanst sparn! 


min herze muoz die jämers - ich lebe noch und bin doch tät. 
suht daz sus ungefüegiu nöt " 

än freude erzenie tragen!. 15.in mime herzen kan gewern, 

wre ich doch mit dir er- und daz mit swerten und mit 


slagen! spern 
25.s6 tete ich gein der ruowe mich töte nihi diu heiden- 
ker?. schaft!’ 
jämer, ich'muoz immer mer von jämer liez in al sin kraft: 
wesen dins gesinds. . unversunnen underz ors er 
daz du mich niht verslindes! N seic® : 
ich mein dich, breitia erde; 20. siner klage er dü gesweic. 
daz ich: hezite’ werde bi einer wile er sich versan: 


61. Dirgelich: ich kom von dir. .dö huop sich niwer jänier an, 
töt, nu nim din teilan mir. über Vivianzen kniet er dö. 
swaz ich mit kumber ie ge- ich geloube des, daz er unfrö 


ranc 2. der angesihte” waere, 
um swaz mich sorge ie ge- und aller fredden lzre. 
twane, 


— — - 
1. die Krankheit des Jammers ohme bie Arznei der Freude tragen. — 2. ſo 
time ich“ zur Ruhe. — 3. bei Zeiten, bald. — 4. ich räme nehme aufs Korn, 
merfe daranf mit gen. Da fonnte ich noch darauf benfen, mir eine Lehre aus 
einem Janmer zu nehmen. — 5. ſchlüpfen wie ber Buch. — 6. opwe Ben 
nung unters Rofs er fünf. — 7. des Anbiicke, .. 
14 ’ 


⸗ 


4 


— 
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. 
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Zweiter Zeitranm. Von 1150 1300. $. 31.3.: ' 


! . ‘ ! 


l 


den verhouren helm er von 2%. immer ungestället'‘ 


> .im.bant: 
daz wuude houbet er.zebant 
legt. al weinde in sine schöz 
und sprach alsus mit jämer 
gröz. 
. ‘Din verch® was mir sippe. 
sit Adämes rippe 
wairt gemachet ze einer mägt, 
swazs man von dem sämen 
| sagt, 
7 dä von Eve frühtic? wart, 
ir aller tugende an dich ge- 
N | spart! ° 
. was, die sider®! sint erborn. 
din edel herze üz erkorn 
:..was lüter als der sunnen 
. ,.. glast, 
10. höher pris wart hie din 
‚gast!?. 
sölh süeze an dime libe lac: 
: des breiten,mers salzes smac 
müese al zukermxzic sin, 
‚der din ein zehen würfe drin. 
u. daz muoz mir geben jämer. 
- als pigment und ämer'® 


un Sin süeze wunden sme- 
ckent!*®, 

die mir das herze erstre- 
ckent!° 


5 daz: ez näch Jamer swillet. 





63. 


ist näch dir min siuftic's 
Ä clage 
“  unzanden ort! "alminer tage. 
couwè, sprach er, * Vivians, 
waz ‚du nu steeter sorgen 
| gans' ® 
25. Gyburge der künegin! 
als ein vogel sin vogelin 
ammet:!? unde brüetet, 
als®? het si dich behüetet, 
almeistic an ir arme erzogen. 
nu wirt jämers umbetregen?" 
Näch dir daz vil getriwe wip. 
mir wart din tugenthafter lip 
ze freude an- dise werlt er- 
born: 
dä hän ichsiuften! ® für erkorn. 
6. hey Termis min palas, 
wie der von dir geherel?* 
was! 
mich düht din höher pris so 
wert: 
ich gap hundert knappen swert 
durh dich, dez muoz ich vol- 
ge hän?’: 
10. ich gap zwei hundert kaste- 
län2*® 
- hundert den gesellen din 
mit harnasch, und diu känegin 
ieslichem drier‘ slahte** kleit 


“ 


8. verch gib, bein Reib d. i. du. — 9. fruchtbar. — 00, eparn mit gen. 
heißt fonft: ſchonen, ungebraucht laſſen; hier mufs aber an dich sparen bei: 
Sen: für dic, aufbewahrt, auf bich fibergegangen fein. — 11, feither. — 12. Mt 


Fremde: war dir nie fremb. 


— 13. Gewürz und Ambra. — 14. riechen. — 


‚ 35. ausdehnen. — 16. feufzend. — 17. äußerſte Spige, Ende. — 18. ich gan 
.gunnen gern ſehen, daß es ein andrer bat, es ihm erlauben; was gönnft bu für 
Sorgen! b. 5. machſt du ihr. — 19. wie eine Anime, eine Mutter behandeln. — 
%, fo. — :21. fie wird umbetrogen d. br ee wird ihr zu Theil. — 22, heren 
derberrlichen. — 233. Beiſtimmung, das wird man allgemeii gut beißen, — 24. Ku: 


2*. dreifach. 
\ 


ſtillaniſche Roſſe. — | 


‘ ’ 


—3 


x 
1 - 
I} 


tEolllehaim on. Draife: 1216--4280.- - . "212 


üs in sunderkämern?® sneit, ° . nu waz. hät dia minne an dir 
15. daz ich der kostnie bevant?”. Ä .ı verlorn! - 


von Thasme und von Tryant . du ware in Francriche er- 
und ouch von Ganfassäsche .;. korn, .: 
brähbt _ :  swä dich, wibes ougen sähen, 
mauec tiwer pfelle, des er- 10. herze unde ir munde: jähen, 
däht?® ‚din blic were ein meien zit, 
was diner massenye?’ . . .und diner.clärheit äne strik. 
20. (Gybure min ämye -  ı möhtwüuschenieslichfrouwe, . 


“het dieh baz denne ir sel- in lufte noch bi touwe . _ 
i ber kint); 15. nie gewuohsnoch von muoter 


brünez seharlach von Gint, brust 
daz man heizet brütlachen ’° wart genomen dran sö stren- | 
das 'hiezs iu allen machen; in flusi?®, 
25. daz dritte kleitscharlachen der minne enzucket?°’ woere. 
| rxoͤt. sö nu diz süre meere- - 
in dirre wirde?’' bistu töt. freischet?° min geslehte, 
-wie was din schilt gel&- 20. daz höhen muot von rehte . 
EEE 7: truoc (wir wärn gepriset), 
ir milte dran gemeret, . fö werdent si gewiset 
diu gein dir 'tugende nie . in die jämerb:eren nät: , ... 
verbarc! des hilfet in’? din junger: töt. 


der koste fünf hundert 25. waz touc’? ich nu lebende? 
“ der jämer ist mir gebende 


64. Al dia zimierde’? din . mit kraft alselhe riuwe?®, 
was.s0, swelch richer.Sar- , diu zaller zit ist niuwe,. 
u ‚rain ° : *  swaz nu min lip geweren-. 
dir des gelichen möhte, nn maeꝰ 
der wibe lön im töhte??, beidiu naht und den ’tac.’ 
5. sit man sö tiwer geltenmuoz 65. Mit jämer er sus panste?°... 
höhe: minne und den wer- dö heschte**! unde ranste*? 


den gruoz,. ' der wunde lip in siner schöz: 


4 





96. abgefonderte Kammer, wohl Garberobe. — 27. bevinden erfahren. — 
W. pugedacht. — 29. alles zum Hofe eines Fürſten gehörige Gefolge (mit mai- 
son und mansus zuſammenhangend). — 30. Brautlachen, Brauttuch? — 31. würdige 
Beſchaffenheit, Pracht. — 32. zunächft das Helmkleinod, Hier Überhaupt Zierde. — 
3, touc (tohte) angemeflen fein, ihm angehören, taugen, Sinn: bem.mäften 
bie Weiber gewogen fein. — 34. Verluſt. — 35. entzogen. — 36. freischet: 
‚fährt. — 37. dazu verhilft ihnen, das bringt ihnen zu wege. — W. ſolche 
Traurigkeit. — 39, fo lange mein Xeben währen mag. — 40, dachte? — 
4. ſchluchzte. — 42, wimmerte? 0 


\ 
[| 
\ 
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des here tetvilmanegen stöz, 


Zweiter Zeitraum. - Von 11501300. $: 31.3. 


_ daz ich kund üz geschteiden*! 


5. wan er mit dem töde ranc. 66. Dienst der da engegen töhle: 


diu liehten-ougen üf dö swanc 
Vivianz und sach den @heim 
J ein 
“als in der engel 'Kerubin’ 
trôste, an der selben atat. 


10. der marcräve in sprechen bat . 


und frägt in *hästu noh' ge- 
nomn 
da mit dia sele din sol komn 
mit freuden für die Trini- 
j tat? +43 
spræch du bihte? gap dir rät 
-45.inder k&n getoufter man, 
sit ich die flust’* an dir'ge- 
wan? 
mit unkreften Vivianz 
sprach ‘sit ich von Alischanz 
schiet, inhörte nihtnoch sach: 
- 20, wan Kerubin derengel sprach, 
ich solt dich noch ob mir ge- 


sehen. 
nerre und heim, ich wil 

jehen** 
u die vart dar ich keren 

muoz. 


ich hän mit sünden manegen - 


- gruoz 
25.und höhe wirde enpfangen: 


ez ist alsus ergangen, 
da diu küneginne ir pris 
an mir erzeigt, und ich sö wis 
‚noh nie wart gein iu beiden, 





ich enkunde ouch noch cı- 
möhte, 
ob min täsent werren. 
min wille in den gebzeren** 
6. was, dazichtriwe geiniuhielt, 
die nie kein wäne von mirge- 
spielt. 


ao ich 20 Termis wart ein 


man 
- mittwerrhelfeuund ich gewan 
schildes ampt*?, und die ge 

‘  söllen min, 

10. was koste ich dòô die künegin! 


des ware den kaiseren gar | 


genuge, 
swaz ir ie kröne noch getruor. 
der küneginne Gyburc 
ir helfe an mir was wol sö 
kurc*®, 
15. die man erkennen mohte, 
dia baz ir wirde tohte 
denne minem armen prise: 
ich weiz wol, ist got wise, 
er. lönt es ir mit güete, 
20. hät er sin alt gemüete. 


œheim, nu getrüwe ich dir . 


durh sippe die du häst ze mir, 
du habst*? ‚si durch mich 
deste baz. 
nu wirt des willen nimmerlaz, 
25.und denk waz ich ze Termis 
‚sprach, 


43. ob er bas Abendmahl genommen, meint er. — 44. jchen af ausſagen 
In Beziehung auf etwas, hier: die letzte Beichte ſagen im Rückſſcht auf den To 
desweg. — 45. daß ich konnte herausgeſcheiden, auffinden, ausfindig machen. — 
46. Benehmen, Verfahren, Thun und Laffen. — 47. Schildesamt, als Nitter auf⸗ 
genommen wurde. — 48. kurc: genau in ber Anewahl. ausgefucht. — 49. hoalteſi 


fie, behandeiſ ſie. 


* 











‘ yo. 


x 


ur Wucheln von | Dranfie 125 1220. ei, 
da’. hediu hörte, unde sach j . man solde dich aoch vinden | 


manec hundert ziter werder dä heim bi andern kinden 

| diet’°, ‚ billicher dan_du hetes getragn 
als. mir min höher muot 20. schilt, dar und du bist erslagn. » 
oa © geriet,: - ich sol vor gote gelten dich: 
in flühe* * nimmer Sarrazin: dich ensluoc hie niemen mer 
haheich mit sünden helfe din wan ich. 


67. Gedient, daz sie der sele leit, ‚din töt sol miner tumpheit _ 
‚ und obich zagelichen streit’ _ flüegen alsö frühtee leit'”, 
„waz möhte der marcräve 25.daz zallen ziten jämer birt 


Zu tuon, . , unz mines lebens ende wirt. 
do der j junge, siner swesterr .diu schulde ist von rehte min: 
.  8UON, . ‚durch waz- -fuort ich ein kin- 
5.80 kleiner schulde dä ge- dein 
wuoc’?, —_ gein starken wiganden® 
ern het ouch trürens dö ge- üz al der heiden landen?’ 
„nupc’® 68. Dö sus des marcräyen mäc 
(und des i in sinerbihte jach)? in siner schöz unkreftic lac. 
‚da: engegen. er trüreclichen er sprah hin zim mit herzen | 
N. sprach  klage ., 
‘we mir diner elärn geburt! _ *hästu daz alle suntage > 
10. waz wold ich swerts’* umb 5.in Francriche gewilhet wirt? | 
- dieh gegurt? dehein priester d& verbirt’?, 
du soltst noch ‚küme ein ‚ er ensegn mit gotes kraft 
sprinzelin®® ein brot 7°. 
tragen. diner jugende schin daz guot ist für der sele töt, 
was der Franzoyser spiegel- daz gelbe ein appt mir gewan 
glas. 10. dort vor sancte Germän. . . : 
waz dines liehtn antlützes , ze Päris daz ampt wart getän: 
Was, in miner taschen ichz hie han: _ 
15. daran gewuohs nochniekein daz enpfäch dureh diner se |, 
Ggranss heil: . — 
war umbe hiez ich dich ein des geleites wirt si geil‘®, 
man? 15. ob si mit angest für sol gen - 


50. Volk, in edelm Einn hier gebraucht. — 51. ich nicht flöhe nimmer. — 
52. ich gewahe, gewuoc erwähne. — 53. er hatte nicht über viel zu trauern. — 
9%. was wollte ic) des Schwerdts, warum habe ich es dir ſchon umgegürtet. — 
55. Halm, Reis, Gerte. — 56. Haar. — 57. alſo fruchtbares Leiden erzeugen. — 
* ber Kämpfer, part. v. wigen kämpfen. — 59. unterläff. — 60. froh, 
teudig, 


x 


J vr. % 


216 .Ziveiter Zeitraum. Von 1150-1300. $. 31.2. 
" " und ze urteil vor gote sten. hin ze dem der mich: geschuof 

dns ‚kint sprach ‘in, hän . und ’der mir werliche** hapt 
" es niltt. in sime dienste gap bekant. 
mif unschuldgelich vergiht 5..küsse mich, verkius®* gein mir 


‚- sol mir die sele leiten ___swaz ich ie schult getruoe gein 
- 20.üz disen arbeiten, BE dir. 
aldä si’ ruowre vindet, diu ‘sel wil hinnen gähen: 


- ob mich ‚der töt enbindet, nu läz mich balde enpfähen 
u doch gip mir 'sin Uchna- ob du’r ze helfe iht wrellest 


men her, _ '  gebn.' 
des mennischeit vons blin- 10.d6 erz enpfiene ‚ sin jungen 
den per lebn 
25. starp ‚ dä die gotheit ge- erstärp: sin bihte ergiencdoch£. 
nas®* reht als lign‘® alöe 
der gesellekeite. Tismas‘? al die boum mit fiwer warn 
‘der helle nie bekorte‘’r_ enzunt, 
‘Jesus an im wol hörte , selch wart der smac an der 
‘  daz’in sin ruof erkande: staunt, 


- der söle nöt er wande. 18. dà sich Hp und sele schiet. 
69. Nu rüefe auch ich den sel- . sin hinvart alsus geriet, 
ben ruof | 


Er arkgro wollte nun den Todten mit ſich nach Dranfe neh⸗ 
men, wurde aber wieder von Feinden angegriffen, welche er dertrieb und 
den Leichnam bis zum Morgen bewachte. Drauf trennte er fich von ihm 
um Hülfe aus Oranfe zu holen und wurde von funfjehn Königen, worun⸗ 
tee auch ein Sohn Arabelend war, angerannt, doch acht entflohen im 
Kampf und fieben erfihlug er. Nach diefem Kampf begann ein neuer 
mit den Königen Tenebruns und dem Bruder Terramers, ‚Arofel von 
Perſien. Beide fielen, Willehalm Pleidete fih in Arofels prächtige Rü— 
fung und da fein Roß Puzzat wund war, beftieg er Arofeld Noß Bo 
Iatin. Auf dem Wege nad) Dranfe traf er ein Heer gelagert, ob er aber 
auch heidnifch gewaffnet war und heidnifch fprady, wurde er Doch erfannt 
und hatte einen ſchweren Streit, wobei auch das Roß Puzzat erfchlagen 
wurde, aber Volatin ihn den Feinden entzog und nach Dranfch brachte. — 
Hier wollte man ihn durch feine Waffen getäufcht nicht einlaffen und 
erſt, nachdem er noch gefangene Ehriften aus der Heiden Gewalt erret⸗ 





61. der Befelligkeit genas Heißt wohl: ba ſie der Gemeinfchaft der Menſchen 
entzogen wurde, — 62. der Name bes Schächers zur Nechten Ehrifti. — 63. be- 
korn fühlen, erproben, koſten. — 64. wehrhafte, mannhafte — 65. verkiesen 
unbeachtet laffen, Hier: verzeihen.. — 66. lignum Holz. 
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MWihchalm von: Oranſche. 1213-1290. : ° 27 


tet, ward er auch von Gybure erkannt und ihm die Horte esfchlofen _ 


Mit Schmerz erfuhr nun nad) der erfien Freude Gybure den Tod Bis 
vians und aller Edeln, die mit Willehalm nach Aliſchanz gezogen waren, 
und erſchrak über des mächtigen Baterd Ankunft, fafte ſich aber männs 


lich und. rieth zu tapfer Gegenwehr. ‚Denn DOranfche wart nun um⸗ 


get 
= als ob ein wochen langer regen 
niht wan riter güsze nider. " 


Nach Furzer Erquickung zog auf Gybures Rath Willehalm wieder 


aus der Burg um Hülfe aus Frankreich und von Rem au holen und ge 
lobte ſhedend der Gattinn: 

daz er' durch liebe noch durch haz 

nimmer niht verzerte oa, 

von spise diu in. nerte ; | 

niht wan wazzer unde bröt, “ .. 
€ daz er ir bekanten nöt ’ 
mit swerte strite erwante. ö 


Das Heer der Heiden ‚war im großen Eqnen über den Veriaſt 


von drei und zwanzig Königen. Terramer gelobte den Tod der Tochter, 


fie ſollte wählen\ ins Meer verſenkt, verbrannt oder von Tybalds Hand | 
erhenft zu werben, fie aber vertraute der kommenden Hülfe und wider 


Rand muthig der Belagerung. — Willehalm kam indefien nach Orlens 
(mo er zuerft zu einem Kampf Fam, weil er nicht Zoll zahlen wollte) und 
erlangte hier feines Bruders Arnole Hülfe. Drauf ritt.er nach Munleün, 
wo Franzofen, Bretagner, Burgunder, Engländer, und aus deutſchem 
(uschen) Lande Fläminger, Brabanter und der Herzog von Lohrein zu 


‚einer ‚Hochzeit zufammengefommen waren. ber hier nahm ihn Feiner 
auf und die Königinn, feine Schweſter, welche ihn erfannte, als er un u 


tee einem Ohlbaum ſich entwappnete, rieth dem Gemahl, vor ihm, der 
den Franzofen manche Trauer gebracht habe und nun ein neues Heer 
wolle, die Thür zu fchließfen. Ein Kaufmann nahm ihn in fein Haus 


und wollte: fein herrlich pflegen, aber er lag nur auf Gras, aß nur Brodt- 


und trank nur Waſſer. — Am andern Morgen zog er wieder zum Ohlbaum 
und wartete feines Vaters. Der Kaufmann, fein Wirth, fagte aber auf 
dem Palaft, wer ber werthe Nitter fei und nun entſtand bald ein großes 
Gedränge um ihn, das er abwies. As aber König und Königiun aus 


der Meſſe Samen, ging duch der Markgraf in den Saal zu den Fürften, . 


wo auch feine Ältern anfamen und vom Königspaar freundlich und herr 
lich empfangen wurden. Seht trat dev Markgraf vor den König, mahnte 


— 
— 


ihn daran, daß er ihm die Krone ſchuldig ſei und. ſich nun über Vieles, 


beſchweren konne, wase er nur ſeiner Mutter wegen unterlaſfe. Der ab⸗ 


15 


⸗ 
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ER nig gab ihm zur Antwort „er wolle ihm mit Gaben und Lehn dienen!, 


aber die Koͤniginn, Willehalms Schweſtxr, redete feindlich degegen, da er⸗ 
zuürnte der Markgraf über fie. 
‚" 147. 16. die kröne err von dem houbte brach 
”. ‚ und warf se daz diu gar zebrast.. . 

do begreif der zornbzere gast 

bi den zeepfen die künegin. 

er wolt ir. mit dem awerte sin 

‚das boubt hän. ab: gegwungen: oo 
da vettete die Mutter Irmenfchart ihr Leben und die Königin entfloh 
in ihre Kemenate. Koͤnig Loys (Ludwig) zürnte nun, wie ſolche Schmach, 
der Rede, welche er dem Markgrafen geboten, fo. wenig entipreche. — 
Jetzt trat Willehalms Vater, Heimrich von Narbon, zu ihm, doch wehrte 
jener ſeinen Kuſs ab, klagte ihm nun ſein Leid und bat um der Dres 


einigleit willen um Hülfe. Dieſe ſagte der Vater ihm ſogleich zu 


wie. stôt daz dir, ob du “wivel häst gein mir? - 
‚und erfährt nun erft den ganzen Sammer, den Tod des Edlen vor allen 
des geflörierten Vivianz. Jetzt wurde die Klage allgemein, Irmen⸗ 
ſchart, Willehalms Mutter, mahnte zum. Kampf fir ihn, Willehalm aber 
im Zorn fchalt noch auf Die. Schweſter, da trot des. Koͤnigs Tochter 


- Minze in den Saal diu junge reine süeze clär in alf ihrer Schäubeit 


155. 9. ir lip was wunsch des gernden 
und ein. tröst des vreuden wernden, 
.  swem ir munt ein grüezen böt, .. 
‘ der brähte sæœlde unz an den tät. 
von der meide kom ein glast, 
daz der heimlich und der gast 
mit gelicher volge jähen 
.daz si nie gesähen . 
decheine magt sö, wol gevar. 


! 


⸗ 


Sie faut zu Willehalms Füßen, der ſie aufhob und ihr gern zu Hul⸗ 


den pflegen wollte, weſſen ſie an ihn begehrte, da bat fie um Der 
zeihung für die Mutter, welche Willehalm ihr zu Liebe gewährte. Sur 
fchart war. fo begeiftert, daß fie ſelbſt in den Kampf Siehen wollte und 
dem Sohn reiche Güter zu Hülfe anbot. 
Als die Königinn von dem großen Berlufte hört, jammert auch fie 
darüber, iſt zu aller Hülfe bereit und verſöhnt fich mit Willhalm. Alle 
ffehen nun, die Königinn an der Spitze, König Loys um Hülfe und er 
will firh darüber berathen, die Brüder alle geloben Beiftand. Jetzt wird 
das Mahl gehalten, Willhalm läſſt den Kaufınann Wimar feinen Wirth 
neben ſich fegen, doc genießt er nur Brodt und Waſſer. Nach dem 
Mahl wurde auch endlich der König bewogen ſeine Hülfe zuzuſagen und 


t 
I} 


/ 
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ein großes Heer zu rüften. ' Balb fammelte fich dies zu’ Montleun, waͤh⸗ 
rend Willehalms Wunden heilen. Ns Piefer mir dem Könige dem 
Kampfipielen zufah, wurde er auf einen Anappen aufmerfiam, welcher 
große Laften Waffer zur Küche teug, und als er lange’ die Nedereien der 
Knappen ausgehalten, einen derfelben an eine fieinerne Säule ſchlug, daß 
et von dem wurfe gar zespranc. Willhaim hörte, er fei als Kind 
ans heibnifchen Landen durch Kaufleute gebracht worden und heiße Nen⸗ 
newart; da bat Willhalm um ihn und der König erfüllte die Bitte und 
ſchenkte ihm den Yüngling. Nun nahm Willhalm den ſtarken Nen« 
newart in feinen Dienft und vüftete ihn nad feinem. Willen aus, @ . 
wollte aber zu Fuß kämpfen und eine hagebuchne Stange mit ſtarken 
flählernen Spangen befchlagen, welche ſechs Männer nicht teagen konn⸗ 
‚ ten, foßlte feine Waffe fein. — Bas mwohlgerüflete Heer brach nah Or 
lens auf, wohin es der König begleitete, hier aber übergab er- Willhalm 
die Reichsfahne und machte ihm zum Anführer an feine Statt. So ſchirh 
man (Aliſe küſſte beim Scheiden den ſtarken Rennewart, der früher mit 
ihr erzogen war und fie Kiebte) und cite zu Gybures Hülfe. 0 
Gbhyyhurge wurde indeffen in Dranfche hart. beingert. und hielt wähh⸗ 
tend eines Waffenſtillſtands in eime fride mit. ihrem Vater ein Ges 
fpräch, worin fie ihn zu Chriſto befehren will, wie er wiederum fie zu 
feinen Göttern zurüczuführen ſucht, während Tybalt ihr mit dem Häns 
gen (zer wide) droht. — Von beiden Seiten hatte man viel gelitten 
und das Heer lag Terramer an zum Hafen auf eine Zeit zurückzukeh⸗ 
ven *), doch will er noch zur Nachtzeit einen Sturm verfuchen. Da fans 
den Himmel und Meer im Feuer, was der herannahende Markgraf ſah 
und ſchleunig zu Hülfe eilte. Als er kam waren die Feinde ſchon forte 
gezogen und Durch großen Rauch drang er zu feiner Feſte. Gyburg, 
noch in Waffen, wurde ohnmächtig vor Freuden als fie den Gemahl er: 
Fannte und empfing ihm nachher zärtlich. Als fie die großen Schaaren 
berbeiziehen fah, glaubte fie erft, die Feinde kehrten zurüd, um fo groͤßer 
war ihr Troſt als der Markgraf ihr die einzelnen Schaaren mit den 
Führen nannte, auch cin Heer Pam herbei, das noch mit den fliehenden ‘ 
Feinden gekämpft hatte, es führte ein Bruder Willchalms, der arme . 
Heinrich, der bei den Venetianern war und einen König bon Zanbar: 
nas mitbrachte. Willhalm ließ nun fein Schloß Glorjete in Draniche 
ſchmücken und lud, denn noch war viel Speife da, die Fürften zum Mahle 
auf die Burg. Die Königinn und ihre. Zungfrauen legten die Waffen - 
ab und ſchmückten ſich ſchöͤn. Nun wurden die Fürſten von Gyburc 





*) fie rieten die dankere Umfehr, nicht Danf- Ehre, wie Riemann im Wör: 
terbuch wilt, fondern Dannen⸗Kehr wie 258. 418. dannenvart, u 


J 


\ 
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empfangen. Bei Tiſche ſaß ſie neben dem alten Heinrich, doch in bie 
Grube miſchte fich ihre Klage um Viviqnz, von dem fie.fagt: .' 
sin glanz was wol der ander tac. ' 
swä sin lip üf Alifchaız belac, 
.da möhten jungiu sünnelin | oo. 
‚ wahsen üz sim liehten -schin. 
Noch erzählt fie viel von dem was fie gelitten und welche Anerbietungen 
mian ihr gemacht. Mit Freuden erfahren die .Zürften, daß der Pal; 
graf Bertram und fieben andere Pürfien noch am Leben im feindlicer 
Gefangenichaft find. — Auch Mennewart wurde zur Tafel gezogen. 
Rennewart nähert fih am andern Morgen Gyburgen noch mehr, 
welche zu ihm eine befondre Zuneigung fühlt. In einen Selbſtgeſpräch, 
als er über einen ihm im Schlaf angethanen Schimpf Flagt, erfährt man, 
: BB er Terrameres Sohn, Gyburgens Bruder, il. — Bei einem 
" Rathe der Fürfien tritt auch Gyburge auf und ermahnt fie, auch der 
Heiden zu fchonen, wie Gott. felbft denen vergeben habe, von welden 
er das Leben verloren. Diefen Gott habe auch fie fatt Tervigant und 
Mahumet erwählt: 


310. ö.des trag ich miner mäge haz; _durh des hoehsten gotes 


‚und der getouften® umbe daz: | hulde, 
durh memeschlicher minne einteilouchdurh den markis 
git* 20. der bejaget hät so manegen 
si woenent daz ich fuogte disen pris. | 
strit. ey, Willalm, rehter punjür®, 
‚.  deswär? ich liez onch minne daz dir min minne ie wart 
dort, so sür! 
2. und grözer richeit manegen waz werder diet ür erkorn 
hort, in dime dienste hänt verlorn 
und scheniu kint, bi einem 25. ir lip genendecliche! > 
0 man, ‘ der arme und der riche, 
an dem ich nit geprüeven kan nu geloubt daz iwerr mäge 
daz er kein untät ie begienc, flust® 
sid ich kröh von im empfienc. mirsendet; jamerin diebrust: 
15. Tybalt von Aräbi für wär min vreude ist mit 
ist vor, aller untzete vri: in töt’ 
ich trag al ein die schulde, si weinde vil: des twanc si 
“ . nöt. 





1. den Verwandten trägt fie der Abgötterei wegen Haß, auf bie Chriſten aber 
zürnt fie deshalb, weil fie glauben fünnen u. f. fe — 2. Begier. — 3. das iſt 
wahr! wahrlih! — 4. punieren Im Lanzenfampf, puneiz anrenuen von pugnare, 
punjur: Kämpfer, Held im Lanzenfampf. — 5. kühn, muthig. — 6. Verluſt. 








— 


‚Wilchahn- von Oranſche. 15-1230: ::. MM. 
Ihr Schwoger Gybert tröſtete ſie. Die Fürſten gingen zur Bafel, 


auch Rennewart, den Gpburge „gewappnet hatte. Nach der Mahtzeit 
brach das Heer zum Kampf auf. 
As man näher zum feindlichen Heere kam, ergriff einen Theil der 


Chriſten ein Graufen und trotz dem kräftigen Buchen Willehalms, der 


zu den Bleibenden ſpricht: N. 
- ‘den endelosen. pris “ 

werbent, die nu dä sin. belibn. a 
dine werdent nimıfer vertribn . j N 
von der durchslagönen zeswen’ hant 
‚die für diu helleclichen pfant i 
ame kriuce ir bluot durh uns vergöz. 
waren ein Theil der Franzofen davon gegangen, aber an der Enge von 
Pitit punt fließen fie auf den flarfen Nennewart, welcher, nachdem er 
viele getödtet ; die Schaaren zwang wieder zum Heer zurückzukchren. 
Diefe Rückkehr verglich Wille halm mit der Verläugnung des Herrn durch 


ir 


Petrus, der sit hnen pris bejagete. Die Zurüdgefehrten bilde⸗ 
ten eine ſechste Schaar unter Rennewarts Führung mit der Reiche: . 
fahne. — Nun ermahnt auch Terramer, der Oranfche und Paris zerfiö; - 


ven, den Stuhl zu Aachen befigen und dann nad) Rom fahren will, fein 


Volk und erinnert,an Paligans Tod durch Karl. den Großen und an die 


. zu Aliſchanz Gebliebenen, wie er Tybalt und feinen Sohn Emereiz noch | 
befonders anfpricht und fein Heer in zehn Schaaren theilt. Jetzt beginnt 


der furchtbare Entfcheidungsfampf, die urteilliche zit. 

Unter den vielfachen Kämpfern firahlt Nennewart hervor, welcher 
viele Könige der Sargeenen erſchlägt, ſich einen Meg zu den Schiffen 
bahnt, und Bertram und die andern fieben gefangenen Fürften befreit, 
welche bewaffnet den mächtigen Halzebier, durch deſſen Hand Vi⸗ 
vianz gefallen war, erfchlugen, nachdem auch er einige unter ihnen erlegt 
hatte. Auch des tapferen Poydjus Vater, den alten Dufin, erfchlug 
Willalm. Uber immer ‚noch kamen neue Schaaven der Beiden. Da 
ſchlug Rennewarts mächtige Hand mit feiner Stange den alten König 
von Nubiant, Purrel, welcher viele chriftliche Fürſten getüdtet hatte, fo 


danieder, daß die Spangen der Stange, obfchon fie der Schmidt Kun - 
von Munleun mit Fleiße gewürft hatte, zerfprangen. Nun .wüthete er. 
mit dem Schwerdte und erlsgte noch mehrere Fürſten, Herzog Bernard - 


aber erfchlug König Hector, den Fahnenträger des Vogts zu Baldac 


d. h. Terramers, während die chriftlichen Fahnen hoch empor ſchwebten, 


denn, wie große Macht auch Terramer (Baligand Erbe) hatte, 





7. zes, in flectieter Form, soswe: recht, rechte Hand. .' 


— 


— 
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dennoch hät mèêr Altissimus, ; 
der schuof iz in dem strite alsus: 
mal sine, kiinege und emeräl 
mit schumpfentiure vonine’wal! . 
- .  . muosen flühtic riten oo. 
mit flust an allen siten. ' 
Doch auf der Flucht war noch mancher: Kampf. Willalm vermundete 
Terramer felbft fehr fchwer, Rennewart erfchlug den nie gefannten Bru: 
der Canliün, fo ward die Flucht allgemein; dig meiften entflohen in die 
Schiffe. Doc auch das Chriſtenheer hatte viel gelitten 
446. 8. swen dä leben liez der töt, I 
Ä : swie gröz wart.anders dä des nöt, 
der hete sich selben funden. 
jieslicher sinen kunden 
suochte üf dem wal und üf der slar, 
‚gö vant der sinen vater dä, 
‘ sõô vant der sinen bruoder hie: 
des pflägen dise unde die: 
.sö vant der herre'sinen man. 
Sehr groß war aber auch die Beute, daß der Arme reich wurde; auch 
Speiſe und Trank wurde viel gefunden, daß das Heer nach dem Streit 
ich erquiskte und mancher tranf, daß fein Leid mit Liebe ein Ende 


nahm. — Am andern Morgen begrub man die niedern Todten, die Fürs 


fen balfamte man, da erft zeigte fih, daß Nennewart fehlte. Willalm 
beach darüber in fchmerzliche Klagen aus. 


Willehalms Klage über Rennewart. 


452.19. “in hän noch niht vernumn und dann verkouftze Thasme 


war min zeswiu hant sikumn. " mirst hie vor jämer als we. 
ieh mein in’ der ze beder sit 453. Ey starker lip, clärin ju- 
den pris behielt, dö diu zit gent, 
kom und: der urteilliche tac, wil mich din manlichiu tu- 
das ich von irn des siges pflac, | gent 
25. und von der hœhsten hende. und din süez einvaltekeit 
alperst min ellende - und din pris höh unde breit 
'  istgrezer denn ich ware aldä 5.dir niht dienen läzen 
in der stat ze Siglimessä sö bin ich der verwäzen‘. 


1. vonme wal vom Schlachtfelde. — 2. sla oder Blage Hufichlag,. Sp 
bes Reuters. — 3. ihn, ber in beider NRückſicht. — 4. verwäzen wverjucht. 


\ J | 
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hätdich der töt von mir getän? : und dich fürbaz klagen al. 


soltu nu’ niht min diewest hän, die zit ' 
undaldazteilenmacminhant? die got der werlt ze le- 
10. wan du’rvalite‘ mir diz Iant, benne git?. 


dubehabtes‘ hie min selbesip _duhästdemteufe pris bejagt. 
und Gyburge daz cläre wip. 10. vilmanegiujärman noch sagt 


wan? din ellen üz erkorn, wie du vaehte üf Alischans. 
min alter vater waere verlorn: Mile unde Vivianz, 

15. ieslich min helfzere, ‚ duo'° ich iuch und al min 
wan”? du, verloren wiere, her verlös 
al mine mäge und mine bruo- sögröze flustich dä nihtkös. 

der. 15. got, hät din erbärme kraft, 
du wsere_mines kieles runder _al-d’engele in ir geselleschaft . 
und der rehte segelwint, müezen mine flust erkennen. 
20.dä von al Heimriches kint diz si min hellebrennen! !, 
hänt gankert roemische erde.  dazdiuselemin decheine nöt 
in alsö höhem werde 20. fürbaz enpfähe, sit mir töt 
kom nie mannes pris geswebt des libes. vreude ist immer 
bi der diet diu hinte lebt. mer. 

25. du.machtes mine mäge quit®. Altissimus, sit sölhiu ser'®, 
du væhte an der selben zit mir hänt gegebn die heiden, 
df dem mere und üfdem lande.e nu bewar mich vor dem 
min triwe het des schande scheiden 
ob nilit minherzekunde klagn 25. von dir. am urteillichen 
und der munt näch dir von ‚tage!?’, 

flüste' sagn. und vor der endelösen klage 


454. Du briehtder Franzoyfer her der du nıht pfligest ze wen- 


mir ze helfe um die gotes wer, den. 

die üf der fluht wärn geselien. din erbarme müeze senden 

ich mac wol dinem ellenjehken mir sö tröstichen {röst,- 
5.daz alle getouften iute  desdiusele üzbanden werde 

dich solten klagen hiute Ä erlöst. 


Bernard von Brabant firafte ihn feiner Klagen wegen und kieth, nad) - 


Rennewart zu fuchen und follte er gefangen jein, jo wären fo viele heids 


uifhe Zürften in ihrer Gewalt, daß man ihn wohl auslöfen könne. — 


Fünf und zwanzig Fürſten mit dem Könige von Scandinavia, Mateibleiz, 





5. dur erfochteſt. — 6. erhielteſt. — 7. wan wo nicht geweſen wäre beine 
auserkorne Kraft. — 8. frei, ledig. — 9. giebt. — 10. da, — 11. das iſt ſchon 
Höllenftrafe, meint er, die ich leide, fo kann ich fie micht nody rinmal erbulben. - 
- 12. Schmerz. — 13. Hier > der jängfte Tag. - 


‘ 
G 
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waren gefangen. Diefem, einem Verwandten Gyburgens , gab Willalm 
die Freiheit und erlaubte ihm, die Leichname der gefallenen, Könige zu 
Terramer mitzunehmen. 
’ ‚Bier bricht das Lied ab, ohme weitere Kunde von, Nennewart 
” eben 





4. Keinalt oder die Haimonskinder oder Heymons— 
| Einder. ($. 31.4.) 


‚Die erſte Dichtung von den Haimonskindern wird in das 13te Zah: 
hundert gefeßt, mufs aber wohl noch in eine frühere Zeit vor 1165 ge: 
hören, da Karl der Große im Gedicht noch. nicht als heilig erfcheint *). 

- Zwei Handfchriften finden ſich früher in Rom, jetzt in Heidelberg, doc 
iſt die Hoffnung einer Herausgabe derſelben durch Görres **) (feit 1811) 
nicht in Erfüllung gegangen. — Nur ald Roman in Profa ift die Ge: 
fchichte und_daher zugänglich und erfcheint in dieſer Geſtalt in zwei Bes 
arbeitungen, einer franzöfi iichen und einer wahrſcheinlich niederländifchen. 
Aus der letztern ſcheint unfer profaifchese Volksbuch: „Schöne Hiftorie 
von den vier Hepmousfindern Adelhart, Ritsart, Writhart und Reinold 
famt ihrem Roſs Bayart u. f. f. Köln am Nhein und Nürnberg,‘s. a. 
- A| Görres. ©. 997" hervorgegangen zu fein ***) Die erſiere H findet 
ſich obſchon frei überſetzt in: 

Eyn ſchön luſtig Geſchicht, wie Kayſer Carle der groß, vier gebrüder, 

Hertzog Aymont von Dordons Süne, vmb das der elteſt vndter jnen 

Reynhardt genant, dem Kaiſer ſeiner Neuen eynen, mit einem Schach⸗ | 

bret erfchlug, fechzehen jar langk befrieget, Sie vber vilfaltigs erbie⸗ 

ten, 35 keynẽ gnaden anneme wolt, ſonder ganntz Frandreice 
verjagt, zu letfk fie dannocht durch Krieg den Kaifer bedrangten, mit 
jnen eynen friden anzunemen, darinn viel Iuftiger hendel fich in der 
zeit von beyden theylen begeben, vermeldet werden, kürtzlich auß 

Frantzoͤſiſcher ſprach in Teutſch tranfferiert. — 4. Am Ende:. Ge: 

truckt zu Siemmern, durch Iheronimus Rodler, Secret. daſelbſt. Vollen⸗ 

det auf den 25. Februar 1525. 





— 


*) Bergl Görres: d. teutſchen Volksbücher. Heidelb. 1807. S. 120 fig. — 
ee) S. Altd. Mufeum Th. I. S. 227. — ») die in Kochs Literaturgefch. 
11. 241 angeführte Ausg. mufs eine andre fein, weil dort fteht „ehedeffen 
auch in Cölln gedrudt” und fo ift bie bei Görres die Ältere. — +) wovon 
nach Görres die neufte Musg. Histoire des quatre Fils Aymon, tres- 
nobles et tres-vaillans Chevaliers, A Troyes de l’imprimerie de la 
itoyenne Garnerin. (135 S. in 4.) allgemein geleſenes Vollkebuch if. 


* 


. Die Heinsndäinbe, ef. Sec. 12) 158. 285 


‚So lange Sie gebnadt Ad, mäfen mir ung m 
mit diefem Buch behelfen. 


Üiberficht des Inhalts und Seifpiele. 


Kaiſer Karl der Große wer ſiegreich aus Lombarbien gekommen, too 
er den-umgläubigen Seidenfönig Goöttelin überwunden hatte und hielt.ei- 
nen großen Hof, auf welchem er ſich vor feinen Fürften, zu denen neben 
vielen andern (wie bie zwölf vetter von Frankreich) auch Herzog Ai⸗ 


mont von Dordon mit feinen vier Söhnen Neynhardt, Aarbt, Gißhardt 


und Reichardt gehörten, hart über die Herzöge „Gerhard von Nüßlien, 
Doom von Rantes und Beue von Agrimont, fänmtlich Brüder Aimonts, 
beflagte. Beue befonders droht er zu vernichten, wenn er ihm nicht 
zum Johannistag zu Dienft komme und fendet feinen Sohn ae oh, ab, 
ihm dies anzukündigen. Als aber Loher den Auftrag vollzieht, wird 

Vene wüthend, es kommt zum Kampf, worin bie Ftanzofen ſich 

wehren, Loher Beue verwundet, aber von diefem getödtet wird. — 
Unterbefien ſchlug der Kaifer Herzog Aimonts Söhne, unter welchen 
Reinhart auf feinem braunen Roſſe (Bayard) vor allen ſich auszeichnete, 
zu Rittern, ale aber die Nachricht von Lohers Tode kam und der Kaifer 
dieſen fchmerzlöch betrübt. zu fanct German beflattete, zogen Aimont und 


feine Söhne nach Haufe, worüber Karl ſehr zürnte. — Jett rüftete füh 


Beue mit feinen Brüdern und zog auf Txons, Karl aber fam mit einem 
großem Heere und als in einer biustigen Schlacht die Brüder fchweren Der: 
luft hatten, auch Bere verwundet wurde, baten fie um Friede. D 

Kaiſer verföhnte fich auf NRayme's von Beyern Rath, als ſie im Hemd 
und barfuß um Gnade baten; doch follten fie zu Johanni mit 10000 
Mann Hülfsteuppen zum Kalfer kommen. Als aber Bene zu Hofe ritt 
wurde er von Gannelon von Sautefülle (Hauteville) mit. Borwiffen des 
Kaiſers überfallen und erfchlagen. — Zu einem großen Sof erfchienen 
bei Kaifer Karl Aimont und feine Söhne, der Herzog hielt dem Kaifer, 
welcher fich gnädig bewies, die Ermordung Beues vor, verfähnte fich aber 


mit ihm, Reynhart aber fprach: „ich und mein Brüder, die hie vor euch- 


„Reendt, haben euch nit lieb, fonder tragen groffen neidt, das je vnſern 


„deitern den Hertogen Beur, als fchentlich und verräterlich habt ermors 


„den Taffen, von welcher fachen wegen, je euch noch nit mit uns verfünt 
nbaben.” Darüber wurde Karl fehr sornig und droht Reynhart mit 


Gefängnifs, doch ſchwieg diefer FIN, wie hart es ihm auch traf. Als 


aber nachher Bechtold, des Kaiſers Neffe, mit Reynhart Schach fpielte, 


un 


das Schachzabelbret war aber von gegofsnem Golde, und zwilchen ihnen. 


eine Zwietracht entſtaud, ſchlug Bechtold Reynharten in fein Antlig, daß 
er „blutriſtig“ ward. Da ergriff Retnhart das Schachbrett und ſchlug 
Vechtold fo. hart, daß ex todt vor. feine Füße fe Bei dem Tumult 


, 


= 
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der: Fett -ntBand;,. entflchbuibie !oine Moinonccinder: mitic. Magis ib; 
rem Vetter, Beues Sohn. Als ſie den nachſethonden· Neitern: Karls ent⸗ 
ronnen wären, gab ihnen ihre Mutter viel Geld und fie pauten im Ge⸗ 
wälde Ardennien eim ſeht füftes Schloſs, das’ fe Montfort nannten, 
(ich darin: zu vertheidigen: Herzog Aiiment: ninfkke abes dem ’Nadfer-fchroo: 
von, iſeinen Kindern Heise: Hülfe zu than: fondeen. fie, wo er Fe finge, 
ihm zu Aherantworien te 

E, -Ronkrriftet ſich nun mit den; Seinigen Montfort zu belagern, die 
Worhut aber ainter: dem Grafen Gai. won: Montpolier ud: Graf Reynier 
wvurde Am: Walde non: Reichart, dem jungern Bruder, geſchlagen und bie 
Fuhrer getödtet. Jetzt belagerte Karl das Schloſs, das:nur drei Shore 
halte und legte auch Herzog Aimont. von Dordou ‚ner ein Thon Bei 
einem. Ausfall "abes: thaten die‘ Belagerten dem Kaifen großen Schaden 
amd; erfchlugen auch ihren. Feind, ‚Grafen. von Estamp, doch erlitten fie 
durch den eignen Vater manchen Rachtheil, was: Meinhardt ſchmerzlich be: 
klagte. So lag Karl 13. Monat var. deu Felle und wollte won. feiner 
Verföhnung wiffen, da erbot ſich Graf Hernier vom der Gone ihm dad 
Sehlofs wit den :4 Brüdern zu. überliefern; "lich" ſich ale: von Karl:ver: 
folgt: in. das Schloſs aufnehmen; tödtete in der Macht den. Wächter und. 
offnete den. Kepferlichen das Thor, ſteckte auch die Vorſtadt an. Alardts 
unruhiges: Pferd - wedte ihn, er fah' das Unglück und .rief feinem 
Bruber:Keinhardt zu: wie: find vereatten! . Männlich wehrten ſich nun 
die Brüber, vor. allen. wüthete Reinhardt mit feinem Schwerdt Flamberge, 
ſchlug enblich Das Thor zu:und- töbtete. Alles was noch in der Bang: war; 
Hernier. aber ‚der Verräther wurde. mit. Pferden zerriſſen, dann zu 
Pulver verbrannt und die Afche in die Luft geſtreut. Indeſſen die. Bor. 
ſtadt und alfes. Proviant war verbrannt, darum zogen die Brüder mit 
500 Mann durch. eine geheime Pforte aus der: Burg, welche hinter ih- 
nen. brannfe und über deren Berluft Reinhardt ſchmerzlich klagte. Sie 
ſchlugen fich Durch des Kaifers Heer, welcher fie‘ verfolgte, aber. weder 
großen Schäden der Seinen verhüten, noch fie ereilen Eounte, worauf 
des: Kaiſers Heer aufbrach und jedermann heimritt in fein Land. — Bei 
feier: Rückkehr ſtieß aber. Herzog Aimont auf. feine Söhne, griff fie trotz 
Reinhardts: Klagen an und ob fie fidy auch männlich, wehrten, fielen doc) 
ihre Leute bis auf funfig, mit denen fie einen Berg gewannen. Alardt 
‚aber werliort ſein Pferd, da weitet ihn Neinhardt und nimmt ihn hinter 
ſich auf. feinen Braunen, 6 
„vnd⸗ als Remiharss Braun vernam, das. er mit zweyen geladen. was, 
begund er gu ſpriugen, das Reyuhart bedaucht, er het ſonderlich freud 
. daruon gewonnen, und mere dann vor den gautzen tag.“ 

Bei dem neuen Kampf gewinnt Reynhart dem; Bruder ein Anderes Pferd, 
verliert aber alle Leute:,bis auf. vierzehn. Da überlief Leib. fein Herz, daß 
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die Shränen im zu ben Basten- abſloſſen aber auch Aomont weinte 
und ſprach: 
„Ach meyne liche anfertefne find und manfiche Ritter, wie bin ich 
fo-gar eyn vrſach ewers ſchadens Mu ziehent jr Yin, als arnie vnd 
verjagte kind, dann je. habent nichts, euch zufriſten oder zulaben, ich 
fan noch / dermag euch nit zuhelffen, des beleydigt mir gentzlich mein 
hertz, der teuffel muß des ſeel hinnemen, der es begert vnd der es an⸗ 
gefangen hat.“ 
Als er aber dem Kaiſer die Nachricht von dieſem Gefecht gab und 
den gefalinen Ritter Emeffroy brachte, ſagte Karl im rechten Zorn: „ihe 
verantwort euch boslich, dann keyn Krae beiſt jren jungen Die augen auf.” 
Da ſagte ihm Aymont manches harte Wort: allwegen habt ihre Claffer 
und lügner lieber dann fromme leut! ging in Zorn und Unmuth aus dem 
Palaſt imd ritt in feine Landſchaft ohne des Kaiſers Erlaubniſs. 

Die Brüder indeſſen muſſten Räuberei treiben, alle ihre Leute 
Karben dor Kälte, ihre Pferde mufiten fi von Kornwurzeln näh- 
ren, was nur den Braunen nicht anfocht, die Ritter waren gänzlich ent: 
fürbt und verwandelt, ihre Harniſche verroftet, ihre. Wappenröcke zerriffen, 
Zänme and Sättel verfault, fie felbft Schwarz von Roſt und unfenntlich, 
uch von großem Peiden raub wie Bären und ganz mager. Da beſchloſ⸗ 
fen ſie zu Mutter zu- reiten; welche fie zuerſt nicht erfannte, dann. fie . 
weinend- füffte und vor Schmerz ohmmächtig wurde. Als fie nun zu 
Tiſche ſaßen Fam Aymont von der Jagd und zürnte fehr. Reinhardt 
wirft ihm feine Härte:vor und jagt: „laſſt uns unſre Häupter abſchla- 
den, dam werdet ihr: geößlich von Kaiſer Karl. geliebt: und gegen Gott 
ewig und gegen jedermann verhaſſt.“ — Der Vater aber nennt die 
Söhne heillofe Menſchen und will, fie follen fogleich aus feinem Palaſt 
weichen. Dr. Reinhart jahe, daß der Vater jo boͤſes Herz. und Genuith 
ju ihren trug, ward er vor Zorn und Unmuth ganz roth und ſah ‚fein 
Schwerdt anund. zog ds auch mehr denn. halb heraus. Da lief Alardt 
zu feinem Bruder und bat ihn um Gottes willen ſich zu mäßigen und 
nicht Hand. au den Water zu Jegen, denn es wäre "wider dad Gebot 
Gottes. : Reinhardt aber klagte ſehr, daß ihr natürlicher Beſchirmer fo 
gegen. ſie wüthe. Da wird auch Aymonts Herz erweicht, er. begiunt zu 
weinen und ſpricht: „Ach ewiger Gott, wie bin ich in fo großer Trüb⸗ 
tal, daß ich der Güter fo Gott mir gegeben nicht in Frieden gebrauchen 
kann. Kein Menſch auf Erden: wire glücklicher als ich, wenn meine Kin⸗ 
dee mit Kaiſer Carl im Frieden wären, "denn König Priamus hat nicht 
beflere und frendigere Söhne gehabt als ih." Dann klagt er fein eig: 
nes zorniges Herz an, nennt. Reinhardt ‚feinen lieben Sohn, dem Hector 
und Fein Ritter der Wen zu vergleichen ſei, darum wolle er ſeinen 
Willen thun; da er ſich aber durch ſeinen Eid gegen Karl gebunden fühlt, 
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fagt er der Herzoginn, fie habe ſich nicht verſchworen, fo möge fie Den 
» Söhnen Gold, Silber, Pferd, Harniſch und Zierheit genugfam und über 
flüffig geben und reitet zu Walde. — Neichlich wurden die Söhne nun 
‚ausgerüftet, warben. 700 Mann und als fie am andern Morgen abzogen, 
kam auch ihr Better Magis (Malagis) zu ihnen und brachte drei Saum: 
thiere mit Gold beladen, welche er dem Kaifer geſtolen hatte. 
Die Brüder zogen nun nach Burdeauß zum König Yon von Gas 
Fonien, welcher mit dem Heidenfönig Burgonis im Krieg war, und wur: 
den wohl aufgenommen. Ber König ſchwur, fie gegen allmänniglidy zu 
beihirmen. — Burgonis griff Burdeauß felbft an, wurde aber durch Die 
Tapferkeit der fünf Ritter gefchlagen, Reinhardt jagte ihm nach, Fämpfte 
"mit ihm zu Fuß (als fein Roſs die Flucht nahm, lief Bayard ihm nad, 
faſſte es mit den Zähnen bei den Mähnen und führte e& zum Kampf: 
platz zurüd), nahm ihn- gefangen und brachte ihn zu Yon. So fam eb 
zum Frieden und Tholoſe wurde wiedererlangt mit vielen Schägen. — 
Als auf der Zagd an der Garonne die Brüder einen herrlichen Felien 
fahen, bat Reinhardt den König darum und baute darauf ein großes 
herrliches Schloſs, das‘ der König Montauban (Montabon) nannte 
und das bald ſehr bevölkert wurde. Um fich Reinhardt auf immer zu 
‚ verbinden, gab ihm ber König feine Schwefter Clara, Die ihn ſchon im 
Stillen liebte, zur Gemahlinn und hatte nun Frieden in feinem Lande. 
Kaiſer Karl wallfahrtete um dieſe Zeit nach St. Jago und al6 er auf dem 
Mackwege durch Gaskonien zog, fah er das feſte Schlofs Montauban. Er 
erfuhr, DaB es den Söhnen Aymonts gehöre, verlangte von Yon ihre 
Auslieferung, welcher diefe verweigerte, und fündigte ihm. nun den. Krieg 
an. — In Paris aber kam Rülant aus Britanien, Sohn Herzogs My 
Ion, des Kaifers Neffe, an den Hof des Oheims, und als die Heiden 
(ob Normannen?) Colonge (Eöln) belagerten, fchlug fie Ruland und 
nahm ihren König Ehfchorffa gefangen. Auf den Rath Herzogs Na 
mas von Baiern wollte nun Karl feinem Neffen das fchnellfte Pferd ver: 
fchaffen und feßte, um dies herauszufinden, feine goldne Krone, 500 Mark 
. Silber und 100 feldne Tücher zum Preiſe. — Reinhardt zog jet mit 
Magis, der den Braunen weiß und Reinhardt jung machte, daß ihn kei⸗ 
ner Bannte, nad) Paris und gewann den Preis, wollte aber dem Kaifer 
das Dferd nicht verkaufen, fondeen gab fich zu erkennen und fprengte mit 
der Krone davon ohne eingeholt zu werden. ' I 
Die ‚Zürften kommen jetzt mit ihren Schaaren zu Karl, die Neichs 
fahne wird Rolant übergegeben, das Heer zieht über die Garonne und bela- 
gert Drontauban. Nolant hat auf dem Platz Balanfon fein Gezelt auf 
geſchlagen und feinen goldnen Drachen drauf gefeht, ale er aber auf die Jagd 
‚reitet, Überfälle Reinhardt mit feinen Brüdern das Faiferlihe Heer, er 
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ſchlägt wiel und nimmt mit vielem Raube auch Rolande Drachen hin⸗ 
weg, ben Magie, der zu Hülfe kam, erbeutete. 
Karl fendet hienauf Boten zu Yon und fordert von ihm unter har⸗ 


ten Drohungen die Auslieferung der Söhne Aymonts und ihres Vetters 


Magis. Mac langen Berathſchlagungen und bittern Thränen befchließt, 


Yon den Verrath und fchreibt Karl, er follte die fünf Ritter im Thale, 
Vacolür mit Scharlachmänteln auf Mauleſeln reitend, Rofen in den - 


Händen, finden, wo. er fie gefangen nehmen könne, was Karl mit Freu: 
den. hört. — Unter fleten Gewiffensbiffen führt Yon die Verrätherei aus 
und beredet trotz der Zweifel ſeiner Gemahlinn und feiner Brüder Nein⸗ 


hart auf Die angegebene Weife ins Thal Vacolür zu reiten von acht . 


Grafen Yons begleitet. Als fie, doch ohne Magis, dorthin Fommen, fin, 
den fie erſt niemand und wollen umkehren, da brechen Karls Schaaren aus. 
dem Hinterhalt hervor. Neynhardt, den. die Brüder im erften Augen: 
blick ſelbſt für den Verräther hielten, tödtet eineu der Grafen Nons, 
dann erfchlägs er Karls Führer, Fod von Morillon, und erlangt dadurch 
Dierd, Schild und Spieß. Go wehrten ſich auch die andern Brüder 
tapfer, doch wurden fie ſchwer verwundet und. konnten ſich nur auf einen: 
Gelfen retten, bis Magie, der die Verrätherei erfuhr, ihnen Hülfe brachte 
und auch die. ſchwer Verwundeten heilte. — 

Yon in Angſt vor den Brüdern ritt zum Klofter San Lader im 
- Walde Serpant und zug eine Möndjskutte an, das erfuhr aber Ruland, 


N 


hielt ihn auch für einen Verräther an Karl und holte ihn aus dem Klo- 


fer weg. Yon fendete noch zu Reinhart, der troß Yons Berrath ihm 


ju Hülfe fam und auf Ruland und fein Heer ließ. Reinhart fiel Ru⸗ 


land zu Füßen und bat ihn, Frieden zu vermitteln, als diefer es nicht 


wollte kam es zum Streit, in welchem Nuland mit feinem Roſs danie- 


des gerannt wurde, doch wurden fie getrennt, worauf Reinhard Yon ber 
freite, aber Ruland den jungen Reichard niederſtach und gefangen zu 
Karl führte. — Magie af nun ein Kraut, wovon er wie eine Krüte 
aufichwoll, und zerbifs ein anders das ihn fchwarz machte wie eine Kohle, 
ging auf Kundſchaft in Karls Lager, wo diefer Reichart mit dem Stod 
ſchlägt und Reichart ihn niederroirft, und brachte die Nachricht zurück: morgen 
folle Reichart auf dem Berge Montfalon gehenft werden. — Schon war 
Reihart, den Ripus von Ripemont hängen wollte, zum Galgen hinge- 
führt und fand auf der Leiter, da retteten ihn Neichart und Magis und 
hingen Ripus an feine Statt. Nun ritt Reichart in des, Kaiſers Lager, 
wo man ihn, da er Ripus Rüftung angezogen hatte, für Nipus hielt, 
zeigte fich feinem Better Ofgier von Dänemark, der ihm wohlwolte und 
gerieth mit Karl felbft in einen Kampf, worin ihm Reinhart mit den Sei⸗ 
nen zu Hülfe kam. Neinhart fließ auf den Kaiſer, daß Beide zur Erde 


fielen, ala aber Reinhart den Kaifer erkannte, fiel er vor ihm nieder und 
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bat um Frieden, als Karl -diefen aber nur gewähren wollte, wenn er ihm 
Magis- auslieferte, bsgann Per Kampf-von neuem. Reinhart ergriff den 
Kaifer „am ringens weife” und hätte ihn fat gefangen fortgeführt, als 
Rulandt herbeifam und ihn rettete. Schon ware die Heere getrennt, da 
‚ befchlofs Reinhart bei Nachtzeit nochmals mit den Seinen umzukehren. Sie 
brachen ing Faiferliche Lager ein, hieben Die Seile von Karls Zelt entzwei und 
nahmen den goldnen Adler. Magie drang: its Zelt und wolkte dem Reis 
- fer die Bruft durchbohren; doch rettete ſich Diefer und rief Rulant-und 
Olivier zu Hülfe, waͤhrend Reinhart ſchon zurüickgezogen war. Da wurde 
Magis übermannt und muffte fi Olibier ergeben. 

Karl klagte hiorauf bie zwölf Vetter (fairs) von eankreich an, daß 
fie ihn nicht mehr achteten wie früher und’ ihm um Reinharts willen den 
Ken gokehrt hätten, darum wollte er nicht länger Kaiſer fein, über⸗ 
gebe ihnen ſeine Krone, ſie möchten ſie Reinhart aufſetzen. Die Better 
wollten ihn von ſolchem Vorſatz abbringen, er aber erflärte, nur wenn 
ſie Reinhart oder Magis ihm überlieferten, wollte er wieder Kaiſer ſein, 
da übergab ihm Olivier den gefangenen Magis, worüber Karl ſehr froh 
war. Er wollte ihn noch in derſelben Nacht henken, doch wurden die 
zwölf Vetter ſelbſt fir Magis Bürgen, da er ihnen eidlich verſprach 
‚ohne Urlaub nicht von hinnen zu ſcheiden. Magis aß drauf im des Kai⸗ 
ferd Belt, der aber das Zelt heil zur erleuchten befahl, mit den Vettern 
wachen wollte, Magie hart feffeln und Alles mit Wachen umftellen lief, 
daß ihm der Zauberer nicht entfliche.: Aber Magie bezauberte fie: alle, 
daß fie feft entfihliefen, zerfprengte durch, ein Zaubermittel feine Bande, 
güntete des Kaiſers Schwerdt Jocöß um fi, nahm Rulant Durendal, 
Olivier Hauteclere, Dtgiern Eurteyn, kurz allen Zwölfen die Schwerter, 
auch die Faiferliche Krone und viele Kleinodien, entzaubertg den Kaiſer 
durch ein Kraut, womit er ihm Mund und Naſe rieb, weckte ihn und 
fagte, er wolle ohne feine Erlaubniſs nicht von dannen fcheiden und ging 
fo aus dem Gezelt. — As die Zwölf ermuntert waren, fehalt fie der 
- Kaifer und alle waren unmuthig über ihren großen Schaden. — Drauf 
ſchickte Karl den Herzog Naymas, Otgier von Dänemark, Erzbiichof 
Turpin und Ettu, den Sohn Dedon, nah Montauban um gegen Rück— 
‚gabe der geraubten Güter einen zweijährigen Frieden zu bewilligen. Dies 
gehen die Brüder ein und Neinhart und Alart reiten mit den Gefand: 
"ten zum Lager den Frieden zu beftätigen; aber Karl ſchickt Dlivier entge 
gen fie zu fangen ımd fo werden fie zu Karl geführt, welcher endlich 
auf einen Zwei? ampf mit Reinhardt eingeht, den Rulant tämpfen ſoll. 


— — — 
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Wie Reorn haet vd Rälandt ſich mit egwander Täfngen, 


' vund kampfften, vnd Rulandt fich willis obergab.“ 
(eiucg. y. 1533. Bog. 2). PEN 


Da Rameir affe Bang, Berorditöf def; er rent auß Montabon 
mit feinen" Beltbern‘, vnd den Fürſtein fernen Buͤrgen gefellet. Vnd 
da fie auf Yen Gepffel von Moitfacon, dahin dañ der kampff der: 
ſprochen was, kamen, Reynharde ſtunde db, Rulandis erwartend. Da 
nt Rulandt des tags“ gewartet, er Hörde Meß, vnnd leget enn!rei⸗ 
ches Dpffeee uff ’her Altar. Vnd da die’ Die geſchehen was, Nuladnt 
begert feined Harnaſch, vnd thet ſich wapnen, Mein lieber Meuz fprach 
Keyſer Earle: Ich beuelhen euch Gotk der euch in’ feiner huͤt halten 
und bewaren todf, vnd euch - vor dem ob vnnd gefendinuß · gefriſten 
tha, war je wiſſent, das‘ Reynhart recht gegen vns, onnd⸗ wir vnrecht 
wider jn haben, darumb wolt ich nit vmb das halbtheyl meities reichs, 
das’ eüch eynig leydt widerfüre Gnedigſter Keyſer“ ſprach Rulant: 
Ewer ruwen? fornpt zu ſpat, dañ da fr mercktent eyn faulen anſptoch 


I. — 


zu haben, da ſoltent jr den vorgenomnen kampff nit angenommen han, 


aber dieweil bie’ ſach ſich als weit verlauffen hat, das ich den kampff 
one laſter? vnnd ſchand' nit Fan zuruckſtellen, fo' wöl mir ˖ Got durch 
fein barmhertzigkeyt behofffen fein. "Mit diefen: worten reht er hin⸗ 
weck, zů dem Gipffel vom Montfaeoͤn, vnd da er jm nahet, er fühe 
Reyaharten dort‘ halten; feiner wärtende, Er rüfft jin it lauter 
fimme zů: Bei got Neynhardt, heut werdent je gnuͤg zuſchaffen mit 


“mie gewinnen, ehe jr anfı dem Feld' ſcheident, ich will euch dermaſſen 


handlen, das jr hinfürter mich oder keynen andern ymmermeher beflten 
werdent. Vnd da jn Reynhardt alſo ruͤffende herkomen ſahe, er kame 
jme entgegen, vnd fpräh: Herr Rulandt; es gebuͤrt einem ſolichen 
Ritter, als jr ſeidt, nit alſo zaͤdranwen, jr‘ Fehent mich hie bereyt, wöl⸗ 
lent jr den frieden annemen, der ſoll euch gedeien, begerent jr aber 
des kampfs, den will ich euch nit widern. Nulandt antwort: Reyn⸗ 
hardt ich bin nit umb friedens willen herkommen, ſonder hütent euch 
vor mie. Vnnd gleicherweiß jr euch auch vor mir ſprach Reynhardt: 
Ran’ ich 'weyß das ich heut ewern groſſen vbermüt unnd hoffart, 
kreucken und niderlegen will. Mit den’ worte ranten beydtheyl grim⸗ 
migklichen gegen eynander, vnd traffen fich mit jren Spieſſen wider je _ 


—— —— — 


1. auf den Anbruch des Tages. — 2. Reinhardt haue A 4 Mart Goldes ge⸗ 


opfert. — 3. Sorgen. — 4. Schimpf. 


- ” \ 


29% Zweiter Zeitraum/ Bon 1180-1300. 6. 81.4. 


bruft, das bie fpießflangen in ber lufft 3% ſtucken zerfioben, darnach 
teaffen fie fich als hartigklichen mit jren Schilten, das Heinhardt den 
Sattel zwiſchen den beynen habende, auff die erd fiel, und Rulandt 
wardt ſtegreyfloß. Da Repnbart fih auff dee erden fahe, anſtund 
fprang er wider auff feinen Braunen, er gewan fein ſchwerdt unnd 
rant Rulandten an, darmit er jm einen fülchen frech’, daruon Ru 
landt hartigklich gewundt warbt. Vnd da Rulandt fi verwundt ver: 


merkt, er faſſet fein Schwerdt, und lief Reynharten mänlichen an. 
Vnd da in Reinhart kommen fohe, er begegnet jm mit freiem muͤt 


da erhöb ſich zwiſchen den zweyen Mitten eyn groſſer fireit, dai 
in watheyt, fie lieſſen von jren Schilten vnd Helmen nit eyn gant 
vnuerletzt ſtuck. Vnd da das die Fürſten ſahen, es erbarmet fie, und 


da Hertzog Nahmas eyn lange weil zugeſehen het, er began mit la: 


ter ſtimme zu rüffen, dieſe wort: Ha Keyſer Carle, vermaledeit ſei 


ower grimmigkeyt, dañ durch ewern hochmuͤt, merdent heut Todt bier 


ben, zwen die beſten Ritter, der gantzen welt, deren jr noch etwan 
unot haben werdent. Vnd da Reynhardt das ſahe, das jrer keyner 


* 


dean andern nit. mocht angefigen, er ſprach: Rulandt wöllent je mit 


‚solgen, fo.laffent vns beydfampt von vuſern pferden abfieen, auf dat 


wir fie nit erſtechen, dann gefchehe es, würdent jres gleichen von gütte 
nit funden. Warlich fprach Rulandt: Meynhardt jr redent recht, ſie 
Runden ab. vo jren pferden, Rulandt fprach: Reynhardt ytzt ſeindt wir 


‚gleich, mau wirdt ſehen, wer vnder vuns beyden beleiben und. aufhat 


ven werd, fie lieffen eynander an, wie zwen grimmige Lömen, wer jr 
gmeſſen frehch die eyner dem andern mittheylt geſehen het, der 
ſprech, jres gleichen würd in der welt nit funden. Da Rulant fat, 
das er Rennhardten nit abbrechen Fundt, er ging z& jme, vnd vmbſaß 


ſet jn mit feinen armen! vnnd Reynhardt jne hinwider, inn ringens 


weiße, fie gabent eynander manchen fchwand, und Funde Doch jrer fer 


. nee den andern fellem, man were wol eyn viertheyl eyner meilen gan 


gen, ee ehner den andern verließ. Vñ da fie fahen, das jrer keyner 
den andern werfen mocht, fie verlieflen eynander, vnd fchöpfften athem, 
dañ fie warent als gar müd vnnd außgearbeyt, das. fie fich kümmer⸗ 


lich auff jren Schilten geleynet, fallens enthalten mochtent, und jet 


Helm warent zerhawen, und der Platz, auff deren fie fich mit eynan⸗ 
der fchlugent, was von jrem hin onnd her lauffen zertretten, als od 
man Korn darauff geträfchen hei. Nach dem der Keyſer fahe, das fi 


beid eynander als vbel gehandelt heiten, vin doch keyner dem andern 


angefiegen Bundt, da druge er groffe forg feines neuen Rulandts, er 
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Die Halmonctiudet. (inf Seeu12) 1596: 238 
kniet uider mb: leget die hend, mil wenuenden augtnzuſamen, rocket 


ſie gen hiemmel; vnd ſprach: Ewiger und lobwirdiger Gott vatter, der 
da Hienmel vnd erden geſchaffen, und die heylig ſanet Margretha va 


dem ſchroͤckliche Drachen erledigt, vnd Jonas auß des Biſch bauch er⸗ 


loͤſet haft, ich bit dich du woͤlleſt meing Neuen Rulandten dieſes tödt; 
lichen kampffo entziehen, vnnd eyn ſolichs zeychen thün, das fie zü be: 
den theylen, mit eren abſcheyden. Vnd da Alardt, Gißhardt vnnd 


Reichardt jren Weder als gar erlegen ſahen, da drugent fie ſeiner 


perſon groſſe forcht, darumb ‚baten: fie vnſern herrn Got, das er iren 


Brüder vor geſencknuß vie vor dem. todt bewaren wolt. Bad da die . 


gebet zü beiden feiten volnbracht wurde, vnſer here Got ließ durch 
Keyſer Carte bit, eyn groß Mirackel und wunderzeychen erfheinen, 
dann er thet als eyn groſſen Nebel auffſteihen, alſo, das jrer keyner 
den andern ſehen mocht. Da. ſprach Rulandt zuͤ Meynharten: Neyn⸗ 


hart, wo. feidt je hin Borken, iſt es nacht, ober fehen ich ſunſt nit. 
Warlich ſprach Reinhart: Mir ift auch alſo. Rulandt ſprach: Reyn⸗ 


hardt thuͤt mir: eynen dienſt, eyn ander mal wil ichs euch wider vers 
gelten, wo je mich gewerent. Der mänlich vnd vernüfftig Ritter 
Reynhardt antwortet: Herr Rulandt, ich bin willig zuthlin mes jr 
geſinnet, als fer es wider mein eer nit ſei. Rulandt ſprach: Ic dande 
euch der gewerung, wiſſent das jhene ich beger, ift, das je mich gen 
Montabon fürent. Herr Rulandt ſprach Neynhart: Wollent jr das 
thin, des würd ich höchlich erfrewet. Bei meinent. eyd antwort. er, 
ich reit mit euch fonder: alle fele. Here’ ſprach Reynhart: Ent wäl 
euch die ere, die je mir thünbt, belonen, dann ich habs nit umb auch 


verdient. Herr Reynhart fprach Rulant: Ich thuͤn es, wañ ich: ſehen, 


das ich unrecht, nnd jr recht habent. Bund da Rulandt Das redt, 
da erklert ſich ſein geſicht widerumb, vnd ſahe als hell er wolt, da 
ſahe er Valianß fein guͤtes pferdt, darauf vo er, behalten. thet Denn 
bardt mit feinem Braunen. 





a 


Kaifer Karl im- Zorn belagerte nun Montabon enger, während. Ru: 


lant in dee Burg.wohl.gehalten wurde; aber Magis ritt in der Nacht 
in Karls Lager, bezauberte Alle, daß fie feft fchliefen, nahm Karl aus 
dem Bett auf fein Noſs und bracht ihn ſchlafend nach Montaben. Hier 
kgt er ihn in ein Bett und übergab ihn Reinhardt, ging dann in eis 
nem Mantel einen Wallftab in der Hand aus der Burg in einen diden 
Maid und: wurde dort ein Einfiedel, worüber die Brüder fehr Flagten. — 
As der Kaifer, zu welchem Reinhard feine Brüder und die Fürſten 
geführt hatte, erwachte und fich gefangen: fah, war er. vor Wuth wie 
unfinnig, ‚Reinhart: aber bat um Gnade und Frieden, der Kaifer aber 
verlangte Magis, den Meinhardt weber gehen wollte noch konnte, Den: 


\ 
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noch. [äfe: Rriunharbei: voibet.-Meicharbtt: Teilen, den Kaiſee freisanfiieirtem 
Braunen in fein Lager weiten, tät. auch Rulaud und die andern Zünflen 


frei, dach wie diefe auchı Kark bitten Reinhardt, vnn dem ſie mit Thränen 


geichieden find,. Frirden zu geben, verharrt er batskarkig. in feiner Feind⸗ 
ſchaft. Ein Sturm: Karla anf-Montauban miſslaug, da verfchloß. Karl 
alle Thore Hart. und: bald brach‘ Hungersnoth. in. der. Burg aus, Daß Die 


Goften voller Todten lagen. In des Kaiſers, Herr war non auch Her⸗ 


zog Aymont, und da Karl die Fürſten zwang. Bleiden: (Wurfgeſchoſſe) zu 
machen, um mit großen Steinen bie: Thürme niederzuwerfſen, muſſte auch 
der Herzog ſolche anfertigen laſſen. In der Burg waurde ber, Hunger 
foarof, daß zuletzt alle Knechte Karben und. ale Pferde. gegeſſen wur: 
den, ‚nur: der Braune allein: war noch übrig, doch konnte e8; Reinhardt 
wicht: übers Herz bringen ihm zu. töbten, :. In; der, Macht aber .ritt! er 
zum Vater, der ſich :fein erbarnite, ihn. ſoviel Broviautuncehmen: Heß 
als der: Braune duagen Fantite; er. teug aber mehr: alß zehn andre Pferde, 
und dann mit ben. Bleiden Katt der Steine fo viel Lebensmittel: ir Bas 
Schloß ſchießen ließ, Daß. fie auf .dres Monat. Speife. hatten. Als Dies 
Karl’ erfuhr. ward er zotuig und ſchickte Aymont · vom Heer, ließ aber 
eine SBeitlang vergehen bis: dev. Mangel im Schloſs zumhm. Als 
dor Hunger aber wieder groß ‚ward und Reinhard trotz des Ders 


langens der hungernden Kinder es nicht über ſich gewinnen konnte den 


Borunen zu tödten, ließ er. ihm zur Ader und fie erhielten ſich vier Tage 
lang ven .ded.-Braunen Greblüt.“ Als er aber Fein Blut mehr. gab 
und Nenhart: ihn doch wicht töbten wollte, fand ſich moch «in: alter Ein: 


wohner des Schloſſes, welcher "Reinharten. einen heimlichen Siangrunter 


s 
4 


Der. Erbe zeigte, "vorher: bis in den: Wald Serpant ging. - Dunch“diefen 
nun veibete- Reiuhardt ſich und Die Seinen und nahm ‚auch "denngefange: 
ven Yon mit. Im Walde nahm. fie der Einſtedler Bernhardt auf, ſpeiſte 
fie. und .verdarg:fie bis zur nächſten Nacht, worauf fie glüͤcklich nach Dor⸗ 
don Famen, wo fie freudig empfangen wurden. -— . Der. Kaiſer ließ: nun 
Montabon: erfteigen, fand Alles leer und zürnte fehr, daß die verhafften 


Jeinde ihm 'entflohen :waren. Bald vernahin ex, daß ſie au: Dorden wã⸗ 


von, und belagerte darauf amch Diefe Hefte Vergebens bot Reinhart Dem 
erzürnten Kaifen Frieden, auch die Großen Des Reiche founten Karls 
Sinn nicht beugen, ſo fam es zu: bintigen Kämpfen ,: in melchen Rei: 
chavd von Normandie ven Neinhard gefangen aber gmäbigki gehab 
ten ward. 

. Wergebens. wurbe von beiden Seiten um Srieden gehambelt, 
Karl von Reinhardt Magis verlanste (tochcher als Klausner.. nur: —* 


wach Dordon gefommnen war), ſo daß Reinhardt nun Reichart von Nor⸗ 
mandie hängen wollte Me. Kaiſer Karlıaudy auf Reicharts Oeſandtſchaft 


nicht Frieden gewähren wellte umd doch der. Golgen ſchon errichtet. war, 
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verließen ihn ae Wetter Frankreichs "mit ihten Schaaren. Das ber 
wegte enbiich fein Gemüth. Er ließ ſie zurlickrufen und fagte: ihnen zu, 
Frieden machen -zu wollen, wenn Reinhart baarfüß und ärmlich angethan 
über Meer ziehe‘ und: ihm feinen Bedtimen übergebe, dann 'welf er fein 
Erbe den Brüdern geben. So hart Die Bedingung war 'nahin fie Rein: 
hart an, worũber fr, Rulant "eine edie Ratar und Otgier einen Engel 
voller Tugend nennt. - * 


Am andern GR örgeir 109 Reinhardt: in branne Serge hetleldet, ei⸗ 


nen Wallftub In’ der Hand; zu größe: Schmerz ſeiner Gemahtinn "md 
der Seiten von dannen. "Die Brei Ändern Bruͤder zogen hieralifmit 
Herzog Reichert zum Kaifer uud wurden auf Neicharte Farſprache · aufs 
beſte empfangen. Ehe aber das Heer auseinander zog, wollte Kaiſer 
Karl den Braunen erfäufen faffen. 


4 





2% Belfpiet.. rt . wc 


Wieder Keyſer Neynharts braunen eynen Mülenſteyn an 
den halß hencken, und tn die Map werffen. lie, dei 
doch der braun mit den füfſen zerfhlag, vnd in das 
geweld Ardenien entlieff, Ausg. 1535 Bos. 3) ' 


"Ba Keyſet Garle irfah, Das es zeit aufzubeechen was, be FIR er 
zu pferd, vnd went biß an. Die Maß an ey Bruck, den morgen. thet 
er Reynharts braunen das weydlich pferdt daheer füren, : 3%: dem, :.ca 

ſprach: :Ha- Braun beun, du haſt mich offternmis. betrübt gemacht, 
aber ich- bin: darzu Forien, das ich mich an dir rechen mag, ich ſchwer 
36 .got, dein boßheyt vnd leiden, fo ich deinethalb Dirk gehabt, ſoll dir 
theur guäig: verkauft werden, mit den worten thet jın der Keyfer eyn 
Milfteyn an:den halß henden, und in darmit ober die: ben abe: in 
die Maß werfien, Vnd ba. der Braun inn das wafler fiel, er fand 3% 
grade: Da das der Kenfer fühe, er rüfft im z& ferschende:: Sa 
braim, ytzt hab ich mein begierd 'erfetzgt., wo je nu nit Das waffer 
auͤßdrincken mögent, ſo feindt jv todt. Bub als die Fürſten ſoiche 


grimmigkeyt an dent Keyfer fahent, das er ſich an eynem arten .thdet 


vnderſtund zurechen, fie wurdent vnmuͤtig. Ufo ſprach Grtzbiſchoff Tür: 
pin, Otgier von Dennoenmarck, was bebdundt euch der Keyſer für eyn 
man fein, ‘er hat zů dieſem mal feier dutugent eyn bewilen. Her 
antwort Otaiers: Ir ſagent war, er hat gar eyn groſſe dorheyt began⸗ 


gen, em ſoͤtich ale Thier (wie es was) zuertödten laſſen. Warlich 


ſprach Olnier zu Nulandtens Ewer öheym der Keyſer iſt gar verkin⸗ 
het. Ir: ſagent war antwort Rulandt, ich erfennen es wol zoͤr dieſem 
mal, es was keyner vnder den Fürſten den: es wit verdroß, ſondern 


— 
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auch fie weynten von mitleiben. Über: ber Beufer ‚wat des hoͤchlich 
. erfrewt, Es vermocht Reynharts braun, von ſchwere wegen des milk 
ſteyns, Die ‚höhe des waſſers ‚nit begreiffen, da ex aber das .vermerft, 
ce ſchlug als faſt mit den fordern füllen, biß der ſteyn zuflüden zer 
brach, und er 36 berg Fam, alfo ſchwam er nber die Maß biß auf 
jhen feit des waffers. Vnd da er. auff das Landt Fam, er ſchüttet 
das wafler vom jme, vnd ſchrey laut, darnach lieff er als faſt er hu⸗ 
mer mocht, biß z& dem geweld Arbenien die groſſe dicke. Da Kt 
ſer Carle fah, “das der bramm daruom kommen was, es bewegt in zao 
. geoffer Vetrübnüß, alfo, das er von leydt feiner vernufft beinah be 
raubt wer worden, aber alle Fürften waren des braunens erledigung 


hoͤchlich erfreͤwet. 


Neynhart zog fort, bis er nach Conſtantinopel kam, wo er bei einer 
anbächtigen Frau einkehrte und hier in einem kranken Pilger Magis er 
‚ Bannte. Bor Freuden wurde dieſer gefund und beide pilgerten 9% 
meinfam bi6 vor Zerufalem. Hier fanden fie die Stadt, melde der Am 
miral Barrabas von Perfien durch Lift erobert und auch den König Thomas 
gefangen hatte, von den Ehriften belagert, weiche aber feinen Oberanfüh 
rer batten. Noch im Pilgerfleide mit einer Furke bewaffnet erſchlug 
' Reinhart viele Heiden bei einem Ausfall des Ammirals, gab fid dam 
dem Grafen von Rama. zu erfennen und wurde vom ganzen Heere zum 
Hauptmann erwählt. Als nun der Ammiral wieder aus der Stadt fi 
wurde er nicht allein zuruckgeſchlagen, fondern auch durch. Reinhardt dir 
Stadt erobert und der Thurm Davids geflürmt, welcher dann übergeben 
word: König. Thomas wurde errettet und dem Ammiral mit zweien De 
gleitern Abzug gefkättek. Nach einiger Zeit 309 Reinhardt von König 
Thomas reich befchenkt mit Magis, der Feine Geſchenke annahm, von 
bannen und fchiffte von Jaffa (Japhet) aus nach Apulien. Hier landelt 
er mit feinen Schäßen zu Palermo und Fam zu König Simon, dei 
Land eben vom Ammiral von Perfien überfallen ward. Reynhart um 
Magis halfen dem König und in einer großen Schlacht wurde der 
Ammiral, der, als er von Meinhart hörte, fogleich in Angſt gerieth, gän 
lich gefchlagen und entfam nur mit wenigen Leuten in fein Schiff 

Nach kurzem Aufenthalt bei König Simon zog Reinhart von N 
ples nach feinen Vaterland und Fam nach Dordon. Seine Brüder und 
feine Söhne hatten Montabon wieder hergefiellt, aber feine treue Oi 
tian war vor Kummer geflorben. Das erfüllte Reinhart und Mai 
mit dem tiefften Schmerz und Weinen und Klagen erfcholl zehen Toy 
lang durch dig ganze Stadt. Magis zog hierauf wieder in feine Einfl edelei, 
ermahnte auch Reinhart ſeine Sünden zu büßen und d fast nach großen 
Büßungen im achten Jahr. 





\ 
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Neimbart, noch lange über ſeine Gattinn betrübt, blieb bei den 
Brüdern, da ſtarb auch der alte Vater, deſſen Erbſchaft Reinhart den 
Brüdern berthei⸗ und nur Montabon behielt. Seine Söhne erzog er 
ritterlih, gab ihnen gute Lehren und fandte fie dann an Kaifer Karls 
Hof nach Paris. Dort wurden fie vom Kaifer wohlempfangen, zu Dies 
nern angenommen und zu Rittern geſchlagen, auch Reinhart kam nach 
ber an den Hof und Karl that ihm und feinen Brüdern und Kindern 
viel Ehre an. Die beiden Söhne zeigten fi) auch als mannliche Ritter 


und überwanden die Söhne Fockens, von weichen fie gefchmäht morben 
taren, im Zweikampf, worauf: Karl diefe henfen ließ. 


Hierauf : beftellte Neinhart alle Ding, wie er fie nad "feinem Ä 
Tode wollte gehalten haben, ging in Bettlers Kleidung ins Elend, 


kam nach Cöln und arbeitete hier als Handfröner für einen Pfennig 
Tagelohn. Weil er aber ‘fo fleißig arbeitete und die Meiſter deshalb 
die andern Sandfröner verachteten, fo verbanden fich dieſe gegen iyn mb 
erihlugen ihn, als er fchlief, mit einem Sammer. Sterbend erwachte er 
noch und ſprach: „Ewiger Gott, Herr Jeſu Ehrift, fei meiner Seele 


„gnädig und verzeihe denen, bie mir diefen Tod anthım.” Die Mörder 


warfen nun den Leichnam in den Rhein, aber‘ er ging nicht unter und 


nicht. ftromabwärts, fondern die Fiſche trugen ihn bi6 zur Nacht, wo 


eine große Klarheit von Lichtorn um die Leiche erfchien und die Engel 


fangen. Der Erzbifchof und die Geiftlihen weinten, als man. binzufuhr 


und den großen Handfröner bei St. Petersmünfter erfannte. Die Mör⸗ 
dee wurden nun entdeckt und beflraft, ber Leichnam zur Kirche gebracht 
und dort die Meſſe gefungen. Als man den Todten aber beerdigen 
wollte und vier Grafen Die Leiche aufheben follten, vermochten fie es 


nicht, nachher aber ging der Karren (Karch), worauf fie lag, von felbft 
und zur Stadt hinaus. Man begfeitete ihn in Proceffion inimer weiter 


bis der Karren in einer Pleinen Stadt Weitphalens, Eranen genannt, 
fi hielt. Hier wurde der Heilige begraben und es gefchahen viele 
Wunder und Heilungen an feinem Grabe. Die Brüder hörten davon 


und erfannten, daß ihr. Bruder Neinhart der Heilige fei, wallfahrteten 


ſelbſt nach Kranen und trauerten fehr.\ Nachdem ſie ihr Leid gemäßigt, 
begruben fie den Bruder herrlich in einen Förlihen Sarg, worin er 
noch ruhet. „Alſo nam der mänlichft Nitter und der tugent eyn blüen⸗ 
„des Reif von diefem jamer that fein end, Gott von vnns die hieme⸗ 
„liſche feeud nit wend. Amen.” 
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J ha 2 Zirurel von m d. Efigenbach % 33 1. 


der aite Titurel Wolframe ben Eſchenbach iö nur in wei Vench— 
‚Rüden übrig, wahrfcheinlich aber hat auch Eſchenbach nichts weiter ge: 
dichtet *), aber dieſe Bruchſtücke find auch einer der herrlichſten vicl- 
‚leicht: der ausgezeichnetſta Reſt altdeutſcher Dichtung **).— Später erfi, um 
‚4279, wurde das‘ Gedicht. im Abſchnitt vom Bendenfeil verbefjert, das 
‚Sanze von..einem Unbekannten und im letztern Theile von einem Al: 
brecht (vielleicht yon -Scharfenberg) oft laugweilig ausgeführt, woraus der 
jüngere Titurel (ſ. J b.). entſtanden iſt. — Nur zwei Handjchriften im 
- . alten, Pareifal zu Münden. (von Docen berausg.) und in der Ambrafer 
Handſchrift des Heldenbuche haben fich ‚erhalten, woraus erſt Lachmann 
nebſt Hülfe der gedruckten Ausgaben mit ſeinem kritiſchen Blicke eine let; 
bare Ausgahe hat darſtellen können. — Nur im Anfange wird Ti— 
turel geuannt, welcher Name dem Gedichte bei ſeiner Vollendung von 
Eſchenbach ſchwerlich wäre ‚gegeben worden. 


— 


. 





Fupals.und Brudfüde 
u Titurel. | 


Des alten Ziturels Rede au Frimutel, Leben und Tod 
Schohſianens, Frimutels Tochter. 


(Uns Lachmanns aſchenbach S. 391.) 


— “ 


oo. 4 
4. ho. sich der- starke. Titarel .mohte ‚gerücren, 
„er. getorste wol,sich selben unt die sine im slurme. gofüeren 
-, sit sprach er in alter. “ich. lerne | 
. daz ich’ ;aekaft mugs läsen: des phlac ich‘ etwenne schöne 

urn ’ und. gerne. 


a 


ax 


%) S. Lachmanns Auswahl a. d. hochd. Dichtern. Berl, 1820. S. IV und 
XXVI und deffen Wolfe. v. Efchenbach. Verl. 1834. S. XXX, wo auch 
das Nähere über die in ſieben Theile zerlegte einmal fchon durd) den Mit- 
telreim getrennte Strophe zu fuchen iſt. — °°) S. Gervinus Befch. d. port. 
Nationallit. d. Deutſch. Lpz. 1834. I 368, 
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2: Mishrt sieh ‚getragen: wäßpen”", ejfreck.der ‚Benende,.!- ii, 
«des solt der luft sin gerdi? - woh spenwkracliciüz:neistenibende: 
sprilsön? (geben 'schate 'vor der snmen.. :fı union 
vil zimierde* ist-üf helinen: von niinerswterted eke’, ohktrunnten®. 
3. Obe ich won höher. miune: ie -tröst: enphienke; denen 
und op der minnen sücze ie. selden kraft an mir Wegieriße?, 
waeb anir ie. grauop-von'minneelichem wibe; - : , ° +. 17: 
daz ist nu gar verwäldet:.. minem sekeden. klagdndem übe 
4. Minvseekde; :min: kiusthre, . ‚mit sinnen: in siate®, 2 
und op min hant mit gähe :-.'oder :in :sturme ie: höhen pri⸗ telæte, 
dar mac: niht min Junger Art: verderben: Zr 
jA'mmnoz:'al:min geslähte immer wäre minn mit triwen erben. 


b.Ich weiz wol,.swen: wipliohez lachen enphehet, . .- .ı. ', 
\daz:imöre kiusche- “unde: statekeit® dem herzen :merhet. :- 
diu zwei kunnen sich dä niht Berirten?z Need 


wan mit dem töde el einsı: anders kan 'daz nieman verisren. 

6 Dö:ich den gral!° enphiene von der .bötschefte 
die mir der engel:höre:  ..... . enbat'mit siner holien krefte, : 
da vant ich- gesohriben.. al min: orden!!.: .: 
din gäbe was vor mir nie ‚merinesehlicher hende warden. 

7. Des gräles :hörre. muoz'sin- "kiusche unde reine, .» «=: 
öwe, süczer sun -' Frimutel, ich han niht wan- ‚dish. a eine. 

‘ miner‘kömde‘hie behabet'* dem-geäle.: :» -: : . 
nur enphäch des gr üles erone und den gràl, min ı sun der 

ar Heht gerhäle*3. 

8. Sun;: du: häst- bi ‚dindn. . "ziten: schiktos amier nt 
geurboyt!* harteclichen'’. din rat‘ was aldä verklambet: 6: 
üz der'ritersphaft maos ich dich ‚ziehen. +: + ni 
nu wer "dich; "san, al eine: - ‚min kraft: .dju wil uns beiden 

LEE "enplilielien. 

9. Get: hät dich, san; verilen At werder —*8 *0 


‚ B D . ı . ur „.. 





u En rm le 
1. offen. — 2. geehrei. — 3. bpelꝛe, Ghuner. . « bionjende Reichen 
oder Bild am. Helm, auch allerlci Schmuct an Anh und Mau — 5. Echneide ⸗ 
6. entzündet. — 7. ihre ‚wonnige Kraft an mir äußerte. — 8. Beſtändigkeit, 
Treue. — 9, hindern, befämpfen. — 10. Gral das foftbare geheimnifsnofle Ge⸗ 
fäß, worin das Blut des Herrn am Kreuz aufgefangen, worden und fo ale Kelch 
gebadjt ober auch ale Schliffel, woraus, der‘ Herr das Abendmahl gegeffen. — 
11. Orden, auch Geſetz bes Ordens. — 12, Behalten. — 13. lieht gemal ſtrah⸗ 
lend, üuchtfarben. — 14. verwaltet. urbor Eigenthum. — 15. kräftig, kühn. — 
16. dein Rath war verklemmi, du wuſſteſt feinen Rath mehr, Nehmlich bei ei⸗ 
nem frühern Kampfe. oo. — 


r 
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dia sint och hie dem gräle ein vil swlec werdes. ingesinde. 
Auſorta⸗ und Trevrezent der snelle, - 
ich mac geleben ‚daz ir pris wirt vor anderm prise der helle 
10. Din tohter Schoystäne . in ir herze befliuzet 
“86 vil der guoten dinge, des dia werlt an, sselden geniuzel; 
Herzelöude hät den selben willen: 
Urrepanse de schoien lop mae ander lop niht gestillen'?. 2 
11. Dise rede hörten riter unde frouvren. 
‚man mohte an templeisen'® manges herzen iämer schouwen, 
(die er Jicke brähte üs manger herte'?, 


swenn er den gräl mit siner hant und mit ir helfe riterli- 


chen werte. 


u 12. Sus was der starke Titurel worden der swache, - 


- beidiu von grösem alter und von siecheite ungemache. 
Frimutel besaz dä werdecliche 
. den gräl üf Muntsalvätsche; daz was der wunlch ob irde- 
schem riche. 
13. Dem wären siner tohter zwuo von den jären, ' 
- daz sie gein höher minne an vriundes arm volwahsen wären. 
, Schoysiänen minne schöne?® gerte . 
vil künge üz mangen landen, des ai doch einen ſursten gewerte 
14. Kiöt üz Katelangen erwarp Schoysiänen. 
schaner maget wart nie geseben sit noch & bi sunnen noch 
Ä bi mänen. 
ouch het er manger tagende genozzen: 
“ sin herze was gein höhem pris”! ie der kost®*® und der tät 
’ unverdroszen. 
15.Si wart im schöne®° bräht und riliche?? enphangen. 
. der kunec Tampunteire, sin bruoder, kom ouch ze Ketelangen. 
‚, riche fürsten ungezalt dä wären: 
sö kostecliche höchgezit gesach noch nie man bi mangen jären. 
16. Kiöt, des landes herre, pris het erworben 
mit milte und ouch mit ellen: sim tät was vil unverdorben, 
swä man hurtecliche solte ftriten 
unde ouch durch der wibe löon gezimieret gein der tjoste°* riten. 





17. zum Schweigen bringen, verdunkeln. — 18. Tempeleifen, bie Ritter bes 
Grales, an Templer erinnernd. — 19. harter, ſchwerer Kampf. — 20. ſchön. — 
21. pris hohe Geltung ‚im Urtheile andrer, Ruhm. — 22. Koftenaufwand. — 

23. herrlich, prächtig. — 24. Kampf oder Stoß mit dem Speer. 





’ U u En 
Titurel um 1220: 2i1 

17. Gewan ie färste lieber : wip, was der dolte®® u 
der herzenlichen wünne, als*‘ ez diu minne an in beden wolte! 
öw& des,. nu nähet im sin trüren. 

“ sus nimet dia werlt ein ende: unser aller süeze am orte*? 
ie muoz süren®®. 
18. Sin wip in ze rehter zit gewerte eins kindes. _ 

daz mich got erläize in minem hüs eins solhen ingesindes, 
daz ich alsö tiure müese gelten! = 


N 


die wile ich hän die sinne, sö wirt es von mir gewün- 


\ schet selten, . 
19. Diu süeze Schoysiäne, dia cläre und diu stzte, 
gebar mit töde® eine tohter diu vil sælden hiete. 
am der wart ellin magtlich öre entstanden: 


x 


diu phlac sö vil triuwen. die man von ir noch saget in man- _ 


ı gen landen, 
20. Sus was des fursien leit mit liebe underseheiden: 


sin jungiu tohter lebte, ir muoter töt, daz heter an in beiden. | 


Schoysiänen töt half im üz borgen®® _ | J 

die flust an rehten fröuden und gewin immer mèêre an den 

| J sorgen. 
21.Do bevalch man die frouwen mit jämer der erden. 

si muöse gearömätet”' und gebalsmet & schöne werden: ' 

durch daz. man lange muose mit ir biten°’®. | 


vil künge unde fürsten kom dar zer lichlege’’ an allen siten, “ 


Der betrübte Gatte, welcher ſein Land Katelangen von ſeinem Bru⸗ 


der Tampunteire hatte, ließ es dem Kinde zu Lehen geben und verzieh 
ſich Schildes und Schwerdtes, wie auch ein andrer Bruder Herzog Man: 


lot. Das Kind, Sigune genannt, wurde nun mit Tampunteires Toch⸗ 


ter Kondwiramurs erzogen bis Tampunteire flarb, da wurden die Kinder 
getrennt und Sigune Fam zu ihrer Muhme Herzelöude, welche von Kas 
fis ihrem Verlobten die Reiche Kanvoleiz und Kingrivals geerbt hatte und 


nachher Gahmurets Gemahlin geworben war. Herrlich wuchs Sigune 





25. doln dulden, wovon getroffen, ergriffen werden, vorzüglich wohl Schlim⸗ 


med, aber, wie bier, au Wohl und rende. — 26. als alfo, ganz fo. — 27. äus 
zerſte Spike, Ende. — 28. fauer werben: unfer aller Süße, Freude, am Ende 
immer muſs ſauer werben. — 29. farb bei der Geburt. — 30. uz borgen Bers 
bfändetes anf Sicherfeiftung zurückgeben, alſo vertaufchen: Schoyſianens Tod half 


ihm dazu für den Verluſt an rechten Freuden Gewinn an Sorgen einzutanfchen. — 


3. mit Gewürz, Aroma beftreichen. — 32, biten warten. — 33. Beerdigung, 
Leichenhinlegung. 6 


»\ = 





- > i _ 


! 
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-in großer Schönheit, auf. Mit ihr aber wurde von Gahmuret ein Sohn 
‚edlen Geſchlechts Schionatulander (Sohn Gurzgri's und der Mahaute, 
Enkel des Gurnemanz) erzogen. — Diefe beiden wurden nun don inni- 
ger Liebe befhloffen. 


Aus Schionatulanders und Sigunens Minnegeſpräch °). 


57. Der süeze Schionatulander genante. 

. als sin gesellekeit" iu sorgen maneevalt in küme* gemante 
dö sprach er “Sigüne helferiche, . 
nu hilf mir, süeziu maget, üz der sorgen: sö tuostu helfliche. 

58. Ducisse iz Katelangen là mich geniezen: 
ich here sagen, du sist erboren von,der art’, die nie kunde 
verdriezen, 
sine waren helfec mit ir löne, 


swer durch si kumberliche not enphiene: diner sælden an 


| mir schöne 
59.. “Beäs ämis*, nu’ sprich, ‘ schoener 'vriunt, waz du meinest. 


lä hern, ob du mit zühten dich des willen gein mir sö 


5 vereinest°, 
daz din klagendiu bet iht müge vervähen. . 
dune wizzest es vil rchte die wärheit, sone soltu dich nıht 
‚ vergähen’”. 
60. *Swä® genäde wonet, dä sol man si suochen. 
frouwe, ich ger genäden: des solt du durh dine genäde 
| i | ' geruochen. 
werdiu gesellekeit st&t wol den kinden. Ä 
swä reht genäde nie niht gewan? ze tuenne, wer mac si 
| dä vinden?’ 
. 61. St sprach ‘du solt din trären durch'° troesten dä künden 





*) Zur Vergleichung mit bem unten aus bem jüngern Titurel anzuführenben 
Bruchſtück. | 





1. gesellekeit dag Gefelletfein zu einem andern, daß er Sigunens Geſell 
war. — 2. mit Noth und Mühe, hart, ſchwer. — 3. Nehmlich aus dem Ge 
ſchlecht ber Hüter bes Gral. — 4. beau ami fchöner Freund! — 5. zu einem 
einzigen, einſtimmig machen, fich vereinen. — 6. möge eine Frucht gewinnen, zu 
einem Ende kommen. — 7, übereilen, jäh handen. — 8. wo. — 9. gewinnen 
zu eigen machen, wo man nie ſich zu eigen machte Gnade auszuiben. — 10. durch 
um — willen, um Zroft zu erlangen. j 


D 
N , ⸗ — 


DTDriturel um 1220. 243 
da man dir baz gehelfen mac: danne ich: anders du kanst 
j ' - dich versünden, _ 

ob du gerst daz ich dir kumber wende: on 
wan ich bin reht ein weise, miner mäge, lands und liute 
- u ellende’*", 

‘62. “Ich weiz wol, dü bist landes'* und liute gröziu 'frouwe. 

des enger ich alles niht, wan daz din herze dur din ouge 

Ä schouwe 

alsö daz ez den kumber min bedenke. | 

nu hilf mir schiere, € daz din minn min herze 'und die 
| | ‘ fröude verkrenke. 

63. °Swer sö minne hät, daz sin minne ist geviere 

deheime als lieben friunde® als du mir bist, daz wort un- 

gebzere!' * 

wirt von mir nimèr benennet minne. 
got weiz wol daz ich nie bekande minnen flust noch ir 
gewinne, 

. 64. Minne, ist daz ein er?: maht du minn mir diuten? 

ist das ein sie? kumet mir minn, wie sol ich minne getriuten? !* 

muoz ich si behalten bi den tocken?!® ' 

od fliuget minne ungerne üf hant durh die wilde? ich kan 
” . minn wol locken.’ 
66. ‘Frouwe, ich 'hän vernomen von wiben .und von mannen, 

minne kan den alten, den jungen sö schüzlichen spannen‘? 

daz si mit gedanken sere'* schiuzet: 

si triffet äne wenken, daz loufet, kriuchet, fliuget oder fliuzet' ? 
66. Jà erkande ich, süeziu maget, & wol minn von mæren. 

, ninne ist an gedanken: daz mag ich nu mit mir selbe bewseren: 
des betwinget si diu state liebe?°. 
minne stilt?: mir fröude üz dem herzen, ez entöhte*® eim diebe.’ 

67. *Schionatulander, mich twingent gedanke, 


sö du mir üz den ougen kumest;, daz ich muoz sin an fröu- 
den diu kranke, 


unze ich 'tougenliche* » an dich geblicke. 
des träre ich in der wochen nihtzeim mäl, ez ergät alze dicke. 


— — — ER 0 \ 

11. fremd. — 12. Sie war Beſitzerinn son Katelangen. — 13. Gefahr 
bringt irgend einem affo Lieben Freunde als bis mir bill. — 14. unangemeflen, 
unſchicklich, widerwärtig. — 15. liebfofen. — 16. Puppen. — 17. zum Schuffe 
fpannen. — 18. fhmerzlih. — 19. ſchwimmt. — 20. liebe angenehmes Ge: 
fühl, das Erfreuliche, Angenehme, Luft, Gegeuſatz von Leid. — 21. ftiehlt. — 
2%, ich toue bin angemefien, entöhte zieinte nicht einmal, — 33, heimlich. 


y 


2 


erſt under schiltlichem dache diene, was er ihr gelobt. 


— 


kommen, und fo zog er nach dem Morgenlande. Schionatulander war 


‘ - 
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68. ° *Sone darft du, süezia maget, mieh niht frägen von minne: 
dir. wirt wol äne fräge bekant minnen flust und ir gewinne. 
nu sich wie minne üz fröude in sorge werbe: 
tuo der minne ir reht, € diu minne uns beide in [den] 

| S herzen verderbe. 


So verlangt dann Sigune noch von dem Geliebten, daß er ihr noch 
Unterdeſſen kam der Ruf des Amirals an Gahmuret ihm zu Hülfe zu 


fein Geführte und fchieb mit Schmerzen von Sigunen, diu zöch üz si- 
nem herzen die fröude, als üz den bluomen, (die) süez diu bie. — 
Auch im, Morgenlande während der Kämpfe die Ubrigen war er traurig 
und zurüdgezogen. Da drang Gahnturet in ihn, ihm feinen Kummer zu 
geſtehen. Nun führte ihm Gahmuret zu Gemüthe, welch hohes Kleinod 
er fich erwählt hätte und wie noch ein Wald von Speeren von ihm ent: 
ſendet werden müſſe, ehe ihm Sigunens Liebe zu Theil werden könne, 
bilfigte aber feine Diinne, daß Schionatulander fröhlich fprah: nu wil 
mir din triuwe aller sorgen bant gar zerbrechen! 

Auf gleiche Weife war aber daheim Sigune von Schmerz umfaugen 
‘und muſſte fi ich Herzelöuden entdecken. 


x 


Gigune entdedt Herzelöudeniyre Liebe zu Tfchionatulander. 
(Aus Lachmanns Wolfram. ©. 408.) 


109. Wie diu fürstinne üz Katelange betwungen 
was von der strengen minne (alsus het ir gedane ze lange 
unsanfie, gerungen. 
daz siz vor ir muomen helen wolte), | 
diu künegin wartinnen mit herzen schricke, waz Sigüne dolle. 
110. Reht als ein touwec röse unde al naz von reete, 
sus wurden ir dia ougen: ir munt, al ir ‚antlütze. enphant 


q “ der nœte. 
dö kunde ir kiusche niht verdecken 


die [lieplichen] liebe in ir herzen: daz qualt gus näch kint- 


| lichem recken. 
111. Dö sprach diu köneginne durch liebe und durch triuwe 
‘&w& Schoysiänen fruht?, :* ich truoc € alze vil ander riuwe®°, 





1. quoll fo, ſehme fich fo nach dem Einblichen Recken. — 9, & 
ter. — 3, Beirübnife. u Br, “ 


Ziel um 1290 I 246 


der ich phlae hie näch dem Anschevine®: : 


au wahget in min swaere’ ein niwer dorn, sit ich kiuse® 
[sus] an ‘dir pine. - . 


112. An lande unde an liuten sprich waz dir werre’: 
oder ist dir min tröst und ander miner mäge sö verre, 
daz dich niht ir helfe mac erlangen? ’ 
war® kom din sunneclicher blic?_ we wer hät den versto-. 
” len dinen wangen? 
113. Ellendiu maget, nu muoz mich din ellende erbarmen. 
man sol bi drier ande krön mich immer zelen für die armen, 
- ichn gelebe & daz din kumber swinde, 
und ich diu rehten mere al diner sorge mit [der] 'wär- 
heit bevinde’ 
114. 5 muo⸗ ioh mit sorge al min angest dir künden: 
hastu mich deste unwerder iıt, sö kan din zuht sich an 
mir gar versändem,. 
sit ich mich dervon niht mac gescheiden. 
la mich in dinen hulden, süeziu minne: daz st&t wol 
uns beiden. . 
115. Got sol dir lönen: swaz ie muotr ir kinde 
mit minneclichem zarte? erböt, die selben triwe ich hie vinde 
vil stsetecliche an dir, ich. fröuden kranke. 
da häst mich ellendes erläzen'° wol: diner wibliehen güete 
2 ich danke. 
116. Dines rätes, dines tröstes, diner hulde 
bedarf ich mit ein ander, sit ich al gernd näch friunde jà- 
mer au 
vil quelehafter nöt: daz ist unwendec: 
er quelt‘“ min wilde gedanke an sin bant, al min sin ist 
im bendec'?®. 
117. Ich hän vil ähende al min schouwren 
‚üz venstren über heide, üfsiräze unde gein.den liehten ouwen, 
gar verloren!?: er komet mir ze selten!*. _ 
des müczen miniu ‚ougen friundes minn .mit weinen: täure 
\ gelten. 





4, der aus Anjou, Gahmuret. — 5. Schmerz, Sorge. — 6. kieſen (kiuſe, 
fo6, kurn) ertennen, wählen. — 7. verwirren, daz wirret mir quäft mich. — 
8. wohin? — 9. Zärtlichteit. — 10. ellendes erläzen mic; das fremde Land 


nicht empfinden laſſen, es mir gum Baterlande gemacht. — 11. zwingen. — , 


12. gebunden an ihn. — 13, ich hab es verloren: es iſt umſonft. — 14. zu 
ſelten, d. I. niemals, mit ſchmerzlicher Irdnie. 


x 


v 


I ’ 
x ’ ’ \ 
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118. ‚Sö gen ich von dem venster ..,, an die zinnen: 
dä warte ich östen westen, obe ieh möhte des werden innen, 
dier min herze lange hät betwungen. 
man mac mich vür die alten senden‘* wol zelen, niht für 
‘ die jungen. 
. 119. Ich var'® üf einem wilden wväge eine wile: 
„dä warte ich verre, mêôre danne über drizec mile, 
durch daz!?, ob ich hörte sölhiu merre, - 
daz ich näch minem jungen .clärem friunde kumbers enbzere' ®. 
120. War® kom min spilende fröude? od wie ist sus‘? gescheiden 
'üz minem herzen höher muot? ein öwe muoz nu falgen 
uns heiden, 
daz ich eine für in wolte liden. 
ich weiz wal daz in wider gein mir jagt sendiu sorge, der 
mich doch kan miden, 
121._Owe des, mir ist sin kunft alze tiure, 
 näch dem ich dicke erkalte, und dar näch,. als ich lige in 
gneisiendem?® viure, 
"sus erglüet mich Schionatulander: 
mir git sin minne hitze, als Agramuntin®! dem wurme sa- 
lamander. 
1m. ‘Owe’, sprach diu chünegin, “du redest näch den wisen, 
wer hät dich mir 'verräten?°* nu fürht ich die Franzoy- 
| sinne Anphlisen, 
daz sich habe ir zorn an mir gerochen® 3; 
al diniu wislichen wort sint üz ir munde gösprochen. 
123. Schionatulander ist höch richer fürste: 
sin edelkeit, sin kiusche törst doch nimer genendn®* an 
die getürste?°, 
daz sin jugent näch diner minne apraeche, 
op sich de Franze Anphliseen haz an mir mit hazze niene?* 
zeeche. 


—— —— — 


15. ſehnenden. — 16. ich fahre, ziehe, in dem Sinne: wollte ziehen, würde 
warten. — 17. um bes willen. — 18. ‚daß ich des Kummerg um ibn frei 
würde. — 19, alfo. — 20. gneisten Muiftern, Zunten ſprühen. — 21. Davon 
redet der jüngere Ziturel (In ber gebr. Ausg. v. 341 fig.) von einem Lande Agry⸗ 
montin, wo die Würme Salomonber im Feuer (eben und dort die foftbaren un⸗ 
berbreunlichen Phelle würken. — 22. verraten ſchlechten Math geben, mir gegen: 
über, zu meinem Schaden — 23, Sie war Gahmurets frühere Geliebte. — 
24. genenden ſich erbreiften, feine Meinung worauf richten.. — 25, ‚getürste 
Kühnheit: dürfte doch nimmer zu ſoche Kühnheit ſich erheben, — 26. niemals. 


\ 








. Titurci um 1229. 247 
124 Si aôeh daz selbe kint®”, sit ez der brüste wart enphüeret. 
bep ei niht durch triegen?® den rät der dich hät als un- 
. ‚ sanfte gerüeret, 
da maht im, er dir vil fröude erwerben. 
sistu im halt, sö lä_ din wunschlichen Äip niht verderben, 
125. Biut im daz zeren®®, là wider clären 
din ougen, [diu] wange, [din] kinne. wie stet als juncli 
chen jären, 
op sö liehtez vel’° dä bi verlischet? 


du häst in dic kurzlichen . fröud vil sorge alze sere gemischet. 


126. Hät dich der junge talfin’® an fröuden verderbet, 
der mae dich wul an fröuden gerichen: vil sselde unde minne 
| üf in gerbetꝰ⸗ 
hät sin vater und diu talfinette | 


Mahaude, diu sin muoter was, - und de künegin sin muome | 


Sohöette. 
127. Ich klage et’? daz du bist alze fruo sin ämie. 
du wilt den kumber erben, des Mahaude phlac bi dem tal- 
, fin Gurzgrie. 
dicke ir ougen habent an im erfunden, 
daz er den pris in mangen landen hielt under helme üf 
gebunden. _ 
128. Schionatulander an prise üf muoz stigen. 
erst? * von den liuten erboren, die niht länt?® ir pris ni- 
‘der sigen: 
er wuohs in breit gestrecket an die lenge. 


‚nu halt dä zim die tresstlichen fröud, unde er [der] sorge über 


dich niht verhenge. 


129, Swie vil din herze under brust des erlache, 
daz hän ich niht vür wunder. wie kan er sich schicken un- 
| der schiltlichem dache! 
üf in vil zähere wirt gereret?* 
[der funken], die üz helmen und eken springent dä fiurin re- 
\ gen sich gemeret. 





27. Schionatufander. — 28. ſtammt feine Liebe nicht aus Amphliſens Trug. — 
29. Beut ihm das zu Ehren, tim es ihm zur Liebe. — 30. vel Haut, alfo hier 
in dem Sinn: wenn bie Schönheit ‚dabei fo verlifcht. — 31. talfin Delphin, Dau⸗ 


phin, bier alfo im allgemeinen Sinn als junger Ritter genommen, nachher auch 


talfinette. — 33. geerbet. — 33. et nun einmal, freilich wohl. — 34. er iſt. — 
3. laſſen. — 3%. rören wie Tropfen fallen laſſen, triefen laſſen. Die Sorge 


S 


nehmlich, welche fie fürchtet, tönnte aus Schionatulanbers Kahrhei in ben Käm⸗· 


vyfen hervorgehn. 
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130. Er ist ze tjost entworfen’”: wer kunde in sö gemezzen? 
an mannes antlütze gein wiplicher güete nie minner vergezzen 
wart an muoter fruht, als ichz erkenne. 
sin blic sol dinia ougen " gesüezen: üf get’ ° dine' minne 
i'm nenne.’ 
131. Aldä was minne erloubet mit minne beslozzen. 
Ane wanc gein minne ir beider herze was minne unver- 
drozzen. 
‘öwol mich, muome, sprach diu herzoginne, ’ 
‘daz ich den Gräharzoys’’ vor al der werlde nu mit ur- 
ot loube sö minne!’ 


⸗ 





Das zweite Bruchſtück enthält die Erzählung vom Brackenſeil. — 
- Sie lagen, beißt ed, unlange, nehmlich Schionatulander und Sigune ale 
ein Brade (ein Jagdhund) heransejagt kam, welchen Schionatulau⸗ 
der ſieng. 


139. Er truoc den hunt ame arme , Sigünen der clären. 
. daz seil was wol zwelf kläfter lanc, die von vier varwe bor- 
tesiden! wären, 
gel, grüene, röt, brän die vierde, 
immer swä diu spanne erwant® an einander geworht mit 
. “ gezierde. 
140. Dar über lägen ringe mit berlen verblenket; 
_ immer zwischenn singen wol spanne lanc, niht mit stein 
j verkrenket*® 
vier blat, viervar wol vingers breit die mäze. 
gevähe ich immer hunt an sölch seil, ez blibt bi mir, swenn 
ih in läze. 
_ 141. Sö manz von ein ander vielt’, zwischehn ringen 
Ft üze und innen kös‘ man dran schrift wol mit kosteclichen 


. dingen. 
\ ävenliure heert, obe ir gebietet. 
mit guldin nagelen wären die steine vaste an die strange 
gemietet, 


37. für ben Kampf beftimmt ober gemahlt? — 38. Bezahlung oder Erwie⸗ 
derung. — 39. der aus Graharz b. I. Schionatulanber, 

1. ſtarkes Band aus Seide, feine Worte. — 2. erwinden: aufhören. — 
3. verbfenfen: weiß ftrahlend gemacht. Blenke: Weiße. — 4. gefchmälert. — - 
5. wenn man es von einander faltete. — 6. kieſen (fos, kurn) erkennen, wählen. 


4 r 
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Der jüngere Titurel um 1270. | 249 
‚142. Smäräde wärn die buochstabe mit rabia verhundet: 
adamant, krisolte”,. gränät dä staonden. nie seil baz gehundet 
wart, ouch was der hunt vil wol gescilet: - 
ir muget wol räten, welchez ich dä name, op. ware der. 
u Ä hunt dergegene geteilet. 
143. _ Uf einem samit grüene als in meigeschem walde 
was diu halse ein, borte genæt, vil stein von arde ma- 
\ necvalde 


n 


drüf geslagen: die’ schrift ‘ein frouwe l£rte. | \ 
Gardeviaz hiez der hunt: daz kiut? tinschen Hüete der verte, _ 


Die Herzoginn Sigune fing nun die Infchrift des Seiles au zu 
leſen. Der Brade und das Geil war von. einer Fürſtinn Clauditte ges 
fandt (ihre Schwefter Flori, welche aus Schmerz über den Tod des Ges 
liebten, Zlinote, geftorben war, hatte ihr die Krone vererbt) an ihren Ge⸗ 
Jiebten den Duc Ehkunaht gefendet. Als aber Sigune den Strie auf: 
löfte, woran der Hund gebunden war, um das Seil weiter. zu lefen, ent: - 
fprang der Hund in den Wald. Schionatulander fand indeffen baarfuß 
im fühlen Bach und fiichte und lief nun über Stock und Strauch dem 
Braden nach, daß er fich die Füße in den Dornen zerfraßte; aber den 
Braden konnte er nicht einholen. Sigune war tiefbetrübt"und verlangte 
vom lieben Freunde das Bradenfeil, welches er ihr zu erringen gelobte, 
was ihnen der Anfang großen Kummers wurde, Zu 


— 





> . 1 


1. b. Der jüngere Titurel um 1270. ($. 33. 1.) 

Lange galt diefes Werk für eine Arbeit Eſchenbachs, wogegen man 
den ältern Titurel für einen BorsEfchenbachfchen hielt *), wie es übers 
haupt unter Wolframs Namen des höchften Ruhmes genoß, als fein 
Hauptgedicht, ja als das Haupt aller deutſchen Nitterbücher angefehen 
wurde, wie es fich auch felbft preifet, daß von deutfcher. Zunge nie auf 
Erden etwas fo Herrliches gedichtet worden fei „daz lip und sel‘ s6 
höch gein wirde. wiset.” Golden Ruhm hat es aber nur durch den 
tieferen Inhalt der myftiihen Gralfage, nicht Durch die matten Zugaben 


7. Chryſolith. — 8. kiut für quit, vom queden fprechen, das heißt auf 
deutſch: Hüte der Fährte (des Weges). — 


2) S. Kt. Grundriß 5. Geſch. d. deutſch. Poeſte von v. d. Hagen u. Büſching 
S. 98. — 


— 


\ 


/ 
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und Dehnungen der Dichter erlangen können. — Lachmann*) hat in 
feinee Vorrede zum Wolfram gezeigt, wie,' außer den benußten Bruch- 
ftüden von Efchenbach, wenigfiens ‚zwei oder wohl drei Dichter daran 


"gearbeitet haben, von denen der eine eben ohne fich zu nennen Wolf: 


rams Namen annimmt, der andre fich Albrecht nennt, und gewuſſt zu 
haben fcheint, wer der vorige Derfafler war, ohne zu fagen, Wolfram fei 
e8 nicht. , Daneben aber fcheint ein dritter Dichter zu fichen, welcher 
felbft fagt, daß er Die Verſe des Abichnitts vom Bradenfeil recht gemeis 


fen und mit innern Keimen verfehen babe funfzig: Zahre- nach Wolf: 
rams Tode, was alie un 1270 wäre, welcher Dichter eben wohl nicht 


jener Albrecht ift, von dem wir nichts willen, ale daß _er-auf einer hei: 
deiberger Handſchrift „von Schärfenberg“ geheißen haben fol. — Bon 
Diefem Werke find vorhanden eine Papierhandichrift in Heidelberg no. 141 


- und eine zweite daſelbſt no. 383, eine in. Wien aus Sec. 13 (?) u. a., 


und der berühmte alte Drud ohne Ort. 1477 kl. Fol. od. gr. 4. — 
Als innern Eharacter des weitjchichtigen Gedichtes ſtellt Gervinus *) auf: 
„daß Priefterichaft und Gelehrtenthum in Glanz und Höhe gerüdt were 
den follen.“ | 


Anhalt und Beifpiele 


Den vollftändigen Inhalt, welcher in der gedrudten Ausgabe kon 
1477 in 41 Capitel getheilt it, genau anzugeben würde bei der Weir- 
fäuftigkeit des Gedichtes zu weit führen. Die Hauptfachen find aber 
folgende. — Einem alten ritterlichen König aus Frankreich, deſſen Ahnen 
jedoch aus dem Morgenlande gefommen find, Titurijone, und feiner 
Gattinn Elifabel wird ein Sohn geboren beffen Name an beide Eltern 
erinnernd Titurel genannt wird. Ein Engel verfündet, Gott habe ihn 


ſich zum Streiter für den Ehriftenglauben erfehen und zu dem Hüter des 


Grales. Nach frommer nnd ritterlicher Erziehung (mit dem Vater kämpfte 
er gegen die Heiden in Spanien) wird er durch Engel zu dem Berg 


Monſalvatſch in einem unzugänglichen Walde geführt, wo er das Schloß 


Monſalvatſch und einen prächtigen Tempel (Föftliche Kapelle) baut, in 
welchen fich der heilige Gral vom Himmel herabfenft. ZTiturel wird mit 


einer Köntgstochter von Hispanien, Richoude genannt, vermählt, hütet 


den Grat und breitet das Chriſtenthum aus. Seine Kinder Frimutel 
und Nichoude Ichrt er Tugenden und fagt ihnen des Grales geiftliche 
Bedeutung. - As Titurel alt geworden if, wird fein Sohn Frimutel vom 
Himmel (durch eine Inſchrift, die am Grale erfcheint) zum König im 
Gral erwählt, vermählt fich mit der Königstochter Klariffa von Granada 


2) &. Lachinanus Wolfran &, XXX u, XXXI. -) & 0.0.1 G. 71. 
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nnd gewinne mit ihr unter fünf Kindern Die Töchter Scheifiene und⸗ 


Herzelaude, von denen Schoifiane mit Kiot- Fürſten von Katelangen 
vermählt wird, aber bei: der. Geburt ihres erſten Kindes, Sigune, ſtirbt. 
Herzelande ( Sergelonde) foll mit dem Könige Kaſtis vermählt werden, 
weicher aber am Hochzeittage ftirbt und der jungfräufichen Wittwe große 
Länder hinterläfft. — Herzelaude erzieht darauf Sigunen und an Gah- 
muret *) verheirathet mit ihr den jungen Königsfohn Schlonatulander, 
weiche fich ſchon früh innig lieb gewinnen. 


Tigionatulonders und Sigunes Jugendliebe und Geſpräch 


von der Minne ***). 


(Nah der Wiener Handfchr. Str. 708 f. aus Kuniſch vandbuch ber benfchen 
Sprache. u, Lit. Th. IH. 2p5. 1834. ©, 93.) . 


- Gahmuret mit wirde hoch wan' einer, der nicht ougen hat, 
di kint bi einander | mocht' dich fpuren, gieng er alfo 
ın feiner kemenaten zoch; blinder; 


der ſuze clar' Tſchinotulander . minne, du biſt alſo manger jlahte, 
dannoch was nicht ſtark an ſinem ſinne alle fchriber nicht volfchriben 
und wart iedoch in bant bejloggen niohten al Din art und din ahte>. 
fin herze von Sigunen minne. ‘ | | 
Sit man die religiofen 
We, daz fi minne niht verbirt® beſchwert wan in_der minne 


ſo tump gegen folcher angeft, in Plofter und in kloſen, 
ſwa iugent ſus begriffen wirt daz ſie e ſint gehorſam mit manger 
mit ir ſtricke, da wert ſi aller langeſt; dinge ſinne, 


ob dannoch diu minne iugent bindet di ſi doch leiſten ſwärlich unde koume, 


mit Preften unberoube, die minne twinget rittet under helme, 


in alter fi der krefte nieman vindet. minne iſt vil enge an ie roume. 


Ey minne, diner Frefte rat Begriffen hat der minnen Mus+ 
was toug ber under Finder? daz fmal unde daz breite, / 


2) &. bas Nähere über Ihn beim Parzival. — °*) Schionatulander war Dem 


. Gahmuret von ber Königin Amphliſe der Franzöſinn übergeben worben, . 


welche ihm nach dem Zode feiner Eltern (f. oben) erzogen hatte, Ampblife 
liebte Gahmuret, der aber Herzeloide vorzog. — *°) Dies kann, mit dem oben 
gegebnen Bruchflü des alten Ziturel S. 242 verglichen, eine Probe ber 
Umarbeitung jener Dichtung geben. — 


4. unterläft, vermeidet. — 3, außer. — 3, Schägung. Stand. 4 Kianfe. 


⸗ 


— 
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minne hat uf erde hus, 
au himel hat fie vur got geleite, 
minne iſt allenthalben wan zer heile, 
die ſtarke minne erlamet 
an ir örefte, iſt zwifel mit wanf ie 
gejelle. 
. t 
Ane wanfes Iune 
und zwivels Die beide 
was die mägt Sigune 
und Tſchinotnlander mit leide, 
do was di ſtarke minne zu gemenget; 


dich ſag' in von in wunder 


— 


* 


kintlicher minne, wan daz iz ſich lenget. 


Ir ſchamlich zuht gebaren* 


und diu art ir geſlechtes 


huterlich ſi waren 

" minne erborn, di twanc fi auch 
iv rechtes, 

daz fl vil tougenlich® ie minne halen? 

fo lange, daz fi an libe- 

und an herzen fich verqualen. 


Der Talfin® an der. wihe kraft 
moht’ wol fin vil wife 
von manger fuzen botfchaft, 
die diu Framzoifer kunigin Anflife* 


bi im enbot dem werden Anfchevine, 


di warp er und wante 


vil oft ie not, nu wend' auch fidi fine. 


Sichinotulanber 
vil dicke mit den finnen 
an Gahmureten wand er 


* 
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ſinen mut, wie wol er ſich von minnen 


und von kumber hubſchlich - Funde 
Tcheiden; 
des iahen im di Friften, 


daz felbe taten dort die werben heiben. 


All, di minne pflegende fin 
und. minne an fich leiten, 
di horen magtlichen pin 
und von manheit not mit arbeiten, 
do von ich diſe aventiure Funde 
dem rechten, der durch herzen liep 
und minne kraft ie feneder not en⸗ 
pfunde. 


U; ©raswalde'° den fürſten 

die minne des gemgnde, 

da, er mit getürften 

bi vorchte brach und mutes rich ie 
nande!!, 

— daz er ſprach: „Sigune, heffe.riche, 

au hilf mir, magt fuze, 

von forgen groz, fo tuſtu helfliche. 


Duciffe aller zuSte, 

nu fa nich des geniezen, 

fint du von werder vruchte 

bift geborn, die nie Bund’ verdriegen: =, 

fi wern wol helflich an der minne lone, 

daz iz ie preis gemerfe; 

gnade, vrowe, des felben an mir 
ſchone.“ — 


„Libeamis!? der mine, 


fprich, was du meineft; 


⸗ 


5. Das Benehmen Ihrer verſchämten Zucht. — 6. geheim. — 7. verhehl⸗ 


tn. — 8. Dauphin, Ritter. — 9. Bei Anjlifen erzogen hatte er ihre Liebesbriefe 
zu. Gafmuret von Anjou gebracht. — 10, us Graswaldän und Graharzoys 
wirb Schiomatulander In Wolframs Titurel genannt. — -11. ihr feine Liebe ge- 
fand. — 12. der es nie Verdruß machte, unbehagli war, — 13. Zheurer 


Zerund. 








. Der. jüngere Titel um 1870. 3- 


la horen zucht di dine, Si ſprach: ‚De alfo minnet, 
ob du des willen ſiſt gen mir vereinet, daz fin minne it gewäre, 
- das din clagende bet mug: vervahen! *; und minne, als ich, gewinnet, 


du en wizzeſt recht bi warheit, als liep du mir biſt und ie were 
ſo ſolt du dich gen mir niht ver⸗ ob minn' und liep an ander ich betennet, 
gahen“n5. — fo biſtu'z die liebe 


und bin ich licht die minne genennet. 
„Vrowe, ſwa gnad' iſt wernde, | 
da fol man fi ſuchen; Sint dich, gebanfe mine 

genade ich don dir gernde ‚ in liebe Funnen fliegen 

bin, des fol din güte geruchens“. zu freuben noch zu pine, 

Werdiu gefellicheit diu ftet wol finden, der beider wil mich nicht durch dich 


unwirdet? iſt ungenad', | verdriezen; 
da kan di rechten genade nieman ſwie doch von uns geneunet wirt diu 
vinden.“ . minne, 


ſo wizze, daz ſi erkanten 
Si ſprach: „Du ſollt din truren do nie di mine ſinne.“ — 

durch tröſten? künden, 
do man dich baz gemache vro „Vil ſuze, valſches ane, 
danne ich; anders kanſtu dich ver- mit balſem uber gozzen, 

ſünden, der: minn du lebſt in wane, 
ob gu gerſt, daz ich dir kumber wende, ob du mich treiſt in herzen unverdrozzen 
wan ich bin ein weiſe mit der liebe ſtete ſunder wanken, 
miner mag', lüte und lant ellende.“ — fo mir din munt iſt ichende®°, 
daz ich dir ſi beſlozzen in gedanken.“ — 
„Ich weiz wol, lüt und lande on 


biftu ein‘ groze vrowe, „Tſchinotulander, 

ich ger’ nicht ſulcher pfande, ich ger’ nicht wan des einen, 

won daz din herze mich durch ou⸗ fo nimſtu rede ein ander, | 
gen fchowe, der fih min wig an minnen nicht 

alfo daz iz der kumber min befenne; maf vereinen; 

du tu der.minne recht, . minne dunft mich ein nam, gehiure, 


e di minne uns beiden die finne ob fie mir wer" befennet 
entrenne“ꝰ. — und wer’ fi min, ich geb’ fi dir zu 
j ſtiure“1. 





13. möge ſtan Haben, — 15. fibereifn. — 16. für gut finden, belieben. — ' 
17. Ermangelung des Anſehens, Nichachtung. — 18. um Troft zu finden, gitrö⸗ 
ſtet zu werben. — Hier Alles wie im Wolframfchen Titurel, ef. v. 58— 62. — 
19. dort: & daz din minn min herze und die fröude verkrenke. Vom Ende 
Wi folgenden Strophe fchaltet num der Bearbeiter Eignes ein bie er In ber ſechs⸗ 
ten: „Iſt minne ein fi u. f. f.“ fich wieder Wolfram anfchließt. — 20. beken⸗ 
nend. — 21. zur Steuer, zum Seſchente. 
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„Des Fan ich, werde iugent, ir nam nach vrowen finne 
nicht gahes?e Dich befcheiden.- fan ſich alfo brouchen und brechen, 
minne bedarf wol tugent; und iſt amor geheizen nach den herret, 


ſwer mit hohen ſälden fich weil Pleiden, und heizt ein ſi nach vrowen; 
der muz di rechten minne wol be: ſus Fan die minne flichten und: 


kennen. werren?®. 
begerfiu vreuden ſtiuver, —— 
fo muz man dir di minne zu kunde Ein ſi, ein er, mit kreften vrunier⸗ 
j ‚ nennen.” — waz wunders fan diu minne; 
' fie vrow', er herre Amor der’ funit, 
„IR minne ein fi oder ein ee? und minne ein vrow' gemaltif fir 


mahtu mir minne beduten? niginne, 


und vlüget minne zu handen, 


und fag’, wes diu minne ger’; wan fi kunige und Funigin betwinge, 
‚ob fl mie kumt, mie fol ich fie ge- ſwaz luft, erd', in wazzer lebt, 
truten?⸗ daz alles nach der minne hulde 

muz ich fi behalten mit den toden®*, dinget.“ — 
oder iſt fi wilde? ich Pan fi wol ge. Di ſuze in Eindes wife. 

" N loden.” — fprach, doch vil wol verfunnen! 

| Ze „Pfligt fü dee wunfchel rife? 

„Minne ift, ein fi, minn’ ift ein er, und badet fich in dem iunchronnen, 
fiver minne fan erkennen; daz fi beide vrowe iſt und herw? 
di minn! ein di, die minn’ ein der, maht du mir daz bewern, 


alſo hor ich fi di. wiſen nennen. fo gefriefch* * ich nie Fein wunder mere. 


diſ zwei Din ift doch Bein dink nicht " 


mer. Si mac licht wol ein vogel fin, 
minn’ ift mit gewalte fpringel®?, turteltoube, 
uber freftif gar und uber here. galander?, nachtigal, merlin?!, 


alfo hor ich ir fprechen, 


| = Fungel?*, fitich, ane veder flroube?’; 
„Ein di fi di minne, ift fi ein fchapel?*, furfpan?s ober 
fpiegel, 


22. flüchtig, fogleich, ſchnell. — 23. Tiebkofen, pflegen. — 234. Puppen. — 
25. vereinen-und verwirren. — 26. frumec, tapfer? — 27. MWünfchelruthe. — 
28, gefreifchen, gefriefche und gefreifchtes durch Fragen herausbringen, erfahren, 
Stamm: eifchen, heifchen: herausfordern. — 29. Sperber, von ber gefprenfelten 
Bruſt. — 30. Haubenlerche. — 31. Merlin (auch Schmerle) von merula (me 
rillon), Bier überhaupt nur Amfel, fonft ein Meiner Raubpogel ans dem Habicht 
gefchlechte mit krummen Oberſchnabel, der im Üufern der Anıfel ähnlich iſt. — 
32. Königlein, Zannfönig. — 33. Sträubeuder Zederbufch. — 34. Blumenbinde 


ums Haar, oft mit Gold und Edelfteinen geziert. — 35. Vorſpange, Gürtel oder 


Kleid zuſammenzuhalten. 








Der fingre Titutel um 1270..266 


ein gugel⸗s, oder ein toren fap? a 
ich furcht, iz fr den tumben ein toren 
u triegel u38 — 


„Vrow', die minne fan wilden, 
fremden und heimlichen? ?, 
bilden und unbilden*?, 
anfinden, alten, armen und an richen, 
fie wandelt ſich alſam ein goufel 

fchibe**, 

nieman iſt ſo wiſe, 
der i ir lune*? biz an das ende ſchribe. 


Din minne hat ie gerungen 
mit vrowen und mit mannen, 
die minne kan den iungen, 
den alten, alſo ſchuzlichen ſpannen, 
daz fi mit gedanken ſere ſchuͤzet, 
ſi triffet ane wenken 
ſwaz loufet, kruͤchet, vluͤget oder 
‚ flüget®®. 


Kintlich witz geſüzet 
di minne erkant von mären, 
di minne gedanken grüzet, 


daz mac ich mit ir ſelbe wol bewären; 


denn betwinget iz diu flarfe liebe, 

min herz verftilt vreud’ 

und varwe klar, iz en töchte einem 
- diebe. Um 


„Sihinotulander, 
mich twingen fer gebanfe, 
wenn ich dich nicht en fich, 
fo bin an vreuden: di kranke, 
unz ich Dich aber tougenlich® erblide, 





36. Kappe, eucullus Kaputze, Kapuchon. — 37. langes übertleid, Meife- 


ſuſt truͤr' ich in der wochen‘ 


niht z'eimal, ig geſchiht mir alze Die." —. 


„So darfſtu, füze reine, 
der vrage nicht von minne; 
funder vrage, meine**®, 
wirt dir kunt ir fluſt und ir gewinne. 


ſich, wie die. minne uz vreude in for-_ 


gen werbe; 
du tu ber minne ir recht, 
e daz di minne uns beiden in dem 
herzen verderbe." — 


Si ſprach: „Und fan diu wiane I 


in die herze ſlichen, 
daz man noch wip mit ſinne 


noch mait‘ie ſnellheit niht mac ent: 


_ wichen? 
weiz aber ieman, waz diminne eichet® 
an lüten, Di nicht wurken 
ie fchaden, daz fi den ir vröude 
brichet?“ — 


„Sie vert gewalticliche 

gen tumben und gen wien, 

iz lebt fo- kunſtriche 

nieman, der ir wunder kunne vol 
prifen. 

des ſuln wir beide nach ir helfe kriegen 

mit unvergezzner trutſchaft; 

minne kan ane wank nieman trie⸗ 
gen. — 


- „Di edel minne wol geſtalt 


ſoll ander kraft erzeigen, 


denn daz ich geb’ in din gewalt 


mantel, — 38. Trug. — 39, heimifch machen. — 40. zu Frevelthaten bringen. — 
41. Gaufelfcheibe, wo ſich durch Drehen die Geftalten wandeln. — 42, Raune. — 
4, ch, Wolframs Titurel b. 65. — 44. mein Ih. — 45. rächt. no 


N 
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minen vrien lip dir für eigen; min kraft mac, wapen leiten, 
mich hat din ingent noch nicht recht min lip dar und danne 
erarnet, wirt geſehen in füzen ſuren arbeiten. 
under fchiltlichem dach * heiz, daz min dienft nach Diner helfe 
muſtu mir dienen, des biz vor ges ringe. 
j warnet.“ — ı Ich wart. in Diner helf geborn, 
nu hilf mie fo, daz mie an die ges 
„Frave, fo wizze, fwanne finge." — 


So wuchs ihre Liebe mit den Jahren und fie befennen fie, Schiona: 
tufander. dem Gahmuret (mit welchem er zum Kampfe nach Baldag ge 
zogen war, wo Gahmuret fein Ende nahm) und Sigune der Herzeloude. — 
Als Schionatulander nun den Nitterfchlag (die Schwertleite) empfangen 


"hatte, befuchte er in Sigunens Begleitung die Königinn Herzeloude. Zu: 


rücfehrend fchlagen fie in einem anmuthigen Walde ihr Gezelt auf, als 


- fie einen Braden  erbliden, der nach einem angefchoffenen Wilde jagt. 


(Hier jchließt füh num Wolframs zweites Bruchſtück an). Schionatulan: 


der füngt den Braden, Gardevias (Hüte der Fährte) genannt, der cin 


Föftliches Halsband mit einem Seile trägt, worauf eine Inſchrift ſteht. 
As diefe Sigune lefen will entfpringt der Brade und fie ift untröſtlich, 


‚ und fordert von Schionatulander, ihr das köſtliche Seil wiederzugewin: 


‚nen. — MWeitläuftig werden hierauf vom 11ten bis 34ſten Eapitel die 


Ritterthaten Schionatulanders erzählt, wie er bald mit der Tafelrunde | 
‚ tämpfte, bald im Morgenlande dem Baruch half, wo er auch den König 


Sippomedon, durch welchen Gahmtret gefallen war, erfchlug. Bei der 


Nüdfehe von dort befreit er mit König Artus Kanvoleis vom Herzog 
Drilus, der mit großem Heerzuge einhefallen war, erfänpft dann auch 
das Bradenfeil (mas fehon vorher an Artus Hofe beim” Turnei auf dem 
Felde zu Floritſchanze war gelefen worden), fällt aber im Zweifimpfe 
mit Orilus. — Sigune ift über feinen frühen Verluſt untröftlich, läſſt 
des Geliebten Leichnam balfamiren, in einem wilden Walde auf einen 
Lindenbaum feßen, auf welchem fie neben dem Leichnam ihrer Trauer 


nachhängt. — Hier findet fie Parzival, welcher von ihr geicholten ward, 


daß er den Gral verfcherzt hatte. — Drauf wird fie von ‚ihren Ders 
wandten dem Könige im Grale Amfortas, ihrem Better, feiner Schwes 
fier und andern Freunden befucht,, welche fie vergebli aus der Wal 
deseinfamfeit in die Welt zurüdführen wollen. Nun läſſt ihr Amfortas 
(Cap. 38) eine Kapelle bauen, den Leichnam -Schionatulanders in einen 
Surg legen und bort beifegen. Hier wohnt Gigune neben des Ge 
liebten Sarge bis zu ihrem frühen Tode. Cie wird neben Schionatı: 
lander beigeicgt und aus jedem Sarge erwächſt nachher eine blühende 


. Baljamrebe, welche ſich mit einander verfchlingen. Das neun und 


— 
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Dreißigfte bis ein und vierzigſie Enpitel erzählen Ritterthaten von Par, 

zival und dem Herzog Ekunat (dem erfien Beſitzer des Bradenfeile), 
ı welcher Orilus erſchlagt und Schionatulanders Tod raͤcht. Drauf ward 
; Parsival König im Gral, der Gral aber, deflen das Abendland feiner 

Sünden wegen nicht mehr würdig ift, wird von Parzival und den Tem 

peleifen nach Indienland geführt, wohin auch das Schlofs zu Monfaks 
; batfch mit bee koͤſtlichen Kapelle in einer Racht hinübergetragen wird. 





. Zur Benntni der Verwandſchaften in dieſem Zabelkreife vom Gral 
" fügen wie einige Stammtafeln hinzu. 


4. Staunntafel ber Rlige bes Grals. 


Senabor. 
ı. 
Parille. 
Gem. Arguſille, Vespaſians Tochter. 


Tituriſone. 
Gem. Eliſabel v. Aragon. 


Titurel, erſter König des Grals. 
Gem. Richoude von Hispanien. 


Frimutel, König des Grals. Richoude. 
Gem. Clariſſe von Granat. Gemahl: Kaylet v. Caſtel. 


Amnfortas, Trevrizent, Schohſiane. Herzeloyde. Repanſe 

Köon. des ber ſchnelle. Gem. Kyot Verlobter: de Schoie. 
Grals. | 9. Katelangen. Kaftie. Gem. Fei⸗ 
| Gem. Gahmu⸗ refiz (£.2.) 

Sigune(f.3) ve(f.2.) | 
Gm. Shionus | Prieſter 
tulander(f.&) Parzivah Johaun, 
König. des 

Gral 18. — 

Gem. Condwir⸗ Morgen 
amurs. lande. 


Lohengrin. Kardeiz. 
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2. Siammtafel der Anjou. 

Gandin v. Anfhouwe _ 
Gem. Jouette. 


Fleurdamur. Lamire. Galoes. Gahmuret. 


Gem. Kingriſin. Gem. Gem. 1. Belacane, 
Ither die Mohrenkoͤniginn. 
„v . Gahevies. 2. Herzelonde 


| (v. Kanvoleis). 
Vergu⸗ Antifonie. 
laht. 1. Feirefiz. 2 Parzival, 
‚Gem. 1. Secundille. K. des Grals.. 
2. Repanſe Gem. Condwir⸗ 
de Schoie. amurs (. 3.) 


| 
2. Prieſter Lohengrin Sardei, 
Johann. 





3. Geſchleht Kyots von Katelangen. 
Kyot v. Katelangen. Tampunteire v. Brobarz. Manfſilot oder 
Gem. Schoyſiane. ‚Gem. Schweſter des Gurnemanz. Mampfilhat. 
A Ä JA 
Sigune Eondwiramure. 
Gem. Schionatu: Gem. Parzival (. 1.) 
Iander.(f.4.) « 
0 Geſchlecht des Gurnemanz. | 
Gurnemanz v. Graharz. — — — €. Schweſter. 
Gem. Tampenteire 
Schentefluts. Eoelascoht —— Liaze, K. v. Brobarz. 


Gem. Mahaute Tochter. | 
(e. Schwefter Her: "Eundwiramurs. 
zoge Ehfunat): | Gem. Parzival. 
/ | (. oben 1u.3) _ 
"Schionatulander 


Gem. Sigune. (f. 1) 





5. Geſchlecht des Orilus. 


Drilus. Lähelin. Eunneware von Lalant, 
Sem. Zefchute. ‚ Parzivals Dame. 


‘ 
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2. Parzival. (33.9) 


Dies erhabene Wert Wolframs von Eſchenbach, für welches 
ganz befonders gilt, was Lachmann, in feiner vortrefflichen Ausgabe bon 
Wolframs Werken fast: „daß fie die edelſte reichſte Blüthe einer bewuſſ⸗ 
„ten und zum Klaſſiſchen ausgebildeten Poeſie ſind, die eben ſo wenig 
„nur für ein ſchwaches Vorſpiel der heutigen gelten kann als etwa das 


„deutſche Reich für einen geringen Anfang zum deutſchen Bunde“ gehört 


der Zeit nach in den Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, und. wurde 
vielleicht nicht vor 1215 vollendet, doch iſt das fünfte Buch bald nad) 1203, 


das fechöte nach dem Sommer 1204 gedichte. — Die Urquelle dieſes 


tie der ähnlichen Gedichte mag britiich fein und der Stoff lag dann 
Wolfram zumächft im noxdfranzöfiichen Werke Kyots des Provenzalen 
bor. Aus dem Ganzen diejer Sagen, die Kyot in Beziehung auf den 


heiligen Gral auf eine Schrift Flegetanis des Heiden in Zoledo zurüds - 


führt, und welche Wolfram „ein Gewirr unverftändlicher, fihlecht ver- 


bundner Kabeln“ fcheinen mochte, nahm er (wie früher Ehretien de Troyes 


gethan, den Kyot tadelt) die fchöne Sage des Parzival heraus und iſt 
mit Kyots Werke für die Erforfchung der Sage vom Gral viel verloren’ 
gegangen, fo haben wir doch „die Abgeichlofienheit des Inhalts unfers 
„Gedichts, das Ebenmaaß der Theile, die Wärnie, Wahrheit und Tiefe 
„der Darſtellung ohne Zweifel dem deutfchen Dichter allein zu danken“ *). — 
Aus der großen Menge der vorhandenen Handſchriften find zwei Fami⸗ 
lien zu unterfcheiden, an deren Spitze die alte Handſchrift zu &t. Gallen 
(welcher im Ganzen die Lachmanfche Ausgabe folgt) aus Sec. 13 und 
die alte Foliohandſchrift in München (der fich die heidelbergifche no. 364 
anfchließt) fliehen. — Hauptausgabe (welche den frühen Drud von 1477 
und den Abdrud der St. Gallener Handſchrift in Müllers Sammlung 
vollkommen entbehrlich macht): Wolfram von Eschenbach. Herausg. 
v. Karl Lachmann, Berl. b. Reimer. 1833. gr: 8. S. 13 - 388 **). 





\ 


) Gervinus ftellt als Hauptgedanken des Gedichts auf: „äußerlicher und irdi⸗ 
ſcher Wandel führt zu Sünde und Unthat, aber Reue und innre Weihe 
berföhnt mit Bott,” und ftellt des Pfaffen Lamprecht Alerander neben Dante’s 
HöNe, Wolframs Parzival neben Dante's Purgatorium, die Vollendung Bei⸗ 
der in Dante's Paradies. 1 

) Zu vergleichen noch J. G. Büſching: ber heilige Gral und ſeine Hiiter 
im Muſeum für altdeutſche Lit. u. Kunſt. Verl. 1809. Bd. J. ©. 491 -546. 
Desſelben Wolfram von Eſchenbach u. ſ. Werke daſelbſt. ©. 1— 36. — 
Parzival, Rittergedicht von Wolfram von Eſchenbach. Aus d. Mittelhoch⸗ 
deutſchen zum erſtenmal überſetzt von San Marte. Magdeb. 1836. gr. 8. 
(ef. d. Einleitung). — Getovinns Geſch. d. National I. ©. 344. Ä 

1 
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Inhalt und Beiſpiele. 
Erſtes Buch. 


Nach dem dunklen Eingang *), worin zunächſt der Zweifel d. h. ber 
Unglaube in ſeinem Elende dargeſtellt und vom Helden des folgenden 
Gedichtes geſagt wird: 

„er wibes ougen süeze 

unt dä bi wibes herzen suht, 

vor missewende ein wäriu fluht.” | 
geht das Gedicht zu Gahmuret, dem Vater Parzivals über. Nachdem | 
er als jüngerer Sohn welfchem Recht zufolge beim Tode feines Vaters, 
Gandin von Anfchouwe (Anjon), Burgen und Land verloren hatte, wollte 
ee des Bruders Anerbieten, Alles mit ihm zu heilen und bei ihm zu 
bleiben, nicht annehmen, fondern zog vom ältern Bruder wohlausgeftat 
tet auf Nitterſchaft aus. Die Mutter klagt, ihn entlaſſen zu müſſen: 

ich han mins herzen kraft begraben: 

die süeze miner ougen: 

wil er (got) mich fürbaz rouben. 
er weift fie auf den Bruber, welchen. fie noch behält und um fo werther 
halten follte. — Da er nun nur eines, der die heehsten hant trüege 
übr allia lant, messenie (Dienftmann) fein wollte, fo 309 er nach Bal⸗ 
dac (Bagdad) zum mächtigen Baruch, welcher auch Papftrecht übte, und 
wurde, da. diefer mit Pompeius und Spomidon von Babilon im Kampf 
war, "gern in Diem genommen. Er wählte ein andres Wappen, 
einen Anker, doch fchlug er ihn in Fein. Land ein und irrte auch bald 
"von Bagdad weiter durch viele Länder, Marroch, Perfia, Damask, Ha: 
lap, Arabie u. f. f. nach Zazamanc, wo er bei der Stadt Pätelamunt 
landete, worin die Königinn Belachne hart belagert wurde. Alle 
Leute im Lande Zagamanc waren fchwarz ‘wie die Raben '(näch rabens 
varwe was ir schin). Mit großer Freude und Ehre ward er empfan⸗ 
gen, denn ed war große Noth in der Stadt, viel Schilde zerhauen, viel 
Nitter verwundet. Er ward der Königinn gemeldet, man erzählte ihr von 
"feinen Thaten (der Marfchalt hatte ihn in des Baruchs Dienfl tapfer 
kämpfen geſehen), im prächtigen Aufzuge erſchien er vor ihr: 

dö si gesach den Anschevin. 

der was sö minnecliche gevar, 

daz er entslöz ir herze gar 

ez were ir liep oder leit. 


4 





*) Bergl. KR. Lachmann: über dem Eingang, des Parzivals In den ochriften 
der Atob. d. Wiffenfchaften. Verl. 1835, 4 


) 
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Sie klagte ihm Hr Leib, wie ihr Freund Iſenhart, der für fie auf 
Abentheuer ausgegangen, im Zweikampf gefallen fei und dann feines 
Dheimes Sohn, König Friedebrant von Schotten, fie mit Krieg überzo: 
gen, zu Dem fich auch Iſenharts Heer gefellt habe. Gahmuret gelobte, 
ihr aus allen Kräften zu helfen: „ich dien iu allez daz ich sol.” — 
Drauf ward er noch in der Stadt umher geführt, vom Burggrafen ihm 
ein köſtliches Mahl bereitet, zu welchem die Königinn ſelbſt erfchien und 
ihm dientes ot Ä 

- mit ir selber hant si sneit 

. dem riter sinen spise ein teil. Ä 

was Gahmuret beſchämte, doc) Yrug beider Herz ſchon der: Minne Loft, 
was auch Gahmuret in der folgenden Nacht den Schlaf -raubte. Am 
andern Morgen befiegte der Held die tapferfien der Feinde, Hluteger 
amd Gafchier von Normandie, worauf die Schotten den Streit laſſen 
. mufften, eben fo wurde der reiche Mohrenfönig Nazalit von Gahmuret 
überwunden und fo aud die Mohren zum Frieden bewogen. — Die 
Königinn ſelbſt vitt dem Sieger entgegen und wurde feine Gattinn, 
obſchon ihrer zweier Haut ungleich; war. Allgemeine Berföhnung und 
Huldigung Gahmurets als König von Azagouo und Zazamanc fihließt 
fich der Vermählung an. — Aber das Leben ohne ritterliche Thaten 
wurde Gahmuret bald zuwider und nach einigen Monden entfloh ev zu 
Schiffe der jungen Gemahtinn, welche klagte: | 

'sime gote ze eren 

“ ieh mich gerne toufen solte 

unde leben swie er wollte. 
Sie gebar einen Sohn und hieß ihn Feinefiz Anfchenin, er war von 
weißer und ſchwarzer Farbe wie eine Elfter, oft Füffte die Königinn ihn 
an siniu blanken mäl. | | . 

Gahmuret war unterdeffen Iange auf dem See umhergetrieben und 
kam dann nach Spanien (Spane ze Sibilje). Er fuchte feinen Neffen 
Kaytet zu Dolet (Toledo), der nach Mitterfchaft gefahren war und zog 
ihm nach. Im Lande zu Waleis vor Kanvoleis fand er ein grofies La- 
ger. Es follfe ein Turnier gehalten werden, in welchem die jungfräu: 
liche Königinn zwei Länder und fich felbft dem Sieger zum Preife bot, 
und der fchöne reiche Ankömmling, den der Anblick der Königinn durch⸗ 
zuckt, gefiel auch der Wirthinn wohl. Gahmuret findet auch Kaylet mit 
feinen Freunden, welcher ihm die Reihen der Gelagerten, unter denen 
fein Feind Hardiz von Gascogne iſt, aufzählt. Diefen befiegt Gahmuret 
im Kampf. Die Königinn von Sranfreih, Amflife, von welcher er frü- 
her fchon geliebt wurde, trägt ihm ihre Hand durch eine Gefandfchaft 
an und wählt ihn zu ihrem Ritter vor Canvoleis, als welchen er fich 
durch. Gefangennehmung noch drei andrer Könige bewährt. Mit Schmerz 

\ ° , ü a \ 
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‚. Sieht er feines Bruders Galoes Wappen die Spitze nad oben gekehrt, 
weshalb er den Kampf läfft, in welchem er ſchon als der Zapferiie er. 
kannt war. Am Abend kommt die Königinn Herzelohyde (Muhme der | 
Gemahlinn Kaylets) felbk in Gahmurets Zelt und er faß zu ihren Füßen: 

wan daz gröz jamer under sluoo 

die hœhe an siner freude breit, | 

sin minne were ir vil bereit. 
Doch erflärt fih, da auch Kaylet anfommt, Herzeloyde bereit ale der 
von ihm errungne Preis ihm anzugehören, wogegen der Kaplan ber si 
niginn Amflife Einfprudy thut. — Nachdem der Held Herzeloiden ver 
fprochen zu bleiben bis fie ihe Recht genommen und die Königinn auf 
gebrochen ift, klagt Gahmuret um Belakane und erfährt dann mit grofiem 
Schmerz feines Bruders Galoes und feiner Diutter(Schöette: Jouette) Tod 
mit völliger Gewifsheit. Am andern Tage wird durch Nichterfpruch Gahnu: 

ret Herzeloiden zugefprochen (deun die Ehe in der Seidenfchaft wird nicht 

geachtet), der nun auch Amfliiens Hand ausfchlägt, obfchon fie ihm von 
Kindheit an werth geweſen iſt (min wäriu frauwe) und er ihr Nitter 
bleiben will, ob alle Kronen der Welt ihm bereitet wären. — Herzelont: 
verfpricht, ihm nicht Kampfes wehren zu wollen and fo empfängt er 
Land und Magd. Auch die von Anjou erkennen ihn nun als ihren Her: 
309 mit Freuden an. Die zahlreichen Gälte halfen die Vermählung 
feiern, die Gefangenen wurden frei, die Feinde verſohnt, reiche Gefchente 
vertheilt. — Als Gahmuret aljo in Freuden lebte Fam Botfchaft, fein 
Herr, der Baruch von Babylon, fei angegriffen, zu dem zog er und ward 
mit Jubel empfangen. Herzeloide wartete cin halbes Jahr auf ihn 

dö brast ir freuden klinge 
Ä mitten ime hefte enzwei. 
As einft L, e zu Mittag fchlief, wurde fie von fchredfichen Träumen ges 
ängftet, da, als man fle gewedt, Fam Tampanis, Gahmurets Meijter: 
Enappe, und verfündete Flagend feines Herrn Tod. Als nehmlich in gro: 
fer Hitze Gahmuret feinen Demanthelm abgenommen, hatte ein Heide 
ihn mit Bocksblut beftrichen, wodurd, der Helm weich wie ein Schwamm 
geworden war, fo als in blutiger Schlacht Ipomidon auf ihn ot 
iprengte, gab diefer ihm den Tod, indem fein Speer durch den Helm 
ins Haupt drang. Unter großen Klagen wurde Gahmuret in Bagdad 
begraben, ein prächtiges Grab mit einem Kreuz und Inſchrift wurde ihm 
gefeßt, auch den Saracenen that fein Tod weh. — Herzeloide empfing 
mit tiefem Schmerz die Trauerbotfchaft, lange lag ſie ohne Hülfe und 
fiehte nur um glüdliche Geburt ihres Kindes. Nach vierzehn Tagen ge 
bar fie nach ſchwerer Stunde einen Ffräftigen Sohn. Run iſt erſt der 
geboren, welchem dieſe Mähr erkoren ward. Herzeloyde küſſte innig das 
neugeborne Kind und legte es an ihre Bruſt, wie bie hoͤchſte Königin 
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Jeſn ihre Bruſt beat, Schmerz und Freude kämpften. in ihr, ihre Augen 
regneten auf den Knaben, Seufjen und vachen, „Sen und Betrübnije 
wechſelten bei ihr. . | 


Zweites Buch. j 


Nach einleitenden Klagen über die Frauen, wobei der Dichter von 
ſich ſelbſt ſagt: 
‚„schildes ambet ist min art: 
‚swä min ellen si gespart, 
swelhiu mich minnet umbe sane, _ 
sö dunket mich ir witze kranc. 
ob ich guotes wibes minne en . . ... ° 
mag ich ‚mit 'schilde und ouch mit sper 
verdienen niht ir minne solt, . 
al dar‘ näch si sie mir holt.” . 
geht er zu Herzeloyde über, welche ihre drei Länder aufgab und aus ih⸗ 
rem Lande in einen Wald, zur Wüſte in Soltane, zog. Dorthin ging 
ſie um Gahmurets Kind fern von der Welt zu erziehen, nicht Mann 
noch Weib ſollte ihm von Ritterſchaft ſagen. 


Beiſpiel 1. 
Parzivals einſame Erziehung 
‘ (Ausg. v. Lachmann ©. 65.) 


Der knappe alsus verbor- des schal von sange è was so 
gen wart | gröz, 
118. zer waste in Soltäne erzogn, sö weinder unde roufte sich, 
an küneclicher fuore: be-. 10.an sin här kert er gerich?. 
trogn; sin lip was clär unde fier?, 
ez enmöht an’ eime site sin:-: üf dem plän ame rivier* 
bogen unde bölzelin twoug?’ er sich alle morgen. 
5.die sneit er mit sin selbes erne kunde nit gesorgen, 
hant, 15. ez enwære ob im der vogel- 
und schöz vil vogele die er sanc, Ä 
vant. die süteze in sin herze dranc, 
Swenne abr er den vogel daz erstracte® im siniu brü- 
erschöz 0 stelin. 





1. fuore Art, wie man lebt und handelt, bier Erziehung, ed möchte denn 
an Einer Sitte fein, eine ausgenommen. — 2. nahm er Made. — 3. franz. 
fioßg. — A. franz. Fluß. — 5. twagen: walten. — 6. erstrecken:. auedeh⸗ 
nen, hob ihm. ſchwoll ihm bie Et | 


\ “ 
* 
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al weinde" er lief ser kO- Der knappe sprach zer ka. 


negin. ne 
86 eprach si *wer hät dir 10, (was wizet!® man den vo- 
‚  getän? | “ geiin? 


20, du wiere hin üs üfden plän, er gert in frides s&' * zestunt 
ern kunde es ir gesagen niht, sin muoter kustinandenmunt; 
als kinden Hhte noch ge- - diu sprach wes wende ich 

schiht. sin gebot, 
dem mere giencsilangenäch, der doch ist der hahste got? 


eins tages siin kapfen® sach 15, suln vogele durch mich freude 
län? ! 


26. üf die boume näch der vogele in? 
schal. ‚der knappe sprach zer muo. 
si wart wol innen daz ze ter sän!* 
‚ swal® +öw& muoter, waz ist got? 
von der stimme ir kindea *sun, ich sage dirz äne spot. 
brust. er ist noch liehter denne der 
des twang in art und sin tac, 


gelust. 20. der antlitzes sich bewac!? 
frou Herzeloyde kört ir has naeh menfchen antlitze, 
an die vagele, sine wesse sun, merke eine witze'®, 


- um ywaz: 'und fl£he in umbe dine nöt: 
49 si wolt ir schal verkrenken. sin triwe der werlde ie helfe 
. ir büliute!  unde ir enken! böt. 
die hiz si vaste gähen'*, 95. 6 heizet einer der helle wirt: 
vogele würgn und vähen. der ist swarz, untriwe in niht 
8. die vogele wären baz geri- verbirt‘? 
ten!’; von dem kör dine gedanke, 
" etsliches sterben wart ver- und och von zwivels®° wanke. 
miten; sin muoter underschiet imgar 


der bleip dä lebendic ein teil, daz vinster unt daz lieht gevar. 
die sit mit sange wurden 120.dar näch sin senelheit verre 
geil'®, epranc, 


een 


7. al weinde ganz weinen. — 8, kapfen, kaffen gaffen, hinſchauen, 
‚ worauf achten. — 9. zeswal: zerſchwoll. — 10, büliute Ackerleute. — ri. enke: 
Enecht. — 12. gähen: eilm. — 13. eingerichtet, verfehen, beratken, — 14. geil 
fröhlich, fangen um fo froher. — 15. wizen mit dat, vorwerfen, befchulbigen. —- 
16. sä ſogleich — 17. ich bewegen eines: fich zu etwas neigen, wozu ent 
ſchließen. Hier gemeint: ber fich. berablieh, Menſchenantliz anzımehmen. — 
18, merfe ein Wiffen, behalt bas wohl. — 19. Yintreue ihn niht verbirt, fl 
feine Handfungsmeife; if} feine Bichtung, = W. zwivel Ungfaube, fonft peink 
gende Ungeifeheit, 


er lernte den gabilötes”! 20. den bestäiende ich sicherliche. 


swanc, min muoter freisen®? von im 
dä mit er mangen hirz er- sagt: 
schöz, ich w wesene ir ellen*® si verzagt.’ 
des sin muoter und ir vole ‚alsus stuont er in strites ger. 
gendz. "mu seht, dort kom gesehiuf- 
b.ez weere eber®= oder sn&, tet®? her 
dem willc tet sin schie- 25.driritter näh wunsche var?’°, 
_ zen we. von faoze üf gewäpnet gar. 
nu horret fremdiu mære. derknappe wände sunder spot 
swennerrschöz daz swære, daz ieslicher were ein got. 
des were ein mül geladen dö stuont auch er niht lan- 
genuoc, ger hie, 


10. ae Unzerworhte: hin heim in den phatviel eräfsinin knie. 
ers truoc. 121. lüte rief der knappe sän 


Eins tages gieng er den wei- ‘hilf, got:'du maht wol helfe 


deganc, hän.’ 

an einer halden**, diu was der vorder zornes sich be- 
lanc: wac!”, 

er brach, durch blates stimme dö der knappe im phade lac: 
en zwic?®. 5. ‘°dirre toprsche Wöäleise 

dä nähen bi im gienc ein stie: unsich wendet gäher reise.’ 

15.dä hörter schal von huaf- ein pris den wir Beier tragn, 

slegen muoz ich von Wäleisen sagn: 

sin gabylöt hegunder wegen: die sint teerscher denne Bei- 

dö sprach er ‘ waz han ich erfch her, 
vernomn? 10.unt doch bi manlicher wer. 

wan wolt et?° nu der tiuvel swerin den zwein landen wirt, 
komn | gefuoge’' ein wunder an im 

mit grimme zornecliche! | birt?®, 


N 


P \ 


2, . gahilot (franz, javelot) Murfipich, wohl mit hölzernem Schaft. — 
92, wber aufgetfante Exde. — 23. unzeriegt. — 24. fanfte Anhöhe, Abhang. — 
D. „um Blattes Stimme einen Zweig brechen“ hat San Marte überfegt: und 





uf dem Blatt dem Wilde pfeifend. — 26. et: halt, nun einmal — 27. Ger" 
fahr, Noth. Gefährliches. — 38. Stärke, Eifer zum Kampf. — 29. ſchnell ge⸗ 


titten, im Trott geritten. — 30. nach wunsche var nach Wunſche d, h. In 
höchſter Vollkommenheit wie man nur wänfchen fann erfcheinenb (farb). — 31. ge- 
füoge gefchicht, gewandt, gebildet. — Ungeſchicktheit muß alfo ben Baiern nad: 
gefagt worden fein, wie den Walliſers. — 32, ifl, wird ein Wunder, entfleht ein 
Wunder au ihm. . 


[ ur 
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1. 


20. 


— 


2. 


Do kom geleischieretꝰ swar ern böt oder swanc. 
und wol gezimieret’* ‚ der was durch swertslege söo 
ein ritter, dem was harte nele 

gäch. 10. der helt was gein prise snel. 
er reit i in striteclichen näch, sus fuor der fürste riche, 
. die verre wären von im geziemirt wünnecliche. 
komn: ‚ Aller manne schoene ein bluo- 
 zwä&aritterheten im genomn . men kranz*°, 
ein frouwen in sim lande den vrägte. Karnahkarnanz 
den helt ez dühte,schande: 15. ‘juncherre, sähtir füriuch varn 
in müete’ ’ der juncfrouwen zwen ritter die sich niht be- 
leit, warn 
diu jemerliche vor in reit. kunnen an ritterlicher zunft? 
dise dri wärn sine man ' .'si ringent mit der. nötnunft 
er reiteinschoenekastelän’ °:. undsintan werdekeit verzagt: 
sins 'schildes was vil wenie 20, si füerent roubes eine magt. 
ganz.’ der knappe wände, swaz cr 
er hiez Karnahkarnanz, sprach, 
leh cons Ulterlec?’? ez were got, als im verjach**® 
- er sprach “wer irret’® uns frou Herzeloyd diu künegin, 
den wec?” dö sim underschiet den lieliten 
. sus fuor er.zuome knappen schin. - 
sän??. 25. dö rief er lüte sunder spot 


122. 


n 
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de dühter*° als ein gotgetän: ‘nu helf mir, hilfericher got.’ 


ern hete sö lichtes niht er- vil dieke viel an sin gebet 
kant. . Sl & roy Gahmuret. 
üfem touwe der wäpenroc der .fürste sprach *ich pin 
| erwant®'. niht got, 

mit guldig schellen kleine ieh leiste ab*° gerne sin gebot. 
vor iewederm beine 123. du maht hie vier ritter schn, 
.wärn die siegereife erklen- op du ze rehte kundest spehn.’ 
get. \ der knappe frägte fürbaz 
unt ze rehter mäzo erlenget. ‘dunennestritter: wazistdaz? 


sin zeswer*? arm von sohel- 5.hästu niht gotlicher kraft, 
len klanc, 


33. leischieren, leisieren (p. laxare) mit verhängtem Zügel reiten, heran: 
fprengen. — 34. ritterlich geſchmückt, geziert. — 35. plagte, that Web. — 
36. Streitrofs, eig. ein kaſtiliſches. — 37. le comte Ultra-Lac wie Köniz 
Louis Outre-mer. — 38, hindern. — 39. fo fuhr er alsbald zum Knaben, 
wie unſer anfahren. — 40. beucht er. — Al. reichte. — 42. rechter. — 43. Rem⸗ 
Kch fo: daß Parzivals Schönheit ben Geafen auch zus Santamuıp. bewog. — 
44. hat —, 45. aber. 
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80 sage mir, wer git ritier- 
schaft!’ 
‘daz tuot der künec Artüs, 
juncherre komt ir in deshüs, 
der bringet iuch an ritters 
namn, 
10. daz irs inch nimmer durfet 
| . schamn. 
ir mugt wol sin von rilters 
art.’ 
von den helden er geschou- 
wet wart: 
Dö lao diu gotes kunst an im. 
von der äventiur*‘ ich daz 
nim, 
15. dia mich mit wärheit des 
| t  beschiet. 


nie maunes varwe baz geriet 


vor im sit Adäm’s zit. 
des wart sin lob von wi- 
ben wit. 
aber sprach der knappesän, 
20. dä von ein lachen wart getän 
‘ay ritter guot, waz mahtu 
sin? 
du hast sus manec vinger- 
lin®?_ 
an dinen lip gebunden, 
dort oben und hie unden.’ 


267 


25. aldä begreif des knappen haut 


swaz er isers ame fi ürsten vant: 


dez harnasch begunder schou-. 


wen. 

. *miner muoter juncfrouwen 
ir vingerlin an snüeren tragnt, 
diu niht susaneinanderragnt. _ 


124. der knappe. sprach durch ir 


nen muat 
zem fürsten °war zuo ist diz 
guot, 
daz dich sö wal.kan schicken? 
ine mages niht ab gezwicken,’ 
5. der fürste im zeigete sä sin 
swert 
‘nu sich, swer an mich stri- 
tes gert, 
_ des selben wer ich mich mit J 


slegn: 
für die sine muoz ich an mich 


legn, 
und für den schuz und für. 
den stich - 


10. muoz ich alsus wäpen mich. 


aber sprach der knappe snel 
‘ob diehirze trüegen susirvel, - 

so verwunt ir niht min ga- 

. bylöt 

der vellet manger von mir töt.’ 


Der Hürft fchied freundlich von ihm und wurde von Herzeloydens 
Pflügern über den Ritter Meljahkanz, der Imane von der Beafentane 
(Belfontaine) geraubt hatte, näher berichtet. „— Der Knabe aber lief . 
zue. Mutter und fagte ihr die Mähr, worüber fie in Ohnmacht fiel. Als 
fie wieder zu ſich Fam, erzählte er, was der Fürſt gejagt hatte und ver: 
langte ein Pferd. Die Mutter gab ihm Narrengewand, weil fie meinte, 
der Spott der Menichen werde ihn abfchreden und zurüdführen, dann 
giebt fie ihm Lehven: nur duch Flare Furthe zu reiten, zu erben, Grei⸗ 





46. Geſchichte, Erzählung, gieichfam auch ‚die Muſe des Gedichts. — 47. 1. Bin 


are King. 


- 
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fen zu folgen, guten Teufchen Weibes Ring und Gruß zu erwerben und 
fie zu füflen. Auch that fie ihm Fund, Lähelin habe ihm zwei Länder 
enommen, was er zu rächen gelobte. Sie fah ihn in Fammer von 
ich ziehen. — 
Dee Knabe, nachdem er lange einen Bach entlang geritten war, 


der ihm zu dunkel fehlen, Fam an einer klaren Stelle zu einem prächti- 


gen Zelt, in welchem er des Herzogs Orilus von Lalander reizende Ge: 

mahlinn Zefchute fchlafend fand... Da er einen Ring au ihrem Finger 
ſah, ferang er auf fie zu, die unfanft erwachte, küſſte fie und nahm ihr 
Ning und Spange, deſſen fie ſich nicht erwehren konnte. Dann klagte 
"er Über Hunger, aß und tranf was dort fland und als die Frau ihm 
mit dem Wanne drohte, meinte er, nur wenn es ihrer Ehre fchade, daß 
ee bliebe, wolle er gehen, küſſte fie nochmals und ritt weiter. — Als 
aber Orilus zurückkehrte und vernahm was gefchehen war, machte er ber 
Gemahlinn die härteften Vorwürfe und Befchuldigungen, verſtieß fie und 
jagte Parzival nad). 

Diefer zog indeffen feine Straße unbeforgt weiten und traf auf eine 
jammernde Frau, in deren Schooß ein Ritter, Schionatulander der Fürft, 
todt lag. Er fuchte fie nach dee Mutter Lehre zu tröften, erfuhr von 
ihr, daß fie feine Muhme Sigune und er felbit ein Anjou fei, in deffen 
Dienft ihn Geliebter das Leben verloren habe. — Er zog von ihr nach 
Bretagne, kam Nachts zu einem Schiffer, der ihn erſt nad) empfange⸗ 
nem Gefchen? am andern Morgen nach Nantes brachte. Hier fragte er 
nach Artus, damit dieſer ihn, wie jener Fürft geſagt hatte, zum Ritter 
mache. Als er zu Artus geführt wurde,. verlangte er Ritterthum und 
‚den Harniſch des rothen Ritters, Ither ven Gahevieß, Konigs von Kıu> 
kumerlant (Kumberland), der ihm begegnet war. Durch den Senefchaf 
Keye aufgeregt, verhieß ihm Artus denfelben, doch ungern, weil er den 
Tod des lieblichen Knappen fürchtete. Als Diefer vorüber ritt, lachte 
die fchöne Cunneware de Lalant, welche fonft eher ſterben als lachen 
wollte, fie v4 denn den, welcher den höchſten Preis hätte oder erwer- 
ben ſollte. Da fihlug fie Keye ergimmt, weil ſie bei ſo vielen edeln 
Mittern nicht gelacht habe. — Parzival og indeſſen zu Ither und for⸗ 
Dorte feinen Harniſch und als ihn dieſer natürlich verweigerte, erſchoſs 
er ihn mit einem Gabylot, 308 ihm mit Iwanets, des Anappen der 
Königinn Ginevra, Hülfe die Rüſtung aus und legte fie über fein Nar- 
renfleid an. Ather wurde von Iwanet gefchmüdt und von den Frauen 
mit Klagen beftattet. Parzival fprengte auf Ithers Roſs davon und 
Fam am Abend zu einer Burg, wo der alte Gurnemanz de Graharz 
berrfchte. Dieſer nahm in freundlich auf und da Parzival nach der 
Mutter Lehre: „Greifen zu folgen“ ihm gern gehorchte, lehrte ihn Die» 


’ 








S 


ı- 
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ſer Ritterſchaft , ließ ihn das Raryenfleid ablegen (geschiet in von 


siner lumpheit) und gab ihm manche Lebensregel, 3. B. 

irn sult niht vil gevrägen: 

ouch soll iuch niht beträgen' Ä / 

bedahter gegenrede. 
Als er mehrere Wochen bei ihm geweilt und Gurnemanz ſchöne Tochter, 
Liaze, da er nur Streites begehrte, ſein Herz nicht erfüllte, entließ ihn 
der Greis mit Schmerzen, ber, nachdem feine drei Söhne (der ältefte _ 
Schenteflurs im Kampf für Eundwir amurs durch König Elämids und 
feinen Seneihal Kingrun) gefallen waren in Parzieal den vierten ocrlor. 

Parzival, in feinem' Herzen befümmert, lief fein Rof6 laufen wie es 

wollte und Fam über ein Gebürge einen reißenden Fluß entlang in das 
Königreich zu Brobarz zur Stadt Pelrapeire, wo König Tampen⸗ 
teire geherrfcht hatte. Hier fand er großen Sammer und Hungerönoth. 
Die Stadt wurde von König Elämide von Brandigan hart belagert, 
deſſen Liebe die Königinn Eondwir amurs (Tampenteire's Tochter) 
verfchmähte. Zu diefer wurde der werthe Gaſt geführt, welche an Schöns 
heit alle fchönen Frauen übertraf, auch 

Liazen schoene was ein wint 

= gein der meide diu hie saz, 

an der got wunsches niht vergaz. 
Lange redete er nicht, da brach Eondwir amurs das Schweigen, fragte, 
woher er komme, fagte ihm, daß Gurnemanz ihre Mutterbruder fei 
and Plagte ihr Leid. So groß war die Hungersnoth, daß von einer Zu: 
fuhr an Brodt, Fleiſch, Käfe und Wein, welche der Königinn Vetter, 
Kyot, fandte, iht und Parzival vil küme' ein snite blieb, welche beide 
friedlich mit einander theilten. — In der Nacht fam die Königinn (em 
prach niht wiplichiu zil?) zu ihm, fingte ihre Roth über Elämide, 
der auch Schenteflurn esfchlagen habe und betheuerte, fich felbft lieber 
tödten zu wollen als Claͤmide's Weib zu werden, der mit Kingrun ihre 
beften Ritter gefaͤllet habe. Parzival gelobte ihr Hülfe, ſtand beim Son⸗ 


nenglanz auf, hoͤrte Meſſe fi ſingen und zog hinaus ins Feld. Hier be⸗ 


ſiegte ee zuerſt Kingrun den Seneſchal (scheneschlant) und legte im 
auf, an Artus Hof zu gehen und der fhönen Cunneware (sag ir, 
ich si ir dienftman) als fein Beſiegter fich zu melden. Triumphirend 
wurde Parzival zur Königinn geführt, voelche ihn feſt an ſich Drüdte: 


1. beträgen: mich beträget eines, es fommt mir zu langſam, dauert mir 
zu fange, ift mie läftig, ſchmerzlich, alfo: ihr ſollt nicht zu Tange warten laſſen. — 
2. was das Weib zu erfireben hat; fie verletzte nichts von Zucht und Unſchuld, 
wonach ein Weib freben muſs. 


1 — — — — — — — — 
⸗ 
- 


‚ 
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; in wirde? niemer wip 
üf erde decheines man 
wan den ich umbevangen hän. 
So wurde Parzival mit Eondwir amurs vermählt und erhielt von der 
jungfräufichen Braut bürge und lant. — Als nun Elämide von feines 
Seneſchals Unfall hörte, Fam er mit einem neuen Heere herzu. Dice 


- feiner Ritter wurden von Parzival gefangen und wohl gehalten, nun for: 


derte Elämide den Nebenbuhler felbft heraus. Es fam zum furchtbaren 
Kanıpfe, in welchem endlich Elämide befiegt wurde, als Parzival ihn töt: 
ten wollte, um fein Leben baf, nun begnadigt, aber ebenfalls zur jchös 
nen Cunneware geſchickt wurde: ihr Gebot zu leiſten. Alb er bei Ar 
tus anfam, muſſte auch Keye wegen feiner Beleidigung ber fchönen 


_ Eunnewaren Abbitte thun, weil fie den zum Ritter erwählt hatte, 


der des höchfien Preifes werthb war. — Parzival herrſchte indeffen zu 
Pelrapeire, in inniger Liebe mit Eondwir amurs verbunden, glücklich; 
doch nach, Furzer Zeit bat er die Gattinn um Urlaub, zu fehauen, wic es 
um feine Mutter ieh und 


schiet al eine dannen. 
X l 





Drittes Bud, 


Kun foll Parzival leiden hohe Pein .etswenne ouch freude und 
ere. — Ju fehnfüchtigen" Gedanken nad) dee Gattinn ritt der Held in 


. geoßer Schnelle bis er Abends an einen See fam, wo Weidmänner ge: 


antert hatten, denen. das Waſſer unterthan war. Einer im Schiffe hatte 
folch Gewand, ald ob alle Land ihm dienten. Diefen Fiſcher fragte Par 
zival nach einer Herberge. Er zeigte ihm nach einem Schloffe (Mon 


ſalvatſch, das Schlofs des heiligen Grals), das er nach waderlichem 


Traben erreichte, viel Türne, mancher Palaſt fanden mit wunbderlicher 
Wehr vor ihm und ehrenvofl ward er empfangen.: Der Burghof war 
aber mit Gras bewachfen und ob man den Ritter auch köſtlich aufnahm, 


zeigte fich doch überall Traurigkeit. Als der reiche Fiſcher zurückkehrte 
- wurde Parzival in einen prächtigen von hundert Kronen erleuchteten 


Saat geführt, wo in drei Marmorkaminen Alocholz krannte, dort ſetzte 
fi der traurige Mann. 


3. ich nicht werde. 
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Beifpiel 2. . 
Die Mahlzeit beim Gral. 
(Eachm. Ausg. ©. 116.) ' 


230. 21.In den palas kom gegan- sinwel® aräbsch ein borte 


. gen | oben drüf gehörte, 
der dä wart wol enpfangen, mitten dran ein knöpfelin, 
Parziväl.der lieht gevart, ein durchliuhtie rubin. 
‘von im der in sante dar”. 15. dä saz manec ritter kluoc, 
25. er liez in dä niht langer sten: dä man jämer für si truoc, 
in bat der wirt näher gen ein knappe » ‚sprane zer tür 
und sitzen, ‘zuo mir da her an. dar‘ in 
sazte i’uch verre dort hin dan, der truog eine glevin® 
daz waere iu alze gastlich’.’ (der site was ze trüren guot)- 
sus sprach der wirt jämers 20.an der sniden huop sich pluot 
rich. . und lief den schaft unz üf die 
231. Der wirt het durch siech- | hant, 
het deiz’ in dem ermel wider 
gröziu fiurundanim warmiu want. 
kleit.. da wartgeweinet untgeschrit® 
wit und lanc zobelin, üf dem palase wit: 


sus muose üze und inne sin 25. daz volc von drizec landen 
5.der pelliz und der mantel mohtz den ougen niht enblan- 


drobe. ‚ den’. 
der swechest balc war wol er truoe se in sinen henden 
‚. ze lobe®: alumb zen‘ vier wenden, 
ı derwasdochswarzundegrä: unz aber wieder zuo dertür. 
des selben was ein hübe dä der knappe spranc hin üz 
üf sime houbte zwivalt, \ derfür. 


10. vonzobele denmantiure regalt. 232. Gestillet was des volkes nöt, 





J. g. licht gefärbt, farbig d. i. leuchtend, glänzend, herrlich. — 2. Nem⸗ 
lich der Wirth, ber franfe Fiſcher, Amfortas, damals König bes Grals. Pars 
zival follte nach dem Geſchick Bier nach Allem fragen und dann König des Grals 
werden, wovon auch Amfortas Genefung abhing. Er folgte aber zu treu Gur⸗ 
nemanz Zchren und fragte nicht. Die nähere Erflärung von aflem erführt 
Parzival nachher von Trevrizent. — 3. allzufehr in der Weife eines Fremden. 
4. Auch dag fchlechtefte Pelzwerk, das er trug, war zu loben, prächtig. — 5. sin- 
wel überall walzenförmig, walzenförmig rund, fo heißt ein Hals, eine Kerze, eine 
Burg u. ſ. f. sin: immer, überall wie sinfluöt, sinigruona. — 6. Lanze. — 
7, die e8 wieder in ben Slrmel wendete, — 8. schrie, schre, geschrit fchreien. — 
9. fonnte den Anblick nicht ertsagen. enblanden, ale eine Laft auffegen. 


t 
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als in der jämer & geböt, - 

‚ des si diu gleevin het ermänt, 
die der knappe brähte in sl- 
| ner hant. 

. 5. wiliuch nuniht erlangen'°, 
sö wirt hie zuo gevangen‘! 


daz ich iuch bringe an die 


vart' 2, 
‚wie da mit zaht gedienet 
wart. 


vende an dem palas 
10.'ein stählin tür entslozzen vas: 
da giengen üz zwei werdiu 
kint. 
nu hert wie diu geprüevet 
sint, 
daz si wol geben minnensolt, 


swerz!? dä mit dienste het 


erholt. 

- 45. daz waren juncfrouwen clär. 
zweischapel® * überblöziuhär 
blüemin was ir gebende!°®. 
iewederiu üf der hende 
truocvongolde ein kerzstal! ®. 

%.ir här was reit!? lanc unde 

‚ yal!®, 
si truogen brinnendigiu lieht. 
hie sule wir vergezzen nieht 
umbe der juncfrowen gewant, 
dä man sekumende inne vant. 
25.de grævin von Tenabruc, 
-brün scharlachen was ir roc: 


mit wein gürtela an der 
‘ krenke*® °, 
ob der hüffe ame gelenke. 


233: Näch den kom ein herzogin 


und ir gespil. zwei stöllelin®' 

si truogen von helfenbein: 

ir munt näch fiwers rate 
schein. ' 

6. die nigen alle viere: 

swuo satzten schiere 

für den wirt die stollen. 

dä wart gedient mit vollen. 

die stuonden ensamt an eine. 
schar. 

10. und wären alle wol gewar. 
den vieren was gelich ir wät?®, 
seht wä sich niht versümet hät 
ander frouwen vierstunt®’ 

zwuo. 
die waren da geschäffet zwuo. 

15. viere truogen kerzen gröz: 
die andern viere niht verdröz, 
sinetrüegen einen tiuren stein, 
dä tages de sunne lieht durch 

schein. 
dä für was sin name erkant: 
20.ez was ein gränät jächant, 
beide lanc unde breit. 
durch die lihte in dünne sneit, 
swer in zeime tische maz. 
dä obe der wirt durch rich- 
heit az, 


desselben truoc ouchirgespil. : 25. si giengen harte rehte 


si wären gefischieret'? vil 





+ 


für den wirt al ehte**®, 


. Lo, 
10. zu lange währen. — 11. gefangen, feftgehalten. — 12, Weg. — 13, wer 





fie. — 14. Mit Kappe und chapeau zufammenhangend, vorzüglich Kopfputz ber 
Sungfrauen, Kranz von Blumen, auch eine mit Edeliteinen, Perlen u. f. f. der⸗ 
zierte Kopfbinbe, oft mit herabhangenden Enden. — 15. Gebände, überhaupt Kopfpuk. 
16. Reuchter. — 17. lockig, nicht: kraus (nach Benecke). — 18. blond. — 19. vol 
ficher eingeengt, zuſammengeſchnürt. — 20. krenke die Schmale bes Leibes, bie 
Taille. — 21. Geftelle, Unterfüße. — 22, Kleid, — 23. viermal. — 34. achte. 
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gein nigen si irhoubet weg- 
ten. 
viere die taveln legten 
üf helfenbein wiz als ein snè, 
stollen?® die dä kömen &. 
234. Mit suht si kunden wider 
gen, ' 
‚zuo den Ersten vieren sten. 
an disen aht frouwen was 
röcke grüener denn ein gras, 
ö.von Azagouc samit, 
gesniten wol lanc unde wit. 
dä mitten si zesamne twane 
gürteln tiur smal unde lanc. 
dise ahte juncfrouwen kluoc, 
10. ieslichiu ob ir häre truoc 
eine kleine blüemin schapel. 


vermiten, 
ez2 hete stahel wol versniten, 


25. vorm silber kömen frouwen 


\ \ wert | 
der där ze dienste was gegert: 


die truogen lieht dem silberbi; ' 


vier kint vor miflewende vri. 
sus giengen se alle sehse zuo: 
nu hoert waz ieslichiu tuo. 


235.Sinigen. ir zwuodötruogen dar 


üf die taveln wol gevar 
daz silber, unde leitenz nidr. 
do giengen si mit zühten widr 


6. zuo den Ersten zwelvensän®®, 


ob i’z geprüevet rehte hän, 
hie sulen ahzehen frouwen 


sten. | 

ävoy*’ nu siht man sehse gen 

in wæte die man tiure galt: 
10. daz was halbez plialt?®, 


der gräve Iwän von Nönel 

unde .Jernis von Ril, 

jä was über manege mil 
15. ze dienst ir tohter dar ge- 


nomn: - daz ander pfell’' von Ninnivd, 
man sach die zwuo fürsiin dise unt die ersten sehse & 
komn truogen zwelf röcke geteilt, 


in harte wünneclicher wät. 
zwei mezzer snidende als 
ein grät 
brähten si durch wunder 
20.üf zwein twehelen?® al be- 
- sunder. 
das was silber herte wiz: 
dar an lag ein spaeher*? vlik: 


gein tiwerr kost geveilt??. 

15.nAh den kom diu künegin. 
ir antlütze gap den schin, 
si wänden alle ez wolde tagen. 
man sach die magetanirtragen 
pfellel von Ardbi. 


truocsiden wunsch von pardis, 





-35, Unterfäße. — 26. Handtücher. — 27. Enger, kunſtreicher. — 28. ſo⸗ 
gleich, — 29. Avoy romanifche Interject. der Verwunderung. — 30, ein koſtba⸗ 
res Seidenzeug. — 31. pfell, der pfelle ein köſtlicher Seidenſtoff, theils mit, 
theils ohne Gold, ven sämit, siglat, achmardi, und hier von plialt verfchieben. 
Nach der im Titurel (im gedr. Titurel XL. 341.) angeführten Sage follten fie 
bon Salamandern im Feuer ⸗gewürkt fein, nad) Wild. d. Hell. Th. I (S. 9. 
139. 151.) werden die Thiere Samanirit genannt, auf jeden Fall alfo ein theus 
ter aus dem Morgenlante kommender Stoff. — 32. geveilt zu Kauf geſtellt, 
ſeil geboten für großen Koſtenauſwand. 18 


273 . 
im was solch scherpfen niht. ° 


Tau 


20. üf einem grüenen achmardi?®. _ 


274 


25. 


s 
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bede wurzeln unde ris’®. 
daz was ein dinc, daz hiez 
der Gräl, 
erden wunsches überwal?®. 
Repanse de schoy si hiez, 
‚die sich der gräl tragen liez. 
der gräl was von sölher art: 
wol muoser kiusche sin be- 
wart, 
die sin ze rehte solde pflegn: 
die muose valsches sich be- 
wegn?’® 


236. Vorem gräle kömen lieht: 


diu wärn von armer koste 
nieht; 

sehs glas lanc lüter wolgetän, 

darinne balsem der wolbran. 


5.dö sı kömen von der tür 


ze rechter mäze alsus her für, 
mit zühten neic diu künegin 
und al diu juncfröwelin 
die dä truogen balsemvaz. 


10. dia künegin valscheite laz?® 


sazte für den wirt den gräl. 
dez mære giht daz Parziväl 
dieke an si sach unt dähte, 
diu den gräl dä brähle: 


.er het och ir mantel an. 


. mit zuht die sibene giengen 


dan 
zuo den ahzehen (rsten. 
dö liezen si die hersten?’? 


A “ 
. zwischen sich; man sagte 


20. 


mir, 
zwelve iedwederthalben ir. 
diu maget mit der kröne 


25. 


staont dä harte schöne. ' 
swaz ritter dö gesezzen was | 
über al den palas, 

den wären kamersere 

mit guldin becken swaere 
ie viern geschaffet einer dar, 
und ein junchörre wol gevar 
der eine wize iweheln Iruoc 
man sach dä richeit genuoe. 


237. Der taveln muosen hunder! 


— 


10. 


15. 


sin, 
die man dätruoec zer tür darin. 
man sazte iesliche schiere 
für werder ritter viere: 


.tischlachen var näch wize 


wurden drüf geleit mit vlize. 
der wirt dd selbe wazzernam: 
der was an höhem muote lam. 
mit im twuoc’® sich Parziväl. 
ein sidin iweheln?s wol ge- 
mäl?? 
die böt eins gräven sun der- 
näch: 
dem was ze knien für si gäch. 
swä dö der taveln kKeiniu 
stuont, 
dätet man vierknappen kuont 
daz se ir dins niht vergszen 
den die drobe sazen. 
zwene knieten unde sniten: 


. die andern zwene niht vermi- 


20. 


' 


‚ic, 
sine trüegen trinkn und ez- 
\ zen dar, 
und nämen ir mit dienste wir. 
hoert mer von richheite sagen. 


33. was man im Paradiefe wünfchen kann, ganz und gar mit Wurzeln und 
Reis. — 34. überwal überſchwall, fiber irdiſchen Wunſch hinausgehen. — 
‘ 35. sich bewegen hier: ſich bavon abneigen, es aufgeben, verachten. — 36. Falſch⸗ 
beit laſs d. i. ohne Falſch. — 37. hehrſten, vornehmſten, erhabenſien. — 39, twa- 
gen (twaoc) fich waſchen. — 39, ausfchend, farben. 
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- vier karräschen‘®° muosen daz zam unt daz wilde. 

\ tragen ’ esn wurde nie kein bilde, - 
manec tiwer goltvaz | beginnet maneger sprechen. 
ieslichem ritter der dä san. 20; der wil sich übel rechen: 

25. man zöhs zen vier wenden. wan der gräl was der sel 
vier ritter mit ir henden den fruht, 
mans üf die taveln setzen der werlde sueze ein sölh ge- 

| sach, nuht*®®, 
ieslichem gieng ein schriber er wac*? vil näch geliche 
näch, als man saget von himelriche. 
der sich dar zuo arbeite 25. in kleiniu goltvaz man nam, 
und si wider üf bereite*', als ieslicher spise #am, 
238. Sö dä gedienet wire. salssen, pfeffer, agraz**. 
‘ nu heert ein ander mare. da het der kiusche und der. 
hundert knappen man ge« -vräz*® 
böt. alle geliche genuoc. 
die nämn in wize tweheln - mit grözer zuht manz für si 
brot ‚truoe. 
6.mit zühten vor dem gräle. 239. Möraz*®, win, sinöpel*? röt, 
die giengen al zemäle swä näch den näpf ieslicher 
und teilten für die taveln | -  böt, 
| sich. swaz er trinkens kunde nen- 


- nen; 
daz mohter drinne erkennen 
. 5. allez von des gräles kraft. 


man sagte mir, diz sag ouch 
ich 
ı üf iwer iesliches eit, 


10. daz vorem gräle wære bereit diu werde gelleschat 
(sol ich des iemen triegen, hete wirtschaft*® vome gräl. 
sö müezt ir mit mir liegen) wol gemarcie Parziväl 
swä näch jener böt die hant, die richeit unt daz wunder 
daz er al bereite vant | gröz: 

15. 3pise warm, spise kalt, 10. durch zuht in’ vrägens doch 


spise niwe und dar zuo alt, verdröz. . 


— — — 


40. karraschen Fuhrwerk, Wagen, das ital, caroccio. — 41. bereiten, be⸗ 
lorgen, aufzählen, Rechnung ablegen: er verzeichnete fie, bamit fie nachher richtig 
hırüdgeliefert würden. — 42. Fülle, Reichthum, Überfluß. — 43. wegen (wac) 
ich hinneigen. — 44. ägraz Stachelbeerfaft, Agreſt von agrossolier, roman. 
Stachelbeerſtrauch. — 45. der Mäßige und der Unmäßige. — 46. möraz Mein 
us Maufdeeren oder Kirſchen. — 47. sinöpel ein rother Wein, bie Ableitung - 
enne ich nicht. — 48. Alles, womit man den Gaſt bewirthet. | 





\ 
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\ 
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Zu ſtreng hielt er an Gurnemang Lehre: cr folfe viel gefragen nicht! 
und ob der Wirth ihm noch ein prächtiges Schwerdt verehrte, er fragte 
dennoch. nicht, was aber Amfortas von feiner Krankheit befreit hätte, fah 


. Alte veieder fich zerftreuen, die Frauen vor ihm fich neigen und erblidte 


durch die geöffnete Thür an eime spanbette den „allerfchönften alten 
Mann. Der Wirth bot. Parzival gute Nacht und er wurde nun prädı 


tig gebettet. Nach unruhigen Träumen und unterbrochnem Schlafe wachte 


er am heilen Tage auf, ‚aber niemand erfchien, ihn zu bedienen. So 
mappnefe er ſich ſelbſt, fand ſein Noſs an den Stegen nebit Schild und 


Speer, aber im Hanfe war niemand zu fehen und zu errufen, die Pfor 


— — — — — — — — — — — — 


ten ſtanden offen und als er über die Brücke trabte, ließ ein verborgner 


Knappe den Schlag herunter und rief ihm nach, er, der Sonne Hals, 
möge dahin fahren;, eine Gans fei er, hätte er gefragt würde er großen 
Nreis erlangt haben. So ging num Parzival dem Kunmer entgegen, 
den er früher nicht gefannt hatte. 


Der Ritter folgte der Spur derer, welche wie er abnahm aus dr 
Burg geritten waren, aber bald verlor fie fi) ganz; da hörte cr die 


jammernde Stimme einer Frau, welche auf einer Linde faß, einen todten 


‚gebalfamten Ritter im Arm. Es war feiner Muhme Kind (Sigune) 


und er bot ihre feine Dienfte an. Sie erkannte ihn bald und ale fie 
hörte, er fei anf Monfalväfche gemwefen, hoffte fie, Amfortas fei genefen. 
Parzival klagte über die Veränderung, melde der Schmerz über Sigu— 


‚nen gebracht. Cie aber, als fie hörte, Parzival habe bei allen den Wun⸗ 


dern, welche er gefehen und beim Empfangen des Schmwerdtes, deſſen Kraft 


"fie ihn lehrte, nicht gefzagt, gerieth fie in tiefe Vetrübniſs, verwünſchte 


Parzival, rief ihm zu: „Ehre und ritterlichen Preis. fönne er, der an 
allem Heile todt fei, nicht mehr erringen” und würdigte u Feiner Ant: 


. wort mehr. 


Betrübt zog Parzival von ihr und traf bald auf ein andres Aben⸗ 
thener: Bor ihm ritt ein Ritter auf fchönem Roffe, dem ein elendes 
Pferd folgte, worauf eine fchöne Frau in jämmerlihem Aufzuge far. Es 
war Sefchute, welche ihm ihr Leid Flagte, daß fie um feinetwillen dieſe 
Schmach leide, aber ihn nur bat von ihe zu gehen. Da wendete fih 
der Ritter, ihre Gemahl, Duc Orilus, und da Parzival von ihm ver: 
langte der Gattinn wieder hold zu fein, entfland ein blutiger - Kampf, 
in welchem Orilus überwunden wurde, nun geloben muffte an Artus Hof 
zu reiten und fi, Eunneware zu zeigen, aber auch die Gattinn wieder 
in Liebe aufzunehmen. An einer Klaufe bei dem Einfiedler Trevrizent 
ſchwur Parzival auf einer Kefzen", daß Jeſchute rein und unfchuldig fei, 


1. Schrein nlit Gebeinen der Heiligen, Religuienfaften, 
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und gab Orilus den ihr geraubten Ring zurüd. Diefer verföhnte ſich nun 
mit der Gattinn und Parzival ſchied von ihnen. — Am andern Tag zog 
Drilus mit der fchön gefchmüdten Jeſchute zu Artus, der ganz in der 
Nähe Hof hielt; dort beugte er ſich nach dem Willen Parzivals vor 
Cunneware, der eignen Schweſter, welche ihn zärtlich aufhob. Artus 
empfing ihn und die Gemahlinn Jeſchute freundlich, und alle Ritter der. 
Tafelrunde erklärten, daß des rothen Ritters‘ Kraft ihn zu einem würdi- 
gen Gefellen ihrer Meffenie mache. Keie aber bat Kingrun an feiner 
Statt den Herzog Orilus zu bedienen. | | | Ä 
Artus brach jet von Karidol auf, den rothen Nitter zu fuchen und 
weil er durch manches Land zu ziehen hatte, wo man ihm Streit bieten 
fonnte, ließ er. feine Ritter fchwören ohne feine Erlaubnis in feinen . 
Einzelfampf ſich einzulaffen. Parzival z0g indeffen feine® Weges und 
fand ihn eines Morgens verfchneit, ein Falke, der, von Artus Falknern 
entronnen, zu ihm gefommen war würgte Gänfe und drei Blutstropfen, _ 
welche auf den Schnee fielen, erregten in Parzival, welcher an Condwir 
amurs (dirre varwg truoc gelichen lip von Pelrapeir dia künegin) 
mit inniger treuer Liebe dachte, ein fehnfüchtiges Träumen, in weiches 
berfünfen ee daftand, als ein Knappe von Eunnewaren gefandt auf ihn, 
fieß und dies Abentheuer fogleich in Artus Lager befannt machte. Der 
freitfertige Segramors erbat fi) durch Gynover (Ginevra), die Köni⸗ 
ginn, von Artus Erlaubnifs zum Kampf mit dem Unbekannten und 9a 
loppirte hingus zu dem, der minne was verselt. Auf feine Heraus: - 
forderung ‘hörte Parzivat nicht, als aber fein Roſs ficd wandte und er, 
nun Segramors auf ſich losfprengend erblickte, warf er ihn weit aus dem 
Sattel, daß Diefer befchämt zu Fuße zum Lager Fehrte, wo nun Keye um 
die Schmach der Täfelrunde zu rächen für fich den Kampf erbat. — 
Als Keye auf den noch in feinen Liebestraum verfunfnen Parzival (wes⸗ 
halb der Dichter Frau Minne ſchilt) loskam, ihn heftig ſtieß und ſein 
Roſs von jenen Blutstropfen ab herumdrängte, kam auch Parzival die 
Beſinnung (frou witze) wieder: Er fällte aber den Gegner über einen. 
Baumſtamm, daß fein Roſs todt blieb und Keye den rechten Arm und -_ 
das linke Bein zerbrach, Parzival ſich aber wieder jenen Tropfen zumen: 
dete, welche der Gattin Bild ihm vor die Seele zauberten. — Der 
verwundete Keye wurde ins Lager getragen und wollte Gawan, Artus 
Neffen, zur Rache reizen, Gawan aber vitt friedlich zu Parzival, bededte , -. 
die Biutstropfen, wodurch Parzival aus dem Traum erwachte und führte 
diefen nun zu Artus. 

Neben Gawans Zelt fand. Eunnewarens im fchönen Thale Pli⸗ 
mizol. Freudig empfing ſie mit Orilus und Jeſchute ihren Ritter und 
ſchmückte ihn mit veichen Kleidern. Auch Artus empfing ihn minniglich, 
alle aber baten ihn „der Zafeleunder fein ritterliche Gefelligfeit zu ge⸗ 
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loben“ was Parzival gern gewährte. — Run Bing man zur Tafel, 
auch Frau Gineora empfing‘ ben Waleifen mit einem Kuſs und verzich 
ihm Sthers Tod. In dem Glanze feiner Schönheit von Männern und 
Frauen hochgechrt ſaß er da, das nahm aber einen beiveinenswerthen 
Ausgang. 

Herbei kam nemlich auf einem hohen ungerfchen Maul mit ge 
ſchlitzter Nafe und koſtbarem Sattelzeuge eine hochgelehrte Maid, die alle 
Sprachen und Wiffenfchaften verftand, Cundrie la furziere mit au 
prächtig gekleidet, häßlich geflaltet*- 

si’ wag genaset als ein hunt, 

zwen ebers zene ir für den munt 

giengen wol spannen lanc. 

Cundrie truoc ören als ein ber, 

niht näch friundes minne ger: 

rüch. was ir antlütze erkant. 
Eine Geißel mit einem Stil von Rubin und feidenen Schwenkeln trug 
fie in der Hand (gevar als eines affen hüt), die Nägel waren wie 
Löwenflauen, nach ihrer Minne ward felten Tjoſt gethan. — Sie ritt 
zum: Könige und fagte ihm, Die Tafelrunde fei gefchändet feit Parzival 


u ihr angehöre *), ritt zu Ddiefem und verfluchte ihn, Daß er vor dem Gral 


gefchwiegen und den traurigen Fifcher von feinen Schmerzen nicht erlöft 
babe, nannte ihn „des Heiles Bann, der Wonne Fluch, der Nattern 
Zahn, der Höllenhisten Spiel” und vitt weinend von dannen. 

‚‘ay Munsalviesche jämers zil! 

we daz dich niemen tresten weil!’ 
Km Schmei über folchen Fluch faB Parzival da, der Doch von rechter 
Falſchheit frei war. unneware und manche werthe Frau meinte über 
. Eundries Schelten. Da Fam noch ein neues Abentheuer. Ein fremder 
Ritter flagte Gawan an, verrätherifch mit Zudas Kufs babe ex feinen 
Herrn getödtet und lud ihn zum Kampf nach vierzig Tagen vor den 
. König. von Ascalun nach der. Sauptfiadt zu Schanpfanzun. Es war der 
"Graf Kingrimurfel von Schanpfanzun und Gawan, feiner Unfchuld bes 
wufft, uahm den Kampf ai. — 

Eröftend trat man jeßt zu Parzival und Gawan. Auch nahte Klamide, 
und wurde auf feine Bitte Durch Parzival mit Cunneware verlobt. Yarzival 
erzählte fein Unglück und fagte die Ritter der Tafelrunde der Gefellichaft 
ledig, welche fie in der Zeit feines Ruhmes gegeben, denn nun fei feine 
grüne Freude verwelft. Als er darauf von ihnen fchied, ſprach Gawan: 
Gott folle ihm zu feiner Fahrt Glück geben, aber der Waleis ſprach: 


°) Daneben fordert fie noch die Ritter des Grales auf, bier Königinnen und 
bier hundert Junzfrauen in Chaſtel marveil zu befreien. 


S ‘ 
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332. ‘we waz ist got? | 
wier der gewaldee, sölhen spot 
. het er uns peden niht- gegebn, 
kunde got mit kreften lebn. 
ich was im diens undertän 
sit ich genäden mich versan. 
nu wil i'm dienst widersagn: 
hät er haz, den wil ich tragn.’ 
&unneware aber wappnete und ſchmückte ihn noch, er Füffte fie und ein 
trauriges Scheiden erging. Hin zog er von ihnen, Cundwir amurs flets in 
Gedanken und mit Ritterfchaft nach dem Grale firebend, doch follt ihr 
zuerft nicht hören was er thue, wohin er fahre. — Auch Gawan rüftete 
ſich flattlich aus zum Kampfe nad dem MRorgenlande *) zu ziehn. 





Diertes Buch. 


Gawan, für welchen dee Dichter jet die Aufmerffamfeit in Anz 
fpruch nimmt, zog fchon manchen Tag feit er von Artus gegangen mit 
feinem Roffe Gringuljete mit den rothen Ohren, als er von einem Hü- 
gel in einem Walde ein großes Heer erblidte, dem er entgegenritt und 
ed an fich vorbeiziehn ließ. Es war wohl gerüftet, doc) folgte auch gro: 
fer Troſs und Gefindel, Gawan erfuhr von einem nachziehenden Knap: 
pen, es fei das, Heer des Könige Poydiconjunz und des Herzogs Aſtor 
de Lanverunz. Mit ihnen ziehe des Könige Sohn, der ungefchlachte 
rohe Meljacanz. Diefe aber kämen nur dem Könige Meljanz von Bis 
zu Hülfe, ' welcher die flarfe Feſte feines Lehnsmanns und“ Erziehers.. 
Lyppaut, Beärofche, belagern wolle, weil Lyppaut's Tochter, die fchöne , 
hie, feine jugendliche Liebe verfchmähe. — Gawan, erſt zweifelnd ob 
er auch nicht den eignen Kampf verfäume, fonnte doch nicht widerftehen 
nach Beärofche zu reiten. — Durch das feindliche Heer ritt er erſt zur 
Stadt, deren Thore zugemauert waren, dann zur Burg, wo auf einer 
Zinne die Herzoginn mit den Töchtern Dbie und Obilot fanden und 
Die kecke Dbie den mit feinen Knappen ſich lagernden Gaman für einen 
Krämer erflärte. — Indeſſen kam auch Lyppauts Bruder, Herzog Ma: 
ranglieg, mit zwei Königen zu Hülfe heran, worauf die Bürger der 
Stadt die Thore erbrachen und zum Kampfe gegen Melianz zogen. 
Männlich kämpfte diefee und Obie entbrannte in Liebe für ihn, mie fie 
ihren Zorn auf Gawan wendete und den Burggrafen Scherules und den 


‘ 


°) Nicht zunächft nad) Marveil, wie Gervinus fagt 1. 359. 


w 


. . . © 
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Vater gegen ihn aufreizte; doch erkannten ihn beide für einen Ritter 
und der Burggraf gab ihm Herberge in ber Stadt. Zu ihm Fam. die 
. Heine Obifot und bot fi ihm als feine Dame an, ihn zum Streit auf 
fordernd, und was’ er dem Vater abgefchlagen, fagte er der Kleinen zu, 
welche darauf der Vater wie ihren erwählten Nitter, Föftlich ſchmückte. 
Am andern Tage kam es zum harten Kampf *), in welchem, fo herrlich 
fie fleitten, König Meljanz, der im Arm verwundet wurde, und Melja⸗ 
Fanz von Gawan überwunden und gefangen wurden. . Bei den Gegnern 
hatte ein unbekannter rother Ritter den- höchflen. Preis‘ gewonnen. Es 
war Parzival, welcher feinen Gefangnen auflegte den Gral und Condwir 
amurs zu fuchen uud diefer von feiner Sehnſucht nach ihr und dem Gral 
Kunde zu bringen, fi) dann aber dem Heere entzog, ohne den Mamen 
zu nennen, Gawan übergab nun feinen‘ Gefangenen Meljanz, den alle 
hoch ehrten, feiner Pleinen Dame DObilot, welche ihn unter der Bedin- 
gung, fi mit Obie zu verföhnen, frei gab, worauf auch Obie ihrer Liebe 
feine Gewalt anthat, 
396. 27.al weinde kust ir nöter munt 
| dä. der was von der tjoste want, 
manch zaher im den arm begor, 
der ir von ir liehten ougen vlöz. 
& wurde e Mean und Obie's Hochzeit gefeiert, Gawan aber fchied un⸗ 
‚ter Obilöts Thränen, welche mit ihm ziehen wollte, vom Burggrafen 
Scherules noch weit begleitet, von dannen. 

Nach langem Zuge Fam Gawan nach Ascalın zur Stadt Schan: 
pfanzun. Auf einem breiten Plan vor der Stadt fand er König Ver: 
gulabt, der von den Feien flammte, und fih mit Falkenjagd ver 
gnüugte. Diefer fandte den Ritter, den er freundlich aufnahm, voraus zur 
Stadt zur 'wunderichönen Schweiter Antikonie. Gawan faß neben 
Lihr in Liebe entzündet als ein alter Ritter hineintrat, ihn erfannte, ihn 
Mörder feines Heren hieß und nun einen Kampf gegen ihn erregte, an 
welchen: auch der rückkehrende Vergulaht Theil nahm. Antikonie hatte 
Gawan, der Fein Schwerdt hatte, auf einen Thurm geholfen, zum Schild 
ihm ein Schachbrett gegeden und vertheidigte ihm felbft mit den Schach⸗ 
feinen, da rettete den Bedrängten Kingrimurfel, der. ihn zum Kampf ger 
fordert hatte, und es wurde ein Friede gemacht: Antikonie und: Kingri 





9 Der Dichter fagt: Erffarter wingarte giht. 
von treten noch der selben nöt. 
bas mufs ſich auf den Streit In Erfurt 1203 beziehn, wo die Böhmen mit 
Übermacht Herangezogen, König Philipp von Schwaben dort einſchloſſen und 


zur Flucht zwangen, So wäre alfo bier Geſang des Gedichte 1203 ober 
wentz ſpäter gedichtet. 
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nurfel ſtellten König Vergulaht ſein Unrecht vor, wãhrend der feige ed _ 
damus den König vertheidigte. Kingrimurſel fchob aber nun ‚den Kampf 
mit Gawan auf ein Jahr lang auf. Beide blieben zum Mahl bei Ans 
fifonie. Als aber Vergulaht den Seinen erzählte, er fei von einem 
Nitter überwunden worden, dem er hätte geloben müffen, ihm den Grat 
zu erwerben, und 'wenn er es in Zahres Zrift nicht könne, nad) Pelra- 
peire zur Königinn zu gehen und ihre des Nitters Liebe zu entbieten, . 
ſchlug Liddamus vor, Gawan ſtatt des Königs in dies Gelübde eintreten 
zu laffen, wozu alle einftimmten. Gawan nahm es freudig an, empfahl 
feine Knappen (worunter ein Enkel des Gurnemanz war) dem Landgra- 
fen Kingrimurſel fie zu Artus zu geleiten, ſchwor Antikonien Rittertreue: 
431. sol mir got den lip bewaren, 
sd muaz ich dienstlichez varen 
und riterlich geimücte 
10. iwer wiplichen tgũete 
ze dienste immer kören, 
aiſſe die —E welcher ſein Scheiden leid war, und ritt den Wun⸗ 
dern des Grals allein entgegen. 


Sn 





Fün f tes Buch. 
Frau Aventiure lopft an, um von Parzival Nachricht zu beingen. 


Seit er von Artus ritt, hat er manches Land zu Roſs durchfirichen unt 


in schiffen üf dem wäc das Schwerdt, das ihm Amfortas gab, treu 
gebraucht. Er kam zu einem Wald und fand in einer Klaufe eine Klaus: 
nerinn, die für Gottes Minne ir magetuom unt ir freude gap. Es 
war Si gune, welche Parzival erſt nicht wieder kannte, fo bleich und 
jammervoff war fle von ihren Büßungen bei Zfchionatulanders Leichnam. 
As fie ihn erkannte fragte fie nach dem Gral, da Magte ee ihr fein 
Leid,. wie er diefen und fein minnigliches Weib noch immer entbehre 
und bat um-ihren Rath. Da fagte fie, Eundrie fa furztere, welche ihre 
immer auf eine Woche Speife vom. Gral bringe, fei eben weggeritten, 
er ſolle ihrer Spur folgen. 

Dies that Parzival, aber die Spur verlor ſich bald und ein Tem⸗ 
peleiſe ſtieß auf ihn, welcher Ihn anſchnob, daß er Munſalvaͤſche fo nähe 
teite. Es Pam zum Kampf und Parzival hob den Tempeleiſen aus dem 
Sattel, daß er eine Bergſchlucht hinabftürzte, aber Parzival Fürzte nad, 
daß fein Roſs ſich zu Tode fiel, em aber ergriff im Fallen einen Cedern⸗ 
aft und flieg wieder hinauf. Der Zempeleife Eletterte von dem Fall ſich 
erholend auf der andern Seite der Halde ſchnell hinauf, Parzival nahm 
flott feines zerfchmetierten das Rofs des Zempeleifen, trauerte aber, daß 
er nicht zum Gral kom. So ritt er wieder lange umher. | 
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Beifptel 3. 


Ein alter pilgernder Ritter belehrt Parzivat und weiß ihn 
feiner Sünde wegen zu einem heiligen Mann. (©. 216.) 


446, 6, Eins morgens was ein mit zühten üf der gotes varl; 
dünner sne, genuoc sö junc, gar äng bart. 
isdoch sö dieke wol, gesnit, 447. Parziväl der werde degen, 

als der noch frost den liuten het des libes sö gepflegen, 


git'. daz sin zimierde riche 
ea was üf einemgrözen wall. stuont gar riterliche: 

.10. im widergiene* ein riter al, 5. in selhem harnasch er reit, 
des par tꝰ al grä was gevar, dem ungelich was jeniu kleit 
"dä hisin vel* lieht unde clär: die gein im iruoo der gräwe 
die selben varwe truoc gin man, 

wip; Ä daz ora ügem pfade sän® 
die bödiu über blözen lip kerter mit dem: zoume. 
15.truagen gräwe röcke herte 10,dö nam sin vrägen goumoe? 
üf ir bihte verte’. umbe der guoten liute vart: 
siniu kint, zwuojunefrowen, mit süezerrede ersinnen wart. 
die mau gerne imolıte scho- dö was des gräwen riters klage 
/ wen, daz im die heileclichen tage 
dä. giengen in der selben 1ä,.niht hulfen gein alselhem 
wät®. . site! ?, 
30. daz riet in kiusches herzen daz er eunder wäpen rite 
rät: ode daz cr barfuoz gienge 
si giengen alle barfuaz. unt des tages zit. hegienge. 
Parziväl böt sinen gruoz Parziväl sprach zim dö 
dem gräwen riter der dä 20. ‘her, ich erkenne sus noch sö, 
‚gienc; wie des järs urhap‘"! gestet 
von des räte em sit gelücke . ode wie der wochen zal get. 
enphienc. swie die tage sint genant, 

25. ez mahte wal ein hörre sin. daz ist mir allez unbekant. 
däliefen frouwenbräckelin?. 25. ich diende eim der heizet got, 
mit senften siten nihtgeher  & daz sö lasterlichen‘ 2 spot 
gienc dä rittr und knappen sin gunst übr mich erhancle; 

mer min sin im nic gewancte, 





1. git von giben geben, giht von jehen, etwas ausfagen. Sinn: daß es 
nod} recht falt. war. — 2. fam entgegen — 3. Batt. — 4. Haut. — 5. Beicht⸗ 
‚fahrt. Bußfahrt. — 6. Kleidung. — 7. Hlindchen. — 8, fogleich. — 9. Rück⸗ 
ficht. Aufmerkſamkeit. — 10. daß bie Heiligen Tage ihm nicht halfen von folcher 
Eitte in Waffen zu reiten. — 11. Anfang. — 12. ſchmachvollen. 


- ! 











Parzival um i200. 283, 
von dem mir helfe was ge- 20.s6 denket, herre, an dise zit. 


sagt: . + FTitet fürbaz üf unser spor. 
nu ist sin helfe an mir ver- ju ensitzet niht zo verre vor 


ein heilec man: der git iu rät: 
448. Dö sprach der:riter grä wandel für iwer missetät. 


gevar 25. welt ir im riwe künden, | 
‘meint. ir got den diu magt er scheidet iuch von sünden. 

‚ gebar? sin tohter begunden sprechen 
geloubt irsiner mennescheit, ‘wazwiltdu, vater,rechen?* 
waz.er als hiut durch uns sö base weiter wir nu hän, 

erleit, ' was räts nimstu dich gein 

5. als man diss tages zit beget, \ im an? 
unrehte iu denne dez har- 449, Wan!’ füerstun da er er- 
nasch stet. warme? | 


es ist hiute der karfritac' ?, sine giserten'‘ arme, 
des al diu werlt sich freun swie riterlich die sin gestalt, 


mac uns dunkt doch des, -si ha- 
unt da. bi mit angest sinfzeo ben kalt: 
' sin. 5. er erfrüre, weern sin eines dri. 
10. wä wartie höher triweschin, du häst hie stönde nähen bi 
dan die got durch uns be- gezelt und slavenien!” hüs. 
giene, koem dir der künec Artüs, 
den man durch uns anz du behieltst”® in ouch mit 
kriuze hiene? spise wol, 
herre, phlegt ir toufes 10,nu tuo als ein wirt sol, 
sö jämer inch des koufes: füer disen riter mit dir dan.’ 
15. er hät sin werdecliohez lebn dö sprach aber der gräwe man 
mit töt für unser schult ge-_ ‘her, min tohter sagent al wär. 
gebn, hie nähen bi elliu jär 
durch daz der mensche was 15. var ich üf disen wilden walt, 
verlorn, es si-warm oder kalt, 
durch schulde hin zer helle immer gein des marter zit!?, 
erkorn. der steten lön nach dienste 
ob ir niht ein heiden sit, git, j 





13. Karfreitag. Da bei Zatian ber Tag garotag d. I, Nüfttag auf 
Oſtern heißt, iſt dies wohk die einzig richtige Ableitung, wenn auch Notkers 
chara Genugthuung oder Trauer einen ſchöneren Begriff gäbe. — 14. rechen: 
rächen, dann als Grund brauchen um Leib gu thun. — 15. warum nicht? — 
16. gisert geeifert, mit Rüſtung bedeckt. — 17. slavenien? ob von fchlafen? — 
18. behalten bewahren, erhalten, bier in dem ‚Sinn verforgen, daß er nicht Hun⸗ 
ger fitte. — 19. zur Marterzeit beffen, ber. 


n 


254 
swaz spise ich ü üz bräht durch 
got, 
2. die teil ich mit iu äne spot.’ 
diez mit guoten willen taten, 
die jJuncfrouwen bäten 
in beliben säre: 
unt er hete belibens £re, 
26. iewederiu daz mit triwen 
sprach. 
Parziväl an in ersach, 
swie tier von frost dä was 
der sweiz, 
ir munde wärn röt, dicke, 
heiz: 
diestuonden niht senliche*°, 
des tages zite geliche. 
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450. Ob ich kleiner dino dar " 


reeche®‘, 
ungern ich daz versprseche, 
ichn holt ein kus durch 
suone dä, 
op si der suone spræohen jä. 
‚5. wip sint et immer wip: 
werliohes mannes lip 


hänt si schier betwungen: 
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des vater, muoter unt [der] 
kinde. 
er dähte *ob ieh erwinde*?, 
ich gen ungerne in dirre schar. 
dise meide sint sò wol gevar, 
15. daz min riten bi in übel stet, 
sit man und wip ze fuoz 
hie gt. 


sich füegt?? min scheiden von. 


'in baz, 
sit ich gein dern trage haz, 
den si von herzen minnent 


‚20. unt sich helfe dä :versinnent. 


der hät sin helfe mir verspart?* 
und mich von sorgen niht be- 
wart.‘ 
Parziväl sprach zin dö sän’’ 
‘hörre und frouwe, lät mich 
hän 
iwern urloup. gelücke iu heil 
gebe, und freuden vollen teil. 
ir juncfrouwen süeze, 
iwer zuht iu danken müeze, 
"sitir gundetmir gemiaches wol. 
iwern urloup ich hahen sol’ 


25. 


in ist dicke alsus gelungen. 451. Erneic,unt die andern nigen. 


Parziväl hie unde dort 
40. mit bete hört ir süezen wort 


dä wart ir klage nilif verswi- 
gen. 





So ritt er hin und gedachte jet zuerft feines Schöpfers, wie ge: 


| waltig er wäre und forderte ihn, zur Hülfe heraus. 
„ben ließ er feinem Roſs die Zügel ſchießen: 


Um dieſe zu erpro⸗ 


452. 5. mac gotes kunst die helfe hän, 
diu wise mir diz kastelän 


dez wurgest umb die reise min!: 
sö tuot sin güete helfe schin 
nu genc näch der gotes kür. 


= 





20. leidend. — 21. wenn Ich Über Kleinigkeiten mit ihnen ſtritie. — 22. er- 
winden: fi) umwenden, bid zu einem Punft gehen, aufhören. — 3. ſchickt ſich. — 
24. verſagt. — 25. ſogleich. 

J1. die zeige mir das Roſs aufs beſte in Rückſicht meiner Bet 


Parzival un 1210. 0.88 


Das Noſs brachte ihn mach Fontan fa falvatfche, wo er einſt Ori⸗ 
Ins und Zefchute verfühnt hatte, zum keuſchen Klahsner Trevrizent 
In firenger Entfagung lebte dieſer und bereitete ſich zur bimmlifchen 
Schaar vor, Bon ihm erfuhr Parzival die. Geheimniffe vom Gral. Der 
Dichter weit nach, woher dieſe Geheimniffe, welche er erft hier erzählen 
dürfe, ihm kämen, wie Kyot der Meifter in Toledo ein Buch gefunden, 
worin. Flegetanis, ein Heide, zuerft vom Gral Beicheid gegeben und wie 
Kyot dann zu Anfon die rechte Bahn gefunden und die Kunde des Ge- 
fchlechts dee Könige im Gral, von denen Parzival ſtamme. — Diefen 
nun hieß der Einfiedel abfteigen, nachdem er ihm getadelt, daß er am - 
heiligen. Tage gerüftet fei. Parzival beugte fich vor ihm, erzählte, wie 
er zu ihm gewiefen fei: 

do sprach er “här, nu gebt mir rät: 
ich bin ein man der sünde hät? 
Treprigent nahm dem Ritter das Roſs und führte es unter einen Fol: 
fen (daz was ein wilder marstal), den erflarrten Ritter in eine Hoͤhle 
(Gruft), wo Sohlen lagen und er entwappnet fich erwärmte. In eis - 
ner zweiten Höhle ſah Parzival einen Altar, worauf der Reliquienfaften 
fand, auf welchem er einft gefchworen, da fragte er, wie lange es her fei, 
daß er dort einen Speer. mitgenonmnen und erfuhr: es wären fünftehalb 
Jahr und drei Tage. - 


Beifpiel 4. 


Trevrizent belehrt den verzweifelnden Parzival über 
Gott und göttliche Dinge (S. 222) 


460. 25. Ame salter laser* im hörre, ich tuon iu mer noch 
über al kuont. 
diu jär und gar der wo- swä kirchen ode mäüuster 
chen zal, stuont, 
die dä zwischen wären hin. 5.dä man gotes €re sprach, 
‚“alrörst ich innen worden ‚kein ouge mich dä nie gesaclhı 
bin sit den selben ziten: 
wie lange ich var wiselös? ichn suochte niht wan striten. 
-unt daz freuden helfe mich ouch trage ich hazzes vil gein. 
 verkös’*, a gote: 


461. Sprach Parziväl. ‘mirst 10. wand er istminersorgentolc*. 
freude ein troum: die hät er alze höhe erhabn: 
‚ich trage der riwe swaeren min freude ist lebendec be- 
soum®. grabn. 





92h — 3. unſinnig umherſtreiche. — 4. verkiuse lafle unbeachtet, 
fehe drüber hin. — 5. Laſt. — 6, meiner Sorgen tobt, fümmert ſich nicht darum 


\ 
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kunde gotes kraft mit helfe 
| sim, 
N waz ankers wer diu. vreude 
min? 
diu "sinket durch der. riwe 
grunt. 
ist min manlich herze wunt, 
od.mag ez dävor wesenganz, 
daz diu riuwe? ir scharpfen 
kranz 
mir setzet üf werdekeit 
20. die schildes ambet mir ers 
streit 
gein werlichen handen, 
dez giheich dem ze schanden, 
der aller helfe hät gewalt, 
ist sin helfe helfe balt?, 
25. daz er mir denne hilfet niht, 
sö vil man im der hilfe giht.’ 
der wirt ersiuft unt sah 


an in. 
dö sprach er ‘hörre, habt 
ir sin?, 
sô schult ir göt geträwen - 
u wol: 
er hilft iu, wand er hel- 
in | fen sol. 
‘ 462. Got müeze uns helfen 
beiden. 


her, ir sult mich bescheiden 
[ruochet alrerst sitzen], 
sagt mir mit kiuschen!° wit- 
Zen, 


- 65. wie der zorn!" sich an ge- 


vienc. 





. däven got iwern haz enpflenc. 
durch iwer zuht gedolt'* 
vernemt von mir sin un- 

stholt, 
€ daz ir mir von im iht klagt. 
10.sin helfe ist immer unver. 
zagt. 
doch!’ ich ein leie were, 
der wären buche mzre 
kund ich lesen unde schriben, 
wie der mensche sol beliben 
15. mit dienste gein des helfe gröz, 
den der stzten helfe nie ver- 
® dröz 

‘ für der sele senken. 
sit getriwe än allez wenken, 
sit got selbe ein triuwe ist: 

20. dem was unmsere'* ie fal- 

scher list. 
wir suln in dez geniezen län: 
er hät vil durch uns gelän, 
sit sin edel höher art 
durch uns ze menschen bilde 
wart. 

25. got heizt und ist diu wärheit: 

dem was ie falschiu fuore:® 
\ leit. 

_daz sult ir gar bedenken. 
ern kan an niemen wenken. 
nu lEret iwer gedanke, 
hüet iuch gein im an wanke. 


463. Irn megt im ab erzürnen 
niht: 

swer iuch gein im in hazze 
siht, 


7. riuwe Betrlibnife, Neue, riwe Reue, ruowa Ruhe, — 8, feſt, eifrig, 
fröhlich, mit gen. auf etwas beharrend. — 9. Empfindung, Berftand, — 10. ver- 
- nünftiger Überlegung folgend. — 11. zorn (v; zeran) jede Art plößlichen Un⸗ 


willens und- Auferung beefelben. — 12. 


zuht feine anftändige Sitte, durch zuht 


gedolt iſt alſo ohne heftig und ungebulbig zu werben. — 13. obfchen (im Bor: 


derſatz). — 14. verhaſſt. 


x 


— 15. Art. zu thun und zu leben. 


’ 


schär zum Borigen zu ziehen. — 


Parzival um- 1210. 


der hät iuch an den witzen 
‘kranc. 
nu präcvt wie Lucifern ge- 
lane 
5.unt sinen nötgestallen. 
si wärn doch äne gallen'®: 


ja her, wä nämen si den 


‚ nit!?, 
dä von ir endelöser strit 
zer heile enpfähet süren lön ? 
10. Astireth und Belcimön, 
Belet und Radamant 
unt ander diech dä hän er- 
kant, 
diu liehte himelische schar 
warl durchnitnächhelle var, 
15. dö Lucifer -fuor die helle- 
vart, 
mit schär!® ein mensche 
- näch im wart. 
got worhte üz der erden 
Adämen den werden: 
von Adäms verhe er Even 
brach, 
20. din uns gap an daz unge- 
\ ‚ mach, 
dazs’?° ir schepfare über- 
hörte 
unt unser freude störte. 
von in zwein kom gebürte”® 
Fruht: 

_ einem riet sin ungenuht?‘ 
25.daz er durch giteelichen** 
ruom 
'siner anen nam den mage- 

tuom. 
nu beginnt genuoge des ge- 
zcmen, 
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&. si diz mxre vernemen, 

daz si freischen?’ : wie daz 
möhte sin: 

ez wart iedoch mit sünden 
schin.’ 


464. Parziväl hin zim dö sprach 


“herre, ich wæn daz ie ge- 
schach. 

von wem was der manerborn, 

von dem sin ane hät verlorn ' 


5. den magetuom, als ir mir sagt?" 


daz möht ir gerne hän ver- 
dagt’®*: 
der wirt sprach aber wider 
zim 
‘von demzwivel ich iuch nim. 
sag ich niht wär die wärheit, 


10. sö lät iu sin min triegen leit. 


diu erde Adämes muoter was: _ 

von erden frulıt Adäm genas. 

dannoch was .diu erde ein 
magt: 

noch hän ich iu niht gesagt 


15. wer ir den magetuom benam. 


Käins vater was Adäm: 

der sluoce Abeln umb kran- 
kez guot. 

dö üf die reinen erdenz bluot 

viel, ir magetuom was ver- 
värn: 


90.den man ir Adämes barn. 


dö huop sich Erst der men- 
schen nit: 
alsö wert er immer sit. 
in der werlt doch niht sö 
reines ist, 
sö aiu magl än valschen list. 


16. Galle, bittrer Hafs und feindliher Stun. — 17. Safe. — 18. mit 


19. dag fie. — 20. geboren. — 21. Ungenüg⸗ 
ſamteit. — 22, gierig, geljig. — 23. borſchen, fragen, erfahren. — 24. verſchweigen. 
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25. nu prüevt wie rein diemeide 
sint: 
got was selbe der meidekint. 


von meiden sint zwei men- 


nisch komn®®, » 
got selbe antlütze hät ge- 
nomn 
näch der Ersten meide fruht: 
daz was sinr höhen art ein 
M zuht. 

465. Von Adämesekünne 
huop sich riwe und wünne, 
sit er uns sippe lougent niht. 
den ieslich engel ob im siht, 

6. unt daz diu sippe ist sün- 
den wagen*®, 
eö daz wir sünde müezen 
tragen. 
dar über erbarme sich des 
Ä kraft, 
dem erbarme git geselle- 
schaft, ‘ 
sit sin getriuwiu mennischeit 
10. mit triwen gein untriwe 
streit. 
ir sult üfin verkiesen??, 
welt ir sielde niht verliesen, 
lät wandel?® iu für sünde bi. 
sit rede und werke niht 
\ sö fri: 
1. wan der sin leit sö richet 
daz er unkiusche sprichet, 
von des löne tuon i’u kunt, 


— 





25. Er meint: 
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in urteilt sin gelbes munt. 
nemt altin mer für ninwe, 
.20.op si inch lEren triuwe. 
der pareliure?? Plätö 
sprach bi sinen ziten dö, 
unt Sibill diu prophötisse, 
sunder fälierens’? misse 
25.si sagten dä vor manec jr, 
uns solde komen al für wär 
für die höhsten schulde pfant. 
zer helle uns nam din höhste 
hant 
mit der gotlichen minne: 
die unkiuschen’ ! liez er dinne, 


466. Von dem wären minnzre 


sagent disin süezen mære. 
der ist ein dArchliuhtec lieht, 
und wenket siner minne nieht. 

5. swem er minne erzeigen sol, 
dem wirt mitsiner minne wol. 
die selben sint geteilet: 
al der werlde ist geveilet’? 
bediu sin minne und ouch 

sin haz. , 

10. nu prüevet wederz’ ’ helfe baz. 
der schuldige äne riuwe 
fliuht die gotlichen triuwe: 
swer ab wandelt’* sünden 

schulde, 
der dient näch werder hulde. 
15. die treit der durch gedanke 
vert. 
gedano sich sunnen blickes 
wert’: 


Adam von ber jungfräulichen Erde, Chriftus bon der 


Jungfrau Marie, — 26. wagen Wagen. wäge Wage. — 237. uf in verkiec- 


. sen babei iſt den haz zu denten: 


ihr follt den Haſs gegen ihu aufgeben. — 


28. wandel Umtauſch: taufcht die Sünde um. — 29. Nedner. — 30. fälieren 
(faillir) verfehlen. — 31. die keinen Rath annehmen, die Ständigen: mit göttli⸗ 


cher Liebe führte uns bie hoͤchſte Hand 
feil. — 33. welches von beiden. 


durch Die Höfe, — 32. verfaufet, If 


— 34. ummwanbelt, ändert, vertaufcht. — 


35. wehrt ſich des Sonnenblicks; die Sonne durchſchaut ben Gedanken nicht- 


| 





— 
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zeilane ist äne slöz bespart, 


vor aller er&atiure bewartt: 


gedanc. ist vinster Ane 'schin, 
20. diu gotheit kan lüter sin, 
si glestet durch der vinster 
want, 
‚ and hät den heleden’® 
sprunc gerant, 
der endiuzet noch enklinget, 


‘66 sit ir der verlorne. 
. nu köret iwer gemüete, 


däz götheitsich schamen muoz, 

wem lät den menschlichiu ‚ 
zuht? *° 

. war hät diu arme sele Auht? 


ö. welt ir nu gote füegen leit, 
‚der ze böden siten. ist bereit, 


zer miane und gein demzorne, 


' 





sö er vom herzen springet, 10. daz er iu danke*: gücte.” 
85. ezist dechein gedanc #6 snel, Parzivil sprach zim dö 

& er vom herzen für dez *hörre, ich bin des immer frö, 
vel?? daz ir mich von dem beschei- ° 

küm, ern si versuochet: den hät, 

des kiuschen got geruo- der nilrtes ungelönet 1ät, 
chet?®., 15. der missewende noch der tu- 

sit got gedanke speht sö wol, gent. 

öw& der braden’? werke ich hän mitsorgen minejugent 


dol! Ä alsus bräht an disen tac, 
467. Swä werc verwurkent si daz ich durcu triwe kumbers 
nen gruoz, pflac’*®, 


Trewrizent fragt nun nach Parzivale Kummer, und AB dieſer fein 
Schnen nach dem Gral und nad) feinem Weibe nennt, billigt er das 
legte, nennt ihm aber tumber mann, daß er nach dem Grale ſich fehne, 
welchen nur der erlangen Fünne, der im Himmel dazu erwählt fei. Drauf 
giebt er ihm nähere Kunde vom Gral, wie er, aus dem Steine -lapsit 
exillis, Die Kraft babe das Leben der Menfc,en, die ihn fehen, auf eine 
Woche zu erhalten. Immer am Karfreitag fomme eine Taube vom Him⸗ 
mel, welche eine kleine wize oblät auf den Stein lege, wovon er ulles 
Gute auf Erden empfahe. Wer zum Grale d. b. zu feinem Dienfte be 
nannt werde, das zeige eine Schrift auf ihm an, welche verfchwinde, fos 
bald man fie gelefen. Auch erzählte er, wie König Amfortas, weil er 
unerlaubte Minne begehrt, in großen Schmerzen lebe, und wie ein Rit— 





36. ob abſchüſſigk alfo ſchnell? v. .halde? — 37. vel ſonſt Sau, bier ber 
Einn: ehe der Gedanke vom Herzen fommt und laut, öffentlich wird, fo fchnel | 
ift feiner, daß er nicht geprüft werde. — 38, den reinen billigt Gott, auf ihn 
nimmt ee Rückſicht. — 39. gebrechlich, fchlecht, dol der fich ihnen hingiebt. — 
%0. Wen täfft den menfchlihe Erziehung, Zucht? welche Stelle weift dem fchon 
menſchliches Urtheil an? — 41. danken wohlgefälig au ben Tag legen. — 
42. angelegen ſein Laffen, hier in bem Sinne: erwerben, zum Lohn haben. 

. 19 , 
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ter, der unbenannt zum Gral gefommen und durch Fragen den König 
hätte heilen können, dies nicht gethan und fo der Sünde entgelten 
müſſe. — Als er erwähnt, daß Lähelin einft an einem Ritter des Grals 
eine Leichenberaubung (r&roup) begangen, nennt Parzival fein Gefchlecht und 
“ gefteht, daß er einer Leichenberaubung an Ither de Gahevieß fchuldig ge 
worden, ald er nocdy an den witzen toup war. Da klagt Trevrizent, 
er habe feinen Verwandten erfchlagen und auch feine Mutter Herzeloude 
fei vor Gram über ihn geftorben. In tiefem Schmerz ruft Parzival, 
wär er auch des Grales Herr, bei folder Mähr würde es ihn nicht er 
gößen. Trevrizent, welcher fi ihm als der Mutter und Amfortas Bru- 
der kund giebt, weiht ihn nun näher in die Gefchichte des Grals ein. 
Als nehmlic, Amfortas eine Freundinn fi) erwählt, welche der Gral 
ibm nicht beftimmt hatte, und auf Aventiure zur Liebesfteuer ausgeritten 
war, fließ er auf einen heidnifchen Fürften und erlegte ihn, aber die ver: 
giftete Speerfpige des Heiden war in Amfortas Wunde fledden geblieben. 
‚Run hatte Trevrizent das Gelübde gethan Einfiedlee zu werden, wenn 
dem Bruder geholfen würde, aber alle Arzneien der Welt (wie Pelicans 
Blut und Einhorns Herz) brachten Feine Heilung. Da erfchien eine 
Schrift am Gral: | 
dar solde ein riter komn: 

wurd des fräge aldä vernomn, 

sö solde der kumber ende hän, 

doch dürfe niemand ihn der frage warnen, frage er nicht in der erfien 
Nacht, fo höre die Kraft der Trage auf, frage er zur rechten Zeit fell 
er auch König im Grale fein! — Es kam auch ein Ritter und fragte 
nicht, das brachte ihn um großes Heil. — 

Als fie nun ein Färgliches Mahl von Wurzeln gehalten hatten, 
zum Roffe gingen und Amfortas Wappen am Sattel fahen, bekannte 
Parzival unter Thränen: | 

488. 16. der üf Munsalvzsche reit, 
unt der den rehten kumber sach, 
unt der deheine ‚vräge sprach, 
daz bin ich unszlec barn: 
sus hän ich, herre, missevarn. | 
Trevrizent erſchrack, doch tröftete er den Klagenden: wenn er nur an 
Gott nicht verzagte, dann würde auch feine Sache noch nicht ‘fo fehlimm 
-ftehen und Gott ihn nicht verlaffen. — Parzival erzählte ihm nun nä 
her, wie er zum Gral gefommen fei, worauf auch Trevrizent fein frühe 
res vitterliches Leben ihm fchilderte und wie Sther vou Gähevied, Neffe 
(d. h. wohl Schwager?) Gahmurets, nachher der Gatte Lamirens, der 
Baſe Parzivals, fein Knappe geweien ſei. Das führt ihn wieder zu 
Parzivals Schuld und er ruft: . | 


1 





Parzival um 1210. - 291 


499. 20.du treist zwuo gröze sünde: nim buoz fur missewende 


Ithern du hast erslagen, unt sorge et umb din ende, 
du solt ouch dine muoter klagen; daz dir din arbeit hie erhol 
und ermahnt ihn: daz dort diu sele ruowe dol. 


Funfzehn Tage blieb Parzival beim Klausner und hörte feine, frommen 
Lehren. Beim Sceiden ermahnte ihn Trevrizent noch, Frauen und 
Priefter zu ehren: . | er 
502. swaz din ouge üf erden siht, die unser flust zebrichet 
daz glichet sich dem priester ouch grifet sin gewihtiu hant 
niht. an daz haheste pfant 
‘15. sin munt die marter sprichet, daz ie für schult gesetzet wart; 


auf ihn, Trevrizent, folle er ‚feine Sünde legen und feinen Lehren folgen., 


' 





Schstes Bud. 


Nachdem unterdeffen Herr Gawan ein Fahr lang vergeblich nach 


den Gral umbergezogen war, wurde der Kampf mit Kingrinurfel beige 
legt, da fich gefünden hatte, Kingriſins Mörder fei Graf Ehfunaht und 


Dergulahts Berwandfchaft mit Gawan Fund geworden war. Beide 30: 


gen nun aus, den Gral aufzufuchen. ‚ Gawan fam zur flolgen Burg 
Loͤgroys, wo er die wunderfchöne aber übermüthige Königinn Orge⸗ 
lufe fand: -. 


ein alsö clare frouwen wart nie geborn sö schoener lip, 
dier gerne muose schouwen, mit clärheit süeze was daz wip 
aller wibes farwe ein beä flürs‘. wol geschict unt kurtoys?.. 

äne Condwirn ämurs Si hiez Orgelüse de Lögroys. 


Mit Übermuch nahm fie feine Huldigungen auf und verſprach ihm 
Spott und alles Böfe für feinen Nitterdienft, doch Gawan gab fich 
dennoch in ihren Deinnedienft, holte ihe Pferd, wurde von ihr fpottend 
Gans genannt, daß er ihe Dienft gewehren wollte und muffte ihr voran: 
reiten. Doch warnt der Dichter, Orgilufen nicht vor der Zeit zu hart 
iu beurtheilen. — Sie waren nicht weit geritten, als ein ungeftalter 
Knappe, Malcreatiure, der Bruder Cundries la furztere (mit ihre einft 
von der Königinn Secundille König Amfortas gefchen?t) ihr ganz ähn: 
ih auf einem lahmen Pferde (runzide) ihnen nachkam, Gawan ſchmähte, 


daß er die Herrinn fortführe und von diefem vom Pferde geworfen 


ng 


1. beau fleur. — 2. höfiſch, nach voffitte. 
19* 


= 
. 


N 
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‚wurde, foobei Gawan an ſeinem Igelhaare ſich wund ſtach zur Schaden⸗ 


freude Orgeluſens. Sie kamen zu einem kranken Ritter, dem ſchändli— 
chen Urjan von Pontturreis, welchem Gawan Heiſung brachte, der aber, 


ale Gawan ſeinem Weibe aufs Pferd half, auf Gawans Roſs ſich ſchwang 


und damit davon jagte. So muſſte Gawan ſeinen Harniſch auf Mal— 
kreatures lahmes Pferd legen und unter Orgelufens Spott zu Fuß ges 
hen: wer gap mir z& teile-einen arzet unde eins krämes pilege? 
Doc) er blickte fie nur mit Liebe an, si was im reht ein meien zit, 
vor allem blicke ein flöri. — Durd einen Wald Famen fie zu einer 
prächtigen Burg jenfeit eines Waſſers, aus deren Zenftern vierhundert 
Frauen oder mehr fehauten. Auf dieſe wies Orgelufe ihren Ritter Ga⸗ 
wan hin, als ein andrer Geharnifchter gegen ihn heranritt, fie aber fuhr 
in einem Schiffe fpottend von ihm der Burg zu. in harter Kampf 
entfpann fih nun, in welchem Gawan den Gegner Liſchoys Gwell: 
jus (Le Choifi-Gueule), der auch nach Orgelufens Minne rang, zwei⸗ 


mal überwand, jedoch, obſchon er Feine Sicherheit (Pardon) nehmen 


voollte, nicht tödtete; aber, nachdem er fein Roſs, dasſelbe was ihm 
am Morgen von Urjan geftohlen war, genommen, übergab er ihm den 
Fährmann, welcher Gawan freundlid, in fein Haus nahm und bewirthete. 
Am andern Morgen drängte er dem Fährmann das Geheimnifs von den 
Frauen im Schloffe ab und erfuhr, daß fie durch Zauberbande gefeffelt 
wären und er ſich bei Schaſtel marveil (Chäteau merveil) .befinde. 
Als fi) nun Gawan durdy des Fährmanns und feiner fehönen Tochter 
Bene Klagen nicht abhalten Tieß zum Schloſs zu ziehen, gab ihm der 
Fährmann noch manchen guten Kath. Er Fam zuerft zu einem Kauf 


°* „mann, dem er das Nofs übergab und von feinen köſtlichen Waaren Ein: 


zelnes wählte, gelangte. dann in’ das prächtige Zauberſchloſs, doch Fein 
Menſch war zu: fehen, endlich in einen Saal, deſſen Eſtrich von Edel 
fteinen und glatt war, worin Clinſchors Zauberbett fland. Als dich 
immer vor ihm entwich, fprang Gawan plöglic hinein. Mit Donner 


‚ getöfe fuhr nun das Bett im Saale umher, Gaman deckte fich mit 


dem Schild, befahl ſich Gott und ſtand einen Sturm von Steinen und. 


' Geſchoſſen aus, welche aus fünfhundert Schleudern und Armbrüſten auf 


ihn geworfen wurden, beſtand endlich einen Kampf mit einem furchtbaren 
Löwen, den er tödtete, und dann vor Mattigkeit ohnmächtig auf ihn 


niederſank. — Die erretteten Frauen erweckten ihn und die alte Kö— 


niginn Arnive pflegte und heilte ihn von den Wunden, welche ion 
bedeckten. 
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Siebentes Buch. 


Der Dichter klagt, daß der mannliche Held (von Norwaege), wel: 
cher den Zauber bezwungen , doch der Minne zu Orgeluſen unterliege, 
wie Frau Minne feinem Geſchlechto immer großes Leid zugefügt habe. — 
Als Gawan am Morgen erwachte und im prächtigen Schlofs, deffen 
Gewölbe von Ebelfteinen und deſſen Herr er num geworden war, umher: 
ging, ſtaunte er über eine herrliche Säule, worin fich die Gegend fpie- 
gelte. Als Die alte Köntginn Arnive mit ihrer Tochter Sangive und 
ihren fchönen Enkelinnen Stonje und der füßen Eundrie (Schweftern, . 
Mutter und Großmutter Gawans, die ihn. nicht erkennen) zu ihm 
kommt, erflären fie ihm den Zauber der Säule, daß man bei Nacht und 
Tag Alles darin fehe was ſechs Meilen weit-in der Runde vorgehe. 
Da wirft Gawan den Blid darauf und ficht Orgelufen mit einem Rit: 
ter, einem berühmten Türfen (turkoyte), auf dem geftrigen Kampfplan 
herfommen. Nichts kann ihn zurüdhalten, er waffnet fich, holt vom Krä⸗ 
mer fein Pferd, läſſt fi vom Fährmann überfegen und überwindet _ 
Slorand den Türfen. — Auch, jebt noch war Orgelufe fpöttifch gegen 
ifn (lät iu den vinger ziehen, rilet wider üf zen frowen), dod) - 
als er wiederum treuen Dienft gelobte, nahm fie ihn freunblicher an: 
ich läz iuch riten 
mer nach prise striten, 
mit mir gesellecliche, 


Sie ritten nun beide bis zu einem Ichönen Malde (clärez förcht) dem 
Elinfhorwald, da verlangte fie von ihm einen Kranz von einem Baum 
jenfeit eines Grabens, welchen der Mann hege, welcher ihr alle Freude 
genommen: bringet mir drab ein ris, 

nic riter alsö höhen pris 

mit dienst erwarp durch minne. 


Mit großer Gefahr. fehte Gawan über den Graben, brach dann einen 
Zweig und kränzte den Helm damit. Da Fam des Baumes Herr, der 
mächtige König Gramoflanz, der aber gelobt hatte nie mit Einem 
außer mit Gawan zu kämpfen. Er wiffe, daß ihn Orgilufe fende, wel⸗ 
cher er Eidegaft, den Geliebten, erichlagen und um die er ein Jahr lang 
vergeblich gewarben, doch jetzt liebe er die fchöne Stonje, und da fein 
Gegner nun Here von Terr 'marveile fei, möge er der Schönen einen 
Ring von ihm bringen. Als fih Gawan jeßt zu erfennen gab, da be: 
fimmten fie den Kampf um den Kranz am fechözehnten Tage zu Jö⸗ 
flanze, wohin Gawan König Artus und feine Maffenie laden folle. — 
As Gawan hierauf zu Orgelufe zurückkam, fiel fie ihm zu Füßen, fagte, 
fie fei der Noth nicht werth, welche fie von ihm gefordert, er aber, als 


' 
! 
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er ihr den Kranz reichte, meinte: nun ſoſle fie nicht mehr fpotten, eher 
wolle er ohne Minne fein. Doc fie weinte herzlich, fagte: nur ihr 
Schmerz um Eidegaft, den Flaren füßen fehönen Zreund, habe fie dazu 
getrieben ihn fo zu verfuchen, er fei dem Golde gleich in der Glut ge: 
läutert. — Weiter aber erzählte fie, als fie mit ihm nach Schlofe Mar- 

veil ritten, wie ihr neues Leid gefommen als fie um Gramoflanz zu töd: 
ten Dienft genommen vom klaren Amfortas, dem fie nur Schmerz ge: 
bracht, denn gleichen Sammer oder mehr ald Eidegaft habe ihr Amfortas 
Wunde gegeben. — Alle andern Nitter hätten dann für fie gefämpft, 
nur Parzival habe ihre Ritter überwunden, aber ihre Hand verfhmäht 
(er hete ein scheener wip unt diu im lieber wære). — Herrlich 
wurden beide von der Burg her empfangen, denn Clinſchors Ritter fa 
ben in Gawan (deffen Namen fie noch nicht Fannten) ihren Herrn. Ein 
prächtiges Bermählungefeft wurde bald darauf im Schlofle gegeben (bei 
dem auch Gawan die Botichaft Könige Gurnemanz an Itonjé ausricd- 
tete) und Orgelufe war nun Gawans Gemahlinn. 





Achtes Bud). 


Gawan hatte indeffen einen Knappen mit geheimer Botſchaft an 
Artus und Ginevra gefandt, welche mit Freuden von ihm hörten und 
ihm zufagten mit ihrer Maffenie zu Joflanze zu erfcheinen, was Gaman 
hoc) erfreute. Jetzt erfuhr er auch von Arnive, wie fie nach dem Zau⸗ 
berſchloſs gekommen. Klinfchor, Virgilius von Naples Neffe, Herzog 
bon Terre de Labur hätte fih, nachdem König Ibert von Sicilien, def > 
fen Weib er geliebt, ihm große Schmach angethan, ganz der Zauberei 
- ergeben, wäre aller Melt Feind, hätte, Diefe Gegend gefauft und durch 
Zauberei das Schlofs gebaut, da auch die Geiſter zwifchen Firmament 
und Erde ihm unterthänig wären. Go hätte er Mann und Weib dort- 
bin gebracht, welche nun von Gawan Erlöfung hofften. Auch fie und 
ihre Tochter hätten einft Krone gefragen und wären glüdlich geweſen. 
Da tröftete fie Gawan: Freude werde ihr noch kommen! 

Bald zog auch Artus Heer herbei und lagerte fich jenfeit des Waſ⸗ 
fers, Doch ließ fie Gaman vorüber ziehen als wären fie Feinde, ja «8 
Fam zu Kämpfen, worin gegenfeitig Ritter gefangen wurden. Dann 
folgte auch er in großer Pracht und Herrlichfeit mit den fchönen Zranen. 
AS er zu Artus Fam, war große Freude von allen Seiten. Gawan 
führte den Oheim zu einem Foftbaren Zelte (es war von Clinfchor, der 
es einft der geliebten Iblis gefchenft), worin die fünf Frauen waren, und 
nun gab es cine ſchöne Erfennungsfcene. | 
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672. 6.dö huap min her Gäwän'.: freude ‚unde jämer sach 


an der eldesten zem Ersten an. al die daz sehen wolten: 
sus sprach er zuo dem Bertün von der liebe si daz dolten. 
‘serkant ir Utepandragün, beidiu lachen unde weinen 
so ist diz Arnive sin wip: 20.kunde ir munt vil wol be- 

10.von den zwein kom iwer lip u scheinen: 
sö ist diz diu muoter min, . von grözer liebe daz geschaclı. 
van Norwæge de künegin. Artüs ze Gäwäne sprach 
dise zwuo min swester sint, ‘neve, ich pin des mærs noch 
nu seht wie fletigiu kint’ vri 


15. einander küssen dä geschach. ‚wer diu cläre fünfte frouwe si.’ 


Als jebt auch Orgelufe als Gawans Gattinn erfannt und die Gefange: 
nen frei wurden, freute man fich der Serrlichfeit Gawans, den nur Keye 
beneidete. Gramoflanz wurde hierauf entboten und Gawan ritt aus, 
fih zum Kampfe zu üben. 

Auf dem Kampfplag trifft er mit einem Ritter zuſammen und es 
entſteht bald ein heftiger Kampf. Indeſſen kommt auch Gramoflanz mit 
einem großen Heere von vielen ſchönen Frauen begleitet und ruft den 
Streitenden zu, da erkennen ſich diefe. Parzival war es, welcher Ga⸗ 
wan beinah befiegt hatte, ohne ihn zu kennen, Darüber außer fich iſt 
und für Gawan gegen Gramoflanz fämpfen will, dod) verlegt dieſer den 
Kampf mit Gawan auf den morgenden Tag. Parzival wurde zu 
den Frauen geführt, obfchon Orgelufe bei feinem Kufs erröthete. Auch) 
von Artus und der Tafelrunde wurde er freudig empfangen und wie: 
derum in den Kreis der Tafelrunder aufgenommen. 

Am andern Morgen früh rüftete ſich Parzival in einer fremden Rü⸗ 
fung um wider Gawans Willen zuerjt mit Garmoflanz zu fechten, fand 
diefen auf dem bezeichneten Kampfplatz ſchon gerüftet und kämpfte mann⸗ 
lih mit ihm, daß dieſer mit dieſem Einen genug hatte und fchon feine 
Niederlage erwartete, ald Gawans Erfcheinen den Kampf unterbrad). 
Hierauf wurde Gamans Kampf mit dem jetzt kampfmüden Gramoflauz 
noch um einen Tag verichoben. 

Unterdeffen aber erfuhr die liebende Itonje, daß ihe Bruder mit 
dem Geliebten Fämpfen follte, geftand ihre Liebe zu Oramoflanz den Ih⸗ 
rigen und König Artus, welcher auch von Gramoflanz Minne ſich über: 
jeugte, da wurde diefer mit den Geinigen ins Lager geladen und Orge— 
luſe betwogen ihren Hafs aufzugeben und feinen weitern Kampf zu ver: 
langen. So wurde die Berföhnung durch die Verbindung Itonjens mit 
Gramoflanz, der fchönen Eundrie mit Liſchoys und der Mufter Gangive 
mit Florand gefeiert. Wei der allgemeinen Freude war nur Parzival, da 
er an sin wip die lieht gemäl dachte, betrübt und beſchloſs: ich wil 


- 
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uz disen freuden varn. Er fattelte ſelbſt ſein Roſe und als es tagte, 
ſchied er von dannen. 





N 


- | Neuntes Buch. J 


Der Dichter will nun die Mähr beendigen, wie Amfortas ge⸗ 
fund und die keuſche Königinn von Pelrapeire zur höchſten Wonne ge⸗ 
führt ward. — Parzival, der von Kindheit an ſo viel gekämpft und ge⸗ 
ſtritten, traf, als er aus dem Lager geritten war, auf einen heidni⸗ 


ſchen Mann, welcher prächtig geſchmückt war. 


der wäpenrock gap planken sehin. in dem heizen fiure. 


ime berge zAgremuntia die wären steine tiure 
die würme salamander. lägen drüf tunkel unde lieht- 
in worhten zem ander ir art mac ich benennen nieht. 


Auf dem Helm trug er ein Eeidemon, ein Thierchen, von deffen Kraft 
alle giftigen Würme fterben, fobald fie es riechen. Es war ein reicher 
Herticher von fünf und zwanzig Völkern, dem Mohren und andre Gars 
tazine dienten. — Ein fürchterlicher Kampf erhoh ſich, beide Koller wur 
den von den Kämpfern zerfihnitten, fie fprangen von den ermüdeten NRofs 
Ten und ein Zußfampf begann. Des Grals und ber kichten Gemahlinn 
Condwir amurs Dienftmaun litt große Bedrängnifs von dem, melchem 
Secundille die Königinn, welche das Land Tribalibot ihm gab, fem 
Schild in der Noth war, aber der Getqaufte traute Gott sit er von 
Trevrizende schiet und dachte an Eondwir amurs, dach zerbrach dag 
Schwerdt von Gahevieß auf des Heiden Helm. — Nun aber kommt es 
zur GErflärung und. der Heide nennt ſich Feirefiz Anfchewin und 
wird von Parzival, wander truoc agelstern mäl!, als fein Bruder er: 
kannt. Darüber iſt Feirefiz hoch erfreut und ſagt zu Parzivals 

749.“ du solt nit mere irzen mich; glichet wol dem bäruo sich; 

weir heten bed, doch einen. vater? 86 sit ir elter ouch dan ich. 
20. mit brüederlichen triwen bater min jugent unt min armuot 


daz er irzens in erlieze sol, sölher lösheit sin behuot, 
und in duzenliche hieze. daz ich iu duzen bicte, 
diu rede was Parziväle leit. swen ich mich zühte nictes. 


der sprach ‘bruodr, iur richeit 
In inniger Gemeinfchaft feßten fich beide nieder und Feirefiz erfuhr- nun, 


daß der Vater, den er eigentlich ſuchte, längſt todt fei, er batte 


4, Eiſtern Male, n war weiß und ſchwarz. — 2. nieten sich: ſich fättigen 
init — Pigen zühte ber Zucht pflegen, Anftand bemeifen, 








- Yarzal um 1210. 0 297 _ 


ee Freude verloren und gefunden und feine Zhränen floff en als wäre 
er getauft: 

- der touf sol lören triuwe näch Kriste wart genennet: 

‚sit unser €’ diu nuwe . an Kriste ist triwe erkennet. 


Feireſiz wollte dem Bruder erft feine Völker vorfiehlen, als er aber 
hörte, Daß König Artus mit vielen Ichönen Frauen unfern von dort Tas 
gere, ging er in Parzivals Vorſchlag ein und beide ritten geſelliglich zu 
Artus hin. 

In Artus Heer war große Klage geweſen, daß Parzival von ihnen 
geichieden war, doch wollte Artus feiner bi6 zum achten Tage warten. 
Da kam Nachricht, daß in der Säule zu Schaftel marveile ein heftiger 
Kampf gefchaut würde, und ald man noch davon redete, kamen die beis 
den Brüder fchon herzugeritten. Sie Eehrten in Gawans Ning ein und 
wurden bon dieſem wohl empfangen und entwappnet. Als Parzival kund 
gethan, wer der bunte man fei, warb diefes allgemein bewillfommt und 
von den Frauen gefüff. Große Pracht ließ Gawan beim Mahle fehen, 
nachdem ihm Parzival noch von dem Streit mit dem Bruder erzählt . 
hatte, und ließ Artus die Kunde entbieten, der reiche Heide, den einft 
diu heidnin Eckubä bi dem Plimizel fo gepriefen, fei da. Nach 
der Tafel bei: Gawan, wo dem Heiden alle Ehre geboten wurde, kam 
auch Artus mit ſtattlichem Gefolge herzu und empfing mit feinen Frauen - 
Feireſtz aufs Freundlichſte. — Drauf erzählte diefer von feiner Fahrt, 
wie eu von der Königinn Secundille (swes diu gert, deist min wille) 
nah dem Vater ausgezogen fei und wie viele Könige und Herren er 
mit fih führe und num vernommen habe, daß fein Pater Bahmuret 
todt fei. — Nachdem auch Parzival erzählt hatte, wie viele Fürſten er 
überwunden habe, feit er nach dem Gral umherziehe, ließ Gawan, als ez. 
unwizzende wre getän, des Heiden reichen Schmud hervortragen, 
den die Frauen hoch prieſen, wie fie Feirefiz Dienſt gern angenommen 
hätten: ich waen (durch siniu fremde mäl. — . 

‚Am andern Tage gab Artus ein herrliches Feſtmahl, eine große 
Strede Bandes (ein poynder) bededten die Site der Tafelrunder. 
Mit geoßer Pracht erfchienen Ritter und Frauen in mannigfachen Yuß 
(dody die Frauen sunder amis, die nicht dienst üf ir-lön genomn, 
aßen nicht an der Tafel, fondern in ihrer Herberge), Teirefiz und Par 
zival hatten mit Prüfen ſüße Wohl, Denn (778. 8.) 


man gesach üf acker noch üf wise sö manegen nie ze keiner stunt, 
liehter vel nach reeter munt alsd man an dem ringe vant. 


— — 
3. Hier Bund, Geſetz, der neue Bund mit Gott durch Chriſtum. | 


4 


7 


\ 
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. Da fah man eine reichgezierte Jungfrau reitend üben das Feld kom⸗ 
men, deren Antli dicht verdedt war... Sie grüßte Artus und bat Kö- 
nig’und Königinn um Hülfe, daß ein Unrecht ihr nicht vergolten würde 
‚ (daz ein räche üf si verkoren ware) und man ihre Nachricht an- 
höre. Dann nahte fie Parzival, fprang vom Pferde, fiel vor ihm nieder 
und bat weinend um-feine Derzeihung, worauf fie ihre Verhüllung ab- 
warf: es war Eundrie fa furziere. Sie war nicht fchöner geworden und 
ohne Noth trug fie dem theuren Hut, die Sonne hätte ihr nichts ge: 
than: diune moht ir vel durch daz här niht verselwen“ mit ir 
blickes vär?. — Zur felben Stunde begann fie ihre Rede: 


781. 3. ‘öwol dich, Gahmuretes zuo Parziväle sprach si dö 


suon! . ‘nu wis kiusche unt dä bi 

got wil genäde an dir nu tuon. vrö, . 
5. ich mein den Herzeloyde bar’. wol dich des höhen teiles, 
Feirefiz der vöch* gevär du -kröne menschen heiles! 


muoz ‚mir willekomen sin, 15. dgz epitafjum® is gelesen: 


durch Secundilln die frouwen du solt des gräles herre 


min’ wesen. 
und durch manege höhe wer- Condwir ämürs daz wip din 
. dekeit, und din sun Leherangrin 
10. die von 1 kindes jugent sin pris eint beidiu mit din dar be- 
erstreit. nant. 


Bon ihr erfuhr er auch erft, daB nach feinem Scheiden aus Bro⸗ 
barz feine Gattinn ihm zwei Kinder geboren: Loherangrin und Kardeiz, 
„welcher letztere nun die Reiche der Mutter erhalten follte. Auch König 
Amfortas follte durch Parzivals Frage von ſeinem großen Jammer ge⸗ 
neſen: wä wart an sældo ie din geriöz? Bas Alles ſei in den Ster⸗ 
nen gefchrieben, nun habe der Kummer ein Ende und der Seele Ruhe 
fei erfiritten. Parzival meinte vor Freuden und erfannte fie als des 
Grales Botinn. Einen Gefellen folle er mitbringen, fie werde ihn ges 
leiten, um Hülfe zu bringen folle er nicht lange füumen. — Aud Or: 
gelufe weinte aus Liebe, daß Amfortas genefen ſollte. Feirefiz ließ von 
feinen Schiffen große Kleinodien herbeifchaffen und befchenkte reich Nitter 
und Frauen, ihn hatte Parzival zum Gefährten erwählt und fo ritten 
beide mit Eundeie zum Gral. 

Amfortag hatte indeſſen noch große Schmerzen gelitten. Oft machte 


1. bier: gelb. machen, bräunen. — 2. vär Ntachfiellen, Gefährde. — 3. bar 
ſteht Hier für barn Gebornes, Kind, Sohn. — A. bunt. — 5. Secundille hatte 
Eundrie und ihren Bruder aus dem Morgenlante als Geſchenk dem Könige Am⸗ 
fortas gefenbet. — 6. die Auffchrift am Graf, 
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er den Zempeleifen Vorwürfe, daß fie, der ihnen doch Früher treulich 
gedient habe, fein Leiden verlängerten, indem fie ihn den Gral fehen ' 
ließen, fie aber hofften nur auf den Troſt, der noch von Parzival kom⸗ 
men follte. Doch bis an den Tag, wo Parzival Fam, hatte ee große 
Quaal gelitten. Alles hatte man angewendet feine Schmerzen zu erleich- 
tern durch Balfam und Gewürze. Sein Spanbett war mit den mans 
nigfaltigften Edelſteinen verziert, weil fie auch Heilkräfte in ſich teugen: 
ze sælde unt ze erzenie guot ' 
was dä maneges steines sunder-art. 

Nun aber ward Freude vernommen, denn von einer Warte erfannte 
man die Zurteltauben an Eundries Kleid und wuffte, daß Parzival nahe. 
Die Tempeleifen famen ihm entgegen, empfingen ihn zu Fuß und führ- 
ten ihn zum prächtig gefchmückten Palaft und zu Amfortas, dem trauri: 
gen Mann. Fröhlich unt doch mit jämers siten empfing ihn diefer und 
bat ihn, fieben Nacht und acht Tage ihn den Gral nicht fehen zu loffen, 
daß feine Noth ende. 


Beifpiel 5. 
Amfortas Heilung. 
795. 20, Alweinde Parziväl dö unt der Lazarum bat üfsten, 


sprach der selbe half daz Anfortas 
‘saget mir wä der gräl hie wart gesunt unt wol gensas. 
lige. 5. swaz der Franzoysheizt flöri, 
op diu gotes gücte an mir der glast kom sinem tellebi. 
gesige, . Parziväls schen was nu ein 
des wirt wol innen disiu wint, 
schar.’ und 'Absalön Dävides kint, 
sin venje' er vieldes endes dar von Ascalün Vergulaht, 
25. driftunt zern® der Trinität: 10.und al den schoene was 
er warp! daz müese werden geslaht*®, 
rät unt des man Gahmurete jach 
des trürgen mannes herzes£r. dö mann in zogen sach | 
er. riht sich öf und sprach z6 Kanvoleiz ad wünnecelich, 
dö mer ir decheins schoen was der 
‘ocheim, waz wirret dier? ‚ gelich, 
der durch sant Silvestern ei- 15. die Anforlas üz* siecheit 
nen stier 'truoe. 


796. Von töde lebendec hiez gen, ' Got nach künste kan genuoc. 





1. venie Beten auf den Snieen, venie vallen ein Gebet auf den Knieen 
verrichten. — 2. zu Ehren. — 3. werben fireben, arbeiten. — 4. gefchlechtet, 
angeftammt. — 5. uz aus ber Krankheit heraus, nad) überſtandner Krankheit, 


— 
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Unterdeſſen war auch Condwir amurs aufgebrochen, nach Munſal⸗ 
väſch zu kommen. Herzog. Kyot war ihe Begleiter und fie fam bis zu 
jener Waldſtelle, wo einft Parzival in Liebe zu ihr verzüdt gegen Ge 
gramors gefochten. — Parzival war indefien mit den Tempeleiſen auf: 
gebrochen, hatte Zrevrizenden die frohe Botſchaft von Amfortas Gene 
fung gebracht und fägte ihm, er eile feinem Weibe entgegen. Er rikt 
mit den Seinigen die Nacht durch und ald es tagte, fand er lieben Fund, 
manch Zelt aus dem Lande zu Bräbarz aufgefchlagen. Er fragte nad) 
dem Zelt der Königinn. Herzog Kyot war fchon des Morgens früh auf: 
geßanden und obfchon des Tages Blick noch grau war, erfannte Kyot 
doch des Grales Wappen an der Schaar und erfeufzte, da er Score 
fionen feines Feufchen Weibes gedachte. Er ging zu Parzival, empfing 
ihn wohl und führte ihn zum Gezelt des Königinn. 


Belfpiel 6 
Parzival findet Weib und Kinder. 


800. diu küngin des noch niht gesehdet, herzen freude 


enweiz. ' min. 

20. Loheraugrin unt Kardeiz si bat in willekemen sin, 
vant Parziväl hi ir ligen nu solt ich- zürnen: ine 
(dö muose freude an im gesh. Ä mae. 

. gen) 10. gert® si diu wile unt dirre 
ih eime gezeli höh unde wit, tac, 
“ dä her unt da in alle sit der mir braht disen umbe- 

25. clärer frouwen lac genuoc. vanc, 

Kyöt üfz deolachen sluoc, dä von min trüren wirdet 
er bat die küngin wachen kranc, 
unt vreliche lachen. - ich han nn des min herze 
si blicte üf und sah ir man. gort: 
ai hete niht wanz hemde an: sorge ist an mir vil unge- 
‚, 801. Umbe sich siz! deckelachen wert.’ 
8WAnc, 15. nu erwachten oueh diu 
‚fürz pette üfen teppech spranc kindelin, 
Cundwir ämürs diu lieht ge- Kardeiz unt Loherangrin: 
màl. diu lägen üf dem botte al 
ouch umbevienc si Parziväl: - blöz, 


6. man sagte mir, si kusten sich. Parziväln des niht verdröz, 
si sprach “mir hät gelücke - ern kuste se minnecliche. 
dih 





4. fe das. — 9. geehrt, Sepriefen. 


N 
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‚Nachdem fie. noch der Muhe gepflegt und Meffe gehört ernannte 
Parzival den Knaben Kardeiz zum König von „Wäls unde Norgäls, 
Kanvoleiz unt Kyngriväls, Anschouwe und Böalzenän”, ließ ihm 
huldigen und ihn Frönen, worauf beide Schaaren ſich trennten, Kyhot mit 
Kardeiz und den Seinen zurüdfchrte, Parzival mit Loherangrin und 
der Gemablinn nach) Munfalväfche 309. Unterwegs famen fie zu. Sir 
gunen, aber fie fanden fie todt. Parzival ließ Schionatulanderse Grabs 
fein aufheben: 


Schianatulander schein Diu magtuomliche minne im gap 
unrefült? schöne balsemvar. _dö si lebte, und sluogen zuo daz 
man leit si nähe zuo zim dar, | Ä grap. 


Eondwir amurs klagte über ihre Verwandte, mit der fie erzogen war, 
doch wuſſte Herzog Kyot nicht um feiner Tochter Tod. 

As fie nach Munfelväfh kamen, wartete Feirefiz ihrer und 
Condwir amurd wurde von allen liebend empfangen, (daß ihe Mund leit 
von kussen nu die nöt) und ihre Schönheit wurde allgemein aner⸗ 
kannt: daz hört od spræch ze keiner zit 

ie man von schönrem wibe. | 
Ein großes Mahl wurde gegeben nad) der ſchon früher befchriebuen 
Weife, nur fehlte das Betrübende dabei, wie der blutige Speer. Feirefiz 


erftaunte über die fhünen Jungfrauen, aber Repanfe de ſchohe, welche. 


den Gral trug, entzüdte ihn fo (ir blic mir inz herze gel), daß er 
jeder frühern Liebe, auch Secundillens vergaß. Er klagte Amfortas fein 
Leid, welcher ihn an Parzival wies, der ihm antwortete: 

‘wiltu dich toufes läzen wern,' 

so mahte ir minne gern’ 
und duzte ihn jebt auch, was er früher nicht. wollte. — Yeirefiz, welcher 
als Heide auch den Gral nicht hatte fehen Fünnen,' (ich ensihe niht 
wan ein achmardi, daz truoc min juncfrouwe uns bi) willigte 
gern, um Repanfe zu gewinnen, in Parzivals Begehren. — Am andern 
Tage fammelte man fich in dem Tempel für den Gral. Der ZTaufnapf 
von Rubin ward dem Grale zugeneigt und ward fogleich vol Waſſers. 
Ein grauer Pricfter, der ſchon manch Kindelein aus ber Heidenſchaft ge⸗ 
tauft, ſprach zu Feirefiz: 





817. ir sult gelouben, 15.und al geliche gurbort!. 
iwerr sele den tiuvel rouben, got ist menseh und sins va- 
an den höhsten got al eine, ter wort. 
des drivalt ist gemeine sit er ist vater unde kint, 
3. unverweſt. 


1, gurbort, geurbort, Bersorgegange. 


. 
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die al geliche geêret sint "von dem Adam antlütze en- 
eben höre sime geiste, pfienc. 
20. mit der drier volleiste? :25. von wazzer boume sint gesaft. 
wert iu diz wazzer heiden- wazzer früht al die geschaft*, 
schaft, der man für cröatiure giht. 
mit der Trinitäte kraft. - mit’ dem wazzer man gesiht. 


ime wazzer er ze toufe wvazzer git maneger söle schin, 
gene", , daz die engl niht liehter dorf- 
' ten sin.’ 

u & wurde der Zauffegen über ihn gefprochen. und ihm. Frimutelles 
Kind gegeben, und nun Fonnte er auch den Gral fchauen (sit wart im 
vor enblecket der gräl mit gesihte). — Gern wollte Zeirefiz feinen 
Schwager Amfortas überreden mit ihm zu ziehen, aber Amfortas 
wollte im Dienft des Grales ftreiten, auch Loherangrin wurde ihn vom 
Parzival (min sun ist gordent üf den gräl) verfagt. — Noch pfleg- 
ten fie_elf Tage der Freude und Kurzweil,-am zwölften 309 Feirefiz mit 
der Gemahlinn zu feinem Heere unter großen Trauern. Amfortas gelei: 
tete fie noch weit und Eundrie la furzier ging mit ihnen. Sie kamen 
‚auf den Unger nach Zoflanze, wo fie aber niemand mehr fanden. Zum 
Heere aber, war die Nachricht gefommen: Secundillen het der töt ge- 

s  nomm. Da wurde erfi Repanfe ihrer Fahrt recht froh. Sie gebar nach⸗ 

her in Indien (was dort Tribaliböt heißt) einen Sohn Johann: prie- 

ster Jöhan man den hiez, und immer behielten die Könige diefen Na: 

men. undrie brachte nach Munfalväfche Botfchaft zurüd und Amfor⸗ 

tas freute fih, daß feine Schwefter ohne Streit über fo weite Lande 

Herrfcherinn war. Das find die rechten Mähre von den fünf Kindern 

Frimütelles. — Am Gral fand ſich die Infcheift, daß, wenn Gottes 

Hand einen Tempeleifen zum Herren über fremde Völkor mache, man 

diefen nach feinem Namen und Gefchlecht nicht fragen dürfe. Wo man 

frage, müffe man ihn verlieren, weil der füße Amfortas, da. die Frage 

- vermieden wurde, fo lange in faurer Pein gewefen war. An dies Ge- 
bot knüpft füch 

Beiſpiel 7. 
| Loherangrins Geſchichte. 
823. 27. Loherangrin. wuohs man- dö er sich riterschaft versan ?, 
‘ lich stare: ins gräles dienste er pris ge- 
diu zageheit sich an im bare'. Wan 


2. volleiſt, würkende Kraft, Beiſtand. — 3. nehmlich Chriſtus. — 4. Se 
ſchöpfe, die man für Ereaturen erklärt. — 5. vermittelſt. 
1. bergen, verbergen: Zagheit fand ſich nicht bei ihm. — 2. versinnen sich 
einer Sache feinen Sinn, feinen Verſtand worauf tichten, ſich befleißen. 


J 
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824. Welt ir nu hoeren fürbas? von Munsalvesche wart ge- 
sit über lant ein frouwe saz, _- sarıt | 
vor aller valscheit bewart. der den der swane brähte 
richheit und höher art unt' des ir got gedähte.. 

"5.üf si beidin gerbet wären.‘ 825. ZAntwerp wart er üz gezogn. 
si kunde alsö gebären?, si was an im vil 'unbeirogn. 
daz si mit rehter kiusche®® — er kunde wol gebären’: 

warp: man muose in für den clären 
als menschlich gir an ir ver- 5.und für den manlichen 

darp. habn in al den richen, 
werder liute warb umb si swä man sin künde ie. gawan. 

genuoc, höfsch, mit zühten ‚wis ein 

10.der etslicher kröue truoc, man, 

und manec fürste ir genöz°: mit triwen milte än äderstöz®, 
ir diemuot was sö gröz, 10. was. sin lip missewende blöz. 
daz si sich dran niht wande. des landes frouwe in schöne 
vil gräven von ir lande enpfienc, 

15. begundenz an si hazzen; nu hoeret wie sin rede ergienc. 
wes si sich wolde lazzen, rich und arıne ez hörten, 
daz se einen man niht nzeme, die dä stuonden en allen orten. 
dez ir ze herren zaeme. 15. dö sprach er ‘frouwe her- 
si hete sich gar an got verlän, zogin, 

20. swaz zornes wart gein ir sol ich hie landes herre sin, 
" ‚, getän, dar unbe läz ich als vil. 
unschulde manger an sirach. nu hoeret wes i’uch biten wil. 
einen hof sir landes hörren gevräget nimmer wer ich si: 

sprach‘. 20.sö mag ich iu beliben bi. 
manc bote üz verrem lande bin ich ziwerr vräge erkorn, 
fuor sö habt ir minne an mir ver- 
hin zir: die man si gar ver- . lorn. 
. 8wuor?; ob ir niht sit gewarnet des, 

25. wan den si got bewiste: sö warnt mich got, er weiz 

des minn si gerne priste. wol wes. 


si was fürstin in Bräbant. 25.si sazte wibes sicherheit, 





x 


⸗ 


3. ſich betragen, ſich darſtellen, thun, handeln. — 4. Liusche und gir ent⸗ 


gegengefetzt, was in den Schranken der Vernunft, der Mäßigkeit und Sittſamkeit 
iſt und was drüber hinausgeht, heftige Begierde. — werben, ſtreben, arbeiten, 
beſorgen. — 5. geniuzen einer S. von' ihr Vortheil haben, hier: ihres Umgangs 
geniegen. — 6. einen Hof fie ihren Landes Herren fprach: rief bie Herren in 


ihrem Sande zu einem Hofe zufammen. — 7. fie wollte feinen Mann, als ben 


ihr Gott zeigen würde. — 8. äderftöz? etwa beftiges Aufbraufen ? 
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‚ diu sit durelr liebe wenken das er den pris behielt mit 


leit, j kraft. 
si wolt ze sime gebote sten ei gewunden samt sthuenia 
unde nimmer übergen kint. 
. swaz er si leisten hieze, 10. vil liute in Bräbant noch sint, 
ob si got bi sinne lieze. die wol wizzen von in beiden, 
826. Die naht sin lip ir minne ir enpfähen, sin dan scheiden, 
enphant: daz in ir vräge dan vertreip, 


dö wart er fürste in Bräbant. und wie lange er dä beleip. 
diu höhzit riliche ergienc: 15. er schiet ouch ungerne dan: 


manc herr von siner hende nu bräht im aber sin friunt 
enpfienc der swan 
5. ir Iêhen, die daz solten hän. ein kleine gefüege seitie2?. 
guot rihter wart der selbe sins kleinetes er dä liez 
man: ‚ ein swert, ein horn, ein vin- 
er tet ouch dicke ' riter- gerlin. 
- schaft, 20. hin fuor Loherangrin. 


Dadurch verlor nun das gute Weib ihren minniglichen Freund. — 
Der Dichter fchließt mit Hinweifung auf Kyot, der uns diu reh- 
ten mere enböt, die von Provenz ins tiuschiu lant gefendet worden. 
Mehr wolle auch er, Wolfram von Efchenbach, nicht fprechen, als jene 
Deifter, da er Parzival bis zu feinem Heile gebracht. Er endet: 


guotiu wip, "hänt die sin, 

deste werder ich in bin, 

op mir decheiniu guotes gan,. 
sit ich diz mær volsprochen hän. 
ist‘daz durch ein wip geschehn, 
diu muoz mir süezer worte jehn. 


— 


— — * 1 


9, seitiez ein Schiffchen, 


Lohengrin um 1300. 305 . 


Artus Geſchlecht. 


Mazadan. 
Gem. Terdelaſchohe (terre de la joie) e. Zee. 
Laſſalies. Brickus. 
| | 
Mdanz., Uterpandragon. — 
| oo Gem. Arnive. 
Gandin. ' Artus. ‚Sangive. 
Gem. Gem. Ginevra. Gem. 1. König Lot. 
Schouette. | 2. Florand. 
Gahmuret. Ilinot. Gawan. Itonje. Eundrie Beaus Surdas ’ - 
) Geliebte Gem. Or: Gem. la belle. corps. mur. 
Parzival, Florie. gelufer Gume Gem.Lte ° Gm. 
Kebn®.258 many.  Choifi . Alerans 
Stammtafel Gueule. der. 
der Anjou. 


3. Lohengrin (Loherangrin). $. 33.3, 


Dies Gedicht iſt in mehrern Sagen vorhanden, wovon wir die eine 
im Parzival eben kennen gelernt haben. ine andre Auffaſſung findet 
fh im neuen Titurel und noch eine andre in einem Gedichte Kon: 
rads von Mürzburg, der Schwanritter, was fich ganz an Deutfche 
Geſchichte anfchließt, den filbernen Schwan im Wappen der Graffchaft 
Cleve erläutern will, des Grals gar nicht erwähnt und die Handlung des 
Gedichts in Die Zeit Karls des Großen fett. — Unfer ausführliches Ger 
dicht, in der feierlichen Strophe des ſchwarzen Sons gefchrieben und mit 
mannigfachen alten, befonders brittifchen, Sagen *) zufammenhängend, ift 
früher ohne Grund Wolfram von Eſchenbach zugeſchrieben worden. 
Goͤrres in ſeiner Ausgabe: Lohengrin, ein altteutſches Gedicht 
nah der Abſchrift des Vatikaniſchen Manuſcripts von‘ 
Ferd. Glöckle. Heransg. von J. Görres. Heidelb. 1813. 8. 


ww" welcher zum "hei den neuern Titurel umgear⸗ 


*) Über alle biefe iſt bie. Ausgabe von Görres S. I— XCIV. zu ver⸗ 
gleichen. 
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Mit clage ers an. des riches Feifer brahte. 
Man fach in und die mage? fin mit grogzen dienften ringen, 
Bi dem Feifer durch die lant: 
Davon tet man der vil edelen megde befant, 
Ir müfte ein kempfe vor gerihte dingen! «2 


In prabant noch in engelant, ' 
In francriche man feinen fempfen niendert vant, 
Der durch Fein mite dife maget verftünder. 
Nu het fie einen cappeları, 
Uns feit die fchrift, er wer geheizzen albian. 
Der fprach: juncfrowe feht daz man ez got Fünde! 
Get in. daz muhfter und Fniet fur den altar reine; 
Sch wil mir felber tun den tot, 
Swenne got gefiht die treher ab den ougen rot, 
‘Ob ud) fin truwe laz immer kempfen einer. 


Ein valfe het fich uberflagen, 
Sin ubermut in zu einem Pranche het getragen, 
Davon der Branch des lebens fich getrofte" >. 
Dem valfen wart ein Flowe lam, 
Die herzoginne in!* ie wizze hende nam, 
Dom golde ein fchelfen fi da von im lofte. 
Swenn!° fo daz ˖wazzer zu ie ougen brach von herken ſterke, 
Und lute fich die ſchelle clar, 
Underwilen roufet fie ir reides's har. 
Sie ſprach: getrumer got min jamer merfe! 


Ir Capelan die meffe fanc, 
Eines tages in douht, wie der glocken Plane, 
In doners wife breche durch der wolken grufte. 
Der galme gein francriche giene, 
In fin here er; fur manige wunne empflene. 
"Bon irem done teilten fich die fufte, 
Davon artus und alfe die finen horten fremde mere. 
Der magt fie muften kempfen geben, 
Oder von der gloden in der forge leben; 
\ Der eg reht weiz, der ift niht kunſte lere. 





9. Berwandten. — 10. reden, fprechen, überhaupt hier ihre Sache bor Ge: 
richt führen, alfo für fie fämpfen. — 11. für fie dem Anfläger ſich eutgegen 
ſtellte. — 12. allein, ohne einen Kämpfer laſſe. — 13. ſich getroften: etwas zu 
entbehren willen, bier: ber Kranich muffte das Leben aufgeben. — 14. fehlte ein 
in: ihn in Ihre Hande nam. — 15. wenn immer, — 16. lockiges. 


Lopengrin um 1300. W 3090 


Der laute Donnerton der Glocke erklanz auch an Artus Hof und 
auch auf das Gebet vor dem Gral ſchwieg er nicht. Unfchuldige Kin: 
der „Elys parzifales‘ barn und Gawans tochter „die viel ſuzze ſygelint“ 
werden nun geſchmückt zum Gral geführt, da erſcheint eine Schrift und 
ſagt, eine fromme Magd in Burgund brauche einen Kämpfer, welchen 
Artus ſenden ſolle, den wertheſten den ſie hätten, dann werde die Giocke 
ſchweigen. Nun drängen ſich die Ritter der Tafelrunde hinzu um vom 
Gral erwählt zu werden. 


Beifpiel 2. 
Sohengrine Fahrt nad) Brabant. (©. 19). | 


xohengein quam ouch aldar 
Und hoher junger furſten vil an ſiner ſchar; 
Er trat niht fur die maſſenie aleine. 
Do in fin ſweſtert ane fach, ' 
Daz wazzer von ir herken zu ir ougen brach. 
Hört ob die magt iht jemerfichen weine! 
Der funic und alle die furften frageten waz der edelen were? 
Sie ſprach: mir iſt hertzenleit geſchehen, 
Sol ich dich lieber bruder nimer mer geſehen? 
Du biſt der kempfe, und ſagt der gral die mere. 


Sin muter parcifales wip 
Sprach: owe mir zarter, lieber, ſchoner lip! 
Sie gine und umbevienc in mit ir armen. 
Bon ir er dicke gefüffet wart 
An finen werden munt, er was nach ane bart; 
Ir jamer daz moht einen vels erbarmen. 
Doc er im fehler ein ende git, fin müt begonde ringen. 
Do rief man famereren dar, 
Edel knappen namen fin mit dienfie war, 
Sin harnaſch hiez er im vil balde bringen. 


Daz harnafch wart im funder twal?, 
Da wapent in darin der edel parcifal, s 
Des hertze in jamer als ein. zunder brande. 
Do braht im heim und. ouch den fchilt 
.- Ein Knappe, der was mit im uf die vart gezilt?; 
\ 


1. vorher Eins genannt. — 2. mol: Weile, Saͤumniſe, er erhielt ihn un⸗ 
gefäumt. — 3, zur Begleitung beftimmt, 





- 
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Der hieß Ener geboren von fummerlande 

Ein Orſſ, daz mas unmazyen graz, dont her ein knappe furte; 
Dazʒ ouch fin hertze niht entroc; 

- Man feit daz es vor fnelheit gein Den Iuften floc, 

Swie ez die erde mit den füzzen rurte. 


Do fprach er: artus Funic wert! 
Min here nu urloubes von Die herre gert, 
Got fegen dich vater min und werde degne! 
Got müzze miner muter pflegen, 
Uber die fmefter min fo ge der himel fegen! 
Die frowen müzze alle got gefegene! 
Und nem ouch min in helfe war, ich var nach richem folde. 
Davon fin muter da erfchrac, 
Daz fie unmehtic vor der maffenie lae, 
Und lie ir fun nu keren war* er wolde, 


Hört waz her lohengrim nu ger! 
Hie gant die furften mit im zu dem roſſe hey, 
‚Die het des jungen furften nicht verdrozzen?. 
Mit der hant nach dem zoum er greif, 
Als er den fuz wolde bieten in den flegereif; 
So fumt ein voilder ſwan dort her gefloszen®, 
Der zog ein fchef daz wazzer uf, daz bat in got geleret. 
Do fprach ‚zu in ber Iohengrin: 
Nu züch daz roff hin wider zu der Frippen fin, 
Ich wil mit diſem vogel ſwa er feret?, 


Der ſwane fur dem geftade bi, 

In daz ſcheif fo fchreit der junge wandels fri, 

Der vater teuc den fihilt in finen henden, 

Er reiht in finem Finde dar, 

Er fprach: wer nimet hinaht din mit pflege war? 

Nach fpife lagen? hiez er balde fenden. 

Zwei panel? fchiere wurden braht mit. copperifchem wine, 
Er fprach: ich wil entwebers?0 iht, 

Durch den ich var, der Tat min ungepflegen niht. 

Hin fur der ſwane mit dem ritter fine. 





4. wohl, — 5, mic) verdriuzet: ich fühle mid unbehaglich. Sinn: das 
ge ihnen wohl, — 6. geſchwommen. — 7. wie er geht, wohin er geht. — 
8. wohl lagel: Fäſſchen, — 9. wohl ein Gefüß. — 10. feines von beiden. 


" a Lohengrin um 1300, | au 


Ein ſnellez wazzer in do troue, 
Uf daz ner, da gewan er ungemathes genuc. 
Die unde wurfen in nf gein den luften; 
Doz werte mol!! gein fünf tagen; 
Daz man niendert Fanel'= fach mit wine fragen, 
Noch die truhſezzen mit der fpife guften:®. 
Der ſwan vie ein vifchelin, daz ſlant er gar mit geilen. 
Do ſprach der furſte tugentlich: 
Nu Pin ich din geverte und izzeſt ane mich ; 
Du ſcholdeſt mir daz viſchel halbez teilen. 


Der ſwan ſtiez houbet und cragen 
In daz mer, nu merket reht waz ich wil fagen! 
In dem gelich als ob er viſche meine: 
Da quam ein oblatelin, 
In des fees unden zu dem munde fin, 
Daz fach der furfte trucken und reine. 
Der fman ez mit fnabel hergein des heldes henden wiſet, 
Des wart der edel fürfte geil‘ *, 
Er az ez halp und gap dem ſwan daz ander teil: 
Des wart nie furfte noch vogel baz geſpiſet. 


Der vogel hup ane und fang, 
Daz ez ſũz dem fürften in fin ore clanc, 
Wan ee in engels wife was geſtimmet. 
In folcher varwe er im erfchein, 
Daz er gedacht: dig ift fur war ein engel rein! 
Der bie bi uf diſem wage ſwimmet; 
In hat got nach mir geſant, daz er mich habe in hute. 
Sch ’wil nu cleine forge han, _ 
Mie ez uf dem wilden wac mir müge ergan: . 
Ih weiz wol, daz min vart kumt zu allem gute. 


Daz ſchef vaſte uf dem wage lief, 
In dizzer ſuzzen wunne der iunge kunic entflief, 
Nu lat in ligen, ſin wart gepflegen ſchone! 
Got ſelber wolt fin huter fin. 
Nu ſagen von der reinen claren herzogin: 
Der caplan het verlorn der ſchellen done, 





11. 1. wol — 12. Kanne. — 13, aufın: prahleriſch teden, ſchrelen. — 
14. froh. 
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Der hieß kyer geboren von Fummerlande 

Ein Orſſ, daz mas unmazgen graz, dort her ein knappe furte; 
Daz .ouch fin her&e niht entroc; 

Man feit daz es vor fnelheit gein den Inften floc, 

Swie ez die erde mit den füzzen rurte. 


Do fprach er: artus Funic wert! 
Min hertze nu urloubes von dir herre gert. 
Got fegen ‚dich vater min und werde degne! 
Got müzze miner muter pflegen, 
Uber die ſweſter min fo ge der himel fegen! 
Die frowen müzze alle got gefegene! 


Und nem ouch min in helfe war, ich var nach richem ſoldo. 


Davon fin muter da erfchrac, 
Daz fie unmehtic vor der maffenie lae, 
Und lie ie fun nu Peren war* er wolde. 


Hört waz her lohengrim nu ger! 
Hie gant die furſten mit im zu dem roſſe her, 
‚Die het des jungen furften nicht verdrozzen?. 
Mit der hant nach dem zoum er greif, 
Als er den fuz wolde bieten in den flegereif; 
So fumt ein wilder ſwan dort hey geflogzen®, 
Der z0g ein fchef daz wazzer uf, daz hat in got geleret. 
Do fprach ‚zu in her Iohengrin: 
Nu züch daz roff hin wider zu der krippen fin, 


Ich wil mit diſem vogel ſwa er keret?. 


Der ſwane fur dem geſtade bi, 


In daz ſcheif ſo ſchreit der junge wandels fri. 


Der vater truc den ſchilt in ſinen henden, 

Er reiht in finem Finde dar, 

Er fprach: wer nimet hinaht din mit pflege war? 

Nach fpife lagen* hiez er balde fenden. 

Zwei panel? fchiere wurden braht mit. chpperifchem wine, 
Er ſprach: ich wil entwebers?0 iht, 

Durch den ich var, der Tat min ungepflegen niht. 

Hin fur der fmane mit dem ritter fine. 





4. wohin, — 5. mich verdriuget: ich fühle mich unbehaglich, Sinn: IP 


ee ihnen wohl. — 6. gefhwonmen. — 7. wie er geht, wohin er geht. — 
8. wohl lagel: Fäſſchen. — 9. wohl ein Gefüß. — 10. ‚feines bon beiden. 


! 
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Ein ſnellez wazzer in do trouc, 
Uf daz mer, da gewan er ungemaches genuc. 
Die unde wurfen in uf gein den luften; 
Doz werte mol’! gein fünf tagen; 
Daz man niendert Fanel!= fach mit wine fragen, 
Noch die truhfezzen mit der fpife guften“®. 
Der ſwan vie ein vifchelin, daz ſlant er gar mit geilen. 
Do ſprach der furſte tugentlich: | 
Nu Pin ich Din geverte und izzeſt ane mich; J 
Du ſcholdeſt mir daz viſchel halbez teilen. 


% 


Der ſwan ftiez houbet und cragen 
Fu daz mer, nu merket reht waz ich wil fagen! 
In dem gelich als ob er viſche meines 
Da quam ein oblatelin, 
In des fees unden zu dem munde fin, 
Daz fach der furfte trucken und reine. 
Der ſwan ez mit fnabel hergein des heldes henden wifet, 
Des wart der edel fürſte geil? ®, 
Er qz ez halp und gap dem ſwan daz ander teil: 
Des wart nie furfte noch vogel baz gefpilet. 


Der vogel hup ane und ſanc, 
Day ez füz dem fürften in fin ore clanc, 
Ban er in engels wife was geftimmet. 
Sn folcher bare er im erfchein, 

‚ Day er gedacht: dig iſt fur war ein engel rein! 
Der hie bi uf diſem wage ſwimmet; 

In hat got nach mir geſant, daz er mich habe in hute. 
Sch wil nu cleine forge han, _ 
Mie ez uf dem wilden wac mic müge ergan: en 
Sch weiz wol, daz min vart kuͤmt zu allem gute. 


Daz ſchef vaſte uf dem wage lief, . 
Sn dizzer ſuzzen wunne der iunge kunie entſlief, 
Nu lat in ligen, ſin wart gepflegen ſchone! 
Gaoſt ſelber wolt fin huter fin. 
Nu ſagen von der reinen claren herzogin: 
Der caplan het verlorn der ſchellen done, 





11.1, wol. — 12. Kame. — 13, ann: vrahleriſch teden, ſhrelen.- — 
14. froh. 
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S 


‚Er ſprach: frome merfet mine wort! ich han vermiſt der fchellen! 


Der don fo cerefticlichen brach 


Duurch die luft, ſwene ich got zu eren meſſe fprach, 


Daz ez die virre"s mogte wol erhellen“ °. 


Demuticlih die furftin ſprach: 
Bil milter got! nu fi die all min ungemady, 
Uf din erpermede geopfert in din ſchozze; 
Zu mir daz din genaden- fin. . 
Der caplan ſprach: gehabt uch wot, Liebe iuncfrowe min, 
Sit ficher daz uch iht fin güt verlozze; - 
Er Hilft von den noten uch, ob er wont in den thören"?, - 
Uch kumt ein Fempfe von finer gebe, 
Oder ich wil glouben daz er niendert lebe; 


Und wellent min wiße mich betören. 


Nu het die herhogin befant, 
In Lymburg die dienefiman und in prabant, 
Die fih mit truwen nie von ir gefchieden. 
Ir mage ein teil was ouch dar Fomen, 
Zu antwerf was die fprache als ich han vernomen 
Und uns die aventure feit in den lieden. 
Ez waz uf des Fampfes zit nu Fumen alfo nahen, 
Daz die furftinne rates pflac, 
Wie fie wolt gebaren uf den tac. 
Seht! wie fie dort den ſwan her fliezzen fahen. 


Wie lange er uf dem wage wer, ’ 
Des befcheident mich der aventure mere, 
As ie fin von mir furbaz wert bewifet. 


- Do er fid) von den bergen fchiet, 


Und uf dem wazzer fin vart gein prabant geriet, 

Und des tages und“ ® in der vogel fpife,  - 

In der wochen! ? quam er dar, daz habt niht fur ein wunder! 
Wan e3 gotes wille was. 

Nitter und frowen die uf dem palas 

Waten, die ſchoweten alle zu befunder. 





- 15. Es iſt verre zu lefen, doch das Hauptw. „bie verre“ ungewöhnlich. -_ 
16. erſchallen, durchſchallen. — 17. wenn er in ben Thoren wohnt? fol mil 
beißen, ba er in ben Schwachen mächtig iſt, doch wird Thor fonft nicht f 
vebraucht. — 18, fehlt: do. — 19. noch in berfelben Woche, 


-— L 
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Der ſwan der wirt das Ihiffelin _ 
Bein dem geftade, daruf fo flief der ritter fin, 
Und het ſich fchone uf finen fchilt gefiredet. J 
Der cappelan des niht vergaz, 
Er gieso die furſtin an ir rate ſaz; 
Er fpeach: juncfrowe! uwer helde wirt erwecket, 
Get dan! nemt mit uch den.rat, ich laz uch wunder ſchowen. 
Ein cleinez perkel?: furt ein ſwan, 
Und prüfe niht wol, ob bi im ſi jemant dran: 
Da. gahten?? mit im ritter und frowen. 


Sie waren dem geftade bi, 
Und riefen ob dig niht ein wunder fi; ur 
Bon difem fchalle der junge furfte erwahte. 
Er riht fih uf, dag er gefaz; 
Der ſwan fur ein teil hin von dem geflade bay, 
Bon finer kunft manic truric hertze erlahte. 
Der Eaplan fprach zu der herzogin: aht! waz er hie mit meine; 
Se f fchölt fiht felber gein im gen. 
Ir muter fwefter fun und ander furften zwen, 
Die rietens, und die andern alle gemeine. 


Freudig wurde Lohengrin von der Königinn aufgenommen, der Schwan 
aber (in dem ein heiliger Abt einen Engel fah) „fur den wec, den er 
was her geflogen.” 

Lohengrin ſtellt fich als den erwarteten Kämpfer dar. Nach langen 
Zurüftungen und Ankunft vieler werther Gäfte zieht Alles nach Mainz - 
zum Kaiſer Heinrich, der aus Frankenfurt dorthin kommt mit den fieben 
Ehurfürften *). Friedrich von Telramunt erfchien mit großem Stolz, aber 
im harten Kampf wurde er überwunden und fprach: 

&: 56. Ich büte die min ficherheit 

Und verzeihe mich der hochgebornen meit, 

die han ich angelogen ficherliche. 
Drauf aber wurde ihm nach faiferlichem Recht das Haupt abgefchlagen. — 
Elſan wird nun Lohengrins Yraut, muffte ihm aber vorher ein Verſpre⸗ 
chen geben, nehmlich über ihn Feine Fragen zu thun, worauf die Hoc: 
zeit zu Antwerpen mit großer Pracht (auch Kaifer und Kaiferinn waren 
äugegen), gefeiert wurde. 


f t 





2, zu ergängen: dahin, wo. — 21. Heine Barke. — 22, eilten. 
— 
) Unter dieſen iſt „der phallentzgraf bei Rin“ als truſezze und „der bon, 
Beyerlant“ als ſchenke genannt, ber Böhme watürlich noch nicht misgegählt. 


* 
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Der Kaifer forderte hierauf die Fürften zum Kampf wider die Ungern 
„auf, welche ins Land wollten, daß fie „romifch riche“, Weib und Kind 
und den Glauben „vor der’ ungetouften diet” retten follten. Er erzählt, 
ee habe fie bei Merfeburg gefchlagen, bei Augsburg jeboch habe Biſchof 
Ulrich den Sieg gegen fie verloren, aber die Seinigen hätten einen Gra⸗ 
- fen gefangen. So ſei ein Friede auf neun Jahr gemacht worden, wäh 
rend welcher Zeit er „zu Prandenburch dem reich die mark bettwungen“, | 
überhaupt das eich befefligt. Als nun der König von Ungerland nad 
Zins gefandt, habe er ihm „ein hofmart *), der het oren niht, da er dan 
boten wart“ überſchickt und darum hätten die Heunen eine flarfe Heer: 
fahrt nach Deutfchland gefchworen. — Lohengrin brach mit dem Kaifer 
auf, die Ungern lagen an der Elbe und hatten Jethelburg befeht, in | 
einer großen Schlacht, worin Lohengrin den Ungernherzog Cudewin töd- 
tete, wurde ein Heer der Ungern gänzlich gefchlagen, auch der König 
Pelan von Ungerlant in Jechelburg überrumpelt, das ganze Heer zer 
fireut und vernichtet, nachher auch die Heunen aus Franken und Baiern 
getrieben. Auf einen Tag in Ein ſtarb der Biſchof und des Kaiſers 
Sohn Bruno fam an feine Stelle, da wollte ber Kaifer, der noch nicht 
gekrönt war, mit ihm nach Rom zur Krönung und Lohengrin follte 
Statthalter Deutſchlands fein, als aber vom Papft auch Nachricht Fam, 
er wolle die Sarazenen aus Afrika angreifen, welche fein Land hart bes 
drängten, wurde auch Lohengein, deſſen Ruhm fich weit verbreitet hatte, 
yon ihm um Hülfe gebeten und rüftete fich zur Abfahrt mit dem Kaifer. 
Unterdeffen hatte die Herzoginn einen Kuaben geboren, den Lohengrin 
(nach .deng Priefier Johann) Zohann nannte. ‚Er trennte fich ſchwer yon 
der trauernden Fürſtinn: 
Nu iſt genugen Luten Eunt 
Daz die nazgen ougen habent füzzen munt 
und Fam zum Kaifer, zu dem ein großes Heer nebit den Königen von 
Frankreich, Arl und Burgund ſich ſammelte. Jetzt zog man gegen die 
Üihermüthigen Saracenen, gegen die auch der Kaiſer Andreas von Grie⸗ 
chenland dem Papft zu Hülfe gekommen war, und es kam bald zur 
Schlacht, wo ſchon bei den erſten Angriffen Lohengrin verkleidet, von zwei 
Unbekannten im Kampf unterſtützt, mit einer kleinen Schaar große Wun⸗ 
der that, und von elf Leuten fünf verlor: 
S. 116. Doch hetten ſie vor lebens vil verſiglet ’ 
Mit des Todes hantveften, die niemant Fon hebrechen, 
Als man eteswo hantveſte tut. 
Dazwifchen wurde die Kaiferinn nach Rom gefendet, Bruno aber ge: 
weiht. Vor dem Hauptfireit wurde vom Papft den Streiteen Günden⸗ 


a 
°) Hofhund. 








' u Lohengrin um 1300. 315 
erlaſs verſprochen. In der furchtbaren Schlacht, welche zum Theil mah: 


lerifch gefchildert wird und an Willehalm von Oranſe erinnert, thut 


Lohengrin Wunder der Tapferkeit, und bricht der Feinde Sturm 
fahne nieder, auch Heinrich fällt den Atmirat (Amiral), die meiften Heer 
führer der Heiden bleiben, viele werden noch auf der Flucht zu den Schifs 
fen gefangen. Ein Wunder (wie bei dem Pfaffen Konrad f. S. 198) 
zeigt fi auch hier am andern Morgen, die todten Ehriften find fchnees 
weiß, die Heiden, ſchwarz. — Die Gefangenen wurden 'gegen .eidliche 
Feiedensverfprechung entlaffen uͤnd «das Land alſo befreit. — Hierauf 
zieht man zur Kaiferinn, der ein Gezelt auf einem herrlichen Anger aufs 
gefehlagen ift, mo der Papft ihnen entdedt, daß die beiden Kämpfer nes 
ben Lohengrin Petrus urd Paulus gewefen find. In Rom wurde 


der Kaifer mit großer Pracht empfangen und dort gefrönt, worauf jeder. 


zurüd in fein Land zog. Der 'Kaifer mit Lohengrin blieb noch beim 
König von Lamparten einige Tage. 

Hierauf kehrt das Gedicht nach Deutſchland zuräd. In Köln, we 
Bruno die erſte Meffe firigt und der Kaifer feine Tochter dem Fürften 
von Lothringen vermählt, fammelt fich Alles, dorthin kommt ‚auch Elfan. 
Bei den Feſtlichleiten wird Lohengrin hoch geehret, die Kaiſerinn ſtellt 
ihn als einen Helfer der Chriſtenheit dar, die Herzoginn von Klefen aber 
ſagte: wenn er nur auch dazu geboren wäre, aber nun wiſſe man nicht, 
"woher er „geflozzen“, 

Dez wort der hertzoginne gie 
In daz herbe, davon fie eine röte gevie, \ 
Die nam ir ab ein fnellicliche bleiche. 
Da wollte die Kaiferinn diefen Eindrud gern verwifchen,, doch es hatte 
Elfans Herz „unſenfticlich geruret.“ — Sie konnte num nicht mehr froh 
werden, und in der dritten Nacht fpricht fie zu Lohengrin: 
&. 176. Herre! wolt euch niht befragen", 
Und wolt ez lazzen ane zorn, 
- So weft ich daz gerne, wan ir wert geborn, 
Durch willen unfere finde muz ich uchs fragen, 
Und feit mir min hertze, doch daz ir fit adels riche, 
Und daz ie uchs niht durfet fchamen. 
Ir nent mir wol umer geflehte und umern namen: 
Sch wen fin Bein umer Pint von ſcham erbliche. 
Er gab ihr fein Wort, dahelın die Frage zu beantworten und lud den 
Kaiſer und alle Gäſte nach Antwerpen. Hier nun offenbarte er fein 
Gefchlecht, aber zugleich, wie er der Gattinn am Anfange gefagt hatte: 


\ 


= 





1. läſtig fein laſſen. 


‘”,. 
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Ich müſt von ir, ez wer ir liep oder leit 

Daz fie gejehe mich nimmer mere. 

Er erklärt dann, warum fein-Fortgehen an die Frage gebunden fei, weil 
nehmlich fein Vater beim Gral nicht gefragt habe: 
Er fprach: hoch ein gebirge lit - 

- ‚Zn dem indern Yndia, daz ift niht wit, 
. Den Gral mit all den beiden ez befleuzzet 

Die Artus praht mit im dar. 

Man vint da vil ſchoner frowen liet gevar, 

Dadurch mit drete* ein ſnellez wazzer fleuzzet 

Da lit. bi nach mwunfc ein hus und zwie als wol? erbomen 

Den Munfchalfetfch erbowen was; 

Meinger edelftein zieret tempel und palag, 

Den je zu Muntfchalfetfch wurde halp gehowen. | 
Derthin. nun gehe fein Meg zurüd. Ge empfiehlt dem Kaifer und fei 
nen Verwandten die Sorge für fein liebes Meib und feine beiden Ana: 
ben. Diefe will er noch einmal fehen und läfft fie herbeibringen: 

Bon flins* ein herke fo herte nie wart, 

Do ers? kuſt und ſprach nu muz ich doch die vart 

Es muft den jamer und die rede erbarmen. 

Horn, Schwerdt und Zingerlein ließ er zurüd, Da Fam mit Eile 
Uf einem ſchiffe ſin freunt der ſwan. 
Alreſt hub ſich clegelicher jamer an. 
Er nam urloup, und wolt gen zu dem ſchiffe. 
Die hertzogin in umbevie; 
Sie ſprach: mein vil lieber herre, belibet hie. 
Man ſagt, daz er fie bi dem kinne begriffe 
Und ſprach, des enmac niht fin vil liebes liep da mine! 
Und kuſt fie mer dan drizzic flunt, 
Er fprach: hertz liep, got laz dich fin gefunt. 
Hin mit dem ſwane fus fur der Antfchomfine. 
- Der große Schmerz der Herzoginn, Die wie todt danieder fiel: „die zenn 
man ie ufloft mit einem klozze“, wird gefchilderf, auch der Kaifer trauert 
ſehr. Die Kaiferinn nimmt‘ den jüngften Sohn, nach dem Vater Lohen⸗ 
grin genannt, zu füh, — 
Hierauf endet das Gedicht mit kurzer Befchreibung der folgenden 
Kaifer. Nachdem Kaifer Heinrich zu Quittelburd begraben ift, herrſcht 
Otto der große „om zwei vierzig Jahr. “Unter ihm wird die große 
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3, dräte: SHeftigfeit, impetw. — 3. zweimal fo ſchön. — 4. , Sr * 
De ſie. 
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Ungernfchlacht bei Augsburg erzählt und auch wie oben, Viſchof ulrich 
Dtto „der rote keiſer“, fein Sohn Otto und Heinrich von Benerlant 
mit feinee Gemahlinn „fant Kunigunt” werden noch erwähnt, worauf 
der Dichter feine fchwache Kunft entfchuldigt und auf Eichenbad) als 
frühern Dichter zurückweiſt · 
als der von Eſchenbach 

Sie ſchon floriert mit richer witz geſmeltze 

Wann er in der kunſte eſſe ſie worht nach ſiner luſte, 
und mit einem Gebet an die „hymeliſche frow muter und age‘ fein 
Bedicht endet. 


Gedichte des Kreifes von Artus und der Tafelrunde. 





1. Triſtan und Iſolde. ($. 34.1.) 


Der Dichter diefes höchſt geſchmackvollen, zierlichen und lieblichen 
Gedichte iſt Meifter Gottfried von Straßburg , fein adelich-ritterlicher 
Dichter, ſondern ein bürgerlich-gelehrter, wie ſchon Die Bezeichnung 
„Meiſter“ in der Maneſſiſchen Sammlung anzeigt. Er fieht in aller 
Rückſicht als Gegner des tiefjinnigen, firengen, ernſten und gewaltigen 
Wolfram von Eſchenbach da, und erjcheint als wahrer Hofdichter durch 
Lieblichkeit, MWeichheit, reizvolle Form feines Gedichtes, wie Durch die mit - 
dieſen Eigenfchaften zufammenhangende freiere und üppige Lebensanſicht. 
Darum fpricht er fi ald Gegner Wolframs, dem „Vindere wilder 
mere“ aus, deſſen Zeit er angehört, doch fo, daß fein Gedicht fpäter if 
als der Parzival, auf den er anjpielt *). Er nennt auch mehrere andere _ 
und noch erhaltene oder verlorne Dichter, und lobt vor allen Hartmann 
den Ouwäre. So feheint um 1230 feine Blüthezeit geweſen zu lein, R 
und fein Tod zwilchen 1240 und 1250 zu fallen. , 

Sein Gedicht gehört nur in demfelben Verhältniſs zum Kreife der 
Tafelrunde wie Flos und Blanfflos zu dem Karls des Großen, nur wie 
in Flos und Blankflos die reine kindliche, heilige Liebe gefchildert if, 
it hier die unreine, ehebrecherifche, irdifche dargeftellt, was nur dadurch 
gemildert wird, daß fie durch ein unglückliches Gefchid Triſtan und Iſolt 
ergeiffen bat. — Darum hat man auch in jenem Gedicht Nofe und 





°) Gervinus a. a. D. Ch. J. ©. 350 ftellt ihn zu Wolfram wie Euripibes zu 
Achufus, wo dann Hartmann von Aue in mancher Nüdficht die Stelle des 
Sopbocles einnehmen würde, wie wieder Dante mit ' Wolfram und Gottfried 
mit Artofto zufamnienzuftellen wäre. 
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Lilie, in diefem Nofe und Wein, dort alfo harmloſe Blumenliebe, hier 
den Rauſch üppiger Sinnlichfeit dargefiellt gefunden, wie quch Marke 
auf ihrem Grabe einen Rofenftrauch und eine Weinrebe pflanzen, läflt. 
As früherer Dichter diefes Stoffs wird im Bretonifchen Stamm 
Thomas von Erceldaune (auch Thomas der Reimer und Thomas von 
Beitannien genannt), im dreisehnten Jahrhundert angeführt ‚ bat aber 
dem Dichter nur den dürftigkien Stoff gegeben, wie er fich auch noch 
in den Bruchküden ays Eilharts von Hobergen Triſtan und Sfolde (bei 
Hagen) findet. — Gottfried ftarb vor Vollendung feines Gedichte. Es 
fanden fich zwei Fortfeßer desjelben, Ulrih von Turheim um 1260 
und Heinrich von Friedeberg um 1310, welche beide ihm nicht zu 
folgen verſtanden, wie es dem erftern auch bei feiner Ergänzung des 
Eihenbahfhen Willehalm von Dranfe f oben S. 209) nicht gelun. 
gen war. 
, Handfchriften des Gottfriedfchen Werkes finden ſich in Florenz, wos 
“von eine Abfchrift in Zürich (wonach der Abdrud in Müllers altd. Gedich⸗ 
ten), zu München, Heidelberg und Wien. — Hauptausgabe von v.d. Has 
gen: Gottfrieds von Straßburg Werfe aus den beften Hand: 
ſchriften mit Einfeit. und Wörterbuch. Bd. J. (Triftan und Sfolde mit Ul— 
richs v. Turheim Fortfegung) Bresl. 1823. 8. Bd. IL (Heine. v. Fri⸗ 
berg Fortfegung. Gottfrieds Minnelieder, die alten franzöfifchen, engli⸗ 
ſchen, wallifiichen und fpanifchen Gedichte von Triſtan und Sfolde, nas 
mentlich auch nach Thomas von Ereeldoune mit Walter Scott's Ergäns 
zung und Wörterbuch und Bruchflüde aus Eilharts v. Hobergen Triftan 
mebft Wörterbuch zu Gottfrieds und feiner Fortſetzer Triſtan) Brest. 
1823. 8 — E. a. Ausg. Triftan von Meiiter Gottfried v. Straße 
burg mit d. Fortf. des U. v. Turheim. Heraues. v. E. v. Groote. Bd. J. 
Berlin, Reimer 1821. gr. 4. 


⸗ — — — 


Inhalt und Beiſpiele. 


Nach der erſten allgemeinen Einleitung erzählt der Dichter, wie er 
die rechte, Mähr von Triſtan aufgefunden, wie fie Thomas von Britan- 
nie fagt, und wie er nun die Liebe fingen wolle, mit welcher man Ehre 
und Lob erwerben müffe oder ohne fie verderben. , 


‚ von den diz fene märe" fit, Durch herze wunne fenedez klagen 
unde heten die durch liebe leit, in einem herzen niht getragen, 


1. ſene: Sehnſucht, Schmerz von Liebe und Reid. „Daz fene märe“: 
Mähr von Lich ımd Leid. . 


/ 
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ſo enteäre iv name und ir geſchiht ze gute fange und immer leben, 


fo manigem: edeln herzen niht den triuwe gernden triuwe geben, 
ze fälden® noch ze liebe komen den ere geruden ere; 
uns iſt noch hiute lieb vernomen, ie tot müz immer mere 
füge- und immer niuwe uns lebenden leben und niuwe wefen; 
ie minneflichiu triuwe, won fwa man nody höret leſen 
ie lieb' ie Teit, ie wunne ie nof, ir triuwe ir triuwen reinekeit 
al ein’, und fin fi lange tot, ir berze liep, ir herze leit, 
ir füger name der lebet ie doch deift aller edelen herzen brot; - 
und fol ir tot der werlde noch hie mite fo lebet ir beider tot. 
\ | | 


Es war ein Here in Parmenien, Riwalin König ze Lohnoys, das er von 
eines Britunes Hand, er hieß li duc Morgan, zu Lehn trug, getreu, 
fühn, mild, reich, nur leider: 
uf gendiu jugent und vollez gät, 
diu zwei diu furent übermüt. 
Als er drei Jahr Ritter geweſen war, griff er Morgan in feinem Lande 
an und bebrängte ihn trotz Morgans tapfrer Gegenwehr fo fehr, daß Die: 
fer um ein Jahr Friede bitten muffte. Dies Fahr wollte Riwalin, am 
Hofe des jungen Königs von Kurnewal und Engellant, Marke, zubrin- 
gen. Er war Marke willfommen und bei einem Hofrefte im Mai: „Die 
blünden vier wochen, fo der vil füge meije in gat“ wo auch 
diu fälige nachtegal mit ſolcher übermüte, | 
daz liebe, füze vögelin, daz da manif edel hertze van 
daz immer füge müze fin ' fröude und hohen müt gewan. 
das Pallete? uz der blüte | 
ſah Riwalin die wunderfchöne Schwefter des Königs, Blanfcheflur, amd 
feine Schönheit und Ritterlichfeit gewannen ihr Herz, aber aud) feine’ 
Sinne führten Blantfcheflur in Riwalines Herzensland 
unde kronten fie darinne 
im zeiner füneginne. 
Us fo ihre beiderfeitige Liebe immer fehnender wurde und fie ſich gegen⸗ 
ſeitig verſtanden, ging das Hochfeſt zu Ende, ein König griff Markes 
Land an, und im Kampf mit dieſem wurde der werthe Riwalin mit ei⸗ 
nem Speer in die Seite geſtochen und halbtodt nach Tintejoele, Mar⸗ 
kes Hauptſtadt, gebracht. — Blantſcheflur war vor Schmerz außer ſich, 
und kam mit einer ihrer Lehrmeifterinnen, welche fi ie verkleidete, zum 
todtfranfen Mann; als fie aber ihren Mund an den feinen legte und ihn 
bunderttaufend mal küſte, entzündete fie in ihm neue Lebenskraft und 
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2. Heil. — 3. hallen, gellen, fchallen, tönen. 
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wurde fein Weib. So genas auch Nimalin, da Gott ihn aus der 
Noth half. 

Als fie aber in geheimer Liebe lebten, Fam die Kunde , daß Mor 
gan in Riwalins Land gefallen ſei und Riwalin muſſte ſich zur Abfahrt 
ſchicken. Blanſcheflur, welche ‚Mutter zu werden erwartete, gerieth in den 
tieffien Schmerz, fürchtete auch den Bruder, dem fie ihre Liebe berborgen 
hatte, und nahm Riwalins Vorfchlag an, mit ihm zu entfliehen. In fei 
nem Lande, wo es traurig fland, nahm fie Rimalin öffentlich zur Che 
und befahl fie. feinem .Meifter und Marſchalk Rual (li foi tenant) For 
tenant, welcher fie nad) Eaftell Kanoel zu feiner Gattinn brachte. Im 
harten Kampfe gegen Morgan aber wurde Riwalin zum großen Jammer 
der Seinen erſchlagen. 


Beiſpiel 1 
Blauſcheflurs ſtumme Klage um Riwalin. 
(v. d. Hagens Ausg. S. 26.) 


1710. Unde ſul wir ſprechen fur baz, da; da niht wart geweinet? 


wie; um Blanfcheflure Fam. da was ir herze erfteinet, 
do din vil fchone vernam da was niht lebendes inne, 
diu Plagebären märe, 30. niman din lebende minne 
' wie do ir herzen wäre, unt daz vil lebeliche leit, 
15. got, herre, daz foltu bewarn, das lebende uf ir leben ſtreit. 


daz wir daz immer fulen ervarn. geklagete fi aber ie herren iht 
ich en han da feinen zwivel an, mit Blage worten? nein, fi, niht; 
gewan ie wip durch lieben man 35. fi erflummete an der ftunde, 





"totlichen herze ſmerzen, ir flage ftarb in ie munde, 
20. der en! wäre ouch in ir herzen; ir zunge, ir munt, ie herze, ir fin, 
daz was totliches leides vol. daz was alles do da hin; 

fi bewärte al der werlde wol, diu fchone en klagete do niht me, 
daz ir fin tot ze herzen gie; 40. fienfprachdo weder ach noch we, 
ir ougen din ne wurden nie fi feig ehte nider, unde laf 
25. in allem diſem leide naz: kwelende unz an den vierden taf, 
ja, got herre, wie kwam das, erbarmeflicher, danne ie wip. 


In ſolchem Schmerze gebar fie „ein ſünelin“ daz genas und lak fi tot! 


1. en mit dem Conj. ohne nicht, in einem abhängigen und einem frühern ergän: 
zenden Sab iſt zu nehmen wie: daß nicht „Gewann je ein Weib um ihren Mann 
Schmerzen,” ich habe feinen Zweifel, daß ber nicht auch in Ihrem Herzen. gewe 
fen wäre. Ober man benft für en das Subſt. Schmerz: der Schmerz war and 
in ihrem Herzen, wo dann in unfrer Sprache nicht fehle. — 2, eht, et, vieb 
leicht von ahte ich, mein id, etwa: freilich, es konnte nicht anders ſein und 
a zu Aberfeien, 
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Das Kind wurde von dem treuen Marſchalk Rual und feiner Gats 
tinn, der veinen Florete, angenommen und für ihr eignes Kind ausgegeben, 
um ihm Peine Gefahr von Morgan, dem das Land unterworfen wurde, | 
zu bereiten. Sie nannten es in der Taufe Triſtan (Nu heißet teifte 
teure, von triſte Triſtan was fin name), und er war auch recht ein Mann 
wie er hieß, und hieß auch recht als er war Triſtan. nz Sorgfältig 
wurde er erzogen, und als er ſieben Jahr alt war, einem weiſen Mann 
übergeben um fremde Sprache in fremden Ländern zu lernen und der 
Bücher Lehre anzufangen: 


2066. daz was fin erſtiu fere do er mit fröuden folde gan, 


uz finer fribeite; in fines lebenes begin, 

do trat er in das geleite do was fin befte leben hin; 
betwungenlicher forgen, «- . do er mit fröuden blün began, 
Die im do vor verborgen do viel der forgen rife: in an, 
unde vor behalten waren; der maniger jugende fchaden tät, 
in den uf blünden jaren, unde darte? im finer fröuden blůt. 


do all ſin wunne ſolte erſtan, 
Der Knabe machte große Fortſchritte im Lernen der Bücher nnd Spra⸗ 
chen, auch lag er emſig dem Seitenſpiel ob und daneben allen ritterlis 
hen Künften. Als er vierzehn Fahr alt war, nahm ihn der Marfchalf 
wieder zu.fich und lehrte ihn des Landes Leute und Sitten fennen. Als 
eines Tages Kaufleute mit ihren Waaren aus Norwegen Pamen und 
Rual mit feinen Kindern und Triſtan manches von ihren Waaren Fauf 
ten, fah Triſtan ein Schachfpiel und fpielte mit einem Kaufmann. Seine 
Kenntnifs ihrer Sprache, feine Schönheit und Gemandtheit entzückten | 
die Kaufleute, daß, da Rual ihn mit feinem Meifter Kurvenal im Schiffe 
zurückgelaſſen hatte, fie leife die Anker lichteten und mit beiden davon 
fuhren. Schon weit waren fie von der Heimath, als Triſtan und Kurs - 
venal e8 gewahr wurden und nun jämmerlich Plagten. Die Kaufleute 
aber feßten Kurvenal in ein „kleines Schiffelin” und gaben ihm’ ein 
Brodt, Triſtan aber führten fie mit fich for. — Kurvenal trieb auf 
der See umher, kam aber glüdlich zurück und brachte die Trauerbot: 
ichaft, worüber viel geflagt wurde. Das Schiff aber wurde von einem 
heftigen Sturm ergriffen und acht Tage lang auf dem Meere herumges 
worfen, fo daß die Kaufleute erfannten, es fei eine göttliche Strafe für 
ihren Raub und befchloffen, Triftan ans Land zu feßen. Gogleich ward 
das Wetter wieder fchön und da man eine Küfte fah, es war „das lant 
ju Kurnewale,“ feßten fie Triſtan aus und überließen ihn feinem Schickſal. 





1. Reif, Froſt. — 2. derren, darte, geberret: verborren machen. So iſt 
Gottfried ein Lorinſer bes Adten Jahrhunderts. | 
j ‘ ‚ \ . 2 , 
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Er meinte erft fehr, faflte -dann Muth, erflimmte einen Zelfen und 
- Sam bald auf eine Straße, wo ihm Pilger entgegen Famen, denen er fich 
nur als auf der Jagd verirrt Fund gab und von ihnen hörte, fie gingen 
nach Zintajoele. Er begleitete fie bis fie auf eine Jagdgeſellſchaft ſtie⸗ 
ßen. Diefe, ‚welche einen Hirſch gejagt hatte, lehrte er auf eine ihnen 
unbefannte Weife den Hirſch zerwürfen und machte fich bei ihnen fo be 
Kebt, daß fie ihn baten feiner Kunft wegen mit ihnen zu Hofe zu reiten. 
Das nahm er an, und auf ihre Fragen, wer et wäre, gab er fich für 
einen. Kaufmannsfohn von Parmenie aus, der feinem Vater entlaufen 
fd um fremde Länder zu fehen und Zriftan heiße. Sie meinten, 
beſſer hieße er „iuvente bele et la riant, din fchöne jugent, diu lachende.“ 
- Als fie nun an die Burg kamen, ließ er fih ein Horn geben, ordnete 
den Zug und blies fo ſchön, daß König Marke ſelbſt herbeifam und ſich 
‚ freute. Triſtan begrüßte höflich den König, und als Diefer erfuhr was 
er der Zagdgefellfchaft gezeigt, ernannte er ihm zu feinem Jägermeiſter. 
&o lebte er an Markes Hofe allen zur Freude: 


3484. Alfe was der gäte Triſtan fivee er Funde und wolt in allen leben 
ein lieber hove man under in. 95. lachen, tanzen, fingen, 


?unig und 'gefinde beten in riten, loufen, fpringen, 

in guter gefellefchaft. zuhten! unde fihallen“, 

ouch was er alfo dieneftihaft, daz Fund’ er mit in allen. 

den armen unt den richen er lebte, fwie man wolte, 
90. möht' er ir iegelihen - 500, unde als din jugent folte; 

uf finer hant getragen han, ſwes ir deheiner began, 

daz het er gerne getan. daz hub er immer mit im an. 


die fälde het im got gegeben, | 
As eines Tages ein Harfner den König vergnügte, ließ ſich Triſtan von 
ihm die Harfe geben und fpielte mit feinen fchönen Händen alſo | 
füße, daß die ganze Hofſchaar herbeilief und Marke ſich wunderte, daß 
Triftan „fo hovifche lere und alfo güte lifte, die er an im felben wiſte, 
alfo verhelen Funde.” — Mit allgemeiner Theilnahme der Hörer fang 
Triſtan noch viel fchöne Lieder aus den verfchiedenften Sprachen, wos 
« durch auch feine Kenntnifs vieler. Sprachen und feine‘ Fertigkeit auf an: | 
derem Seitenfpiel befannt wurde, Alle über folches Kind erſtaunten und 
Marke ihn immer lieber gewann und an .fich fchlofe. 
Indeſſen war Rual mit vielem Gute übers Meer gefchifft, Triften 
aufzufuchen. Vergebens hatte er Norwäge und Irlant wohl drei Zahr 
durchforfcht und dabei feine Habe verzehrt, daß er nun ganz allein als 








1. zubten: züchtig fein, Soffitte zeigen. - 2, ſchallen: lant fein, fröhlich, 
fuftig fein. 
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Bettler weiter gehen muffte. Im vierten Jahre erhielt er zu „Tene 
marke“ von den beiden Pilgern, mit denen Zriftan nach feiner Ausfegung 


gegangen war, Kunde, daß fie diefen in Kurnewale verlaffen hätten. &o _ 


eilte nun Rual mit größter Haft Über das Meer und firich durch Bris 
- tanie nach Kurnewale und Zintajoele, wo er in feinem traurigen Aufzuge 
Triſtan bald auffand. Diefer war vor Freude außer ſich: 
„Na mügze unfer trehtin? ‘vater, daß ich Dich ſehen mag!" 
immer gebenediet fin, diz was fin erfler gruͤz. 
Er lachte und küſſte und herzte ihn, wie ein Kind den Vater, und das 
war er auch: 
Fa Triſtan der het an der ſtete alle die friunt, die er ie gewan, 
vater, muͤter, mage, man, en zwiſchen ſinen handen da. 
Triſtan fragte nach der ſüßen Mutter und den Brüdern, von denen 


Rual lange nichts gehört hatte, und jammerte, daß der Vater ſo elend | 


ausfeher din fchöner Lip, war ift der fomen? „fun, da haſtu mirn ge: 
nommen.” So nahın er ihn an der Hand und führte ihn in dem Flägs 
lichen Anzuge, in den Röffelin, das „beichaben unde verſlizzen, wa unde 
wa zerizen“ war, zum Könige, der ihn willkommen hieß, wie Rual denn 
ein flattlicher und höfiſcher Mann war. Seine Schilderung erinnert in 
einigem an Hagen: 


4032. Er was des libes sbelich, dem lebenden gebent die beften 
an geliden und an geliune" kraft. 
gewahfen als ein hiune; er was an rchter herfchaft 


fin arme und finiu bein wol lank! aller Feifere genoz; 
ſchone und herlich was fin ganf; fin flimme als ein horn doz, 
fin lib was aller wol gejtalt; . fin rede was bil wol befniten?. 
ce was weder ze junk noch ze alt, man ſach in mit berlichen fiten 
war in der allerbeiten tugent? vor al der herfchefte flan: 
da daz alter unt diu jugent er hete ouch e alfam gethan. _ 
Seine Ankunft machte großes Aufſehn bei Hofe, der König aber ließ 
ihn baden und aufs fchönfte Fleiden, da erfannten ihn Alle als einen eds 
len Dann, wie fich auch fchon an Triſtandes Erziehung zeige: 
‘wie kunde ein werbender Mann 
ein Pint fo fchone erzogen han 
es en müze uz edelem herzen gan. 
Als man 1 Aber von Tiſche ging, wo Triſtan des Vaters hatte waheneh⸗ 
men müſſen, fragte Marke den Kaufmann näher nach feinem Lande und 





3, Herr, das alte drohtin, befonders von Bott gebraucht. 


1. gelinne: Gelaune, Beſchaffenheit, Art, Gemüth, Geſtalt. — 2. Tauglich⸗ 


keit, TZüuchtigkeit. — 3, gebildet. 
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um feine Fahrt. ‚Da erzählte ihm Rual Alles: wie er Riwalins (oder 
Kanele's) Mann gewefen, diefer die fchöne Blanfcheflur, ihm anvertraut 
babe, welche bei der Geburt‘ Triſtans geftorben fei, und faß und meinte 
„als ob er ein kint wäre,” auch dem guten König Marke foffen | die 
SEhränen auf Wange und Kleid, 


A225. Triftande was daz märe | daz er an dem getriuwen man 
vil innekliche fwäre vater unde vater wan 
von anders nihte, wan da van, alſo verloren ſolte han. 


Als nun Rual die Wahrheit ſeiner Geſchichte noch durch Blanſcheflurs 
King bewies und Marke feinen Namen hörte, da küſſte er ihn und cm: 
pfing ihn herrlih. — Seht bat Rual den König, daß er Triftan zum 
Ritter mache, welchen Wunfch auch Zriftan ausfprah, dem Marke als 
eigentlichen Serrfcher von Parmenie und feinem Meffen alle Güter an 
bot: „Zintajoele muz immer fin din trisfamere unde din triſor“ und 
übertrug Rual die weitere Sorge. Dieſer Paufte Harnifh und Ge: 
wand mit Triſtan für dieſen und ſeine Ritter und anderes herrliches 
Gezeug, das einem Könige gezieme, wenn er Schwerdt nehmen wollte — 
. Als der Dichter hierauf Triſtans Schwertleite befchreiben will, kommt 
ihm in den Sin wie fo viel herrliche Dichter Ähnliches geſagt hätten. 


' Beifpiel 2. 
Rob deutfher Dichter. 
(Pᷣagens Ausg, ©. 65.) 


. 4614.30, riterlichiu zierheit wie luter und wie reine 
15. diu ift fo manige wis befchriben, fin Priftalliniu wörtelin, 
unde ift mit rede alfo zertriben, beidiu, fint und immer mi: 
daz ich niht Fan gereden dar abe, zen fin! 
da von dehein herze fröude habe. fi foment den man mit fiten an, 
Hartman der Dumäre, 30. ſi tünt ſich nahe zů dem man, 


20. ahi, wie der diu märe, unde liebent rehtem müte, 
beide, uzen unde innen, fwer güte rede ze gäte 
mit worten und mit finnen unde ouch ze rehte kan derſtan, 
durch värwet und durch zieret! der müz dem Ouwaͤre Ian 
wie er mit rede figieret ‚35. fin fchapel? unde fin lor zwi®. 


x 25. der aventure meine! ſwer nu des haſen geſelle ſi, 





1. Meinung, Bedeutung, dann auch wahrhafte Geſinnung, Liebe (wogegen 
„ber mein" Falſchheit); figiren: deuten, ausdrücken. — 2. ſchapel: hier Kranz. — 
3. Lorbeerzweig. 





. Triſtan und Iſolde um 1230. | 995 


unbe uf der. worte heide* vindaͤre wilder maͤre, 

hohe fprünge und wite weide: der märe wildenäre'®, 

mit biffel worten® welle fin, 65. die mis den Petenen" > Tiegent 
4640. unde uf daz lor fchapeltefin unde flumpfe finne triegent, 

wan, ane volge, welle han”, Jdie golt von fwachen fachen 

der laz' uns bi dem wane flan®, den Finden Funnen madıen, - 

wir weilen an der küre ouch unde uz der bühfen!* giezen 


wefen: 70. jtoubine mer griezen, | 
wir, die die blaͤmen helfen lefen, - die berent"5 und mit dem floffe 
45. mit den daz felbe kobe ris ſchate 
under flohten iſt in bluͤmen wis, niht mit dem grünen linden 
wir wellen wizzen, wes er ger. .blate, 
wan ſwer es ger’, Der fpringe ber, mit zwigen, noch mit eften; 
unde ſtekke fine blamen dar: ir fchate der tüt: den geften 
50.fo nemen wir an den blümen 75.vil felten in den ougen wol: 
war, op man der warheit jeden fol, 
op fi fo wol dar an gezemen, da ne gat niht gutes muͤtes 
daz wir'z dem Ouwäre nemen, vn, 
unde geben im daz br zwi. da ne lit niht herze luſtes an; 


fit aber. noch nie man komen fi, ie vede iſt niht alfo gevar, 
55. der ez bifficher ſule han, 80.daz edel herze iht lache dar. 

fo helf' in got, fo laze wir’; ſtan; die felben wildenäre, 

wir fuln ez nie man lazen fragen, ſti mügen tiutäre* 4 

finiu wort en fin vif wol ge mit ir märe lagen ganz 


tiwagen?, wie mügen ir da nach nicht. ° 


‚fin rede en ſi ebene unde fleht, verftan, 
60. obe ie man fehöne und uf reht 85. als man fie höret unde fiht: 


mit ebenen finnen dar getrabe'°,. fo en han wir auch der möge 


daz er dar über iht befnabe'*. - niht, 





4. Feld der Worte und Haſe. Anſpielung auf das von Wolfram von Eſchen⸗ 


bad) im Eingange des Parzivals gebrauchte Gleichniſs. — 5. hohſprunge und 
witweide (wie zu leſen ift): Hochtrabend und weltfchweifig.. — 6. Biffelworte: 
Würfelworte von biffeln: werfen, würfeln, alfo zweldeutige, unverftändliche Worte. — 
7. Meinung ohne Folge, ohne Einftiimmung haben, beißt: leere Anſprüche ma⸗ 
den. — 8. Er laffe uns bei. der noch unentfchlednen Meinung. — ©. gewa⸗ 


fhen. — 10, dazu gehe. — 11. befnaben: wanfen, ſtraucheln. — 12. Schlike, . 


Jäger, bier wohl im dem wörtlichen Shine: Verwilderer. Er meint Efchenbadh, 


der feiner Dunkelheiten wegen ihm nicht zufagt. — 19. Ketenen:. catenae pa- 
traum, Bücherrelhen. Er fuche Alles ans beftanbten Büchern, — 14. Apotheker⸗ 


büichfe: aus Arzneibüchſen nur ftaublgen Meerſand gießen. — 15. bern: bringen, 


4 


hervorbringen, gebären. — 16. Deuter, Ausleger. 


x 
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daz wir die gloſet? ſuͤchen ez iſt noch der geloube min, 
in den ſwarzen buͤchen. daz er buch und buͤchſtabe 
Noch iſt der värwärene mer: für vedern an gebunden habe; 
4690. von Steinahe- Bliffer'*; wan, wellet ir fin nemen war, 

, din ſiniu wort fint luſſam?o, 20, finiy wort diu fweiment’*, als 
fi worhten frouwen an der ram - der ar. 
von golde und ouch von fiden, Men mag ih nu mer u 
man möhte fe under fniden“: gelefen ? 

95. mit Kriechefchen berten; ie ift, und iſt genaͤk gewefen 
er hat den wunſch?? von worten; vil finnig und vil rede rich 
finen fin, den reinen, von Beldefen Heinrich 
ich wäne, daz in Feinen?> 25. der ſprach uz vollen finnen; 
ze wunder haben geipunnen, wie wol fang er von minnen! 

4700. unde haben in in ir byunnen wie ſchone er finen fin befneit! 
gelütert und gereinet; ih wän', er fine wisheit 
er ift-bi namen? * gefeinet?®; uz Pegafes urfpringe?? nam, 
fin zunge, diu die harpfe treit, 30. von dem diu wisheit elliu kwam. 
fi hat zwo volle fälefeit, ich ne han fin felbe niht gefehen, 


G. daz fint diu wort, daz ift der fin: nu höre ich aber die beften jehen, 
Diu zwei dis harpfent under in die do bi finen jaren 
ir märe in fremdem prife?®, unde fit her meifter waren, 
der felbe wort wife”, ° 35. die jelben gebent im einen prig, 
nemt war, wie der hier under*® er inpfete daz erfte ris 
10. an dem umbe hange?? wunder in Tiuſcher?‘ zungen, 


mit fpäher rede entwirfet, davon fit efte erfprungen, 
wie er diu mezzer woirfet?° von den die blümen kwamen, 
mit behendeklichen rimen: 40. da fie die fpähe n3 namen 
wie kann er rime limen?*, der meifterlichen funde; 

15. ala op fi da gewahfen fin! “und ift dieſelbe Bunde 





j 17. Stoffen, daß wir die Gloffen, die Aufflärungen in alten ſchwarzen Nils 
ern auffuchen. — 18. Wadernagel will verwäre leſen. Färber: heißt 
Dichter, der mit lebentigen Farben mahlt. — 19. Iſt verforen. — 20. luſt⸗ 
fam, lieblich. — 21. underfniden: bunt und abftechend machen, bier wohl: bes 
feßen, zieren, ausfchmüden. — 22. Wunfch, alles Erwünfchte, das Höchfte was 
man mwünfchen kann. — 23. Feinen: Feien, Feen, franz. fee, ital. fata, lat. 
fatua,. — 24. bi namens füt wahr, — 25. bezaubern, mit Zauberfraft begahen. — 
36. Preis, Art, Weiſe. — 237. wortwifes wohlredende. — 28, hier under: 
dabei, bazwifchen. — 29. Vorhang. So hieß das verlorne Gedicht des Bliffer. — 
30. Meffer werfen ift ein Kampfſpiel, wie es oben im Wolfdietrich vorkommt, 
bier von ben paffenden Reimen. — 31. leimen, verbinden. — 32, hoch in Rüf: 
‚ten ſchweben. — 33, bie Quelle Hippokrene. — 34. Wackernagel will tiutis 
ſcher leſen. 


4 
I) 


fo witene gebreitet, . 
fo manege wis ‘geleitet, 
4745.daz alle die nu fprechent, 
dagzʒ die den wunfch”* da brechent 
von blämen und von rifen, 
an worten und an wiſen. 
Der nachtegalen?® der iſt vil, 
50. von den ich nu niht ſprechen wil; 
fl m’ hörent niht ze dirre ſchar; 
durch daz ſprich' ich niht ans 
ders dar, 


Triſtan und Iſolde um 1230. 


* 


welhiu ſol ir baniere tragen? 


fit diu oon Hagenouwe's, 


ie aller leite froumwe, 
der werlte alfus gefwigen iſt, 


80. din aller döne houbet fift 


verfigelt in ir zungen. truͤk. 

von der gedenke ich vil und 
genüf, 

ich meine aber: von ie Dünen, 

den füzen und ben fchönen, 


wan, daz ich immer fprechen fol: 85. wa fi,der fo vil näme, 


ſi kunnen alle iv ambet wol, 
55. unde fingent wol ze prife 
iv. füze fumer wife, 
ie flimme ift luter unde gut, 


mwannen it daz wunder käme 
fo maniger wandelunge; 

ich wäne, Orfeus zunge, 

din alle döne Funde, 


fie gebent der werlte hohen mät, 90. diu dönete uz ie munde. 


unt tönt reht in dem herzen wol. 
60. diu werlt diu wäre unrüches vol, 
unde lebete rehte aldan’ir dank, 
wan, der vil liebe vogelſank, 
der ermant vil dikke den man, 
der ie ze liebe muͤt gewan 
65. beide, liebes unde guͤtes, 
unde maniger hande muͤtes, 
der edelen herzen ſanfte tuͤt. 
ez wekket friuntlichen muͤt, 
hie von kuͤmet inneklich gedank, 
70.fo der vil füle vogelſank 
der werlte ir liep beginnet zalen?*. 
nu fprechet umbe die nachtegalen, 
die fint ie dinges fo bereit 


unde Punnen alle ir fenede leit 


Sit daz man der nu niht en hat, 
fo gebt uns etelichen rat. 

ein ſälik man der fpreche dar, 
wer leitet nu die Tieben fchar, 


95. wer wifet?° diz gefinde? 


ich wäne, ich fi wol vinde, 
diu die baniere füren fol: 

ie meifterinne fan ez wol, . 
din von der Vogelweide; 


4800. hei, wie diu über heide 


mit hoher flimme fchellet! 

waz wunders fi geftellet*!, - 

wie fpähe fi organieret, 

wie fi ir fan? wandelieret! +2 
5. ich meine aber in dem done. 

da her von Eiterone*°, 


35. Bildlich: Iprifcher Dichter, Dtinnefänger. — 36. Unfug. — 37. wider 
Willen, unmuthig. — 33. zaln: erzählen; ihre Liebe zu erzählen beginnt. — 


39. Diefer Hier fo Hoch geftellte Minnefäinger war fonft nicht befannt. Es iſt 


aber nach Hagens Forſchungen: Liuthold von Seven, welcher Herr zu Hage⸗ 


nau war und um 1230 geftorben iſt. S. unteh d. Minnefinger $. 40. —, 


40. anführen. — 41. anftellen, machen. — 42. wandeln, mit franzöfirter En- 
dung oder vielmehr dem Naturlaut nachgeahmt wie fonft „tircliret“ verfommt, 
Kieift „jubiliret“ vom ber Lerche fügt. — 43. Eiterone? 


80 
75.fo wol befingen und befägen, 
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ba din gotinne Mine der minnen melobie; 

gebiutet uf und inne, ſi und ir eumpanie 

din ift da ze hove kamerärin: 15. die müzen fo gefingen, _ 
4810. diu fol ir leitärinne fin, \ daz fie zu fröuden bringen 

diu wiſet fi ze wunfche wol, ie teuren und ir fenedez Flagen: 

din weiz wol, wa fi füchen fol .  unt daz gefchehe bi minentagen! 


Nachdem er fo die Kunft guter Leute befungen habe, fagt ber Dich: 
ter, fei Triſtan noch immer’ zur Schwerdtleite unbereit, er wolle noch erft 
fein Flehen zum Belicon fenden (zudem niun valten trone, von dem die 
beunnen diezent!, uz-.dem die gabe fliegent der worte und der finne), 
zu Apollo und den Kamönen, ihm beizuftehen und aus ihrem Brunnen 
sur einen Tropfen (trahen) ihm zu geben. Gewährten fie es aber, daß 
feine Worte allen Ohren fanft wären und feine Rede nur auf Klee und 
fichten Blumen einhergehe, fo wolle er nicht wie audre fagen, daß DBul: 
Tan und Kaffandra feinen Helden ausftatten follten, fondern er wolle feis 
nen Freund den Vieren: Muth, Gut, Befcheidenheit und höffchen Sinn 
. anempfehlen, die am beften Mitter zum Preife bereiteten. Nachdem Tri 
ftan fchöngefchmückt zum Ritter geworden, ermahnt ihn Marke vorzũg⸗ 
lich zu Treue und Milde: 


„wan uf min ere nim ich daz, ‚dem ſper unt dem ſchilte, 
daz golt, noch zobel geſtuͤnt nie baz danne truwe unde mikte.“ 
Hierbei war nur in Triſtan der Schmerz, daß ihm der Vater erſchlagen 
war und Morgan noch lebte. Er bat darum Marke, ihm mit Rual ein 
Schiff zu rüften um nah Parmenien zu gehn und das Land zu neh⸗ 
men. Marke gab ihm Alles was er wollte. Wenn er Alles gut aus: 
gerichtet habe, folle er zurüdfommen, er wolle ihm fein Land und Gut 
gleich theilen, nach feinem Zode folfe er Alles haben; 
wand ich wil durch den willen dein® 
eliches wibes ane fin, 
| die wile ich immer leben fol. 
Triſtan und Rual Fommen glücklich nad) Parmente und Rual it außer 
fi) vor Freuden, führt Triften zu Weib und Kindern und Florete em: 
pfaͤngt fie mit fröhlichen Wort und Willen. Die Herren Parmeniens 
werden zufammenberufen, nehmen von des Herren Triſtans Hand „it 
Ichen, ir liute und ie land,” und begleiten ihn auf einem Zug nah Bri: 
tannie, wo er Morgan auffucht und von ihm fein Lehn fordert. Als 
diefer es ihm als unehlichem Kinde verweigert, erfchlägt ihn Triſtan und 
kehrt nach einigen Kämpfen, wobei ihm Rual zu Hülfe kommt, nach 





1. diezen (diuze, döz, gedozzen) toſen, klingen, ſchallen. — 2. deinewegen. 











Triſtan und golde um i230. 929, 


Barmenie url; und ſo war ihm fein Lehen und Sunderland aus fels 
ner eignen Hand verliehen. Da es ihn aber zu Marke zurüdzog, erwählte 
er ſich nur zwölf Gefeßen, worunter „Kurvenal der hofeliche“ und gab 
das ganze Land feinem freuen Rual und deffen Nachkommen zu Lehen; 
dennoch trauerten Rual und Zlorete und die ganze Mitterfchaft fehr über ! 
fein Stheiden. 

Als der Iandlofe Triſtan nach Kurnewale fan, hatte der flarfe Mor 
rolf, Schwager des aus Afrifa gefommenen Könige Gurmun von Ir⸗ 
land, von Marke den Zins von Kurnewal und von Engeland gefordert, 
den Gurmun, als Marke noch ein Kind war, dem Lande aufgelegt hatte. 
Es wurden nehmlich ein Jahr 300 Mark Meffing, im zweiten Silber, 
im dritten Gold gegeben, im vierten holte Morolt von fedem Lande 


durchs 2008 dreißig fchöne Knaben, im fünften mufften fie Boten nah 
Rom fenden und ſich Gebot und Recht vom gewaltigen Senat erbitten. — 


Triſtan fand bei feiner Ankunft Morolt bei Marke und die Herren des 
Landes Flagend nerfammelt, da fie über ihre Kinder loofen follten. Da 
(haft fie Triſtan, daß fie fo feig wären ihre Kinder freiwillig zu Knech⸗ 
ten zu geben, und bot Morolt Krieg an, denn aller Zins „unz an den 
jungeften rink“ müffte zurüdgegeben und die edelen Kinder „diu da ze 
fchalfen worden fint® frei werden. — Morolt fagte, er fei jeßt nicht 


auf einen Krieg gefafft, aber er wolle die Sache in einem Zweifampf . 


abmachen, und das nahm Triſtan an. 

Am dritten Tag rüftete ſich Morolt, aber auch Triſtan wurde aufs 
herrlichſte gewappnet, und beide in zwei Schifflein zu einer Fleinen Inſel 
im Meere übergeſetzt, wobei Triſtan ſein veſtes Gottvertrauen ausſpricht; 


6782. „got felber, der mit mir fol gan oder mit mir figelos beligen; 
ze ringe und oudh ze vehte, der walk es unde müz es pfler 
der bringe reht ze rehte! 4 gen! 
got müz benamen! mit mirgefigen, hiemit bot er in finen fegen. 


Obſchon nur zwei Fämpften, fagt der Dichter, waren es Doch acht, denn . 


Merolt hatte bier Männer Kraft, und auf der andern Seite flritten 
Gott, das Recht, ihre beider Knecht Triften und williger Muth. Nach 


blutigem Streit, worin Morolt Triftan erft in die Hüfte verwundete und. 


fügte, nur feine Schwefter Iſot könne folhe Wunde heilen, ſchlug Tri⸗ 
fon dem Feinde erft die Hand, dann das Haupt ab. Kun fchiffte Tri- 
ſtan zurüd und fendete dem. Könige von Srland den todten Morolt, der 
dort von Gurmun, feiner Gattinn Ffot und der Tochter Iſot ſehr beweint 


wurde. Diefe lehtere fah in dem todten Haupte die Scharte von Tri⸗ 
fans Schwerdt, nahm fle heraus und legte dasſelbe „Rüffelin" in einen 





4. wahrlich. 


N 





+ 
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Chrein. ' König Gurmun aber gebot, daß was in der Melt Lebendes 


von Kurnewale nad) Irland käme, das Leben verlieren ſollte, woran ex 
Unrecht that: 


warn Morolt lak billichen tod: ze allen finen firiten, 

ber was niewan an finer kraft gewalt unde hohvart, 

unde niht an gote, gemüthaft im den er auch gevellet wart. 

und fürte ze allen ziten, 
Triſtans Wunde indeſſen war ſo ſchlimm, daß ſie kein Arzt heilen konnte. 
Das Gift (geluppe) ergriff den ganzen Körper und es blieb fein Mittel 
ale von Iſolde, von der es überall hieß: „diu wife Iſot, Diu fchöne Jſot, 
diu linhtet als der morgen vor!” ſich heilen zu laffen. So fihiffte denn 
Triſtan im Geheimen, von Kurvenal begleitet, nach Irland, ließ fich dort 
bei der Hauptſtadt Develine in einen Kahn (ichiffelin) mit einigen Les 
bensmitteln und der Harfe feßen und fchidte Die Barke zurüd. Am 


Morgen, ale er auf der Harfe fpielte, Fam ein Schiff aus Develine her 


bei zu ihm. Er gab ſich für einen Spielmann aus, deſſen Begleiter 
von einem Raubſchiff erſchlagen worden wären. Ihn habe man des Har⸗ 
fenfpield wegen mit der Wunde in diefen Kahn ausgefeht, in dem er 


ſchon 40 Tage umhertreibe. So wurde er aus Land gebracht und das 


Gerücht von ihm ging durch die Yanze Stadt. Da fam aud) ein Hofe 
der Königinn und Iſots Lehrer zu ihm, und da er ihn fo kunſtreich er« 


fannte, ging er zur Königinn und fagte ihre von dem wunderfchönen | 


Spiel des todtfranfen Mannes. Da lieb ihn dieſe, der fich vor ihr 
Tantris nannte, zu fich bringen, erkannte bald das Gift in der Wunde, 
verfprach aber ihn zu heilen. Als er darauf vor ihr fpielte, kam auch 
die fchöne Sfot und erfreute fich feines Spiels. Cr follte nun, wäre er 
genefen, Iſots Lehrmeiter werden, und da ihm in zwanzig Tagen ges 
bolfen .war, wurde Iſot feine Schülerin. Schon früher hatte jie 


ſchöne Kenntniffe und Kunde im Qeitenfpiel, dag befferte fi ch nun noch 


mehr und 


8006, under aller dirre lere 15. mit der werkte und mit gote; 
gab er ir einge unmüzefeit”, fi leret ung in ir gebote 
die heizen wir moraliteit; got und der werlte gevallen; 


din kunſt diu leret ſchone fite, fie iſt edelen herzen allen 


10. da ſolten alle frouwen mite ze einer ammen gegeben, 
in ie jugent unmuͤzik weſen: 20. daz fie ir lip nar? und ir leben 
moraliteit, daz ſuͤze leſen, ſuͤchen in ir lere: 


wand’ fi ne hant güt noch ere 
ez en Icre fi moraliteit. 


daz iſt felig und reine; 
ie lere hat gemeine 





1. emfige Beſchäftigung. — 2. Leibesnahrung. — 3. denn, 








' Triſtan und Nolde um 1230. 33L - 
di; war ir. meiffiu unmüzekeit, hiervon o wart fie wol gefite 


25. der jungen Funeginne; | ſchone und reine gemüt 
bier banekte“ fi ir finne 30. ir gebärde für und güt. 


unde ir gedanke dikke mite; 

So nahm Iſot in Kunft und Betragen zu zur allgemeinen Freude und 
Ergötzung des Vaters und aller, die fie fahen. Triſtan war geheilt und 
fürchtete bei längerem Bleiben Entdedung, die Königinn wollte ihn erſt 
nicht laſſen, als er aber vorgab, feine Gattinn harre feiner, erlaubte man 
ihm mit reichen Gefchenfen zu fcheiden. Ih Kurnewale wurde er mit 
höchſtem Jubel empfangen und erzählte bier von der’ lautern, lichten 
Iſot, welche fchöner fei -al® jedes andre Weib. Als aber Marke ganz 
über Triſtan erfreut um ſeinetwillen nicht heirathen wollte, fing man 
an Triſtan zu neiden und zu haffen, nannte ihn Zauberer, und er flrch⸗ 
tete, ermordet zu werben. Auf feinen Nath berief Marke darauf einen 
Hof, da fprachen alle ihren? Willen dahin aus: Marke folle die fchöne 
Iſot zum Weihe nehmen! Marke gab endlich nach, in der Hoffnung, 
es könne doch aus der Sache nichts werben, und fo fchiffte Triſtan mit 
zwanzig Eden nach Irland. 

Hier verfchaffte fih Triſtan zuerft Aufnahme, indem er fich für eis 
nen Kaufmann von Normandie ausgab, und hörte, daß ein gräfslichee 
Drache das Land verwüſte und der König geichworen habe, dem die Toch⸗ 
ker zu geben, welcher ihn erlege. Am andern Tage ritt Triftan gervapps 
net gegen den „Serpant,“ ftieß ihm den Speer in den Rachen bis zum 
Herzen, doch blieb das Roſs todt und der Wurm frafs es halb 
af. As ihn nun Triſtan wieder augriff, wehrte fich der fierbende Wurm 
mit Feuer, Dampf und Zähnen noch wüthend, bis Triſtan ihm das 
Schwert ins Herz ſtieß. 

9052. Nu lie der veige? valant® als himel und erde viele, 
einen doz und eine ſtimme, unt daz der ſelbe mortſchal 
ſo griulich und ſo grimme, verre in daz lant erhal, 
uz ſinem veigen? giele?, unt Triſtan harte ſere erſchrak. 
Drauf brach er ihm den Rachen auf, ſchnitt die Zunge heraus, nahm 
fie mit fort und legte ſich zur Erquidung in eine Lache, wohin ein küh⸗ 
les Meines Brünnlein flofe. 

Der Truchjäze der Königinn, der auch gern um Iſolt geworben hätte, 
hatte das Tofen des Drachen gehört und ſchloſs, er müfle todt oder in 
großer Yroth fein. Als ey zu dem Drachen Fam, flürzte er vor Schreck 
ihn zu fehen vom Pferde und lief davon, al aber der Wurm nicht nach» 





4, banefen: ergögen, vergnügen. — 5. zum Tode reif. — 6. Teufel, böfe 
Beift. — 7. Maul, Kehle, 


x 
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tom, faffte er Muth, und da er ihn tobt fah, flach er auf ihn los, 
fuchte dann nach dem Sieger, ihn zu begraben, wenn er todt wäre, und 
als er. ihn nicht fand, hieb er fein Schwerdt am Drachen fhartig, zer: 
brach feinen Speer und fiedte das vordere Stüd in des Drachen Gur⸗ 
gel. Nun ritt er zurüd, rühmte fich, den Wurm erfchlagen zu haben, und 
holte dad Haupt desfelben mit einem Wagen. Iſot jammerte und Plagte, 
doch die Mutter tröftete ſie: „des Truchfäzen Gattinn folle fie nie werden” 
und hatte in der Nacht einen Traum, welcher ihr fagte, ein Fremder 
fei der Befieger der Schlange. Sie ritt mis der Zochter, der Nichte 
Brangäne und einem SKnappen ganz früh zum Draden. Cie fanden 
Triſtans Nofs halb verzehrt, und als fie nach dem Reiter fuchten, ſah 
Kot zuerft Triſtans Helm glänzen, und bei näheres Suchen fanden fie 
ihn im Moor, hielten ihn aber zu Iſots Schmerz für todt. Als er enb 
waffnet wurde, fanden fie auch die Drachenzunge,. deren Geruch ihn be 
täubt hatte, worauf er durch Theriaf (driakel) bald zu ſichf gebracht wurde. 
Da erkannte ihn Iſot für Tantris, doch war er noch zu ſchwach um er 

- zählen zu können, fie hoben ihn alfo auf ein Pferd und. brachten ihn 
durch cine geheime Pforte zum Palafl. Am andern Zage erzählte Tri⸗ 
ſtan fein Mährchen und verlangte nur Heilung und Sicherheit des Le 
bens, was die Frauen gern gewährten. 

Seine Schiffsgefellichaft glaubte indeffen, er fei todt, Kurvenal ging 
an das Land, fand das halbe Roſs, aber von Zriftan feine Spur. Als 
. ee die traurige Mähr brachte, beichlofe man Loc noch zwei Tage 
zu warten. 


Indeſſen fam der Tag heran, an welchem der Truchläze vor Ge 


richte als Beſieger des Drachen nach des Königs Eide die ſchöne Siet 
zum Weite verlangte, die Königinn aber widerfprach ihm und erklärte, 
fie wolle big zum deitten Tage den wahren Befieger des Wurmes zum 


Kampfe ſtellen. Als nun die Königinnen des Spielmaung Tantris pflege | 


ten und Iſot feine Schönheit ſah, da Flagte fie, daß folch ſchöner Mann 
nicht König fei und ein fo elendes Leben führen müſſe. Wie fie aber 
auch feine Rüftung aufs beſte puben ließ, zog fie von ehngefähr fein 
Schwerdt aus der Scheive und fah die Scharte darin, wobei ihe jenes 
Stück in ihrem Schranfe einfiel, und fiehe: es pailte genau. Da be 
gann ihr Herz zu erfalten, von Zorn und Leid ward fie bleich und feuer: 
roth, der Name Triſtan fiel ihr ein und bald fah fie, dies fei Tantris 
mit umgeftellten Sylben. Mit dem Schwerdt lief fie zu Triſtan, ihn 


zu tödten und nur die Mutter hielt fie ab Davon und verwies auf das 


ihm gegebne Wort; doch Fonnte Triſtan nicht weiter leugnen. In Set 
aber Fümpften Zorn und „füze wipheit” mit einander, bis die füße Weib: 
heit legte und fie das Schwerdt wegwarf, Triſtan aber, wenn fie den 


* 
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Haſs laſſen wolle, gute Mähr verfpeah. Auch Brangäne ſuchte le‘ zu 
beruhigen und ſprach für Triſtan. So Füften fie ihn alle drei: 

oe doch tet iz Zfot diu junge 

mit langer widerunge. 

Triſtan erzählte jet die ganze Wahrheit, und wie er gefommen ſei, für 
Marfe um Iſot zu werben. Darauf gingen die Frauen zum Könige und 
brachten auch Diefen bald dazu fid) mit Triſtan zu verföhnen, weicher die 
Wahrheit feiner Rede durch feine Meifegefellfchaft im Schiffe bewährte, 
indem er Kurvenal holen ließ, welcher Alles beftätigte und den Herren im 
Schiff gute Botfchaft brachte. 

Hiermit war auch der zum Kampf beftimmte Tag. gekommen. Der 
Zruchfäze führte zuerft, als noch Fein Kämpfer da war, fede Reden und 
berlangte Ffot zur Gattinn. Als er aber daron auf die Ermahnung der, 
Königinn nicht abftehen wollte, ließ dieſe Triſtan herbeirufen. Er, er: 
ſchien im prächtigften Gewande: | 

er trüß ciclabeg: fleider an, 

diu waren uzer maze rich, 
töhlicher als Kleider, welche von Hofe gegeben werden, wo die Weide 
mit dem Golde ertrenfet und in das Gold verfenft war. 


Uf finem houbete träg er topazen und fardine, 

von ſpähem werfe ſpähen ſchin, kriſoliten und rubine; _ 
‘ein wunneklich fchapellifin“, es was lieht unde klar, 

das reht alfam ein kerze bran; ez hete im houbet unde har 

da luhten, alfe ferne, van klarlichen umbe vangen. 


Da freuten fich feiner die von Kurnemale, welche früher „ze zinfe waren 
geſant,“ und als die, übrige Nitterfhaft von dem Schiffe auch herbei: 
fan, fanb mancher feinen Bater und Verwandten. Alles Tobte Tri⸗ 
Kan, nur der Truchſäze trug „den ezztch in den ougen“?. Als dieſer 
noch immer rühmte den „ſerpant“ erfchlagen zu haben und auf das abs 
geichlagne Haupt pochte, ließ Triſtan die herausgefchnittne Zunge holen, 
wodurch jener augenfcheinlich überführt wurde und auf den Rath fir Ä 
ner Freunde den Kampf aufgab: | 
da wart von fpote michel ſchal. 

ſus nam der valich ein ende 

mit offenlicher fchende. 

Hierauf ſchwur Triſtan mit feinen Fürften, das Land Kurnewale ſolle 





1. der cielat, Seidenzeug, mit Gold durchwürkt, zu Ritterkleidern. Bei Ju⸗ 
venalis ſchon cyclas ein rundes feines Kleid, dann häufig im Mittelalter von 
folhem Goldſtoff ein Kleid chelas, emtweber and) von ber urfprünglich runden _ 
Form oder auf den Cycladen gewebt. — 2. Kleines Schapel, gewöhnlicher bri 
Frauen und Jungfrauen, bier alfo aud) Mannesputz. — 3. ſah fauer aus. 

—* 
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Iſoſdens Morgengabe und ſie Frau über alles England fein. Da ward 
Iſot ihrem ‚Feinde (fi was im dannoch gehaz) ZTriftan übergeben, aber 
auch alle zu Zins gegebenen Nitter oder Kinder von Kurnewal und Eng: 
land frei und in Iſoldens Hand geftellt, mit ihr nach dem  Baterlante 
zurückzufahren. 


Beifpiel 3. 
»Der alten Königinn Iſot Liebestrank. 





11422. Triſtan der hiez gewinnen do unde er da wider in einen®: 
einen Piel zu finem fiele, in’ was ein tot und ein leben, 
unt daz ouch der geviele ein trure, ein fröude ſamt ge: 

- 25. im felben unde Iſolde, geben: 

uunt da z6, ſwem er wolde, « Den trank den nam bin wife, 

unde als ouch der bereitet wart, 50. fi ſprach Brangänen life: 
Triſtan bereite fich zer vart. „Brangäne,“ fprach fi „niftel 
in allen den enden, min, 

S0.da man die ellenden!, la die die rede niht fwäre fin, 
ze hove und in dem lande, vant, du folt mit miner tohter hin, 
die befande man ze hant. da nach fo ſtelle dinen fin, 

Die wile und? fich ouch Triitan 55. fivaz ich dir fage, daz vernim: 

mit finen lant gefellen dan diz glas mit diſem tranfe nim, 
35. bereite unde berihte?, daz habe in Diner huͤte; | 

die wile fo betihte®, hüt' es vor allem güte: 

Iſolt din wife kunegin ſich, daz es uf der erde 

in ein glafe vezzelin - 60. ie man! ? innen werde, 

einen tranf von minnen, bewar’ mit allem flize 
40. mit alſo Fleinen? finnen day es ie man enbize‘'. 

uf geleit unde vorbedaht flize dich wol ſtarke, 


mit folcher krefte volle braht, fwenne Sfot und Marke 
mit ſwem fin ie man iht ges 65. in ein"? der minne komen fin 


tranf®, - fo fchenfe in difen trank fur win 
den muͤſ' er, ane finen dank, und la fin!? trinken uz in 
45. vor allen dingen meinen”, ein'®; 


1. die Fremden, nehmlich die aus Kurnewal und England ale Zins nad 
Irland Geſendeten. — 2. und, ale, fo. — 3. bereitete und anſchickte, Alles 
richtig machte. — 4. auf finnige, denfende Weiſe zubereiten. — "5. kunſtreich, 
fubtil. — 6. mit wen ihn jemand irgend tranf. — 7. im Sinne haben, win: 
nen. — 8, und jener wieder ihn allein. — 9. ibnen, zu „famt” gu nehmen. — 
10. niemand. — 11. enbigen: anbeifien, zum Imbiß nehmen, überhaupt genichen, 
mit dem Gen. der Sache. — 12. üiberein, zuſammen. — 13, fie ihn, laſs fie 


ihn austeinfen, und wachber fin Ben. feiner zu enbize. 


x 
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bewar daz, day fin mit in zwein | uf alle Dine ſälekeit. 
ie man?o enbize, daz iſt fin, bie mit fi Die genäf geſeit.“ — 
11470. noch felbe en trink' es niht mit in: „trut frouwe,“ ſprach Brans 


der trank der iſt von minnen. gäne do 
daz habe in dinen finnen 80. „ift iuwer beider wille alſo, 
ich bevilhe dir Iſote fo fol ich gerne mit ir varen, 
vil tiure unde vil genote‘*; ie ere und al ir Din? bewaren, 


75.an ir fo lit min befte leben: fo ich immer befte Fan.“ 
ich unde fi .fin dir ergeben 





‚So fchieden Zriftan und Iſolde, „fin unverwandiu *) amie, fin un: 
erfandiu herzenot, diu liehte wunnecliche Iſot“, von Brangäne begleitet. 
König und Königinn weinten fehr beim Scheiden von der Tochter, und 
vielmal küſſte Zfot noch beide. — Im Abfahren wünfchten fie dem Lande 
Gottes Segen und fungen: „in. gotes namen varen wir!“ 

Auf dem Schiffe war Iſot und ihren Jungfrauen eine Schiffsfam: 
mer eingegeben, wohinein Fein Mann kam ale zuweilen Triftan, um die 
teinende Iſolde zu tröften. Wie füß er aber oft zu ihr fprach, fie zürnte 
ihm und warf ihm vor, er habe fie in alles Unglück gebracht, ja beffer 
wäre es felbft, wenn fie den Truchfägen zum Manne genommen hätte, 
wogegen er fie auf König Marfe verwies, bei dem fie fchönes Leben, Gut 
und Ehre finden werde. 


Beifpiel 4. 
Triſtan und Iſolde trinken den Liebestrank. 


11649. Sie mit ſtrichen die kiele hi; Triſtan ie meifter do gebot, 


50. fie beide heten under in daz man ze lande fchielte”, 
guͤten wint und güte bar. 60. unde eine rüme hielte. 
nu was din fröumwine ſchar, nu man gelante in ein habe, 
‚Iſopot unde ir gefinde nu gie daz volk al meiftif abe, 
in wazzer und in winde durch banefie’, uz an das lant, 
95. des ungevertes! ungemwon: nu gienk ouch Triften ze hant 
unlanges komen fi da von 65. begrüßen und befchoumen 
in ungemwoneliche not. die lichten fine frouwen; 


— — 

14. eifrig, ſorgfältig. 

unvermuthete. 

1. das ungeverte: unwegſames Gefilde, dann üble Fahrt, überhaupt Unge⸗ 
mad. — 2. ſchalten (ſchielt, geſchalten) ſtoßen, beſ. mit ber Ruderſtange. — 
J. banetie: Ergötzlichteit. 


[4 
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‚und als er z3& z'ir nider geſaz 
und redeten diz unt daz 
von ir beider Dingen, 

11670. er bat im teinfen bringen. 

Nu ne was da nie man inne, 
ane die Funeginne, 
wan Pleiniu jun? fröulin, 
der eine; fprach: „ſeht hie fat 6. 

win, 
75. in diſem vezzeline.“ 
nein, ez en was niht mit wine, 
doch ez im glich wäre 
ez was diu werende ſwäre, 
diu ende loſe herze not, 
80. von der fi beide lagen tot. 
nu was aber ir daz unerfant, ' 
fi ſtuͤnt uf und gie hin ze hant, 
‚da daz tranf unt day glas . 
verborgen und behalten was, 
85. Zrifande ie meifter bot fi daz: 15. 
er bot Siote fur baz; 
fi trank ungerne und uber lanf*, 
nnd gap do Zriftande, und er 
tranf, 
und wanden beide, ez wäre wir 20. 
n. ie miten® gieng ouch Bran⸗ 
gäne in, 
und erkande daz glas, 
und fach wol, wie der rede was; 


11700. 
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in den tobenden wilden fe: 
„ouwe mie armen!“ ſprach fi 


„ouwe, 
daz ic) zer werlt ie warf geborn! 
ich arme, wie han ich verlom 
min ere uhd mine triumwe! 
daz ez got immer riuwe, 
daz ich an diſe reife ie kwam, 
daz mich der tot do niht en nam, 
do ich an dife veige® vart 
mit Siote ie befcheiden wart! 
ouwe, Triftan und Iſot! 


10. diz trank ift iumer beider tot." 


Nu daz din maget unt de 
man, 
Hot und Triften, 
den trank getrunken beide, ja’ 
was ouch der werlde unmü— 
ze:° da, 
minne, aller herzen lagerin, 
und ſleich z'ir beider bergen in, 
e fis ie wurden. gewar, 
do ſtiez fi ir fige vanen dat, 
unt zoch fi beide in jr gemalt, 
fie wurden ein unde ein valt!', 
die zwei unt zwi valt waren, 
fin zwei en waren do niht me 
wider wertif!2 under in, 
Tote haz der was de hin; 


fi erjchraf fo fere und erfam”, 25. diu fünerinne, minne, 


daz ez ir alle ir Praft benam, 
95. und wart, rehte als ein tote, var. 

mit totem herzen gie fi dar, 

fi nam daz leide, veige® vaz, 


din hete ir beider finne 
bon hazze aljo gereinet, 
mit liebe alfo vereinet, 
Daz iedweder dem anderem was 


fi früg ez dannen, und warf daz 30. durch Iuter?>, als ein fpiegel 
9198: 


4. nach einer Weile, endlich. — 6. je mit dem: Indem. — 6. wie die Sache 
fland, — 7. erfomen: zu ſchnell kommen, überrafcht werden, erſchrecken, außet 
‚Sid; kommen. — 8. verhängniſsvolle. — 9. alsbald, ſogleich. — 10. Beſchäft⸗ 
gung; das womit ſich bie Welt ſo viel beſchäftigt. — 11. einvalt: eine Perfon. — 


12. ſich widerfprechend, widerſtrebend. — 13. durch und durch lauter, volllon⸗ 
men klar. | | 


—W > 
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ft heten beide ein herze, ſwen er ir under ougen fach, 
ir fwäre:* mas fin fmerje, unde im diu füge minne 
- fin ſmerze was ie ſwäre, -fin herze und ſine ſinne 
fi waren beide einbäret? 65. mit ic begunde feren=>, 
. 11735. an liebe und’ an leide, - fo gedaht' er ie der eren, 


und halen! S fi) doch beide, ‘ diu nam in danne der van2* 

unt tet daz zwivel unde fham; hie mit fo kertene? aber an 

fü fchamte fich, er tet alfam, mine, fin etbe vogetin, 

ſi zwivelte an im, er an ir; 70:der müfe er aber gevolgik fin. 
AD. ſwie blint ir beider herzen gie in müten?° harte fere 


an einem willen wäre, ſie? triuwe und fin ere: 
in was doch beiden fwäre * To müf in aber diu minne me, 
der urhapt? unde der begin: diu tet im wirs®®, danne we; 


daz hal ie willen under in. 75. ſi tet im mer je leide 
45. Zeiftan, do er der minne en danne triuwe und ere, beide - 
pfant, Sine?ꝰ herze ſach fi lachende an, 


er gedahte ſa ze hant und nam fin ouge der van2*, 
der friumen une der ern, . als er ie aber niht en fach, 


unde wolte dannen Feren: 80. daz was fin meiſtez ungemach. 
„mein, daht er allez wider ſich dicke beſazt er ſinen müt?®, 

60. „la ſtan, Triſtan, verſinne dich, als der gevangene tät, 
nimmer genim es Feine war” "*, wie er ie möhte entwenken, 
fo wolt' eht“? ie daz herze bar, unde begunde ofte denken: 
wider ſinem willen Frieget er, 65. „kere dar, oder her, 


er gerte wider finer ger, . vermwandele dife ger, 

55. er wolte dar und wolte dan?®, minne und meine anders wa, 
der vergangene?“ man ſo was ie diere ſtrickꝰt alda; 
verfücht iz in dem ſtrikke er nam fin herze ımd finen fin, 
ofte unde diffe, 90, unde füchte anderunge in in, 
und was des lange fläte. , fo ne was ie niht bar inne, 

60. der getriuwe der häte ' wan Iſot und minne. 
zwei nahe gendiu ungemach: Alſam geſchach Iſote, 





14. Schwere, Leid, — 15. einbäre: einträchtig, ganz auegeſthnt und ver⸗ 
einigt (noch in: vereinbaten). — 16. bein (hit, hel; Hat, hale, halem geholn) 
verhehlen, verbergen. — 17. ber urhap: das Erheben, Anheben, der Anfang — 
18, din war: die Beachtung, Währnehuningt nimm desſelben, davon feine Wahr⸗ 
nehmung. — 19. eht: mein ich, halt Ich; fü wollte wohl bas Hirz dorthin. — 
N. dar und bann: Hin und her. — 21. verirrt. — 22, beftändig. — 23, feren? 
ſchmerzen. — 24, Davon. — 3. anferen: angreifen, griff ihn abetmals an. — 
%. möten: begehren, anmuihen. — 27. 1. ſin. — 28. ſchlimmer. — 29. 1. fin. = 
30, den Muth beſetzen: befchließen, betrachte, — 31? Strick, Schlinge, 

22 
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fi verſuͤcht iz ouch genote, nam fi vil manige Fere’®, 
95. ir was daz leben ouch ande’?, 10. und verfanfte ie mere 
da fi den lim -erfande ie hende und”ir füge 
der geſpenſtigen? minne, in die blinden füge 
unde fach wol, daz ir ſinne des mannes unt der mime. 
dar in verfenfet waren, lir gelimeten finne 
11800. fi begunde ſtades varen>*, 15. die en Funden niendert.bin ge: 
fr wolde uz unde dan: wegen, 
fo klebet' ir ie der lim an, noch gebeitfen noch geftegen’? 
der zoch fi wider unde nider. halben füz, noch halben trite, 
‚din ſchone firebte allez wider, minne diu en wäre ie da mite 
5. und ftänd’ an? * ie gelichem teite, Iſot, fwar fi gebahte, 
fi volgte ungerne mite, 20. ſwaz gedanfe fi fur brahte, 
fi verſuͤcht ez manigen enden, fo ne was ie di, noch daz dar an 


mit füzen und mit henden wan?® minne unt Triſtan. 





&o gingen denn beide im innen Kampfe mehrere Tage einher und 
. wurden bleich und roh, wenn fie ſich anfchauten, die Triftan füß und 
leiſe ſprach: 

ei, Schöne füße faget mir 

waz wirret_iu, waz klaget ir? 


Sie ſagte „Iameir?? daz ift min not!” aber Meer und Wind, wie er 
weiter fragte, wären. ihe nicht bitten Da geftand Triſtan, auch feine 
Roth fei lameir und fie, und ganz babe fie ihm die Sinne benommen, 
nichts. in der Welt fei feinem Herzen lieb als fie. Iſot fprach: „herr, 
als*° fit ir mir.” Brangänen, welche als die Schuldige felbft in großer 
Angſi war, entdeckten ſie ſich, und ſie wuſſte keinen Rath die ſträfliche 
Liebe zu hindern, in welcher fie ſich einander von nun an angehörten, und 
fah nur darauf, daß das fündliche Geheimnifs unter ihnen dreien ver: 
. borgen bliebe. So nahten fie ſich mit Angft und Noth dem Lande Kur: 
newale. Brangäne aber geftand ihnen. noch, wie fie durch ihre „warle: 


3%. ande: leid, ſehnſuchts voll. — 33. gefpenflig. von fpanen: überreden, 
Ienten, locken, alſo verlockend, überrebend,. ſchmeicheld. Daher Gefpenft nicht 
die unheimliche ſondern bie verlockende und dann ins Unglück führende Erfchel: 
nung, wie bie lockende Nixe. So auch abfpannen im 10, Gebot: ablocken, ab: 
Ienten. — 34. väsen: nachftellen, nachtrachten, mit d. Gen. — fiat, ſtades: 
Ufer. — 35. leiftete Widerſtänd. — 36. Kere: Wendung, Geng.. — 37. ſich 
Weg, Brüde noch Steg machen. — 38. als nur. — 39. Altfranz. für l’amour, 
aber zugleich l'amèrs das Bittre und la mer das Meer bedeutend. — 40. alfo. 
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ſekeit“ in diefe Noth gefommen würen, und wurde fo die Vertraute der 
chebrecheriſchen Liebe 

Iſot wurde ihrer Schönheit wegen als Wunder der Welt angeftaunt 
und mit Marke verbimden. Kurnewal und Engellant wurde fo in ihre 
Hand gegeben, daß wenn fie nicht Erben bekäme, Triſtan Erbe wäre. — 
Nun geht der ſchmãhliche Betrug von der erſten Nacht an, wo Bram: 
gäne für Iſot zu Marke gebracht wird, durch das übrige Leben fort. 

Niemand ahnte noch Iſots Untreue, da fagte fie fich, Brangäne 
wiffe allein um das Geheimnifs und konne es leicht Marke verrathen. 
Da that fie Fund „daz man lafler" unde fpot mer fürchtet, danne- got,“ 
und wollte Brangänen ermorden laffen. Als diefe aber auch in der To⸗ 
desgefahr Feine Untreue an ihr bewies, Die Mörder aber ihr noch das 
Leben erhalten hatten, da nahm ſie die Getreue, welche „in dem tigele 
gebrant und geliutert als ein golt“ war erfannt worden, ganz in ihre 
Liebe auf, und nie wurde bie Treue und Minne feitdem unter inen | 
gefchteden. 

Nah einer Einfchaftung, wie ein Leiermann, Gandin, durch ſein 
Spiel die Koͤniginn Iſolde gewinnt und von Triſtan wieder um ſie be⸗ 
trogen wird, geht die Erzählung in der geheimen Liebe Triſtans und 
Iſoldens weiter. Ein Ritter und Truchſäß, Mariodoc, Triffans Schlaf⸗ 
gefel, erwacht einſt in einer Minternacht und vermiſſt Triſtan, geht beim 
hellen Mondſchein feiner Spur nach und findet ihm in Iſoldens Schlaf—⸗ 
gemach. Ohne Triſtan etwas merken zu laffen, welcher aber doch Ber: 
dacht fchöpfte, verrieth er ‚feine Entdedung dem König Marke, welcher 
nun in großem Kummer und Zweifel über feine beiden Lieben dahin 
ging. Aber: Iſolde auf Brangänens Rath täuſchte durch erheuchelten 


Haſs gegen Triſtan den ſchwachen Mann, daß der Truchſäß andre Ber 


weife aufſuchte. Aber immer half Brangänens Rath Iſot, welche auch, 
als Triſtan vom Hofe der. Königinn entfernt wurde, für die Liebenden 
einen Bereinigungsort in einem Baumgarten bei einem Quell (Brunnen) 
auffand. Durch Baumrinden, in welche er die Anfangsbuchfiaben feines 
Namens fchnitt und fie den Bach herabſchwimmen ließ, gab Triſtan von 
feiner Ankunft im Garten Sfolden Nachricht. Diefe Zufammenfünfte ente 
deckte das Gezwerg Melot, welchen der Truchjäße angeftiftet hatte und 
verrieth es Marke, als diefer auf der Jagd war. Marke flieg nun 
in dem Baumgarten mit Melot auf einen Baum, den Neffen und die 
Gemahlinn zu belaufchen. Da fah aber Triſtan beim Mondenfchein den 
Schatten der auf dem Baume Sihenden, und feine Stellung machte 
auch bie nabende Jlolde darauf aufmerkſani, daß ſie ſo unſchuldige Re⸗ 


— — — 


1. Schande. 
22* 


, 
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den miteinander führten, dab Marke überzeugt war, er thue ihnen gro: 
ßes Unrecht. Er nahm Triſtan wieder an den Hof der Königinn, doch 
es mwährte nicht lange, fo wurde fein Argwohn abermals rege, und er 
wendete ſich an die Geiſtlichkeit, welche ein Concil zu Lunders (London) 
ausſchrieb. Hierher wurde auch Iſolde gerufen und ihr dann um ihre 
Unſchuld zu beweiſen, aufgegeben, gerichtliche Genugthuung zu geloben 
„ze den glünden iſen.“ — Als ſie hierauf zu Carliun den Eid ſchwören 
ſollte, beſtellte ſie Triſtan dorthin, welcher, als Pilger verkleidet und ent⸗ 
ſtellt, ſie aus dem Schiffe ans Land trug und mit ihr abſichtlich hinfiel, 
worauf fie nun frevelhaft fchwören konnte: „an Feines andern Mannes- 
Seite ald an Marfes und des Waller gelegen zu haben.” Auch das 
Eifen trug fie unverfehrt, worüber der Dichter felbft -gottesläfterlich fpot- 


- tet und dadurch feine Anſicht von den Gottesurtheilen Fund giebt. 


Triſtan zog hierauf nad) Swales zum jungen König Gylan. Diefer 
hatte ein wunderbares Hündchen, Petit criu, das wunderfchöne Farben 
fpielte und an einer goldnen Kette eine Schelle trug, deren Getön allen 
Kummer verjagte., Da beichlofs Zeiftan um jeden Preis das Hündchen 
für Sfolde zu gewinnen. Ein Niefe, Urgan Ti filus, befchatte das Land 
Swales und holte feinen Tribut, da befämpfte und erfchlug ihn Triftan 
und erhielt vom Könige Gylan, obfchon er ihm lieber feine ſchöne Schwer 
ſter und die Hälfte feinee Güter geben wollte, das Hündchen, was er 
Iſolden ſandte. Diefe aber, wie hoch fie auch das Hündchen aufnahm 
und pflegte, zerbrach die Schelle, weil fie nicht allein fröhlich fein wollte, 
bewürkte aber dann, daß Triften, dem Marke wieder wohl wollte, an 
den. Hof zu Tintajoel zurückkam. — Aber Marke kann doch bald diefen 
Umgang nicht länger ertragen, denn, er fieht ihnen die Liebe an den Au: 
gen an und fagt zu Iſolde: 


16555. ine bin niht ein ſo tumber man, uf minen neven gebunden; 
ine wizze und jehe iu daz wolan, dem bietet unde erzeiget ir 
offenliche unde tougen“, füzer gebärde, danne mir; 
iumer herze und iuwer ougen, bi der gebärde erfenne ich mich, 
daz din fint ze allen ſtunden daz er iu lieber ift, danne ich). 


Sie wären ihm indeffen zu lieb, fagte er, als daß er ihnen den Tod 


oder font Herzeleid zufügen wolle, aber da ihre Liebe fo groß fei, wolle 
er ef nicht befchweren noch bezwingen: 

nemet ein ander an die hant, 

und rumet mir hof unde lant. 
So zogen ſie beide, von Kurvenal allein begleitet, von dannen. Triſtan 
nahm nur einiges Gold, feine Harfe, fein Schwert, feine Jagdarmbruſt, 





1. heimlich. 











I 4, 


Triftan und Iſolde um 1230. 341 
fein Horn und einen fchönen Braden, Hiudan genannt, mit fih. Über 


Wald und Heide gingen fie in die Wilde hinein zu einer ſchönen Höhle, 
welche einft die Rieſen gehauen und fie „ka foffüre a la gent amant, 
daz Pit", der minnenden hol“ genannt hatten. 


Beifpiet 5. 
Die Höhle der Liebenden. 
(Ausg. von v. d. Hagen S. 229,) 


16706. Der name gehal® dem dinge 
ouch wol, 
ouch faget uns daz märe, 
din foflure wäre 
fine wel?, wit, hoch und ufreht, 
10. fne wiz, al umbe ebene und fleht: 
daz gewelbe daz was obene 
beflogzen wol ze lobene; 
obene uf dem floze* ein Frone 
‚din was vil harte ſchone 
15. mit gefmide gezieret 
mit- gimmen® wol getwieret® ; 
und unden was der efterich 
glat und luter unde rich, 
von grünem marmel als ein gras. 
20. ein.bette in mitten inne was 
gefniten fehone und reine, 
uz kriſtallinem fteine, 
hoch und wit, wol uf erhaben, 
al umbe ergraben mit buͤchſtaben, 
25. und ſeiten ouch diu märe, 
daz ez benennet wäre 
der gotinne Minne. 
ze der foffure oben inne 
da waren Fleiniu venfterlin, 
30. durch daz lieht, gehoumwen in, 
din luhten da und hie. 
da man uz und in gie, 





da gieng ein tus eriniu” fur; 
unde uzen flünden ob der fur 
35. efte richer linden dri, 
unde obene Feiniu ıne der bi, 
aber umbe und umbe hin ze tal 
da fländen boume ane zal, 
die dem berge mit ir blate 
40. unde mit ie eften baren® fchate. 
unde ein halp? was ein planie, 
da flog ein funtanie, j 
ein frifcher Füler brunne, 
durch luter als din funne; 
45. da ſtuͤnden ouch dri linden obe, 
ſchone unt ze lobelichem lobe, 
die ſchirmeten den brunnen 
vor regene und vor ſunnen. 
liebte blümen, grüne gras 
50. mit den diu planie erliuhtet was, 
die Friegeten!° vil ſüze in ein; 
ie ietwederz da; fihein 
daz ander an in wider firik. 
oud) vant man da ze finer zit 
55. daz ſchöne vogel gedöne; 
daz gedöne was ſo ſchöne, 
und ſchöner da, danne anders wa. 
ouge unde ore heten da 
weide und wunne, beide: 


60. daz ouge (me weide, 


1. heißt. — 2. gehellen: entfprechen. — 3, finewel: walzenförmig, übers 
haupt rund, bier: gewölbt. — 4. Schlußſtein des Gerbölbes. — 5. Edelfteinen. — 
6. wieren: ſchmücken, zieren. — 7. ehern, von Erz — 8. brachten. — 9. auf 
der einen Seite. — 10. wetteifern durch Schönheit und Schmuck. 
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daz ore fine wunne; | Bar en was dehein gelegenheit 

da mas fchate und funne, 70. an wegen noch fligen hin geleit. 

der luft unt die winde . doch en was daz ungeverte' = 
- fenfte unde linde. | des endes> niht jo herte, 


416765. von difem berge unt diefem hol Triſtan en ferte dar in, 


fo was ein tage weide'! wol er und fin trut gefellin’ 
velfe ane gevilde 75.unde namen ir herberge 
‚ und wüſte unde wilde in dem velfe und in Dem berge. 


Bon hier fendeten fie Kurvenal wieder an den Hof zurüd, daß er ihnen 


von Zeit zu Zeit Kunde brächte, wie es dort fände. Sie aber lebten 
in großer Genügfamfeit und Freude. Ihre innige Liebe war ihre beſte 
Nahrung, und es war in allen Landen keine Freude, welche ſie um ei⸗ 
nen gläſernen Ring würden gekauft haben. Sie brauchten auch keine 
Geſellſchaft: 


16885. ir ſtätez ingeſinde, | die dienden wider einander 


daz was diu grüne linde, en wette und en widerſtrit; 
der ſchate unt diu funne daz geſinde diende z'aller zit 
diu ripiere unt der brunne, ir oren und ir ſinne, 
bluͤmen, gras, loup unde bluͤt, ir hohzit was din -minne, 
daz in den ougen fanfte tät; ie fröuden üübergulde 


iv dieneſt was ber vogele ſchal, und brahten durch ie hulde, 
diu Pleine reine nahtegal, - des tages tufent ſtunden 
din trofchel unt daz merlin!®, Artuſe's tavel runden 

und ander waltvoͤgelin, und alle ir maſſenie dar. 
der ziſik unt der galander!s, 


Nachdem der Dichter noch die fchöne Höhle in allen einzelnen Theilen 
fombolifch auf die Liebe gedeutet hat und auch von ſich fagt, er habe 
die.Höhle wohl erfannt, obfchon er nie nad) Kurnewal gefommen fei, 
erzählt er weiter, welch trauliches Leben Triftan mit Sfolden in ihrem 
ftillen Aufenthalt geführt hätten. Unterdeffen. trauerte Marke fehr um 
fein Weib und feine Ehre, und ging, um fich zu zerftreuen, auf die Jagd. 
Man jagte einem fchönen Hirfch nad) bis zum Abend, der zu der Ge 
gend der Höhle floh. Am andern Morgen waren Sriftan und Iſolde, 
welche den Schall der Jagd gehört hatten und mit ſchwerem Herzen da⸗ 
ran dachten, daß Marke jagen möchte, auf die blühende Au und in das 
wonnigliche Thal gegangen. 





11. Tageweide: Tagerelſe. — 12. das unwegſame Gefllde. — 13. der Ende: 


Dr „Gegend. — 14, Droffel und Amſel. — 15. Haubenlerche. 
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Triſtan und Iſolde um 1200. 33 
Beeiſpiel 6. | 
Der Morgen im Walde. (S. 238.) 
17358. galander unde nachtegal 90. die liehte praerie, 

die begunden organieren, die blaͤmen daz ingräne? gras, 

60. ir gefinde fahrieren; und alle; daz da blünde was, 
fi grüzten ie genote daz lachte allez gegen in. 
Triſtanden und Sfote, ouch grüzte fi her unde bin 
diu wilden waltvögelin 95. der tou mit ſi iner ſüze 
hiezen ſi wille komen ſin der külte in ir füze, 

65. vil ſüze in ir Latine; und was ir herzen gemach. 
manigem füzen vögeline unde als des gnuͤk geſchach, 


dem waren fi da wille komen; ſi flichen wider in ir fein, 
fi beten fich alfe an genomen 400. unde wurden under in in ein, 


einee wunneklichen unmuͤze, wie ſi der zit getäten; 
70. den gelieben zwein ze gräze wand fi des angeſt häten, 
fi fungen von dem rife unde vorhten, als iz ouch ergie, 
ir wunne bernde wife daz etswer unde etswie 
in-maniger anberunge; 5. dar von ben bunden kaͤme, 
do was manigiu füge zunge, ir tougen* da vernäme. 
75. din da fchantoit und difcantole ° hier über vant Triſtan ei⸗ 
| ie ſchanzune und fr refloit“, nen fin? 
den gelieben z'einer wunne. dar an gebielen® (under 'in, 
fi empfie der Füle brunne, _ fi giengen an ir ‚bette wider, 
der gein ir ougen ſchone ent; 10. unde leiten ſich da wider nider, 
fpranf \ von ein ander wol hin da, 
80. und fchoner in ir oren Hant reht als man und man, 


‚ unde runende allez gein in gie niht als man und wip: 
‚und fie mit finer rune empfie; da lak lip und lip 


"ee runte füge ; 15. in fremder gelegenheit: 
den gelieben ze gruͤze. such het Triſtan geleit 
85. fi gruͤzten ouch die linden ſiin ſwert bar enzwifchen fi. 
mit ie vil fügen winden hin dan fag er, her dan lak ſi, 
die frouten fuzen und innen - fi lagen funder ein und ein: 
an oren und an finnen. 20. alfus entfliefen Punder in zwein. 
der boume florie, . Ä ' 





1. eifrig, ſorgfältig. — 2. Aftfranz. wol von veectum., Gefang nit re- 
frain rücktehrendem Reim. — 3. ingräne: fehr, vollgrün; fingrüne; immergrün. — 
4. Heimlichkelt, verborgen Aufenthakt, — 5 Borfat, Vorſchlag. — 6. an einem 
gevellen: einen erwählen. 
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Heinrih von Friberg. 


‚ Unter den beiden Fortſetzern iſt Heinrich von Fridberg viel genauer 
und Ulrich vorzuziehen. Der furz zufanmmengefaffte Inhalt feines noch 
6870 Verſe langen Gedichts, worin der Zufammenhang mit der Tafel: 
N runde angegeben wird, ift folgender. 

Triſtan heirathet doch die Iſolde mit den weißen Händen, dennoch 
erinnert ihn fein Ring an die ferne Gelichte, und er meidet die vertrau: 
liche ehelihe Gemeinſchaft mit der Angetrauten und fchüßt deshalb ein 
Gelübde vor. Als er eines Tages von der Jagd zurückkam, fand er eis 
nen reifenden Knappen, welcher ihm Kunde brachte, daß fein Herr, Kö— 

nig Artus, eine. Tafelrunde erdacht habe. 


1. Beiſpiel. 
Urtus Tafelrunde. 


13%. avelrunde⸗ ſprach Triſtan wol fünf hundert riter han, 
„trut geſelle, waz iſt daz?“ der islicher ſi ein helt 
„zwar, herre, ich beſcheide inch bag unt z& der tavelen erwelt, 

26. des wortes tavelrunde: menlich und genende. 
ſpräch' ich tavel rotunde, 40. die tavel houbet noch ende 
oſo tät, ich dem namen reht, hat niht, weder hie noch dert, 
rotunde das fpricht fdhibeleht". nindert effe noch Fein ort. 

| Tavelrunde ein tavel ift, die helde, die mit riters tat 

30.diu ift uz ſpähes? finnes lift ie manheit fo gewirdet hat, 
genomen und hat ouch groziu veht, 45. und viterlich erworben hat, 
and iſt al umme fchibeleht daz fie gefitzzen davan 
geformet, reht alfam ein rat, die fitzzen alle herfich, 


und iſt fo breit, daz volle flat in einer herfchaft alfe gelid). 
35. wit und gerume daran " 


Da will Triſtan mehr von den Rechten der Tafel wiſſen und der Knappe 
fährt fort: welcher Ritter in Artus Lande Abentheuer jucht: 


r. 


1358. und wirt da; an im befant, dem taget da der fälden tof, 
daz er riterfchefte gert 65. der im in liehtem fchine entitet: 
60. der wirt er volleklich gewert; a hi! wie fpilend’ im uf get 
iſt danne, da; er bewären fan, der fröude brehende* finne, 
dag er ein riter und ein man diu wunnende wunne 


von riters tat geheizen ma, ‚ be werltlichen werdekeit, 





1. ſchibeleht, ſcheibenförmig. — 2. klug, weiſe. — 3. Ort: Spike, Enke. — 
4, glänzende, leuchtende. 








Heinrich von Briberg um 1310.. 47. 


1370. diu wirt im wunneflich bereit; und wirt mans laſter fin gewisn. 
ee möz ouch haben riters adel, wer aber daz verſchulden kan”, 
und lutere triuwe, ſunder tadel, 8 und im des Heiles frou Sihe 


die erbent zu dem fchilde; gan®, 
und wirt ouch rehte milde - und im den troſt gelüffe birt, 
75. und zuht an im erfunden, daz er da ze hobe wirt 
ſchone an die tavel runden genant ein tavelrunder, 
wirt er ſa geſetzzet, den bat man uz beſunder⸗ 
‚ und alles des ergetzzet, 95. in fo hoher werdefeit, | 
ob im leit oder ungemach und wirt fin lop fo wit, fo breit, 
SO. in finen tagen ie geſchach. und finer eren krieto 
Vernemet, herre, als ich in fage, von alle der maffenie 
an die tavele Fein zage wirt gerbfen uf dag zit, | 
tars gejitzzen, noch Fein man, 400. da; einem fünige wär ze vil 
der untriuwe ie gewan ‚der fchalbären!“ werdekeit 
85. ſo breit, ſam ein geipalden har. diu im ze hove da wirt bereit, 
ift aber, daz er gefitzzet dar, und wirt find lobes fchal gefant 
der erſte bizze meldet in, mit hoher wirde in alliu lant.“ 


Triſtan zieht hierauf an Artus Hof, geräth mit einem Ritter in 
Kampf, welcher aber, als er ihn am Ruf Parmenie erkennt, nicht weiter 
kämpfen will und ſich als feinen Berwandten Gawan fund giebt. Mehs 
tere Nitterthaten werden noch von Triſtan ausgeführt, dann aber vermit⸗ 
telt es Gawan, ihn wieder an Marktes Hof zu bringen. Auf einer Jagd 
verfolgt man einen Hirſch fo weit, daß die Maffenie nicht mehr nad) 
Karidol. znrückkommen kann und Artus in Tintajol bei Marke einkehrt, 
der ihn mit der höchften Freude aufnimmt. Als Triſtan in der Nacht 
zur Königinn geht, verwundet er ſich ſehr an einem Block mit fcharfen 
Senfen, worauf auf Keie’s Rath alle Ritter dorthin gehn und fich ver 
wunden, Artus aber, als Marke bittet, ihm darum ‚mibht vientlichen Taft“ 
zu tragen, dieſem das Verſporechen abnimmt, Triſtan wieder i in ſeine Huld 
aufnehmen zu wollen. 

Nicht lange war Triſtan bei Marke, als dieſer den alten und ge⸗ 
rechten Argwohn hegend, bei einer liſtig vorgegebenen Reiſe des Nachts 
zurückkam, mit Gewalt die Thür des Schlafzimmers der Königinn er 
brach, Triſtan bei ihr fand und nun beide zum Tode verdammt. Als fie 





5. darf, — 6. nichts. als — Schande. — 7. ſolche Schulb überwinden. — 
8. günnen: gönnen — umd Ihm bes Helles Frau Sälde gönnt, Frau Sälde 
felbſt das perſonißcirte Glück; wie wieder nachher „geliltte auch die Zortuma ift. — 
9 den hebt man befonbers hervor. — 10. feiner Ehren Ruf wird bis auſe böchtte 
gerufen. — 11. fangvoll, ruhmvoll. 
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ze Richeſtaͤtte (mortwal) geführt wurden, erlaubte der Zeuchfäge Zins, | 


der Triſtan hold war, daß diefer in eine am Wege liegende Kapelle ging 
um zu.beten. Port aber fprang er zu einem Fenſter hinaus, ſchwamm 
das dort fließende Waſſer hinunter und entfam zu feinen Freunden, 
welche fein Roſs uud feine Waffen bei der Hand hatten. Während 
Marke mıt feinen Leuten ihm nachjagte, erfuhr er von dem Kinde Tan- 
trifel, feiner Muhme Sohn, daß bei Iſolde nur geringe Wache fei. Da 
jagte er mit Kurvenal zur Nichtjtatt, befreite Sfolde, nahm fie auf fein 
Dierd und brachte fie nach der befanuten Höhle. Hier lebten fie beide 
mit Kurvenal und Tantriſel ein halbes Jahr. Da fand Marke auf der 
Jagd Iſolde mit dem Kinde, melde liſtig, daß er es hören konnte, er 
zählte, wie Zriftan gleich am Zage ihrer Rettung aus Furcht entflohen 
fei und fie fich mit Waſſer und Kräutern ernährt babe und Gott nur 
danke, daß fie das Kind habe, wobei file fehe weinte: 

fi lieg die wurze vallen fi want ir wizen hende genuͤt 

unt die blämen, die fie traf, - und faz nieder in den Ele. 
Das jammerte Marke: j 
3535. für fie viel er uf finiu knie, daz er in finer ungedult 
und umbe vienk mit armen fie, fie wolde haben getötet, 

er kuſte fie an den roten munt, unt daz er fie genötet 

und bat fie lieplich an der ſtunt, hete aljo Iefterliche. 

daz fie vergäbe ihm Die ſchult, 
So nahm er fie mit Freuden wieder an feinen Hof. Triſtan aber zog 
übers Meer nad) Arundel zur andern Tot und Kaedin. Als dieſer bei 
einee Jagd, wo Iſot Blumen pflüdte an einem Wafferlein und fich bes 
ſprützte, aus ihren Bemerkungen abnahm, wie Triſtan von ihr getrennt 
lebe, ftellte er diefen zur Nede und wurde durch feine Erzählung von 
der fchöuen blonden Iſot, welche ihm erft eines Gelübdes entlaffen müfle, 
bewogen, mit ihm nach Kurnewale zu ziehen. — Dort fihidte Triſtan 
durch Tinag der Königinn Iſolde ihren Ring und fie verabrebete für den 
tommenden Morgen eine Zufammenkunft mit Triftan. Als fie nun mit 
ihren Frauen geritten Fam, ſah Kaedin Brangäne und dann die fchöne 
Kameline. Da glaubte er, es fei Iſolde und fprach: 


4434. „ich fihe die Eunegin, „fi en iſt fin niht, min frouwe Zfot: 
fo mir fele und lip Die wäre fum ein morgen rot 
ich gefach nie fchöner wip: gein jener brebenden funnen, 


Triftan du haft mir war gefeit.” die du noch hiute in wunnen 

do fprach Zriftan mit hubefcheit: folt in grozen fröuden fehen.“ 
Setzt war durch das Deorgenroth die Sonne aufgegangen und Sfot kam 
„die fpielende wunne” die Wiederglanz der Sonne gab. Da erichrof 
Kaedin und fagte: 





| Heinrich von Friberg um 1810. 349 
„fich, fich, waz sch erfehen han, ei, wie ift diſem Dinge alſo, 


dort an dem himel ein funne fiat, ſint nu der ſunnen worden zwo? 
und hie ein ander funne uf gat. 
In der Nähe ließ dann die Königinn ein Felt auffchlagen und in der 
Nacht blieben Triſtan und fein Schwager dort bei ihr und ihren 
Frauen. (Der Dichter fieht bei allem Unfitelichen und Unſchidlichen 
nichts Arges.) 
Als ſie ſich wieder getrennt hatten, wurde Triſtan ſehr krank und 


genas nur durch Iſots Arznei; die Krankheit hatte ihn aber bleich und 


mager gemacht. Das benutzte er und ging in Thorengewand an Mar⸗ 
kes Hof, ſchlug mit ſeinem Kolben ſeine Feinde, nannte ſich Peilnetoſi 
Iſotenliep und machte Marke viel Zeitvertreib, während aber dieſer auf 


— 


der Jagd war, lebte Triſtan mit Iſolden. Ein Ritter aber erkannte ihn, 


da entfloh er und erfchlug noch den ihm nachjagenden Ritter. 
Seht ging er nach Arundel zurüc zu feiner Gattinn und lebte mit 


ihr ganz zufrieden. einem Schwager war er zu einem unerlaubten 


Umgange mit der Gattinn eines mächtigen Ritters Nampotenis behülfs 
lich, aber Nampotenis erfchlug Kaedin, und als Triftan jenen getödtet 
hatte und noch viele feiner Leute niedermadhte, wurde er von einem unter 
diefen mit einem vergifteten Speer verwundet. An diefer Wunde lag er 
nun todtfran? danieder und fendete Kurvenal zu Sfolden nach Tintajol. 


Er befahl ihm aber, wenn er würklich Sfolde brächte, ein weißes Ge: 


gel an das Schiff zu binden. Iſolde bedachte ſich nicht lange und fuhr 
mit Kurvenal. Als aber Iſot mit den weißen Händen indeffen Triftans. 
pflegte und oft ans Fenſter trat, fah fie das Schiff heranfommen. Auf 
Triſtans Frage aber, wie das Segel ausfehe? fagte fie, war es Scherz 


oder mühte es fi ie daß er nach der blonden Iſote gefendet hatte, 


ganz ernſt: 
6394. „einen ſwarzen fegel ich ſach. “der tot im das’ herze brach 
„ſwarz?“ ſprach Triſtan. „ja“ ſo gahes, daz er nie geſprach 


ſprach Iſot: diz noch daz, weder ach noch we. 


und alzehant gelak er tot, 
Wie ſehr nun Iſot auch klagte, Triſtan blieb todt, was der Dichter auf 


ermüdende Weiſe ausfpinnt. . As nun die blonde Iſolde landete und 


Triftans Tod vernahm, fiel fie erft in Ohnmacht und nachdem fie wieder 


zu fi gefommen war, ſprach fie Fein Wort mehr. Als fie aber den 


Todten ſah, küſſte fie ihn, umfing ihn feft: 

weder ach noch we, weder we noch ach 

gefprach din kuniginne nie; 

tot uf dem toten lak fie hie. = 
Bald nachher Fam auch Marke an und war fehr betrübt. Seht erft er: 
fuhr er von dem trauernden Kurdenal, wie die Liebe der Todten durch 


\ 
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den Zaubertranf entftanden fei. Da Elagte Marke fehr und ſagte, hätte 
er es por der Trauung gemufit, fo hätte er gern Triſtan die Gatlinn 
gegeben: fd wäre ich überick geweſen 
der finde und wäret ihe geneſen. 
Er nahm die Todten nach Tintajol, begrub fie dort mit großer Pracht 
auf der Burg und fliftete allda ein Klofter. Nicht fern von einander la 
gen die Geliebten in zweien Särgen in der Erde. Auf Triſtan lief 
Marke einen Nofendorn, auf Iſot eine Weinrebe pflanzen:- 
6827: din zwei toten und fin art erzeigete: 
gelieben, edele und hochgeborn, ieglich ris da neigete 
der winrebe unt der rofen dorg dem andern ob den grebern ſich, 
wurzeften fchone an der ftunt und in ein ander minneklich 
ieglichem in find herzen grunt, flehten, werten unde weben 
da noch der glünde minne tran® den rofen bufch unt den voinreben 
> in den toten herzen rank, gar beſcheidenlich man fach. 
Was nun der Dichter durch das ganze Lied ohne die mindefte Mipbili 
gung des Verbrecherifchen dargeftellt hat, zeigt er aud am Ende nur 
als etwas Vergängliches und Frdifches, und weift fehließend auf Die wahre 
und unvergängliche Minne zu Chrifto hin: 
6876. nu rüfe wir an und unfer herze und unfern fin 
- den vater des himelifchen fund, in im verwerren und verweben, 
daz er la flehten fich in uns als man fach den winrcben 
den waren bfünden rofen dorn, ſich flehten in den vofen born 
Krift finen zarten fun einborn, uber den gelieben uz erforn, 
und und die genade gebe die in der liebe ir ende namen. 
daz wir, alfam die winrebe, mu ſprechet: amen, amen, amen. 
uns flehten wider in in, 


2 Fein, ber Ritter mit dem Lünen. 
Hartmann „Dienfimann zu Ouwe“, der Dichter dieſes Liedes, 








gehört zu den ausgezrichnetiten feiner Zeit, wie auch Gottfried in Ir: 


ftan (f. oben S. 317) ihn hoch erhebt und zu den „hovefchen” Dichten rechnet. | 


Seine Blüthezeit muſs alfo in Diefelbe Zeit Gottfrieds, oder etwas früher, 
in den Anfang des Dreizehnten Jahrhunderts fallen. Sein Baterland feheint 
Franken zu fein. Wir befiben von ihm noch bie gemüthliche Erzählung: 
vom armen Heinrich (f.$. 37.1.) ). Benecke fügt von ihm: „Der Dih: 





*) Sehn nur in ſchlechter Haudſchrift erhaltenes Gedicht: Erek und Entte, Minh 


ungedruckt, eine Probe f. in d. Wiener Jahrb. d. Lt. Sp. 16. 





Iwein im 1200. 3 


ter, der fich durch dieſes Kunſtwerk ein ewig Dauerndes Denkmahl errich⸗ 
tet hat, war ein Mann von hellem Geifte und von fchöner Seele, ge 
bildet im Kreiſe der Edlen „s6 gelöret duz er an den buochen las , 
swenne er sine stunde niht baz bewenden kunde” mithin gewöhnt 
an richtige hofmäßige Sprache, geübt in klarer anmuthiger Darftellung 


feiner Gedanfen und Gefühle, und wenn wir ihm oder feiner romanti- 


fhen Quelle eine Pleine Vorliebe für das Spikfindige zu gute halten, 
frei von den Verirrungen feiner Zeit." — Handfchriften finden ſich in 
Heidelberg, Gießen, Florenz, Wien und Dresden. — Kein mittelhoch⸗ 
deutſches Gedicht iſt fo vortrefflich ausgeflattet worden und auch darum 
fo geeignet auf Schulen gelefen zu werden als Hartmanns Iwein, denn 
zwei um deutfhe Sprache hochverdiente Gelehrte haben auf Diefes Wert 
ihre Gelehrfamkeit gewendet in einer Pritifchen Ausgabe und einen Wör⸗ 
terbuch: „Iwein, der riter mit dem lewen getihtet. von dem hern 
hartman dienstman ze ouwe. Herausg. v. G. F. Benecke und 
K. Lachmann. Berl. Reiiner. 1827. 8. und Wörterbuch zu Hart- 
mannes Iwein von @. F. Benecke. Gött. Dieterich. 1833. 8. — 
Durch jene vortreffliche Ausgabe find die früheren von Müller in der 
Sammlung 1785 aus der Florenzer, von Michaeler 1786 nach Per 
Insprucker jetzt Wiener Handſchrift überflüſſig geworden. — Auch dies 
Werk iſt nach einem franzoͤſi ſchen Yvain des Chrelien de Troyes gedichtet. 
Inhalt und Beiſpiele. | ‘ 
Sehr ſchön leitet der Dichter mit den Worten em: 

Swer an rehte güete | 

Wendet sin gemüete, 

Dem volget sælde unde öre; 
und geht dann auf König Artus und fein Lob über, das noch im Munde 
feiner, Landsleute lebe. — In feinem Hofe zu Karidol gab König Artus 
zeinen pfingesten ein ſchönes Hoffeft (höchzit). Da ging jeder feiner 
Luft nad). Keüi hatte ſich ſchlafen gelegt, auch König und Königin waren 
in eine Kemenaten gegangen um zu ruhen. Wei dem zuchtlofen Keli aber 
faßen vier Ritter: Dodines und Gäwein, Segremors und Iwein. Zu die⸗ 
ſen kam noch Kalogreant und fing an eine Mähr zu erzählen. Da er: 
wachte die Königinn tmd fchlich ſich leiſe hinzu, daß nur Kalogreant ihrer 
gewahr wurde und fie begrüßte, worüber ſich cin Streit mit Keil erhob, 
den aber die Königinn feines zänfifchen Weſens wegen hart-tadelte und 
Kalogreant aufforderte feine Mähr zu erzählen. Bor zehn Zahren,etiwa, 
fo ſprach er, 308 ich auf Aventiure aus in den Wald zu Breziljan. Durch 
einen engen dornigen Weg.kam ich zu einer Burg und wurde dort von einem 
Ritter und ſeiner ſchönen Tochter ſehr wohl aufgenommen. 


⸗ 


' 
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| 1. Beifpiel ' 
Kalogröante Übentheuer am Brunnen. 


396. Dannen schiet.ich unde reit: Als diu tier ode m£re. 
vil vruo- 425. Sin menschlich bilde 
Ze walde von gefilde. Was anders’ harte wilde. 
Dä rämet ich der wilde! Er was einem Möre gelich, 
Unt vant näch mitten morgen Michel unde als eislich'° 
400.In dem walde verborgen Daz ez niemen wol ge- 


Ein breitez geriute® loubet. 
e diu liute. 440. Zwäre!! im was sin houbet 
Dä gesach ich mir vil leide Groezer danne einem üre'?. 


Er het der gebüre! 
Einragendezhär ruozvar! * 
Daz was ime vast unde gar 
435. Verwalkenzuo derswarte‘* 
An houbete unde an barte. 


Eine swære ougenweide, 
405. Aller der tiere hande, 
Die man mir ie genande, 
Vehten unde ringen 
Mit eislichen® dingen. 
Da vähten mit grimme 
- 410. Mit griulicher stimme breit 
Wisente* unde ürrinder®. Mit grözen runzen beleit'®, 
Dö gehabete‘ ich hinder Ouch wären ime dia ören 
Unt geron mich daz ich dar 440. Als eime walttören’? 


was komen. Vermieset!® zewäre 
Unt hoten si min war genomen. Mit spannelangeme häre, 
415.Sone trüwet?” ich mich (an- Breit alsam ein wanne. 

ders) niht erwern, Dem ungevüegen manne 
Wan’ ich bat mich got genern. 445. Wären gränen' ? undebrä®® 
Vil gerne woldich von dan. Lanc, rüch unde grä, 
Dô gesach ich sitzen einen mau Diu nase als eime ohsen 
In almitten unter in: gröz,. 

420. Daz getröste mir den sin. . Kurz, wit, niender blöz?", 
Dö ich aver im näher quam Daz antlütze dürre unde 
Undich sin rehte war genam, . vlach, — 

‚ Dö vorht ich in alsö sere 450.0Ouwi wie eislicher sach —, 


1. nahm ich die Wildniſe auf Korn. — 2. Aderfeld. — 3. ſchrecklich. — 
4. Biſonochſen. — 5. Waldſtiere. — 6. hielt ftil. — 7. ich traute mie nicht zu 
8. aber, nur, Übrigens. — 9. fonft, übrigens. — 10. fo ſchrecklich. — 11. für 
wahr! zu wahr! — 12. Auerochs. — 13. Bauer. — 14, rufsfarb, — 15. zu⸗ 
fammengewalft bis zur Haut. — 16. Runzeln belegt. — 17. Waldmenſch. — 
18. bemoofet, mit moosartigem Haare bideckt. — 19. Barthaar an ber Ober: 
lippe. — 30. Augenbrauen, — 21. nitgend bloß, ganz bewachſen. 


Sin antlütze was wol ellen : 











a — — — — 


Amen um 1200. | 


x 


Dia ougen röt, zornvar®2, 
Der munt het ime gar 
Bödenthalp der wangen 
Mit wite bevangen*?. 
155. Er was starke gezan®*. 
Als ein &ber, niht als ein 
man: 
Uzerhalp des mundes tür 
Ragten st im her vür, 
Lane, scharpf, gröz, breit. 
‚160. Im was dez houbet geleit 
Daz ime sin rühez kinnebein 
Gewahsen zuo den brüsten 
schein. 
Sin ruke was im üf gezogen, 


Hoveroht?® unde üz gebo- 


gen. 
165. Er truoc an seltseniu®® cleit, 
Zwö hiute het er an geleit: 
Die het er in niuwen stun- 
den®? 

. Zwein tieren abe geschun- 

Bu den. 

Er truoc ein kolben alsö gröz 

170. Daz mich dä bi im verdröz. 

\ Do ich im alsö nähen quam 

| Daz er min wol war genam, 

Zehant sach ich in üf stän 

Unde nähen zuo mir gän. 

' ‚175. Weder wider mich sin muot 
Wiere übel ode guot, 
Desn weste ich niht die 

wärheit, 
Unt was iedoch ze were 
bereit. 
Weder erne sprach noch ich. 


490. 
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480. Dö er sweic, dö versach ich 
mich 

' Daz er ein stumbe wiere, 
Unde bat. mir sagen mzre?®. 

Jch sprach ‘bistu übel ode guot?’ 

Er sprach ‘swer mir niene tuot, 

485. Der sol ouch mich ze vriunde 

han. 

Mahtt mich dans wizzen län, 
Waz ereatiure bistjı?’ 

“Ein man? °, als dü gesihest nü.’ 

‘Nü sage mir waz din am- 

bet?? si. 

“Da sten?! ich disen tieren bi? 

‘Nü sage mir, tuont si diriht?” - 

‘Si lobtenz, taste ich in niht.’ 

'+Entriuwen vürhtent si dich?’ 

‘Ich pflige ir, unt si vürhtent 
| "mich 
495. Als ir meister undir herren.’ 
“Sage, waz mac in gewerren 
. Din meisterschaft unt din' 
huote? 
Si lonfent näch ir muote 
Ze walde unt ze gevilde: 
500. Wan ich sihe wol, si sint 
wilde, 
Sine erkennent man noch sin 
gebot. 

_ Ichn wände°*® niht daz äne got 
Der gewalt iemen töhte?’; 
Der st betwingen möhte 

505. Äne sloz unde äne bant.’ 
„B sprach: ‘min zunge unt 
min hant,. 
Min bete unde min drö, 


22. zornfarb. — 23. bat mit Weite befangen, war fo groß, daß ee um⸗ 

ing. — 24. Zähne habend. — 25. höckericht. — 26. seltsuniz jetzt: ſeltſame. — 

9. vor kurzem. — 28. d. 5. that ein Paar Fragen. — 29. Menſch. — 

30, Amt. — 31. ſteh ihnen bei, beherrfche fie. — 92. wähnte, glaubte. - — 
: 33, ich toue bin angemeſſen, „daß jemand ſolche Gewalt Fin u 
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Die hakent mirs gemachet sö Daz ich suochende rite 


Daz si bibende’* vor mir Einen man der mit mir strite, 
stänt. Der gewäfent si als ich. . 

510. Unt durch mich tuont unde Daz priset in, ersleht ermich: 
länt. 535. Gesige’® ich aber im an, 


Swer ouch anders under in Sö hät man mich vär einen 


Solde sin als ich bın, man, 
Der ware schiere verlorn. Unt wirde werder danne ich si. 
‘Herre, vürhtent si dinen Si dir nü nähen ode bi 
ZOID, Kunt umbe selhe wäge’’ iht, 
818. Sö gebiut in vride her se 540. Daz verswic mich niht, 
mir.’ , Unde wise mich dar, 
Er sprach ‘niene vürhte dir: Wandich näch anders nihte 
Sine tuont dir bi mir d» _ envar.’ 


hein’® leit. Alsus antwurt er mir dö. | 
Nü hän ich dir vil gar geseit “Sit din gemüete siet also | 
Swes dü geruochtest’ vraâ- 545. Daz dü näch ungemache stre- 


gen: best 
620. Nune sol dich niht betrà- Untniht gerne sanfte lebest, — 
. gen?’", Ichn gehörte bi minen tagen 
Dune sagest mir waz dü Nie selhes niht gesagen, 
| suochest. Waz äventiure wre: 
Ob dü iht von mir geruo- 550. Doch sagich dir ein mzre; 
chest, Wil dü den lip wägen, 
Daz ist allez getän.’ Sone darft dü niht m& vrägen. 


Ich sprach “ich wil dich Hie ist ein brunne nähen bi 
wizzen län, Über kurzer mile dri: 

525.Ich suoche äventiure.’ 555. Zwäre unt kumestü dar | 

Dö sprach der ungehiure Unt tuostü ime sin reht gar, 

‘Äventiure? waz ist daz?’ Tuostü dan die wider kere 

‘Daz wil ich dir beschei- Äne gröze din unere, 


[4 





den bar. Sö bistü wol ein vrum®° man 
Nü sich wie ich gewäfent 560. Dane zwivel (ich) niht an. 
‚bin: Waz vrumt ob ich dir mers 
530. Ich heize ein riter unt hän sage? | 
den sin 








34. bebenb. — 35. irgend ein und fen. — 36, geruoche beliebe, finde für 
gut, geruhe. — 37. mich beträget mir wirb fällig. — 38. angefigen, befie: 
gen. — 39. Kenuft tu irgend, wo eine ſolche Wage fei, wo es zu ſolchem zwei: 
felhaften auf der Wage liegenden Kampf kommen könnte. — 40, wie er fein | 
muß, tüchtig, recht. 


—wein um 1200. . 385 
Ich weiz wol, unt bistüniht Von golde ein becke her abe: 


ein age, , Jane wsene ich niht daz iemen 
6 gesihestü wol in kurzer “habe . 
vist Dehein bezzer golt danne ez st. 


Selbe waz diu rede ist. 590. Diu ketehe, dä ez hanget bi, 
665. Noch here waz sin reht st. Dıu ist üs silber geslagen. 


Dä stdt ein capelle bi, . Wil dü danne niht'verzagen, . 
Diu is® schene unde aber Sone tuo dem becke niht mè, 
+ kleine. Giuz üf den stein, der dä ste, 
Kalt unt vil:reine 695. Dà mite des brunnen ein teil: 
Ist der selbe brunne: . Zwäre sö hästü guüot heil, 
670. In rüeret regen noch sunne, Gescheidestü mit &ren dan. 
Noch‘ entrüebent in die Hin ‚wiste mich der waltman 
' winde. Einen stie ze der winstern‘* _ 
Des schirmet im ein linde, 0 hant: 
Daz nie man schœner gesach: 600. Ich vuor des endes unde vant 
Diu ist sin schate unt sin Der rede eine wärheit 
dach, Als er mir häte geseit ' 
575. Si ist breit, höch unde al- - Unt vant dä gröz ere*s, 
. sd die Man enhœret nimer möre, 
Daz regen noch der sun- 605. Diu wrerit st& kurz ode lane, 
nen blie ‚Sö wünneclichen vogelsanc 
_ Niemer dar durch kumt: Als ich ze der linden verham, 
Irn schadet der winter noch, Dö ich derzuo geriten quam. 
envrumt*®! Der ie gewesen ware 


An ir schoene niht ein här, 610, Ein tötriuweszere*®, | 
580. Sine stö+® geloubet durch Des herge wıere dä gevreut*”. 


da ja.  , Si was mit vogelen bestreut 
Unde ob dem brunne stöt ein Daz ich der este schin ver- 
Harte zierlicher stein, lös*® 
Undersazt mit vieren Unde ouch des loubes lüitzel 
Marmelinen tieren: kös*?, 
685. Der ist gelöchert vaste*?. 615. Di wären niender zwene 
Ez hanget von einem aste gelich: ' 


i 





41. vrumt hat Einfluſt, en Negation zum folgender niht, — 42, daß fie 
nicht daſtehe beloubt. — 43. hat. viel Löcher, — 44. linken. — 45. groz öre 
d. 5. Alles über allen Ausdruck herrlich. — 46. zum Tod betrlibter, — 47. wäre: 
gefreut fürr Hätte fi. — 48. verliuse verfiere, nichss mehr ‘von: den Üflen 
ſah. — 49. ich kiuse, kos, kurn, hier: mit prüfendens Auge wahrnehmer, ſonſi: 24 
ſich erſehen, etwas nehmen, finden daß es wir zu Theil wird. 

23” 
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356. Zweiter Zeitraum. 
Ir sanc was 56 miäslich’®, 
- Höch unde nidere. 

Die stimme gap in widere 
‚Mit gelichem galme°" der 
‚. walt. 

. 620. Wie, dä sanc sange. galt. 
.. Den brunnen ich dar under 
2.00.0007 sach 
‚Unt swes mir der waltman 
jach. 
Ein smareides’? was. der -- 
stein: 
U jegelichem orte’? schein 
625. Ein alsò gelpfer®* rubin, 
Der morgensterne möhte sin 
- Niht. schoener, swenner üf . 
0 güt 
Undin des luftes irüebe lät?°. 


414 
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640. Als ez ein swarz weter twanc. 
Diu wolken begunden 
In den selben stunden 
Von vier. enden üf gän: 
Der liehte tac wart getän 
645. Daz ich die linden 'küme ge- 


". sach. 
Gröz ungnäde® ® :dä geschach. 
Vil schiere dö, gesach ich 
In allefthalben umbe mich 
Wol tüsent tüsent blicke® °: 


650. Dar näch aluoẽ also dicke 


Ein als6 krefiiger donreslao 

Daz ich. üf der erde gelac. 

Sich huop ein hagel unde ein 
regen: 


Wanso daz mich der gotes 


‚segen 


D6 ich daz becke hangen 655. Vristes ® vou des weteres nöt, 


vant, 
630. Dö gedäht ich des zehant°®, 
.. Sit ich näch äventiure reit, 
Ez ware ein unmanheit, 
Ob ich. dö da verbare . 


Ich wiere der wile dicke 2 töt. 

Daz (weter) wart alsö unge- 
mach 

Daz der walt nider brach. 

Was iender boum dä sô groz 


Ichn verguochte:?” was daz 660. Dazerstuont‘ , der wart blöz 


| were: 
635. Unt, riet mir min unwiser 
muot, 
'Der mir vil ofte schaden 
tuot, 
Daz ich g62'Uf den stein. 
Do erlasch diu sunne, diu 
. € schein, 
Unt zergiene der vogel sanc, 





Unt loubes alsı lere . 
Als er verbrennet were. 


Swaz lebte in dem walde, 


Ez entrünne danne balde*®®, 


665. Daz was zehant töt. 


Ich hete von des weteres nöt 

Mich des libes‘® begeben 

Unde enahte‘ niht üf min 
leben, 


— 


50. mislich verſchiedenartig. — 51. Schall, — 52. Smaragd. — 58, daz 
ort fchatfe Ecke. — 54. ſtrahlend. — 55. ich läze, er lät ihn entläflt. — 56. auf Der 
Stelle. — .57. Wenn ich ganz und gar nicht zu finden fuchte, ich verbir ich | 
nehme eine Richtung nicht. — 58. Unrube, North. — 59. Blitz. — 60. mo 
nicht. — 61. gefriftet hätte. — 62. vielmahl hintereinander. — 63. ſtehen btich | 
“ (nicht umgeriffen wurde). — 64. wenn e8 ‚nicht alſobald entrann. — 65. Leib 
und Leben. — 66. ich achtete nicht: erwartete nichts mehr davon. - 





gwan um 1200. 387 


Unde were sunder 2wivel - Daz ich des wände ez were 
| | töt: ein her: 

670. Wan‘°der hagelunt diunöt Jedoch’ bereite ich mich 'ze 
In kurzer wile gelac‘”, wen 
Unt begunde liehten der tac. Sin ros was stäro, er selbe 

D6 diu vreise‘® zeigieh, . gröz; '' 
Undez ze wetere‘’ ge- 700: Des ich: vil lützel gendz. 
viene, — Sin stimme ’lüte sam ein horn: 

675. Wier ich gewesen vür wär. Ich sach wol, ime was an 
Bi dem brunnen zehen jär. BEE ' inich' zorh?*. 
iehn begüzze in nimer. me, Als ab ich in einen sach, 
Wandich hetez baz gelä-. Min vorhte'unt min ungemach . 

zen &. 105 Wart gesenftet iedoch, 
| Die vogele. könten widere, Unt gedälite ze lebenne noch 
680. Ez wart von ir gevidere Unt gurte mime rosse baz. 
Diu“ Mnde anderstant ber D6 ich dä wider üf' gesaz, 
daht?° Dö6 was er komen dazer mich , 
S: huoben aber ir sitezen N sach. 


braht?: 710. Vil bite rief er unde sprach, 
Unt sungen verre baz dan. Da er mich (aller) verrest 


Mirne wart dä vore nie . erkös, , 
80. wi, «Ritter, ir sit triuwelös. 
685. Desa were nüal vergezzen. Nirne wart, von iu niht, wi- 
Alsus het ich besezzen j derseit, 
Daz ander pardise. VUnt habent mir- lasterliches 
Die selben vreude ich frse. leit 


Vür alte die ich ie gesach. 715. In iuwer höchvart getän. 
690 Ja wändich vreude än un- _ Nü wie sihe ich minen walt 


gemach stän:. 
Unangestlichen imer. hän: Ben habent ir mir verderbet 
Seht, dö betruoc miek min Unt min. wilt ersterbet 
" .Wän; Unt min gerügele ‚verjagt. 
Mir- nähete Iaster unde leit”2. 720. Iu si von mir widersägt: 
Nü seht wä dort here reit Ir sult es mir ze buoze stän. 
695. Ein-ritter, des geverte* Ode mir. den lip län, 
:Was sô grimme unde als, Daz kint, das dä ist ge- 
herte 'slagen, 





67. geligen Hegen bleiben, aufhören, aufgehört hätte. — 68. beohende Ge⸗ 
fahr. — 69. hier: gutes Wetter. — 70. abermals bedeckt fbedäht bedacht). — 
71. braht lauter Schall, — 72. Rafter iſt was die Ehre kränkt. — 73. die Art, 
mie er einherfuhr. — 74. Jede Art Unwillens, klein oder groß. 
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‚Daz BUIDE wal weinen unde 125. Wan daz ich mish ‘werte, 





clagen: Wandioh mich gerne nerte??, 


' 745, Alsus olagich von schulden, Dõô tete ich. daz ich. mohte, 
Ich hàn wider iuwern hul- Daz, mir .daoh lützel tahte, 
den . ‚.. Ich. tjostierte?® wider in; 
Mit mineme wizzen niht ge- 730. Des vuort er min. ros hin. 
Daz beste .heil, daz mir ge- 





Ane schulde ich —* scha- schach, 
2 den hän, -  Daz was. daz ich min sper 
‚ Bitae sol niht vrides mere zebrach, 
wesn: vi sohöne gazte. mich sin 
720, Wert inch, ab ir welt ge bant _ 
nesn.' Hinder daz ros an daz lant, 
. Da hötrs ickminunschulde 733. Daz ich vil gar des vergaz 
Unt suorhte sine hulde, ‚Ob ich üf ros ie gesaz. | 
Wander was merre’“ danne . Er nam min ros unt lie mich 
ich. - ligen, 
Dane sprach er niht wider ‚Mir was gelückes dä. verzi- 
mich .. gen??, 


Shne Dferd und Samifg war en zuruͤckgekehrt. Da bedachte Iwein 
feine Derwandfchaft mit Kalogreant und befchlofs ihn zu rächen, Als 
aber auch Artus erwachte und die Erzählung hörte, ſchwur er, er wolle 
mit den ganzen Hof techt an St. Johannis Nacht *) nach 14 Tagen 
zu jenem Brunnen ziehn;. da machte fich Iwein, daß das Abentheuer ihn 
nicht entginge, im Geheimen friiher auf, es zu beſtehn — Er fam glück⸗ 


lich zum wunderbaren Brunnen, goſs das Waſſer, erlitt das Ungewitter | 


und muffte mit dem Nitter fireiten, Nach heftigem Fam ſchlug der 
Gaft (Zwein) dem Wirthe 
4049. Durch den heim einen slao Dõô twano in des tödes leit 
Zeisl unz dä daz leben lac, Möre dan sin zageheit 


Unde als er. der tötwunden Daz er körte und gap die 


Rehie het enpfanden viaht, 





75. biute, bat. — 76. merre althochd. meriro mehr, — 77. ich ner 
(nerju) errette. — 78, fünipfe wit dem &peere, — 79. ich verzihe mir war 
serfagt, hatte es nicht, 


©) Das iſt die rechte Seiſtervacht. Wen bie Worte ie 14 Tagen genau zu 


uehmen find, wäre Pfingfien auf ben 10m Juni gefallen, doch ift fpäter 
von 7 Tagen wady Jahanni bie Rede, und es heißt 7 Tage nach ber Son: 
nenwende. 








[2 


. Selen 100. © 380 


Iwein jagte bem halbtodten Mann auf ſeinem ſchnellen Roſſe nach bis zu ſei⸗ 
ner Burg. Dort aber war vor dent'palas ein ſchweres „slegetor” das, wenn 
es fiel; unfehlbar Eiſen und Wein durthfchnitt. Der Her, der es erfuns 
den, wuffte durchzujagen, ohne daß es .flel, Iwein fchlug ihm noch eine 
Wunde, da fiel: das Thor und zerſchnitt: das Pferd dicht ‚hinter Iwein, 


dem. es noch "Gchwertäheibe und Sporen’ abſchlug. Der Verwundete 


floh durch ein zweites Fallthor, was later ihm flei, fo war Iwein zwi⸗ 
ſchen beiden eingeſperrt. Da er nun höchſt beſorgt war und keinen Aus 
gang fand, öffnete fih eine kleine Thür und eine ſchöne (ritterliche) 
Jungfrau (Lunete) trat hinein, nur ſehr verweint, welche ihm ſagte: er 
habe den Heten erfchlagen und ohne fie fei fein Tod gewiſs; er habe fich 
aber einft in: Brittanie ihrer gagenommen, davum wolle fie ihn retten. 
So gab fie ihm einen Ring, deſſen Stein ihn unfihtbar machte, daß 
das wüthende Hausgefinde ihn .nicht fand, Man trug den Erfchlagenen 
vor ihm vorbei und hinter der Bahre ging ein wunderfchöneg Weib 
(Laudine, des Erſchlagnen Wittwe), welche vor Schmerz außer ſich war, 
die er aber fa Heb. gewann, daß er ihr immer die Hände halten wollte, 


mit depen fie ſich ſchlug und das Hagr ausraufte.. Als aber die Wuns 


den des Todten bluteten und man auf die Nähe: des Mörders ſchloſs, 
fam Smein in große Roth; aber der. Ring rettete ihn und man trug Die 


Leiche zum Münſter. Die Jungfrau kam, ihn zu wwoͤſten, und ‚zeigte ihm . 


durch ein Fenſter die klagende Frau: 
Diu im zetöde was gehaz. . Wander was tostliehen wunt, 


Ouch wart diu frouwe an im baz, ‚Die wunden sluoc der Min- 


Gerochen danne ir were kunt: pen hant. 
Iwein klagte fehr über den Schmerz der Frau und über feinen. eignen 
und meinte, Frau Minng müffe ihm helfen; denn hätte er frei und ledig 
weggehen können, er wäre Doch hier geblieben, wohin fein Herz fand. 
Lunete verfchaffte ihm num gut Gemach, erfuhr bald, wie es mit ihm 
fiand und fuchte, da fie Laudinens geheime Vertraute war, dahin zu 
würken, daB Iwein dort Herr würde, 

Sie machte der Plagenden Laudine bald begreiffich, fie müſſe doch 
jemanden haben, welcher ihre den Brunnen und. das Land hewahre, be⸗ 
fonders, da indeffen auch, Botfchaft von Artus gefommen wor, daß er in 
12 Zagen beim Brunnen erfcheinen werde. Wie Laudine aber die Wahr⸗ 
heit einſehen muſſte: 

Doch tete si sam, diu wip tuont: 
Si widerredent durch ir muot 
Daz si doch ofte duyket guot; 
daß fie aber oft. brechen, was. fie verredet haben, das kumet von 
ir güete. 


Laudine gab ſo weit Lunetens Worten Gehör, daß fe meinte, fü ie. 


N 


— 
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müſſe freilich einen Ritter über Ihe Land ſetzen, aber ihr Mann ſolle er 
nicht werden. Dem widerfprach Lunete und meinte, Laudine fei noch 
jung und fchön, und fa vortrefflich auch ihre Mann geweſen, gebe es doch 
noch tapferere Ritter als ihn, und führte fie. darauf hin, daß der 
Befieger des Mannes doch tapferer fein müfle als ber Beſiegte. Lau: 
Pine nahm das fehr. übel und. hieß Luneten von fich gehen, fie wolle fie 
nie mehr fehen. — Das verkündete dieſe Herrn Iwein, doch gaben beide 
die Hoffnung nicht auf, Saudine noch zu befehren, — 

Dieſe machte. ſich auch ſchon felhft Vorwürfe wegen ber Behand: 
lung Lunetens und fprach zu fich felbft zu Iweins Gunften, daß er ſich 
doc, hätte wehren müſſen. Am andem Morgen wurde Lunete freund: 
lich empfangen und Laudine meinte, wenn Der Gieger nur‘ auch durd) 
Tugenden ausgezeichnet wäre und Die Welt es ihr nicht zum Vorwurfe 
made, daß fie den zum Manne nähme, der ihren Heren erichlagen hätte, 
wolle fie es wohl thun. Als ihr Lunete Iwein, den Sohn des Königs 
DBriene nennte, hatte fie Die größfte Eil ihn zu fehen. Sie beſchickte 
hierauf nach Lunetens Rath ihre. Mannen und am andern Tage führte 
ihr Lunote den in der Burg verborgnen Iwein zu. Als. er füch ihr ganz 
hingah, auch da fie fagtes „es fei nicht zu viel, wenn fie. ihm Das Leben . 

nähme,“ verfändigten. fie fich beide bald und " ie wunderte ſich ſelbſt über 
ihre beiderſeitige Liebe. 


"2344. Es wundert mine sinne,  'Daz tete des herzen gebot’ 


Wer iu geriete disen wän 

Sô leide als ir mir hät getän, 

Daz. ich immer würde iuwer 
wip. 

«Mir riet es niuwan‘ min 

selbes lip.‘ 

Wer riet’ ez, dem libe, durch 
got?’ 


“Nu aber dem herzen wer”’ 

‘Dem rieten aber die ougen 
. her. 

Wer riet es den ougen da?’ 

Ein rät, des muget ir we- 


sen vrö, 
Iuwer schozne unde anders 
v niht. * 


8 fe ie alfo einig waren, gingen fie zu den Mannen, welche mit Freu: 


. > den fehönen Mann zum Herren annehmen wollten; aber hätte es 
‚sen auch allen unrecht gefihienen „si wolt in doch genomen han.” 
Er warb die Hochzeit (brütlouft) mit großer Pracht gefeiert. 

Zur beftimmten Zeit Fam auc König Artus beim Brunnen an und 

ti fchmähte fehr auf Iwein, der geprahlt habe Kalogréant zu rächen: 
‚wer im ein trinken noch getragen, 'Er hete zwelf risen exsla- 


gen,” und nun aus Furcht Davongegangen fei. 
‚ mit dem Beden den Stein und es erhob ſich ein fo gräfsliches Wetter, 





4, niemand als ich. ſelbſt. 


— König Artus begofs 


el Iwein um 12200. 24361 


daß Alle umzukonnnen meinten. Bald kam nun auch Herr Iwein heran⸗ 
galopirt feinen Brunnen zu ſchützen und warf Keii, weidher ſi ch ihm als 
ſampfer entgegenſtellte, ſo gewaltig | 

üz dem satele als ein sac, 

' daz ern weste wä er lae, ' 
gab ſich dann zu erkennen und lud alle in ſeine Burg. Laudine ſah ſich 
ſehr geehrt den König bewirthen zu können, und Gawein dankte Lune⸗ 
ten für alle Iwein erzeigte Güte. Als. man nach ſtieben Tagen wieder 
abziehen wollte, ftellte. Gawein feinem Freunde, Iwein vos, wie. er fich 
auf feiner Burg nicht verliegen ſondern wieder zu Ritterfhaft ausziehen 
müfje und beredete ihn, Laudinen auf ein Jahr um Urlaub zu bitten, 
was Diefe nur ungern gewährte. Dagegen verfprach er, wenn nicht 
Siechthum, Gefängnis oder Tod ihn hindere, am achten Tage nach 
der Sonnenwende übers Jahr oder eher wieder zu kehren. Länger wolle ' 
fie ſein nicht. warten, fagte Laudine, 90 ihm einen ‚Sing, deſſen Steines 
Kraft gut war (er ist swelee, der in treit), begleitete ihn noch bie 
Meilen oder mehr und fihied mit fchwerem Herzen. 

Frau. Minne fragt den Dichter, ob er würklich fage: Iwein Habe 
fein Weib ziehen laffen? und ald er es bejaht, leugnet fie es und belehit 
dem Dichter: beide hätten Die Herzen gewechſelt 

Ime volget ir herae unt sin lip 

Unt bleip sin herze unt daz wip, 
und als der Dichter meint, fo werde Iwein ein Weib :und feine Gattinn 
ein Mann fein, ‚seiht ihn Frau Minne kranker sinne, und unflreitig 
blieb auch Here Iwein vorher und nachher ein Degen. 

Gawein aber verführte Iwein zu fo viel Nitterthaten, daß diefer 
feines Gelübdes vergaß und. fchen ber August des. andern Jahrs heran 
kam. Als fie nun fiegreih von einem -Zurnier nach Karidol famen und 
Artus ein Feſt gab, fiel Iwein fein Unrecht fehr aufs Herz und er war 
fehr traurig. Da Fam Lunete herangeritten, nannte ihn einen Verräther . 
und treulofen Mann, um welchen Laudine und fie feldft Beſſeres ver 
dient hätten, verlangte den Ring Laudinens zurüd, der nicht länger an 
einer ungetrenen Hand fein folle, nahm ihm dieſen vom Finger und 

ſchied von dannen. 

Dieſe Schmach und die treue Liebe zu Laudinen würkten auf Iwein 
ſo gewaltig... 

Daz im in .daz hirne schöz 

Ein zorn unde ein tobesuht‘. 


Über das 6 Eefide lief er mit abgeriffenen Kleidern nadt in den Wald, 
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1. Zelſuch—, weihen 
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sis einem Ihre begegnenben garzün? (garen) Bogen unb Pfeile weg, 
ſchoſs das Wild und of es vor Hunger ohne Schmalz, Pfeffer und 
Salz, Dann fam er zu einem Einfiedler, der ihm Brodt gab, wogegen 
er ihm erlegtes Wild brachte. So blieb der „edle Shore” fo fange im 


Malde, bis er an feinem ‚Leibe einem Moren gleich war. Eines Tages | 


wurde er .fchlafend non drei Frauen. gefunden, bon denen :die eine ihn er⸗ 


fannte und klagend zu der andern, welche die Hereinn war, fagte, wenn | 


‚ge gefund wäre, würde er ihr alle Noth nehmen, : Da wurde die Frau 


des Troſtes froh, ſagte; fie habe wech eine Salbe, die Feimorgan ihr ge 


macht und die jedeu, der Damit: beſtrichen würde, von der Hirnſucht heile. 


Schnell vitten fie zurück und die eine kehrte mit. dee Salbe, Kleidern 
und einem. Pferd für den Mitter zurüd, beflrich den Gchlafenden und | 


verbarg fil, Da erwachte Iwein aus Schlaf und Tobfucht, kleidete ſich 
an, und fein früheres Leben lag wie ein Traum: vor ihm da. Jetzt ritt 
die Jungfrau vor ihm vorbei, als ob- fie nichts bon ihm wiſſe, er rief 
ihe nach und fie. gab: ihm das Pferd und nahm ihn mit zu ihrer Frau, 
wo feiner gepflegt wurde „unz im din wilde varwe verlie unde 
wart ein schane man.” Bald kam nun der Graf Aliere, welcher das 
Vand ‚befchädigte mit. einem Heere, aber durch Iweins Tapferkeit wurde 
dies gefchlagen und der Graf ſelbſt, der fich männlich gewehrt hatte, vor 
dem ‘Shore feiner Burg von Iwein befiegt und gefangen. Gern hätte 
ihm jeht die Frau von Narifen Hand und- Sand gegeben, aber er wollte 

nun nicht laͤnger wellen, nahn Urlaub ut ſuchte den aA Ken den 
er fand. — 


9, Beif, pie 
‚Iwein Hilfe einem. Löwen im Kampfe mis einem Wurm. 
(S. 145.) 
3828. Lüte äno mäze ©. Durch michel waltgevellet 
Hörtor eine stimme hin, 
30. Clægelich unt doch grimme,. Dä er an einer hloeze? sach 
Nune weste min her Iwein Wä ein grimmer kampf ge- | 
Von wederm si ware von schach, 
den zwein Da mit unverzagten siten 
“Van wurme ode von tiere: 40,Ein wurm undein lewe 
Er bevant ez aber schiere, " striten. 
35. Wan diu selbe stimme wiste in Der wurm was starc unde 
— —— .. u roꝝ: 
2. Knappe, Page, 


4. eine Strecke im Walde, welche durch ungeftüczte Bäume unwegſam ge: 
worten iſt. — 2. offne Stelle. 











a sa 1: BB 


er —*8 — Ac Br 
m. ‚half dis. hitze unt‘ der: 66 Dannoch. de er den. wukm - 
| "stanc, . ersiuoc, : 
Das. er. den lewen des’ ba. . Dö heiter. zwivel genune 
ww — . :. Da: i in a der lewe walde.be. 
3845. Daz er al lübe schrd. > san: ., 
Dem herren. {lwein) tete dee Daz wart-i im’ anders -kund \ 
0 awivel we... . geiäm. © 
Wedern‘ or. helfen:solde, -. Sich bat der lowe an einen 
Unt hedäbte sich dazerwolde ,. - . 702. 
Helfen deme edelen- tiere. 70. Vnt zeiot ime ——— 
50. Doch vorhter des,swieschiere . : den grwoz, 
Des wermes. t$t ergienge. ‚Mit gebserde unt mit᷑· der 
Dax, in .dax niht verrienge‘, 2... stämme,. ,» 
‘Der leu bestüende in .zehant. Hie kez er sine grimme 
Wan alsd ist ez’gewant, -. : :Unde erzeict-im sine minae 
59. Als es. auah under den liu- Als er von sime sinne - : 


ten stät: 75..Aller beste mohte 
Sö man aller beste gedii» Unde eime tiere tahte: !," 


niet hät Er antwurt. sich in sine 
Dem ungewissen® manne, | pflege, 
Sö hüete sich danne: . ° Als er in sit alle wege :. 
Daz ern iht beswiche?. . - Mit sime dieneste &rte 
60. Dem was diz wol geliche*. 80. Unt völget im swar'? er 
Doch teter? als ein vrumer . ... Kerle. 
‚man, Und gestunnt!? ‚im «aller 
Er erheizte' ° unt lief den ı ‚  siner nöt, 
wurm.an . _ ‚Unz si beide. schiet der $t. 


‚Unt slaoc in harte schiere töt . 
Er zog hierauf mit dem Lowen weiter, melcher für. ihn. Wild jagie, mit 
ihm aß und des Nachts ihn bewachte. Nach vierzehn Tagen kam er in 
das Land ſeiner Frau zu dem Wunderbrunnen mit der Linde, der Ka⸗ 
pelle und dem Stein. Da ergriff ihn der Schmerz ſo ſehr, daß er faſt 
von Sinnen kam, vom Noſſe fiel und dabei in ſeinem guten Schwerdt 
ſich verwundete, worüber der Löwe, welcher glaubte, fein vor fei todt, 





3, fo weit, — 4. welchem von beiden, — 5, mioh verväht «6 ‚Kommt mir 
zu ftatten, — 6, beffen man nicht gewiſs fein, ber feine Sicherheit ſtellen kann. — 
7. betrüge. — 8, fonft die. Form gelich, — 9. wahrfcheintich. it dähter .„bachte 
er’ zu leſen. — 10. erbeizen: vom Pferde fleigen. — 11. taugte, für ihn fich 
ſchickte. — 12, wohin nur, — 13, gestän: beitreten mit dat. : . 
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mit dem Schwerbte ſich erſtechen wollte (Er rihte daz swert an ei- 
nen sträch Unt wolde sich stechen durch den büeh). wein er: 
holte ſich jedoch und hielt ben Löwen ab fich zu tödten, klagte aber laut 
und ſchmerzlich über fein Unglüd. — BDiefe große Klage hörte eine 
Jungfrau, weiche in der Kapelle gefangen Ing und durch eine Thürfpalte 
ſah. Sie fragte ihn um. feinen Kummer, erklärte aber: „viel unglüdli- 
„her fei fie; denn man habe fie als Verrätherinn angeklagt, weil fie 
„ihrer: rau zu einem‘ Manne gerathen, von welchem fie fi beſſers 


„verſehen, welcher aber die Frau verlaffen habe. Sie hätte nun einen 


„Kämpfer gefucht, Gawein oder Iwein, aber’ keinen von beiden finden 
„tönnen und folle min morgen früh verbrannt oder gehangen werden.“ 
Es ergab fich, Daß es Lunete war, welcher ſich Iwein zu ihrer Freude 
zu erkennen gab und gelobte, er wolle für fie morgen Mittag gegen ihre 
Feinde, den Truchſäzen und feine beiden Brüder, vor den Augen feiner 
Gattinn Fämpfen und dann ſich ſelbſt tödten um Laudinens Berzeihung zu 


ersserben. — Er machte ſich hierauf auf und Fam zu einer veken Burg, 


bis zu deren Mauern Altes verbrannt war: Gaftlich wurde er aufge: 
"nommen, aber den Wirth war fehr traurig und fonnte es nicht unter: 
drücken, wie ſehr er es dem Gaſte zu Liebe gethan hätte, 
4413. Diu trügevreude ist ein niht Unt daz herze krachet! 
Diu sö mit listen geschiht Vor leide unt vor sorgen. 

8 der munt lachet Zr 
Auf Iweins Bieten erzähfte der Ritter ihn fernen Kummer. in böfer 
Rieſe, Harpin, fei fein Feind, weil er ihm feine fchöne Tochter nicht zum 
Weide geben wolle. Alles habe er ihm bis auf die Burg verheert, fechs 
Söhne gefangen und fchon zwei getöbtet, morgen wolle er mit den übris 





gen’ Vieren kommen und fie tödten um die Tochter zu erzwingen, welche 


er dann aber dem niedrigfien Knecht geben wollte. "Warum, fragte 
Iwein, habt ihr euch nicht an König Artus gewendet? Da erzählte ihm 
der Wirth, mie dort felbft große Noth fer, weil ein Ritter die Königinn 


weggeführt und die meiften Ritter überwunden. habe. Gawein aber, und 


dies ſei der Bruder feiner Frau, fei am andern Tage gekommen und dem 
Mitter nachgejagt, Die Königinn zu erköfen, darum fei auch Ihm, dem 
Wirthe, von dort Peine Hülfe geworden. Hierauf: erbot ſich Iwein mit 
dem Niefen Harpin zu Fämpfen, wenn er- nur fräh käme, weil er zu 


Mittag einen andern Kampf vorhabe. Darüber wurde der Ritter froh,‘ 


und fein Weib und feine Tochter ehrten Iwein hoch. — Am andern 


Morgen rüftete ſich diefer zum Kampfe, da aber der Niefe nicht kam, | 
gerieth er in große Unruhe, denn Lunetens Tod und die Hülfe dee 


Schweſter Gaweins lagen ihm beide am Herzen; Nü sohiet den zwi- 


n 


1. krachet: zehft. 








vel unt. die clage das Erſcheinen des Rieſen, der feine -Befängenen im 
(himpflichen Aufzuge Herzubrachte. Iwein Pämpfte mit ihm, flach ihn’ 


feinen Speer in den Leib: und ſchlug Ihm mit dem Schwerdt eine Wanbe, 


aber der. Rieſe traf ihm mit ‚feinee Stange daß er für tobt vorn auf’ 
dem Roſſe geſtreckt lag. Da lief der Löwe den ungefügen Mann an 
und zerrte ihm Kleid und. Fleiſch von. der Achfel den Rücken entlang. 
herab, daß der michel knabe mie ein Ochs brüllte. Als er aber nach 
dem Löwen fchlug, .erhefte ſich Iwein und ſtach ihm das Schwerdt ins 


Herz, daß er wie ein Baum dahin.fiel. — Nun war allgemeine Freunde, 


Iwein ließ fich aber nicht länger halten, bat nur noch „daß der Ritter. 
mit Frau und Kindern zu Gawein ziehen. und ihm fagen möchten, wie’ 
er ihnen gedienet habe,‘ frage jener. aber: wie er genannt ſei? fo follten 
fie fagen, daß: ein Löwe mit ihm ſei⸗ — nund eilte nun, Funeten Hüte 
zu bringen. 

Er fand dort Alles berſammelt und das Feuer brennen, Lunete 
hatte ſich ſchon des libes erwegen, als ihr Helfer kam und ihre Geg⸗ 
ner zum Kampfe lud. Da ſchaute Diefer auch umher: . ° 


5189. Unt suochte si mitten ougen Unt was von sinen witzen 


Die sin herze tougen Vil näch Komen als é2: 
Zallen ziten an sach ° "Wan st sagent ez tuo w& 
Unde ir ouch ze vrowenjach'. Swer sime herzenliebe si 
'Schiere saher si sitzen Also’ gastlichen’ bi. 


Lunetens Geſpielen waren ſehr froh und ſie ſelbſt dankte Iwein innig. 
Der Truchſäze aber und feine beiden Genofien fellten ihm vor, wie ‚der . 
Sampf mit dreien. offenbar: fein Tod fein müffe, verlangten aber doch, als . 
Iwein bei feinem Willen blieb, daß der Löwe weggehen ſollte Da, 
muſſte der Löwe fort (höber stan): . 
| 5304. Doch en :moht er (det Löwe), des. niht län 

Ern sehe über den ruke dan 

Sinen herren wider an. . 
As es hierauf zum ungleichen Kampf fam, ſtach Iwein den Truchſäzen 
über den Sattel hin, daß er lauge der Sinne heraubt dalag, aber die 
beiden andern Kämpfer machten Iwein noch große Noth. Nun kam 
auch der Truchſäze wieder zu Sinnen und wollte ſeinen Brüdern 
helfen, da deuchte dem Löwen, es ſei Zeit ſi ſich an den Streit zu 
heben, und fo fiel er den Truchſfäzen an und tödtete ihn, Auch ‚auf die bei- 
den andern ging’ er. los, jeder brachte ihm zwar eine Wunde, bei, aber, 
fie mufften fi ich. nun. raschen — fie Iwein vier Wunden srihlagen 


— — v 


1. fie als feine rom befatrite — 2, Kam demah wieder von —* wie 
vorher. — 3, gastlichen : in ‚der Weiſe eines geamben. oo: 
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"hatten. Sie litten nach der Sitte dee Zeit denfelben Tod, welchen die 
ſchuidlos angeklagte Lunete hatte leiden ſollen. Auch Laudine bat Iwein 
dort zu bleiben, er gab ſich aber nicht zu erkennen und nannte ſich nur 
der Ritter mitlem leun, erſt wenn fein Glück fo gut würde als ſein 
Herz: und Muth, verdiene er, daß ſie ihn erkenne. So ſchied er von 
dannen noch eine Strecke von Lunete begleitet. 

Der Leu war aber ſo ſehr wund, daß er nicht weiter ronnte. Da 
las Iwein Moos und was. er Lindes fand. zuſammen, legt es unter den 
Löwen in feinen Schild und hob ihn vor ſich auf das Roſs. In dieſer 
kümmerlichen Lage kam er zu einer Burg, wo man ˖ſein und des Löwen 
pflegte und er vierzehn Tage lang blieb.‘ 

i Um dieſe Zeit hatte der -Toh den Grafen ven dem Swarzen dorne 

‚ hinweggenommen.. Diefer hinterließ zwei ſchöne Jungfrauen, von denen 
aber die ältere der jüngern alles Gut nehmen wollte. Als diefe fagte, 
fie werde an, Artus Hof einen Kämpfer ſich fuchen, kam ihr Die ältere 
zuvor wıb fand Gawein, welcher die Königinn zurüd gebracht hatte 
und ihr Kämpfer wurde. So fand die jüngere Feinen, der fich ihrer an⸗ 
nahm und fägte: könne fie nur den Ritter mit dem Löwen finden, dann 
“wäre ihr geholfen; doch kannte auch Gawein den Nitter nicht, welcher 
den Seinen fo hülfreich gewefen war. Bergebens z0g die Jungfrau, 
denn nad) ſechs Wochen follte der Kampf fein, nad) dem Ritter umher 
und wurde krank. Da fendete ein Berwandter an. ihrer Stelle feine 
Tochter aus, welche in einer Dunkeln und regnigten Nacht zu jener Burg 
kam, wo ‚Iwein den Niefen erfchlagen hatte. Hier fand fie Nachricht 
von ihm. Sie kam zu Luneten, welche fie bis dahin geleitete, wo fie 
von Iwein fchied. So gelangte die Botinn jur Burg, wo Iwein Eranf 
gelegen hatte, und ba er eben erft fortgeritten war, holte fie ihn ein, 
trug ihm ihre Bitte vor und fand. ihn willig ihr zu willfahren. Beide 
zogen vereint weifer um zum Bater der Jungfrau zurückzukehren und 
kamen zu einem Markt bei einer Burg, ' wo ne e niemand ‚aufnehmen 
‚wollte, eine Frau aber fie vor der Burg warnte. . 

Dennoch zog Iwein hinein, ward aber vom Börner fehr: unhöflich 
empfangen. Er kam ju einem Haus, wo wohl dreihundert Frauen in 
großer Arbeit fehr ärmlich gekleidet faßen und untere Thränen Kleider 
würkten, ftieten, nähten, Flachs hechelten u. |. f. Iwein ging zu ihnen 
und ‚erfuhr, daß fie vom Jungfraunwerder wären, und weil ihr junger 
Herr in’ einem Kampf mit zwein Tenfelöfnechten, welcher auch ihm ber 
vorſtünde, wäre überwunden worden, müſſe er jährlich dreigig Mägde 
als Zins hierher geben. Wenn aber jemand jene beiden Nieſen beſiege, 
dann würden ſie frei, jetzt aber hätten ſi te ſchwere Arbeit und Fönnten 


fich kaum das Leben feiften. — Iwein ging nun mit der Jungfrau zum 


Palaſt, wo ſie niemand fanden und kam dann in einen wunderſchoͤnen 


⸗ 


- 
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Baumgarten,: wo ein alter Mann in einem Bette eig vor ihm af feine 
Frau und ein Mädchen, beider Tochter, die ihnen: vorlas. Sie nahmen 


ihn freudig auf, das, Mädchen entwaffnete ihn und nie hatte er ohne 


fein eigne® Weib füßere Rede noch fchönern Leib erkannt: 


6500. Simähte näch betwingenzite. Daz er vil lihte einen wanet 
Eines engels gedanc, Durch si von himele tœte. 


Große Ehre und Gemad wurde ihm geboten, aber er fürchtete, er werde, 


fie theuer gelten müffen. — Am andern Morgen, nachdem er Miefje ge: 
hört, wollte er Urlaub nehmen, aber der Alte bedeutete ihm, er müſſe 
erſt Fämpfen mit zwein Niefen, und wäre er Sieger, dann erhalte er 
Tochter und Land. Iwein that verzagt und wollte nicht, als es aber 
hieß: Wan ezn si daz iuch diu wer ner ' 

Si slahent iuch äne wer; 
fo rüftete er fih. Als nun die gewaltigen, fchmergewaffneten Rieſen zum 
Kampfe kamen und den Löwen mit ſeinem weiten Rachen ſahen, da woll⸗ 
ten ſie nicht eher fechten, es müſſte der Löwe erſt in ein Senach gethan 
werden: Da er wol durch die want sach 

Den strit der in dem hove geschach. 
Als nun aber der Streit anfing: und Iwein nur. mit großer Mühe, da 
ihm fchon Schild und Helm zerfchlagen war, fein Leben friftete, da fuchte 
der Löwe eine faule Schwelle, kratzte und biſs in Holz und Erde, ges. 
wann eine Ausfahrt und heftete feine ſcharfen Klauen in des einen Rie⸗ 
ſen Rücken. Nun wurde der andre von Iwein überwunden und beiden 
der Sieg angewonnen. So ſollte Iwein des Alten n Zochter und fein Sand 
empfangen, er begehrte aber deffen nicht: 


6808. Wandich niemer werden kan Wan ir einer libe 


‚Stete deheinem wibe Durch dia min herse vreade 


enbirt.’ 


Jetzt wurden die traurigen Grauen auch erlöft, gePfeibet und bis zum | 


fiebenten Lag gepflegt, da wurden jie die fchönften Weiber, welche man 
je fah. — Swein brachte fie ſelbſt nach Haufe. Niemand Eonnte ihm 


drohen, da fein Löwe gefund bei ihm wars er 308 aber mit der Jungs - 


frau, welche ihn gerufen, zu jener, die feiner Hirlfe begeßete. 

Schon war die Zeit des Kampfes nah und nicht länger zu weilen. 
Gawein erfchien allen unbefannt ohne der Magd, welcher er den Streit 
verfprochen, fo mar auch Iwein jenem nicht bekannt und beide Gefelten 


ſollten mit einander fämpfen, da die ältere Schweſter anf Peine Sühne 





‘ 


1. wanc einen eigenen vn: um ihretwillen wem: Singnel pi 


rückkehrte. ... „it 


\ 
x 
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eingehn wollte. Wohl hätte men Haß und Minne nicht zuſanmen in 
einem Behältnifs (vaz) fein konnen , das eine hätte das andre über: 
wunden, aber: . 


7055. Diu unkunde was diu want, Niemer möre werden vrö. 
Diu ir herze underbant,, Der wunsch vluochet im sö: 
Daz sigevräunt von herzensint Im gebristet des leides niht, 
Unt (machet si) mit gesehn- Swenne im daz liebest ge- 


den ougen blint. schiht. 

, Si wil daz ein geselle Wan sweder? ir den sige kös?, 
Den anderen velle: Der wart mit sige sigelös. 
Unt swenner in überwindet In hät unszlec getän 
Unt dar näch bevindet Aller siner selden wän: 
Wen er hät überwunden ‚Er hazzet daz er minnet, 


Sone mac er von den stunden Unt verliuset so er gewinnet. 


So begann der heftige Kampf beider Freunde und mit folcher Kraft von 
jeder Seite, daß Feiner wanfte. Erſt wurde zu Pferde dann zu Fuß ge 
firitten, die Schilde wurden zerfchlagen und Feiner fchenfte dem andern 
etwas, fondern gab .ihn zurüd, was er ihm geliehen, auch die Helme 
wurden verfchroten und die Panzerringe roth von Blut. 


3. Beiſpiel. 


Der Kampf Iweins und Gawans von Mittag bis zur 
Nacht. (©: 264.) 


7235. Sich huop wider morgen Ez wart dä von in beiden 
Mit manlichen sorgen Ein vil gemuotlich scheiden, 
Dirre angestlicher strit Unt sazien sich ze ruoweie, 
Unt werte harte lange zit, 50. Unz si diu müede verlie. 
..Unz vol näch mitiem tage, Diu ruowe wart vil un- 
40. Daz von ir deweders slage lanc, 


Dehein schade mohte komen, :Unz ietweder üf spranc, 


In het diu müede benomen Unt liefen aber ein anderan, | 


- 6 gar den lip unt die Kraft,  Siwären zweöne vrische man 
‘ Daz si des dühte, ir ritter- 55. Beide des willen unt ter 


. schafz * kraft. 
45.Diu. wiere gar än öre, Ezn wac ir erriu ritter- 
Unde envähten niht möre. | schaft? 


2. benn weicher von beiden. — 3. kiuse, kös, kurn hier: finde, dag mir ev 
was zu Theil wird. - 
1. Kampf und Wafenlibung. — 2. es wog Ihr erfter, früherer Kampf. 








» 
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Engegen dirre niht ein strö, 90. Daz er sis niht m& wolde 


Der si begunden aber dö. biten. 

Ir slege wären kreftec &,' Dao aber diu junger ersach 
7260. Nü kreftiger;. unt wart irme. · Der guoten ritter ungemach, 

Ouch sach disen kampf an Daz truobte si in ir sinnen. 

Manec kampfwise man: Unt dö si mit minnen 


Ir deheines ouge was vür wär 95. Nieman gescheiden mohte, 
Deweder sö wise noch sö cläür, Doô tete si als ir tohte: ' 
65. Het er genomen üf sinen eit' Din edele unt din schene, 


Ze sagenne die wärheit . Die gewizzen‘ diu unhoene 
FW eder ir’ des tages ie Diu süeze® diu guote, 
Gewunnen hette bezzer hie 300. Diu suoze® gemuote?, 
: Alsö gröz als umbein här, Diu niuwan süezeskunde'°, 
70. Desne._möhter vür wär Mit rötsüezem munde 
Ir dewederm nie gejehn: Lachete si die swester an. 
Ezn wart nie glicher kampf Si sprach ‘& ein sus ge- 
gesehn. ret!! man 
Nä sorget man unde wip 5.Den töt in mineme namen 
‚Umbir @re unde umbir lip  kür 
75. Unt möhten siz in beiden Ode sin Ere verlür, : 
Näch éêren hän gescheiden Min lip unde unser beider 
Daz were dä gerne getän, lant 
Unt beganden rede dar umbe Waeæren bezzer verbrant. 
hän. Ziuch dich mitguotemeheile - 
Wande wer möhte daz ver- 10. Ze minem erbeteile 
clagen, Dir si verläzen äne nit 


80. Sweder ir dä wurde erslagen Beide lant unde strit. 
Ode gekrenket an den &ren?!  Deiswär sit iehs niht ha- 


Der künee begunde kören . ben sol, 
Bete unde sinne, Ichn gan es niemen als6 wol. 
Ober deheine minne 15. Heiz den kampf läzen sin: 
85. Vunde an der altern magt, Ir lebn ist nützer dan daz 
Diu sö gar het versagt min.  , 
Der jungern ir erbe. Ich bin .noch baz ein ar- 
Diu bete war unbederbe*: _ mez wip 


Si verseit im sö mit unsiten‘, Danne ir deweder den lip 





3. welcher unter ihnen beiden, — 4. unnüß, vergeblich, — 5. Unfreundlich⸗ 
feit, Grobheit. — 6. gewizzen verftändig. — 7. unhene nicht hochfahrend, 
. fanft und beſcheiden. — 8. süeze und suoze lieblich. — 9. gemnot einen Muth 
habend. — 10. kan mit ace. ich berftehe mich auf etwas: die ſich nur auf 
Riebliches verſtand. — 11. fo geehrter. 

| ‚24 
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- Dureh mich hie sül verliesen. 40. Wande si sich vil gar ver 


7320. Ich wil üf dich verkiesen’'?. ‚ bez 
Ir willen dä niemen sach Ze sinem hoverehte. 
Wan der ir guotes drumbe Dise guoten knehte 
| jach. Die heten deme langen tage 
Den küneec si alle biten ‘ Mit manegem ritterlichen 
Unt begunden räten, slage 
25. Daz erz durch got tæte 45. Näch &ren ende gegebn, 
Unde ir swester bæte Ä Unt stuont noch üf der 
Dax si der jungern doch wäge ir lebn, 
Daz dritte teilode miürenocch Unz daz diu naht ane gienc 
Ir erbeteiles wolde gebn; Undez diu vinster under- 
30. Ez gienge den rittern an daz vienc!®. 
lebn Sus schiet si beide dia naht, 
Ir einem ode in beiden, 50. Unt daz ir ietweders maht 
Sind wurden gescheiden. Wol dem andern was kunt, 
Daz hete si lihte getän, Daz si beide dä zestunt 
Woldes der künec :verhen- An ein ander gnuocte. 
get hän. Unt sit ez sich wol ge- 
35. Done wolt ers niht volgen'®: vuoete 


Er was sö sere erbolgent? 65, Daz siz mit &ren mohten län, 
Der altern durch ‚ir herten So liezen siz wol under- 
muot. stön!? 
. In dühte diu junger alsö guot, Unz an den andern. tac. 
Daz er si nöte'° verstiez, - 


Wie Leute rechtes Muthes zu thun pflegen, fo auch die beiden 

ı Kampfgenoffen, fie trugen Peinen Haſs gegeneinander, aber jeder hätte 

gern gemwufft, wer fein Gegner wäre. Im Wechſelgeſpräch lobte Ga— 

wein den Tag, der Mannheit und Waffen übe, während die Nadıt 

nur fchlafen wolle. Iwein Dagegen meinte: heut fei die Nacht ihm wils 

fommen, denn fie habe feine Ehre ihm bewahrt, welche er am morgen: 

den Tage zu verlieren forgen müſſe. Gamein dagegen erfläre: nie habe 

er noch in einem Kampf fo große Noch gewonnen, Schande oder 

. Tod habe er zu fürchten und nannte feinen Namen. . Da gab ſich au 
Iwein zu erfennen: 





12. ich verkiuse uf einen id) faffe in Beziehung auf ihn unbeachtet. Dat 
Object fehlt z. B. den haz, diu schulde, hier min leit. — 13. volge mit gen. 
der Sache: thun was man fagt. — 14. erbolgen, erbulgen entrüftet, von er- 
bilge, erbalc, erbulgen id} ſchwelle auf, emtrüfte mich. — 15. nöte adv. noth⸗ 
gebrungen, nicht gem. — 16. undervähen etwas abhalten, den Kampf. — 
17. ungerstän für eine gewiſſe Zeit ſtill ſtehn. 


— 
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7483.Dö wönte under in zwein - Daz ir ietweder het geno- 


Liebe bi leide. & men 
‘ Si vreuten sich beide, “Des andern dehein arbeit, ' 


Daz si zesamne wären komen: Daz was ir beider herzeleit. 


Als König und Königinn diefe Freude und Herzlichkeit fahen, wun⸗ 


derten fie fich ſehr und eilten zu erfahren, wer die Kämpfer wären? 


Diefe aber blieben noch in freundfchaftlihem Streit, wer von Beiden der 
Sieger fei. Da gab ſich Gawein öffentlich zu erkennen, hannte auch fei- 
nen’ Geſellen Iwein und erflärte, wenn ber Tag nur länger geweſen 
wäre, fo würde ihn fein Unrecht und Iweins Tapferkeit: in die größfte 
Noth gebracht haben, denn die Jungfrau, für welche er fechte, hät reh- 
tes miht, und da Gott immer dem Rechte helfe, fo würde er ohne die 


Nacht den Tod gefunden haben. Darüber ward Iwein von leide | 


schameröt. 

Des freute fih König Artus und fchied nun den Streit. Wo it 
nun die Magd, welche nur aus Übermuth ihrer Schweſter des Vaters 
Erbtheil verſagte? fragte der König. Do sprach si gähes “ich bin 
hie” Obſchon fie nun nicht zugeben wollte, daß diefe übereilte Rede 
gegen fie felbft entfcheiben müffe; fo brachte fie Artus Doch durch Ga⸗ 
weins Ausfage “daz er den sige verlorn habe’, wodurd fie nur mit 
Schanden aus dem Streit gehen würde, dahin, daß fie verfprach Leute 


und Land mit der Schwefter zu theilen, und fo wurde Alles wohl 
geendet. 


! 


-_ 


4, Beiſpiel. 
Des Löwen Rückehr. (S. 281.) 


7727.Nü was der leu üz komen, Er ist min vrıunt unt suo 
Als ir & habent vernomen, chet mich? 
Dä er dä in versperret wart, 40.Dö verstuonden si alrerst 
30. Unt jagte üfsines herren vart, sich, 
Unz si in zuo in sähen Daz ez der degen mare! 
- Dort über velt gähen. Mittem lewen Were, 
Dö bestuont dä niemen mere Von dem si wunder -hör- 
_ Si vorhten in sö sere. - ten sagen 
35.Dö viöch man unde wip Unt der den risen het er- 
Durch behalten den lip, slagen. 
Unz daz her Iwein sprach 45.‘Geselle, sprach her Gä- 
‘Ern tuot iu dehein unge» - wein dö, 
mach: Ich mac wol ierher sin unvrö, 





1. allbefännte, “ 
24* 
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Dear ich iu sus gedanket hän! - Der .durch mich? bestuont 


Des ir mir guotes hänt gefän. die nöt: 
Den risen sluegent ir durch 60. Unde esn letze‘ mich dertöt, 
mich: ' Ich verdiener" ĩ iemer als ich 
7700. Des ruomde* min niftel sich: sol. 
Wandir enbutet mirs bi ir. Ich erkenne juch bi dem le- 
Ez hete durch mich’, seit wen wol.’ 
si mir, Ä Sus liefter lewe zuo im her: 


. Der ritter mittem leun getän. Sime herren zeicte er 
Irn woldet si niht wizzen län 65. Vreude unde vriuntschaft 


65. Wie ir wserent genantı. Mit aller der kraft 
Dö neic* ich umbe in elliun Als ein stummes tier dem 
. - lant, man 


Ichn weste war oder weme, Vriuntschaft erzeigen kan. 
: Wan ichmeindez? hin zedeme 


Als .nım nach Ruhe und Pflege Heren Iwein Kraft und gefundes Leben 


wieder gegeben war, ſtanden doch alle feine Sinne nach der Liebe feiner 
Frau, und 26 mar ihm als müfle er ohne ihren Troſt bald todt fein. 
Da beſchloſs er zum verhängnifsvoflen Brunnen zu gehen und dort ein 
Ungewitter zu erregen. Wie fchredtich dies fein möchte, er würde es 


ehr als feinen Kummer ertragen und, weil Laudine nun einen Kämpfer 


brauche, mit Gewalt ihre Minne gewinnen. 
Er. ſtahl ſich mit feinem Löwen hinweg und erregte beim Brunnen 
ein ſo ungeheures Wetter, daß es die Leute zur Verzweiflung brachte. 
Da ſprach Lunete zu Laudinen: fie möge bei ſolcher Noth Rath ſchaf⸗ 
fen und einen Kämpfer ſuchen; dieſe aber ſagte: ſie wiſſe ſelbſt, ſie habe 
keinen und ſie möge ihr alſo rathen. Lunete erwiderte: wenn man den 
Nitter wüſſte, der fie vom Tode erlöft habe, dann würde Alles gut fein, 
“aber er werbe nicht zu ihe Fommen, wenn fie ihm nicht die Minne feis 
ner Frau verfchaffen wolle. Dies verfprach Laudine gern zu thun, aber 
Qunete ließ fie erſt einen Eid fchwören: 


7925.°Ob der ritter her kumt Dax ich än allen argen list 
. Unt mir ze miner nöt ge- Mine maht unt minen sin | 
vrumt®, 30. Dar an k£rende bin 
Mit tem der leu varendist, Daz ich im. wider gewinne 


2, sich rüemen eines, worüber jubeln, — 3, meinetwegen. — 4. ich nige 
fi) neigen als Zeichen des fegnenben Dankes. — 5. meinen, Sinn: ſch zur 
Semeinfchaft mit jemand hingezogen fühlen. — 6. letze: hindern. — 7. ich ver- 
diene vergelte durch Dienſt. — 8. ich gevrume, beweife mich nützlich. 














Iwein um 1200. 8373 
Siner vrouwen minne.. Daz ieh iemer werde vrö, 
Ich bite mir got helfen sö, 35. Unt dise guote heiligen’ °. 
Hierauf zog nun Lunete aus den Ritter zu fuchen, aber fchon am 
Brunnen fand fie ihn mit feinem Zeug, erzählte ihm, daß fie ihn fuche 
und welchen Eid feine Gattinn gefchworen. habe. Da ward Herr Iwein 
Vor des nie alsö vrö Siner juncrrowen munt 
Von grözen vreuden kuster dö Hende unde ougen tüsent stunt, 
md fagte wie fein Gut .und Leben nie! zureichen werde ihr zu lohnen; 
fie aber entgegnete, ihm. allein verdanke fie ja ihr Leben, woran er. das 
feinige fo großmüthig gefeht habe. Da ritten Ye, ohne dag jemand fie 
fah, zum Haufe. Laudine wor im Gebet und Lunete führte ihr den 
Gatten zu. Cie empfing ihn als einen Fremden, er aber fiel ihr zu 
Füßen und Lunete ſprach: „hebet ihn auf! Seine Frau ift ihm gehäffig, 
aber gebietet ihr, dann läfft fie den Zorn, gebietet ihr, fonft ift er ver 
loren, was euch leid fein müflte; denn feinen beflern Freund als ihn habt 
ihr, den mich unfer Herr Chriſtus ſo bald finden ließ, haltet euern Eid: 
Diz ist her Iwein iuwer man!” 

Die Rede fchien Laudinen wunderlich, fie trat ſchnell zurü und 
fagte: ſoll ich denn dem leben, der auf mich Feine Acht hat? Aber bald 
doch und wie fie fagre, weil der Eid fi fie binde, ließ fie den Zorn fahren 
und wünſchte felbft, daß fie fich bei ihm noch das Verdienſt erwerben 
möge, fle lieber zu haben als er bis jeßt gethan. Iwein befannte feine. 
Schuld und Reue, und daß er in der Buße lebe und ihre Huld nie wie: 
der verlieren wolle. Run dat Laudine auch ihn um Verzeihung für ak 
len Kummer, den er um. ihretwillen erlitten habe, daß alfo der Zorn 
verſohnt wurde. 


5. Beiſpiel. 
Schlumſſs. 2 


8137. Hie gesach vrou Lunete Diu gewinnent manege süeze 
Diu suone diu ir sanfte tete zit. 
Swä.man unde’ wip Daa v was hie allez waenlieh‘ 

40.Habent guot unde lip, sit. 
Schosne, sinne unde jugent, Hie was vrou Lunete mite 
je ander untugent, » 50. Näch ir dienesthaften site. 
Werdent diu gesellen, “ Die het mit ir sinne 
Diu kunnen unde wellen Ir beider unminne | 
45. Ein ander behalten, | Bräht zalleme guote, 
Lät diu got alten, Als si in ir muole 


9, Diefer Vers ift zu 33 zu ziehen: got u. die heiligen, 
1. waenlich, wie man wähnen, glauben fann, vermuthlich. 


> 
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8155. Lange häte gegert. 60. Iehn weiz aber waz ode wie 
Ir dienest was wol lönes ‘ In sit „geschzehe beiden. 
. wert: Ean wart mir nihtbescheiden 
Ouch wen ich daz sis alsd Von demeich dierede habe’: 
gnöz, : Durch daz enkan ouch ich 
Daz si des kumbers niht ver- . dar abe 
dröz®, 65. Niht gesagen mere 
Ez was guot leben wenlich" Wan got gebe uns salde 


bie; unde £re. 





9». Wigalois um 1212, ($. 34. 3) 


Wirnt von Gravenberch (fpäter Geävenberd), Grevinberg) gehörte, 
wie das vor feinen Namen gefeßte „Her“ beweifet!, zum Ritterſtande, 
war aus einem fränfifchen Gefchlechte, defien Namen im Städtchen Gris 
fenberg bei Nürnberg och erhalten ift, und lebte wahrfcheinlich am Hofe 
Herzogs Berthold von Meran?, der 1206 farb. Nach Konrad von 

Mürzburg nahm er an einem Kreuzzuge Theil, wahrſcheinlich an Zried: 
richs IE Zug 1228. Sein Gedicht hat er früh verfaſſt, es fcheint um 
1212. Er war angefehen, mohlhabend und fein gebilbet, als Dichter der 
freufte Miderfchein feines Altern Zeitgenoffen Hartmann, Sein Werk 
war fein erſtes und mahrfcheinlich auch fein letztes. In der äußern Form 
zeigt ſich am Schluffe der Abjäge der dreifache Reim. — Die Quelle 
des Gedichte iſt zunächft ein franzöſiſcher Trouverre, doch nicht der erſte, 
es dab auch einen franzöflichen Roman Lafort Gawanides, die Entite 
hung des Liedes mufs aber in Wales oder Bretagne gewefen und von 
einem walifhen Barden ausgegangen fein. Auch englifch ift es bearbei 
tet: Lybeaus disconus (der fchöne Unbekannte), eben fo fpanifch,, wo 
Wigalois „Giglan” Heißt, und unfer deutfches, von jenen ganz unab- 
hängiges Gedicht ift 1472 in Profa überfet?, ja fogar in jüdiſch⸗ deut⸗ 
fhen Reimen erneuert worden‘. — Ein vortreffliche Handſchrift, ſchon 





2, daß Ihe bes Kummers nicht zu viel wurde. — 3. Alfo aus dem franze 
fifchen Ywain oder Chevalier au lion, auc) giebt 06 einen englifchen Iwein. 

1. Sa bei Rubolf 9. Montfort in f. With. v. Brabant cf. Docens Miscell 
Th. 2. ©. 149. — 2. ©. v. 8061. — 3. Im Buche der Liche 1587 und fonf 
und daraus wahrfcheinlich wieder in Werfen im Auszuge von Ulrich Fürtrer gegen 
Ende Sec. 15. — 4. Ein ſchön Maafe eat von König Artis Hof von 
Joſel von Witenhanſen. Ende Sec, 17. 


oo. Wigalois um 1212. 375 
aus dem erften Viertel Sec. 13, alfo dem Gedicht gleichzeitig, Fam in 
Cöln zum Borfchein und if jeßt im Beſitz des Heren v. Groote Da: 
felof, eine zweite von einem niederdeutfchen Schreiber if in Leiden, 
1372 gefchrieben, eine dritte weniger vorzüglich, doch älter, zu Bremen 
von 1356 in fchwäbifcher Mundart, eine jüngere von 1451 in Ham: 
burg. — Borzüglich aus der erfien mit Ergänzungen aus der zweiten 
ift die vortreffliche Ausgabe des Gedichts von Benecke hervorgegangen: 
Wigalois der ritter mit dem rade getihtet von Wirnt von Gra- 
venberch herausgegeben von G. F. Benecke. Erster Druck. Berlin. 
Reimer 1819, mit einem Borbericht, Anmerkungen und erklärendem 
Wörterbuch’. | 

\ Anhalt und Beifpiele, 
Dee Dichter beginnt mit einer Anrede des Buchs an feinen Lefer: 
Wer hat mich g ter® uf getan? Michn velsche‘° lihte ein val- 


Si ez ieman der mich kan | ‘  scher® man, 
Beidiu lesen und versten Wan sich nieman vor in kan 
Der sol gnade an mir begen Behüten wol, swie rehte er tüt, 
Ob iht wandels’ an mir si Deheine rede ist so güt | 

Daz er mich doch laze fri Sinevelschen si: daz weiz ich wol 


Valscher® rede: — ‘daz eret in Swaz ieh valsches von in dol, 
Ich weiz wol, daz ich niene’ bin Ouwe wem sol ich daz klagen? 


Geliutert und gerihtet Ich wilz et_härte ringe tragen, 
Noch so wol getihtet Magich der besten lop bejagen. 


Dann fpricht der Dichter von fich felbit, wie man jhm verzeihen folle, 
wenn nicht Alles in feinem Werke vollfommen wäre, denn er fei der 
Rede nicht Meifter; doch habe er von dem einen mittheilen wollen, 
ob er mit ſeinem Munde J 

Mohte gweœre stunde 
Den liuten senfte machen, 
darum möge man dem Dichter Gnade fagen: 
Wan diz ist sin erstez werch. Der werlde ze minnen 
Er heizzet Wirnt von Graven, Enblienderz'‘ sinen sinnen, 
berch '' Ir grüz wil er gewinnen. 


Hierauf beginnt das Mähr: 


_ 


5. Dorther find anch die obigen Notizen genommen. OF. noh A. Zeune’s 
Rec. und Inhaltsanz. im Jahrb. d. Bri, Gef. Bd. 1. 1820. ©. 268, — 6. wer güter, 
jeman güter auch jeman gütiq fagte man, wie wir: welcher gute hat mid) auf: 
geſchlagen? — 7. Fehler, Mangel. — 8. valsoh nicht in unferm Sinn fondern . 
überhaupt fehlecht, bösartig. — 9. gar nicht. — 10, Fehler an etwas finden, 
etwas auszufegen haben, unbillig tadeln. — 11. enblanden Prxt. ich enblient, 
enblanden etwas als mühnolle Arbeit auflegen. 


v t 
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Artus, der König von Britannien, der wegen feiner Milde und rit⸗ 


terlichen Tapferkeit weit und- breit berühmt‘ und verehrt ift, hat feinen 
Sitz zu Karibol. Dort verfommelt er auch täglich um ſich die Ritter 


der Tafelrunde, die ihren Plab an derfelben durch Heldenthaten und glor⸗ 
reich überſtandne Abentheuer erwerben müflen. Des Königs Haus liegt 


an einer großen Ebene, an welche ein Forſt ftößt, in welchem der 8 


nig täglich fpazieren reitet, jagt und mit feinen Rittern auf Abentheue 
ausgeht. Die Königinn hat einen fchönen Palaft, 

Daz was marmelsteinin, Von vierhande varwe, 

‚Gezieret wol begarwe‘ Rot brun weitin® und gel. 
in welchem fie von einer Schaar fehöner und edler Zungfrauen umringt 
allerlei Kurzweil trieb. — Artus hat die Sitte fich niemals eher zu 
Tifche zu feßen, bevor er etwas von Abentheuern vernommen, dennoch 
begab es ſich eines Tages, daß nichts der Art gefchehn war, als abe 
die edle Königinn-über den Hof nach ihrem Saale gehn wollte, fah fie 
vor der Mauer .einen fehönen in Scharlach gefleideten Ritter halten. 
Er bat fie einen Foftbaren Gürtel aus feiner Hand anzunehmen; wollt 
die Königinn ihn nicht behalten, fo werde er morgen wiederfonmen, dat 
Kleinod durch ritterlichen Kampf für fi zu gewinnen. Die Königin 
ift dies Letztere wohl zufrieden und-thut, nachdem der Ritter ſich beur: 


laubt hat, den Gürtel um. Da fühlt fie fich auf wunderbare Art von 


Stärke und Weisheit begabt; fie verfteht alle Sprachen, Feine Kunft if 


ihr fremd und ihr Herz ift großer Freuden voll. Set fendet fie zu 


Herrn Gawein, dem weifeften und tugendhafteften Ritter der Tafelrunde, 


. ihm das Vorgefallene zu erzählen. Er ift gleichfalls der Meinung, dab 


die Königinn den Gürtel nicht behalten dürfe, fondern daß die Ritt 
um denfelben kämpfen müffen, und nun ift große Freude dm Hofe übe 
Das neue Abentheuer. 

Am folgenden Tage kommt der fremde Ritter im ſchönſten Wal 
fenſchmuck, 

Sin zimier was ein krone, Diu krone luhte als der tac 

Ein groz rubin der inne lac Von golde und von gesteine, 


" vor die Königinn geritten, fie noch einmal um Annahme feines Gefchen 


kes bittend. Die Königinn verweigerte es und läfft ihm den Gürted 
berabfallen, den er mit der Hand auffüngt und nun Die verfammelten 
Nitter auffordert mit ihm darum zu kämpfen. Mancher edle Held mie 


‚ Key, Didones, Segremors, Milianz u. a. wird durch ben Fremdling 


befiegt, bis endlich auch Herr Gawein ſich entſchließt gegen ihn zu zieht. 





1. begarwe gang und gar, durchaus. — 9, weitin blau, von wall 
der Wald, 


——en — — — — — —— — 
— —— —— —— — — — —— — — — — 
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Er, der noch nie beſiegt worden, muſs ‚dennoch diesmal unterliegen, wird 
von dem Fremden in deſſen Zelt fortgeführt und dann als Gefangner 
bis zu einem wilden Lande genommen. Hier befennt ihm fein Gegner, 
daß er ihn nur durch die Kraft des wunderbaren Gürtele, den er an fü ich 


getragen, Wan daz ist ane wan 


Ezn habe der steine kraft getan, 
babe heſiegen können und fchenft ihm darauf das koſtbare Kleinod. 
Gawein nimmt es mit Dank an und ſobald ee fih damit umgürtet 
hat, fühlt er auch die rieſenhafte Kraft in ſich, die ſich ihm durch den 
Zauber der Steine mittheilt. Die Ritter kommen nun in ein herrliches 
Land, in dem Alles aufs Schönfte blüht und grünt und die Vögel lieb: 
lich fingen, doch finden fich feine Menfchen dafelbft. . Sie ziehen an eis 


nem breiten Strome entlang bis fie vor eine fefie Stadt kommen, in 
‚ welche fie einreiten.- | 


Hier heißt der König (Foram) feinen Begleiter willkemmen: Die 


. lant ist min von dem walde unz an daz mer. Auf ber Burg 
, wird Herr Gamein mit vieler Freude vom Könige empfangen und 
zur Tafel geladen, nachdem man ihm koſtbare Kleider gereicht hat. 
. Nach der Mahlzeit führt ihm der König zu feiner Gemahlinn uud bes 


·— 2 


. ren Frauen, unter denen ſich vorzüglich eine wunderſchöne, ‚herrlich ges 


kleidete Zungfrau auszeichnet. Sie trägt. unter andern einen Gürtel 
; von edlen Steinen, unter denen ein Rubin ift, der, Die Kraft hat, fie 


— | zır + 


„nn 
2. - 


a3 


‚ mit heftete fie ihren Bufen mit nach der Kierlinge *) site. 


immer, ‚wenn fie auch noch ‘fo traurig it, wieder heiter zu machen. 
Ihre Bufenfpange ift ein Karfunkelftein der des Nachts heil leuchtet 
und duf'welchem was der herre Amor ergraben meisterliche. Das 


— 


Beiſpiel 1. 


Die Schönheit Florie'ns von Syrien. 
(S. 34 der Ausg. v. Benecke.) 


851. Diu magt träüc ein schapel', Daz si so schone was gekleit . 


Daz was weitin®, unde gel Daz wære einmichel°torheit; 
Rot, brun, und wiz; Wandes ist ane ir schaden 
“ Dar an lac vil grozzer fliz. 60.Swaz ich uf si mac geladen 
55. Von golde und von siden. — Von siden und von borten 
Swer nu daz wolde niden Und van -gezierde, mit wor- 
| ten. — 





] 

*) Kerlinge, fonft Karolinger, hier Einwohner bes arolinghſchen Fran⸗ 
Irene. 
1. schapel Kopfpuk ber Jungfraun. — 2. blau, — 3. ar 





‘ an 
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Ir zöpfe waren gebunden, Si waren ze rehte in gar'° 
Mit golde wol bewunden -Beidiu krump und hol. 

865. Unz an des hares ende. 90. If nase was geschaffen als wol; 
So keiserlich gebende* Swer si iemer solde sehen 
Tröc die maget reine, Dern moht niht wandels da 
Ir har daz 'was kleine®, | erspehen. 
Goltvar, unde reit®; Si ne stünde gefügeliche' * 


: 70.Ir scheitel?, wit, und niht Dem antlutze wol geliche. 
z& breit. 95. Die hiuffelin'® warn ir ro- 


Ir stime was ir sinewelP, senvar; 
Eben und luter was ir vel?, Daz antlutze luter und klar 
Von rosenvarwe nnd wizze Von rote und von wizze, 


Getempert'° wol mit flizze; Als si got mit flizze 
' 75.Ir bra, brun, sleht und Gemischet het begarwe'®. 





smal!®. 900. Mit alsa liehter varwe 
Da bi hingen ir zetal Was ir lip uber al. 
Reide loke goltvar. Linde‘? und eben hin zetal. 
Ir ougen waren luter und Daz was da wol erzeiget 
klar. Der wunsch het sich geneiget 
| Es ware wip ode man 5. Vil gar in ir gewalt!®. 
' ©. Swen si gütlichen an Ir munt der was so wol ge- 
Mit lachenden ougen sach, stalt 
Swaz dem leides ie geschaoh Und so minnecliche, 
Daz was zehant vergezzen Und het si im geliche' 
Diu sselde hat sie besezzen. Sine mage. gar ersterhet, 
85. Ir oren waren wiz, sinwel® 10.In selben so verderbet 
\ und kleine, Daz er vil kume mohte ge- 
Als si von helfenbeine nesen, 
Wieren gewunschet!? dar; Und soldez dan nach also 
| wesen 





4. Hier die Bänder der Zöpfe, fonft Überhaupt Kopfputz, vornehmlich ver: 
beiratheter Frauen. — 5, fein. — 6. reit lockig (nicht fraug), doch 77 pleona= 
ſtiſch reide leke, — 7. Raum zwiſchen den gefcheitelten Haaren. 8. sinewel 
walzenförmig rund, ſchöngewölbt, oval. — 9. Haut, flar, glatt und durchſcheinend 

‘ war Ihre Haut (Teint). — 10, verhättnifsmäßig gemifcht. — 11. bie Augenbrauen 
braun, fchlicht und fchmal. — 12, wunschen einer Sache welche man wünfcht, 
durch Äbernatürfiche Kraft Dafein geben. — 13. ganz und gar dem Rechte ge⸗ 
mäß, rechte Krümmung und Bertiefung wie es fein mufe. — 14. paflend. — 
15, daz hiuffel, hiuffelin oberer hervorftehender Theil der Wange. Bel Wolf: 
ram auch Hüfte. — 16. ganz und gar. — 17. fanft. — 18. An ihr zeigte fich 

. wobl, daß fie Alles befaß was man wiinſchen konnte. — 19, und hätte fie auch 
sie) eines Verwandten getödtet und ihn feibft berberbt, ju Grunde "gerichtet. 


” 
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Daz er si kusset an ir munt Michn triegen danne die 
So wre vergezzen an der | sinne min, 
stunt®° 35. Si moht wol under ir hemde 
915. Aller siner swære, sin?® > 
Als ez nie worden waere. Ein so schoniu creatiure, 
Ir zene warn wiz, eben, Reine, und so gehiure, 
‘und kleine, Von einem so süzzen libe, 
Uz vil luterm beine Daz ich wæne ie?* von wibe 
Zesamen gestechet; 40. Reiner lip würde geborn. 
20.Der munt het se bedechet Diu swelde*® het ir gesworn 
Mit rosenvarwer rœte. — Ze beliben mit ir stzte 
Daz ich mich nu na«te®! Jemer under ir wette: 
Der danche also verre, Des was ir schoner lip wol 
Ich waenez mir niht werre; wert. 
25. Wan von danchen kümt der 45. Wan swes diu szlde ze gesel- 
mut len gert 
Der dem libe sanfte tätt.— Der mäüz gar sunder wan- 
Ouch was ir diu kel del ein. 
Sieht, und sinewel®, Daz was wol an der mægde 
Harmwiz®?, als er jach schin; 
30.Der die juncfrouwen sach. . Wan si vor allem valsche was 
Ein breiter zobel darum- Luter, als ein spiegelglas. 
be gie 50. Des nam der riter an ir war; 


Der ir vil lutzel sehen lie; Irgrozziu schoene tr&c indar®®, 

Wander den hals gar um- Des minnele er si von herzen 

be vie. gar. 

So nahm Gawein des Könige Anerbieten feine fchöne Nichte zur 

Gemahlinn zu nehmen mit großen Yreuden an. Sie ward Gameins 

Gattinn und das reine Weib war ihm fo lieb als fein eigener Leib. 
So ruhte er hier nach feiner Fahrt. 


Beiſpiel 2. 
Das Glüdsrad. (©. 41.) 


1036, Uf des kuniges veste Gegozzen, als er wolde, 
Was daz aller este 40. Ein rat enmitten uf dem sal; 
Werch, von rotem golde Daz gie uf und zetal. 


20. zu ber Zeit, fogleih. — 21. Große Mühe auf Gebanfen wende. Nie⸗ 
mand werfe mir vor, daß ich mir folche Mühe gebe bies Bild auszumahlen, denn 
ſolche Wilder der Phantafie gewähren dem libe (uns) hohen Genuß, — 22, her 
melinweiß. — 23. ihr ganzer Leib. — 24. ie, je: nad), daß und conj. nie. — 
25. die Segensgöttinn. — 26. zog Ihn an. 


380. Biweiter Zeitraum. Von 11501300. 9.342 - 
Da waren bilde gegozzen an - Es het ein pfaffe gemei- 


Jegelichez geschaffen als ein stert dar, 
man, ' Von rotem galde was ez gar. 
‚Hie sigen?? diu mit dem rade 50. Ez bezeichent, daz dem 
* nider wirte nie 


1345. So sligen diuandernufwider; An deheinem dinge misgegie; 
Sus gie ez umbe an der sta, Wan daz geläche volget 
Das was des gelöches rat im ie. 


. Nachdem aber Gawein ein halbes Jahr lang fehe glüdtich mit ſei⸗ 
ner jungen Gemahlinn gelebt hat, befällt ihn die Sehnſucht nach der 
: Zafeleunde und alle Bitten feiner fchönen Gattinn Fönnen ihn nicht bei 


derfelben zurücdhalten. Er nimmt zärtlihen Abfchied von ihr, verfpricht 


ihr ſtets treu zu bleiben und fehr bald zurüd zu kehren. 
Im waz daz leider unerkant 
Daz niemen mohte in daz lant 
An des kuniges geleite komen. 


Ein halbes Jahr mufs der Ritter nun ziehn, bevor er die fchöne Stadt 


Karidol erreichen kann, wo er mit lautem Jubel von dem König Artus 


und der Königinn Ginovere empfangen wird. Die Freuden der Tafel 
runde wollen ihn aber jeßt nicht mehr wie früher begeiftern, denn die 
Schnfucht zieht ihn heim zu feiner fchönen Gattinn und bald verläfft er 


heimlich Artus Hof. Da er aber feinen Zaubergürtel bei der Gemahlinn 


gelaſſen hat, kann er vor den hohen Bergen den Rückweg nicht fin⸗ 
den, und nachdem er ein ganzes Jahr umhergeirrt, kehrt er zurück zur 
Tafelrunde. 
| Zwei Sahre fi find unterdeffen verflofien, fett Gaweins verlafine Ge 
mahlinn ihm ein Knäblein geboren, weiches fie nun mit der größten Liebe 
und Sorgfalt erzieht. Als der Knobe zum Jüngling heran gewachien ill, 
fafit er den Feten Entichlufs feinen Vater aufzufuchen, von deſſen Rit—⸗ 
tertugenden feine Mutter, Frau Florie, ihm oft erzählt hat. Durch feine 
Bitten ift er von diefem Vorſatze zurüdzuhalten und fo nimmt benn feine 
- Mutter unter heißen Thränen Abfchied von ihm, giebt ihm aber auf 


feine Reiſe den Zaubergürtel mit, den ihr Gatte ihre für dag Kind zurüds 


gelaffen, doch mit der Ermahnung das Kleigod wohl zu bewahren das 
sin iemen werde gewar. — Auf feinem Wege begegnet dem, jungen 
Helden ein Page, der ihm den Weg zu König Artus Burg zeigt, den 
Erſterer auch ſoglach einſchlägt. Er reitet bald darauf in den Yurg- 
hof ein. 


— 


37. bier finfen bie einen Bilder nieder, Dagegen (so) fleigen die andern. 


\ 
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Beiſpiel 3. 
Der wunderbare Stein (8.57) | 


| 147 7.Bi einer linden er do sach 
Ligen einen breiten stein 
Des tugende im in sin 
herze schein, 
80. Gevieret,und niht sinewel. 
Striemen ret und gel 
. Giengen dar durch ettes- 
wa'; 
Daz ander teil daz was bla, 
Luter als ein spiegelglas. 
‚85.80 grozaiu tugende an im 
was 
Daz deheiner slahte* man 


Und saz mitten uf den stein. 
Sin herze was an mein*, 
Und ledech aller bosheit; 
Sin mät ie nach dem be- 
sten streit, 
‚95. Swer dehein untugent ie 
J begie 
Dern moht dem steine na- 
her nid 
Komen danne eins klafters 
lanc. 
Si taten alle widerwanc”, 
\ So si zem steine wolden gen; 


Der ie deheinen valsch ge- 1500. $i mösen alle hoher sten® 


wan’ 
Die. hant niht mohte brin- 
. gen dran. 
Zü der linden reit der 
‚gast; 
90.Sin pferit haft er an ei- 
nen ast, 


Esn was davor nie gesche- 
hen, 
Daz ie iemen würde ersehen 
Uf dem selben steine 
Niuwan der kunech al eine; - 
5.Der was ane wandel gar. 


Selbft fein befter Nitter, Gawein, konnte nur mit der Hand daran 
rühren, weil er einmal in feinem Leben ein Unrecht begangen, indem 
er eine fchöne Maid gewaltſam angegriffen hatte, fo daß fie weinte. 


und fchrie. 


König Artus‘ und feine ganze Nitterſchaat empfangen daher mit vie⸗ 


len Ehren den tugendhaften Jüngling, der den König bittet, ihn in feine 
Dienſte aufzunehmen. Auf das Geſuch des Königs feinen Namen zu 
fügen, nennt der junge Ritter fih Gwi von Galois*). Nachher nennt 
ihn das Gedicht Wigalois. Er wird nun vom König aufgenommen 
und dem Herren Gawein befohlen: 


4. etteswa bies und da, hin und’ wieder. — 3. Art. — 3, Fehl, Flecken 
bekommen. — 4. Ohne Falſch. — 5. wichen zurüd, — 6. hoher sten zus 
rüdtreten. 

°) Gwi ift Guido. Galois eigentlich Wöltername, Hier ftatt des Länder⸗ 
namens. Die Form Wigoleis fommt in den Sandfchr. C. u, L. nicht vor. 


—* 
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Do was under in zwein , Die kint ie ze vater vant; 
Diu grozze triuwe unbekant Ir dewederre erkant den andern da. 


Am nächfifolgenden Pfinafifefte giebt Artus ein großes Feſt, an 
welchem der edle junge Fremdling zum Ritter gefchlagen und in bie 
Schaar derer aufgenommen wird, die zur Zafelrunde gehören. Vierzig 
Tage dauerte das Zeit und reichlich wurden die Gäfte beſchenkt. Als 
der König ze den nahsten sunnewenden zu Tiſche fit, kommt eine 
Jungfrau auf einem weißen Roſſe auf den Saal! geritten, von einem 
Zwerge begleitet, der fo fchön fingt, daß alle Ritter ihrer felbft ganz ver: 
‚geffend ihm zuhören. Als er geendet hat, wendet ſich feine Herrinn an 
den König und bittet diefen, daß derfelbe doch ihrer Föniglichen Gebiete 
tinn zu einer großen Aventiure Hülfe fenden möge. Da erhebt fih Wi: 
galois zum Kämpfer für die bedrängte Königinn und folgt, nachdem er 
des Königs Erlaubnifs zu diefer Fahrt erhalten hat, der Jungfrau nad, 
die fchon im Zorne den Hof verlaffen, weil fie Wigalgis noch für ein 
Kind anfieht. Herr Gawein felbft waffnet ihm und bindet ihm einen 
Helm auf: 
.Daruf ein rat von golde gie. Wande einez gienc uf und zetal 
Daz wafen* minnete der riterie, Mit listen in sines neven* sal. 


Auf fein dringendes Bitten und des -Zwerges Zureden nimmt die Jung: 
frau ihn dennody zum Nitter an und noch an demfelben Tage mufs er 
für fie fämpfen. 

Die Jungfrau will nämlich das Nachtlager bei einem ihr befannfen 
Ritter auffchlagen, der aber dasfelbe Niemanden gewährt, der nicht zus 
por mit ihm einen Kampf beftanden. Wird der Saft befiegt, fo nimmt | 
der Ritter ihm Habe und Gut und er muſs weiter ziehn, ift aber der 
Gaſt der Sieger, ſo wird er mit den Seinigen aufs Beſte bewirthet md | 
gepflegt. Wigalois, der diefen Kampf mit Freuden unternimmt, wird 
auch Sieger in demfelben, doch da er feinen Gegner erfchlagen hat und 
die Rache der Freunde besfelben befürchtet, zieht er eiligft weiter. Das 
Machtlager wird darauf mitten im Walde aufgefchlagen und hier ik e6, 
wo fi das zweite Abentheuer barbietet. 

Wigalois hört nehmlich ein laͤgliches Wehegeſchrei, reitet dieſem nad) 
und entdeckt eine Jungfrau, die von zwei Rieſen gefangen gehalten wird, 
welche fie von König Artus Hofe geraubt haben. Einer derſelben wird von 
unferm jungen Helden getödtet, dee andre wird nach langem Kampf von 
ihm befiegt und muſs ihm einen Eid fchwören, die Jungfrau ohne Leid 


1. Sal ift eine große einzeln auf ebener Erbe ſtehende Kalle, oft wird auch 
palas fo gebraucht, wo man auch fpeift. Daher fan man uf den sal, uf den 
palas zeiten. — 2. Wapen. — 3. bier Oheim. 
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wieder nach Karidol zurückzubringen, was er denn auch thut, weil, wer 
in jenen Zeiten einen Eid brach, von aller Welt verfioßen wurde. 

Als Wigaleis zu feiner Jungfrau zurückgekehrt il und beide ihren 
Meg weiter fortfeben, läuft vor ihnen ber ein Pleines Hündchen (Bräke⸗ 
lin), welches dem Mägdlein fehr gefällt. Wigalois,-dem fie noch immer 
nicht ſehr hold iſt, fängt es ihr, worüber ſie ſich ſehr freut. Bald aber 
ſprengt ein Ritter herbei, der den Hund. als fein Eigenthum zurückfor⸗ 
dert, weshalb es zwiſchen ihm und Wigalois zum Kampfe kommt, in wel⸗ 
chem Letzterer wiederum Sieger iſt, indem er den ſtarken Gegner mit 
dem Speer durchſticht. Doch nahm er ihm nicht den Harniſch und ſeine 
Habe, wie · es jetzt geſchieht. 

Bald darauf ſieht der junge Held mit fei der Jungfrau ein fchönes 
Fräulein ganz allein vorüberreiten: 


Bi den selben ziten Daz si mohte durch ir mut 
Was das gewonelich Riten swar si duhte güt 
Si ware arme ode rich, Unbesprochen und ane leit. 


Da in den Blicken und Gebärden der Jungfrau fich der tiefſte Schmerz 
ausſpricht, erbittet fih Wigalois von feiner Jungfrau die Erlaubnife, 
die Fremde um ihren Kummer befragen und ihr feinen Beiltand anbieten 
zu dürfen. Hierauf reitet er zu ihre heran und erfährt, daß fie über den 
Berluft eines herrlichen, reich gefchmüdten Noffes, eines fchönen Papas 
geis in einem goldnen Haufe und eines Zwerges klagt, die der König 
von Irland für die ſchönſte der Frauen gefendet hatte und Die ihr zuges. 
fallen waren, da ihr die verfammelten Ritter den Preis der Schönheit 
zugeftanden hatten. Nun aber habe ihr ein rother Ritter ihr Eigen: 
thum geraubt, um es feiner Freundinn zu ſchenken, und fein andrer Rit: 
ter habe gewagt mit diefem zu Fämpfen. 

Wigalois begleitet jeht die Jungfrau mit feiner Geſellſchaft zu ei- 
nem Selde, wo fchöne Zelte fanden und wo auch ber rothe Rit⸗ | 
ter war. ' 


Beifpiel 4. 
Graf Hodyier von Mannespelt. 


’ 


2841. Im was der bart und dazhar_ Inswelher varwe der schi- 
Beidiu rot und viurvar. net; 
“Von den selben horich sagen, Sin herze sich doch pinet" 
Daz si valschiu herze tragen. Uf triuwe und uf güte. 
45. Des gelouben kan ich niht. 50.Ob ein valscher blüte 
Swie man den getriuwensiht, Als ein rose diu da stat, 


1. sich uf ein ding pinen ſich beffen befleifigen, danach ſtreben. 


/ 
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, Vs im doch niuwan valschee Der grave Hoyier’' was er 


galt. j genant, 
Swie sin har ist getan Durch manbeit in fremdiu 
Ist et* er ein getriuwer man, lant 


2855. Diu verwe im niht gescha- . : Was er gevaren manigen tac- 
den kan. 65. Riterschaft was sin bejac*, 


Der herre der was riche, Als ich iu nu sagen wil 
An manheit sin geliche Eren unde gütes vil 
Der was nienderin der schar. Het er erworben mit siner 
: Ex het von im, daz ist war, hant, 
60. Vil.maniger sinen lip verlorn. ‘“ Ze Ispanie was er wol be- 
Er was von Mannesvelt ge- kant, 
| born 70.Swie er ein Sahse waere. 


Wigalois Fämpft am folgenden Tage mit dem rothen Ritter, über: 
windet denfelben und giebt der Jungfrau, welche fi Elamie nennt und 
Königinn zu Tyrus iſt, ihr vechtmäßiges Eigenthum zurüd, diefe aber, 
da Wigalois nicht mit ihe ziehen will, will auch das Pferb, den 
Zwerg und den Papagei nicht, überläfft fie Wigalois und nimmt ungern 
von ihm Abfchied. Der junge Held reitet darauf feiner Jungfrau nad) 
und bittet fie die Schäße, die er mitbringt, zum Geſchenk anzunehmen, 
worin fie mit Freuden willigt. Nachdem Wigalois endlich noch einen 
Nitter erlegt hat, der das Abentheuer, zu welchem er zieht, im Zwei: 
kampfe mit ihm ausmachen will, wendet fich die bisher noch immer miſs⸗ 

trauiſche Jungfrau vol Freundlichkeit zu ihrem Begleiter und erzählt 
ihm die traurige Gefchichte ihrer Herrinn. 

Diefe iſt die Tochter des Königs von Korentin, den ein Heide, Nas 

mens Roaz von Glois, welcher ſich erſt bei ihm als Freund eingefchmeis 
heit hatte, verrätheriſch erfchlagen und fich des Thrones bemächtigt hat. 
Die wunderfchöne Jungfrau hält fich mit ihrer Mutter auf ihrem Stamm- 
ſchloſſe Roimunt (Kunegesberch hiez ez) auf, wo fie die „Lift“ erfon- 
nen haben, daß derjenige, ber das Land Korentin wieder gewinnen würde, 
die Hand der Prinzeffinn erhalten folle. Wer aber in das Land wolle, 
müſſe vorher ein Abentheuer mit einem fchönen dem Leoparden ähnlichen 
Thiere beftehn. " 

Bald zeigt fih nun auch Wigalois Blicken das feſte Schloſs, aus 
welchem ihm ein geharnifchter Nitter, auf deſſen Schild ein gefrönter 


3. et eben, acht ich, halt. — 3. Hoper v. Mannefelb, berühmter Helb feis 
ner Beit, wie ein Rene beherzt, dabei hochfahrend, übermüthig und troßig, führte 
bes Kaiſers Heer in ber blutigen Schlacht am Welfesholze 1115, wo Ihn Graf 
Wiprecht von Groitſch erlegte. — 4. Erwerb, 
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Beoparh olänzt, entgegen kommt. Es iſt der Truchſes der Königinn, der 
den Ritter, nachdem beide einen. unentfchiednen Kampf gekämpft, in bie 
Burg führt. Die Jungfrau meldet nun Wigalois bei ihrer Herrinn und 
fowohl die „Altfeau”, Amene, als auch die fchöne Prirzeffinn Larie em; 
pfangen :ihn mit vieler Freude. Die Schönheit der Jungfrau feffelt balb 
alle Sinne des jungen Helden und Die liebliche Larie fühlt ſich auf gleiche 
Weiſe zu Wigalois gezogen. Als er Abends in fein Schlafzimmer gebt, 
fieht er von dort aus eine Feuersbrunſt und erfährt auf feine Erkundi⸗ 
gung, daB dies das Schloſs zu Karidol fei, welches feit zehn Jahren 
nun fchon ‚gllnächtlich brenne, der Weg dorthin fei durch Moor und Fels: 
wände von allen Seiten unzugänglich gemacht und. wer fich dorthin bes 
geben fei noch nie zurückgekehrt. 

Migalois befchließt fogleich da6 Wagnifs zu unternehmen und macht 
fih am folgenden Tage, nachdem er zur Meile gegangen, auf den Weg. 
Die Prinzeffinn ſendet ihm ein ftärfendes Brodt in einer Tafche, wel: 
ches er mit fich nimmt. Als er einen Seitenpfad einfchlägt, Fommt ihm 
das fchöne Thier mit einer Krone auf dem Haupte entgegen; «6 ſchmiegt 
ſich fpielend an den Ritter und leitet ihn in das herrliche Land zu Ko: 
rentin. Endlich fieht es ill auf einem fehönen Anger, auf welchem fich 
ein Palaft von Kriftall erhebt und in deffen Mitte ein Baum fteht, def: 
fen fchöne Blüthen Tieblichen Duft verbreiten. Hier verwandelt fich das 
Thier in einen fchönen Dann, der auf Wigalois Frage, ob er an Chris 
fum glaube? ihm antwortet: „er glaube an den Seren und fei der ers 
„mordete König diefes Landes, deffen Seele noch nicht zur Ruhe kom⸗ 
„men könne und ale Nächte in feinem Schloffe brennen müffe. Dort 
„derfammeln fich dann auch die fchwarzen Nitter, die Wigalois, als fie . 
„an der Burg vorbeigefommen, gefehn habe. Diefe ganze Schaar er: 
„warte mit ihm die Erlöfung aus dem Zegefeuer durch Wigalois Sand.” 
Nun, fährt der König fort, verwüftet ſchon feit langer Zeit ein furcht⸗ 
barer Drache das Land, dem ſich Niemand nahen Bann, felbft nicht der 
ſtolze Heide Roaz von Glois, denn von feiner üblen Ausdünftung könnte 
ein ganzes Heer „verderben; diefen zu bezwingen iſt eure fchwere Auf - 
gabe. Als fichres Mittel gegen den fchredlichen Geruch giebt. der Kö⸗ 
nig dem Ritter eine Blüthe von dem Baume, ‚unter welchem fie ſtehn, 
und empfiehlt ihm eine Lanze, die er in einem Felſen ſteckend finden ſoll 
und die dem Könige von einem Engel gebracht worden ift, zur Wehe 
gegen das furchtbare Thier. Hierauf entdeckt er dem jungen Wigaloie, daß 
ee der Sohn des Gawein fei und verläfft ihn in Thiergeftalt um mit 
den fchwarzen Rittern in das Schlofs zu gehn, welches gleich darauf zu 
brennen anfängt. 

Wigalois geht getroft bem neuen Abentheuer entgegen und kommt bald 
an einen See, wo er eine ſchoͤne Frau in Thränen und großem Jammer 
25 


Y 
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. Davon was er tiuro Durch sin wunder? hat got 
Unde mülich z6 gewinnen geben 
" ändern kuneginnen, ’ In dem viure ein fremdes 
7440. Irre mäter was der selbe leben, 
N :  berch, 60. Als wirz an den büchen 
‘ Da noch daz sidin werch lesen. 
Die wurme Salamandere ,‚ Niht lendiges® drinne mac 
Inne wurchen alsam &. genesen 
Der berch ist hol und wit; ' Ezn verbrinne'ze pulver gar; 
45. Mit kreften® brint er zaller zit Diz habt ir ofte genomen 
In der grossen Äsya. ' war. 
Dem wurme Salamandra Diz meere sag ich iu fur war. 


Hierauf beginnt der harte Kampf, dem Jafite von einem erhöhten 
Sitz zufieht. . 
Beifpiet 6. 


Wigalois Kampf mit dem heidniſchen Grafen Roaz 
von Glois. (S. 276.) 


Roaz mit zarn zü im gie. 5 slüger, daz des schildes 
Unminneclich er in enpfie rant 
7500. Uf den 'schilt mit starchen Sich vil vaste um uf die 
| slegen. hant . 
Do entweich im der junge Kloup* gegen der bükel? 
degen nider. 
Mit scherme‘ allez® uf den So treip in aber der heiden 
sal?. wider 
Ouch slöger daz der helm er- 10.Mit starchen slegen gegen 
' schal der tur. 
Under wilen, als er mohte, Sus entweich er wider uud 
6. Swenne im sin slahen tohte, fur 


, 


Diefe Stoffe finb unvergänglich, auch verbleichen Ihre Karben nicht, fie zu reinis 
gen legt man fie blos ins Feuer. Im füngern -Ziturel XL. 341. wirb noch er 
zählt, wie man bie Würme von Ihrer Arbeit lockt und ihnen das Gefpinft raubt. 
ſ. Beneckes Anm. S. 470-478. — 5. Ihrer d. h. Jeſchutens Mutter gehörte 
jener Berg. — 6. kraft: das Geraffen und das Geraffte, baber der Griff, das 





Feſthalten und die Menge, bie Fülle. — 7. durch sin wunder auf eine wunder: 


chunsn wunderbare Weiſe. — 8. Lebendiges. 

1. scherme das Auffangen des Hiebes mit dem Schilde. — 2. aller den 
ganzen Weg. — 3. nal, |. oben S. 382. Anm. 1. — 4. klieben, kloup fpals 
ten. — 5. die Erhöhung in der Witte des Schildes. 


' \ 
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Mit listen fur die frouwen. Der sinen lip von im verloa. 
Die schilde würden zehou. Er was gar ane triuwe. 
wen Sin herze da von riuwe 
Vil sere von in beiden. Und vil grozze swierg ge- 
7515. Sinne getorste niemen scheiden vie!®, 

Noch .dar zü gesprechen ein 45. Swenne er ze güte ihtbegie=. 

wort; - Grimmes müles was.er vol. 

Wander were gewesenmort® Daz erzeigter disem riter 
Von im: des het er gesworn. wi; , 

Den selben strit het er erkon Wander mit slegen uf in gie. 

20. Im ze vehten eine”. ' Er slögin, daz er an diu knie 

* Frouwe Jafite diu reine 60.Kom ver ftouwen Jafiten. 


Klaget des jungen riters not. Diæ was. ein hertez striten; 
Si was gewris, daz im derttt WVandez mäse gelten: gar 
Da von ir friunde were be-  Swaz si beide brahten dar, 
schert. Den lip, g&t, und ere. 
25. Und ist daz er sich deserwert, 55. Her Wigalois. vil sere 
So hat ir hite diu sselecheit® Sich schamen des begunde, 
Mit flizze wol an in geleit; Und spranc uf an der stunde 
Wande so hat der riter gr‘ Als ez im nie waere gesohe- 


'Swaz im leides je gewar? hen. 

30. Mit liebe uberwunden, Die frouwen begunder an 
Und: ganze freude funden. sehen; 
Des was abe si gar an wan’°; 60.Der schöne gap im solhe 
Wan der kunech Roaz, irman, maht j 
Was ein helt ze siner hanti'. Daz er abe mit kreften vaht. 

35. Sinen geliohen niemen vant, Da von wil ich den frou- 
Uber al die heidenschaft. ° wen jehen, 
Er het manlich kraft Daæ ir minndclichez. sehen 
Und ganze kunst ze strite; Des. mannes herze enzundet. 
Des slüger wunden wite. 65. Irgrozziu schöne schundet' *, 


40. Da von wart maniger sigeloa . Uf aller slahte frümecheit' *, 





6. mort todt. — 7. allein. — 8. sielecheit Belt ig des Segens, Vollkom⸗ 
menheit; 3 hier als Perfon gedacht: die Vollkommenheit hat ihre aufmerffame Sorge 
an ihm gefegt, auf ihn gewendet. — 9. gewerren Præt. gewar bie Ruhe bes 
Gemüths zauben. — 10. ane wan eines dinges sin es nicht für möglich‘ hal⸗ 
tm. — 14. ein mannbafter Selb. — 12. Sein Herz empfand Betrübniſs umb 
großen Schmerz. — 13. ze gäte bögen was bem audern zum Beſten gereicht. 
tbun. — 14. schunden auf ein ding: dazu autreiben, auffordern. — 15. fr&- 
mecheit Zapferfeit, frümeeh' tapfer, früm brauchbar und weil bie Brauchbarlen 
tes Nitters Im der ãavferten beſtand; brav, tapfer. 


a) 
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_ Ze tugenden, und ze manheit. 
Daz hore ich die framen!*® 
\ sagen 
‚Die von in diche müzzen 
tragen 
1970. Grozze liebe und herzeleit. 
Min lop wsere in baz bereit, 
Were mir ir heimliche' 5 be- 


— 


kant; 
Sus schribe ‘ich mit fremder 
hant 


Die er zeiner amien 

Sinem leben het erkorn, 

Ist daz ez da niht wart 
verlorn.. 


* 95. Daz bewarte®® ouch er vil 


vaste. 
Der heiden von dem gaste 
Ein wunden in ein bein 
enpfie 
Diu im an daz herze gie, 
Da von er an der stunde 


Als der mit golde umbe get 7600. Vil sere hinchen begunde. 


75. Des in niht graz!” wert be- 
stet!®, 
Were ich ein so werder kneht 
Daz mir ir güte und ir reht 
Baz würde kunt getan, 
So schribe ich baz als ich 
noch han; 
80. Des sint si sus von mir er- 
lantꝰ. 


Nach frouwen minne Hit ma. 
\ niger tat, 
Si fügent jamer, unde not, 
Herzeliep, und herzeleit. 
Dise riter waren bereit 
- 85. Ze dienen nach ir hukden, 
Der heiden tet ez von schul- 
den®°; 


10. Dazs 


Do daz sin schone wip er- 
| sach, 
Von grozzem leide ir herze 
brach. 
In swære begunde stigen 
Und freude nider sigen??’. 


5. Ir schöne verwandelot sich 


da gar. 
Ir antlutze wart missevar 
Daz & in hohem gemüte?* 
Baz danne ein rose blüte. 
Ir sweere daz bescheinde®* 
in mit. triuwen 
meinde. 
Diu ougen ir uber lieffen. 
Vil manigen siuften tieffen 
Den nam si uf von herzen 
Umbe ir gesellen smerzen; 


Wander het ein schone wip, 15. Der tet ir inneclichen we. 


Dirre lie" aber sinen lip 
Bliuwen und zehouwen 
90. Durch sine lieben frouwen, 

Die schonen magt Larien, 





\ 


Dise zwen riter als e 
Ein ander vaste umbe tri- 
. ben 
Unz daz in niht was be- 
liben 


' 16. diu heimliche die Vertraulichkeit. — 17, gruz Sanbforn, Sache ohne 
Werth. — 18. es bestat mich eines dinges es gehört mir. — 19, erlazen 
sin eines dinges: es nicht zu fenem Theile haben. — 20. von Rechts wegen. — 
21. diefer Tief, nehmlich Wigalois, um Larte fich fchlagen, — 22. bewaren: ins 
Ange faflen, worauf Nüdkficht nehmen. — 23. finfen. — 24. m ſtolzer Zuver: 

„ſicht. — 25. bescheinen Pre. .bescheinde bewies. 








> 1) 
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Der schilde niuwan die rie- Vil ofte wärden bedaht. 


’ men. Sus vahten si dielangen naht. 
7620.Do schiet si leider niemen, Si müsen sich vil vaste we- 
Frouwen, riter noch kneht. ren 
Ir gir was zesamen sleht?® Und mit starchen slegen ne- . 
Beiden uf des todes wan??; .. ron; 
Daz engetorst niemen under- 50. W andez galt lip unde gt. 
stan. Si heten beide mannes müt, 
25. Valsches sloz?°, untriuwen Beidiu kunst und kraft; 
zil®?, ‚ Da von was diu riterschaft 
Daz was der heiden, der daa Herte under in beiden. 
spil 55.Her Wigalois den heiden 
Sinem möäte het erkorn Mit des swertes.orte?’ nam. 
Dar inne der tot, als ein dorn Do er im so nahen quam, 
In dem meien, blüte, Er kloup* im brunne und 
30. Zorn und ungemüte?°, - isengewant. 


Daz unstütwe,daztetimwol._ Durch die brust er im zehant 
. Sin barmunge alsam ein kol 60.Slüc eine starche. wunden, 


Was, daz gar erloschen ist. Da von er uberwunden 
Des leben het dehein frist Sich dem tode müse ergeben. 
35.8wren sin mortigiu hant Sus endet sich der werlde. 
An deheinem striteuberwant; leben; 
Des leben wart des todes Freude, gut und ere 
pfant’’. 65. Des wirt in’® nilıt mere 
Do vahten siunz an dio rit Dännemirdeskeiserskrone; - 
Daz ir riterlicher strit Wan, swer?’® nach. gotes 
40, Mit grozzem jamer ende nam, lone 
Ir ietwederre ane scham - In dirre. werlt gedienet.hat,- 
Vil grozze slege da enpfie. Swenne ez im an die-zit gat 
. Geselleschaft’* diu was hie .70. Daz er nilıt lenger leben sol, | 
Under in beiden tiure. Der vert szleclichen wol: 
45.Ir helm mit viure ' Also müzze oucl uns ge- 
schehen! 


& 





26. fihlechterdinge. — 27. uf des todes wan in der Abſicht ben: andern 
zu tödten, wan Glaube, Bermuthung. — 29. der valsch der Fehl, der Matel, 
Tadel wie der wandel und diu untugent, Behälter, Schloſs von Schlechtig- 
keit. — 29. daz zil Punct, wohin Alles zufammen kommt; -undriuwen zil: - 
ein Mann, indem fich Alles was Untreue heißt vereint. — 30, Betriübniſs. — 
31. fiel Ihm anheinm. — 32., freundfchaftliches Verhältniſs. — 33. äußerſtes 
Ende, Spike. -— 34. diu brunne eine aus Platten gefertigte Bedeckung bes 
Dberleibes, bier von Horn, mit Ebelfteinen und Gold verziert. — 35. in ihnen, 
nehmlich denen, welche die Welt bilden, ihr angehören. — 36, nur, wer. 


v 
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* Do frenwe Jafite het ersehen, O we, lieber herre min, 
Daz ir man da toter lac, 10. Daz, ich dich toten ie ge- 


7675.Ir süzzer site si verpflac?? ‚ sach!” 
Und zart ir sidin gewant. Ir har si uz der swarten 
Mit grozzem jamer si zehant brach; 
Über in lief da er lac. Daz was minneelich gevar, 
. Von sinem tode si erschrao Reit*° und lanc gar. 
80.So sere daz ir herze brast Si sprach: „Wa nu, Mach- 
Lute, als ein durrer ast met? 
Swa man den brichet enzwei. 15. Dine helfe ich ie het 
Si viel uber in und schrei Ze ganzem trost und din 
Ein so jæmerliche stimme, gebot. 


85. Dehein man ware so grimme Machmet, vil süzzer got, 
Des möütes noch des herzen, . Ich han dich geminnet ie; 


Het er ir jamers smerzen . Wem hastu mich nu la- 
Und ir grozzen klage ersehen, zen hie? 

Im wsere ze weinengeschehen. 20. Er lit toter hie vor mir 
80. Den helm bant si im abe Den ich bevalch mit die- 
Mit so grozzer ungehabe’® nest dir 

Daz ez was zerbarmen. $it ich sin kunde alrerst 
Mit ir wizzen armen gewan. 
Drucht si in also toten -O we, Roaz, vil lieber man, 
95. An sich. Er was verschroten, Ich müz dich klagen! des 
Mit blûte berunnen gar. get mir not. 


Des nam si vil lutzel war; 25. Von dinem tode bin ich tot. 

- Si kust in, als er were ge- Du were min herze und 
sunf, min lip, 

Vil diche an sinen totenmunt Ich din herse und din wip. 

7700. Und weindeinjsmerlichenan. Wir heten beidiu eigen möüt. 

Sisprach: „O we, lieberman, $Swaz ich wolde daz duht 


Nu hastu dinen schonen lip dich güt; 
Verloren durch mich armez 30. Swaz du woldest daz wolde 
wip! ouch sch. 


Daz t&t mir herzenlichen we. Nu hat der ganze wille sich 
5.Ouch sol ich mich niht su- Von dinem tude gescheiden 
men me, Zwischen uns beiden, 

Ich wirde din geselle Sit din herze ie was min 

Ze himel oder zer helle, 35. Und aller min wille din, 
Swederhalp’° wirmüzzensin. Sa sol din tot min tot ouch 

sin!” 

37, verpflegen eines es nicht mehr beflgen, e6 aufgeben. — 38. Leidwe⸗ 
fen. — 39. an welcher ven beiden Seiten. — 40, lockig. 


N 


\ 








| Wigalois um 112. , 3323 
Si höp in in ir schoze hie. Das sines todes sin sele 


Mit beiden armen si in um- ist fro: 
be vie 65. Des, leider! nu niht vil er- 
Mit so. jemerlicher klage get. — 
7740. I. Evie truchenlichen‘'ichdaa Her Wigalois gestriten het 
sage), Daz er des blütes was er- 
Da von ir herze durchel*® aisgenꝰ?. 
wart. Er het sich also gar erwi-' 
O we der klegelichen vart gen*® 
Und der jæmerlichen nt! ° Dazer fur tot ouch lac alda. 
Sus lac si klagende ob im tot, 70. Sich höp vil grozziu klage sa. 
45. Swie si wre ein heidenin,. In dem huse uber al j 
Ganze triuwe und steten in Wart ein jamerlicher schal 
Mit liebe si an in kerte, Von dem gesinde daz da 
Als si dia minne lerte, ’ „was. ° 
. Herzeliehe ist arbeit*’; Sie lieffen uf den palas 
50. Ir-ende bringet herzeleit: 75. Schriunde owe, und rouf- 
Daz wart wol an der frou- ten sich. 
. wen schin. Ir klage diu was jsemerlich 
Were si niht ein heidenin, Umbe ir hern der was er- 
So müse ich klagen ir ja- alagen. 
mers not. Ouch mösen si von schul- 
Hie lagen samen vieriu tet: \den klagen 
655. Zwo sele und zwen libe Des reinen wibes triuwe, 


Dem manne und sinem wibe, 80.Diu von herzen riuwe 
Der sele vor got sint ersla- Durch ir gesellen lac oueh 
en?t, da tot, 
Solhentot den solmanklagen,  Alsir der minne kraft gebot. 
Wol im der dem entrinnen Din. twinget manech herze; 
mac, Ir ende ist jamers smerze, 
60. Und der den eweclichen tac 85. Als ich iu hie bescheide. 
Verdienet! Der hat wol g- Läep zerget mit leide; ‘ 
varn. Also zergie ir freude gar 
Er ist ein sælieh möterbarn*° Die si mit ganzer libe dar 
Swer dise werlt gebuwet** Heten bralit vil manech jar. 


also — 





41. trocken, mit trocknen, falten Worten. — 42. durchel löcherig, warb 
locherig, barſt, brach. — 43. Ungemach, Noth. — 44. deren Seelen getöbtet 
ſind. — 45. Mutterkind, Menſch. — 46. bewohnt. — 47. erseigen erfchöpfen, 
dos biätes fi verbiuten. — 48. erwigen ermattet, Stamm unbefannt, viels 
leicht bed; von wigen tawpfen, gleichſam: erkämpft, ausgetämpft, hingelaͤmpft. 


\ 
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Nach einer Klage über den Tod erzählt der Dichter noch "Einiges 
von Roaz früheren Thaten und Plage über Jafite. Als man fah, daß 
Wigalois hoch Leben hatte, wollten ihn die Zungfrauen tödten, aber 
Graf Adan ſchützte ihn, und, als diefer den Namen Larie nannte, ers 


holte Sich Wigalois wieder. Außer Wigalois und Adan, dem einen je- 


ner beiden Wächter der ehernen Säule, finden fich in der Burg feine 
Nitter, weil der ſtolze Roaz fich theils für zu ſicher gehalten, theils zu 
eiferfüchtig gewefen. Der Dichter denft des Todes eines Grafen von 
Meran und dergleicht damit dieſe Noth. — Noaz indeſſen 
wart verstolen dan 

Zehant von der tievel schar 

Daz es da niemen wart gewar. 
- Dies macht auf Graf Adan ſolchen Eindrud, daß er Chriſt werden 
will. — Frau Jaſite wurde aufs prächtigfte begraben und WMWigalois 
Herr der Burg; welche er dem Grafen Adan übergiebt. Am andern 
Abend begiebt fih Wigalois nach Jorafas zum Grafen Moral, der ihm 
ſchon entgegenfommt, und, nachdem er ſich Wigalois als Lehnsmann un- 
terworfen bat, nad Roimunt zur fchönen Larie reitet und derfelben 
einen zärtlihen Brief ihres Geliebten bringt. Larie und ihre Mutter 
treten fogleich Die Reife nach Torafas an, und das Wiederfehn zwifchen 
dem tapfeen Wigalois und der holden Prinzeffion ift voller Freude 
und Nührung. 


Beifpiel 7. 
Wigelois empfängt die Braut. (S. 320) 


8932.Do si her Wigalois ersach. 60. Die du mir, herre, hast ge- 


Sin munt uz grozzen freuden geben 
sprach: Und lestu mir ze freuden 
«O, wol mich wart! Vil lie- ‘ leben 
ber got, Dise maget wolgetan. 
| 55. Mir hat din helfe und. din . Die ich mir ze troste han 
gebot Erkoren und ze freuden gar” 
Dise magt ze frouwen braht. 65. Vor liebe wart er misse- 
Des ich mir selben niht het var? 
| gedaht Do er zü ir quam geriten: 
Daz hastu mir gefüget'. Diu minne sin herze het 
Der eren mieh genüget*® vo versniten®. 


4 gefägen, etwas bewürfen, ins Werk richten, verſchaffen. — 2, Wenn du 
nur meine Schone, Auserkorne, mir zu Freuden leben läſſt, verkange ich nichts 
veiter. — 3. faͤhl, bleich. — 4. versniden: tödtlich verwunden. u 





Migalois um 112. -° 38985 

Ir. schoniu varwe ouch - Si sach in gütlichen an;. 
“ wandel' nam, : 90. Wan si trüc im holden mät. 
Ir wiplich kiusche und ir Si sprach: Min lip und 


scham ' ouch min gät 
8970. Machte si rot und dar nach Daz sol iu, ‘lieber herre min, 
‘ bleich. Iemer undertznech sin. 
Ir ganziu?’ varwe ir ent- Krone, zepter, und min lant, 
weich, 95.Daz hat erledegt® iuwer 
Do si den held bi ir sach hant. 
Der vilminnecliche sprach: Des ich iu gerne lonen wil 
Larie, liebiu frouwe min, Beidiu mit ernste und mit 
75.Ir sult mir willekomen sin spil? 
Ze troste nach minem leide. Nach iuwerm willen als ir 
Mines herzen ougenweide gert; 
Sit i ir, und miner freuden Iuwer werder pris ist lo- 
kraft. nes wert, 
Stete*, und rehte geselle- 9000. Ir sult iuch underwinden 
schaft? min!®; 

80. Die sult ir mir erzeigen. In iuwer pflege wil ich sin, 
Ich wil mit dienest neigen Ich und min gesinde!! gar.’ 
Minen lip in iuwer gebot Frou Amena'® reicht im dar 
Wandich han iuch mir Ir tohter zoum mit der hant. 

nach got 5.Her Wigalois sich under- 
Zeiner gebieterinne erkorn. . want 
85. Min arbeit diu ist niht ver- Alrerst siner amien, 
lorn, Der schonen magt Larien: 
Ob iuwer minne mir lo- Des wart erherzenlichen fro. 
nen wil. Gein der burch reit er do: 


Do wart im gedanchet vil 10. Mit frolichem schalle. 
Von der maget wolgetan. . 
\ 


Bald darauf Fommen auch die nach Korentin entbotnen Fürften, uns - 
ter ihnen Rial der König von Jerafin, die Königinn Elamie von Tyrus, 
der Wigalois das Pferd und den Papagei erfiritten hatte, und zwei Kös 





5. ganziu hier nicht: alle, fonbern ihre vollfommme vorher ein ſchönes 
Ganze bildende, ſanft in einander verfließende und beharrliche Farbe. — 6. stæte 
beſtändige Dauer. — 7. Beiſanmenſein, freundſchaftliches Verhältniſs. — 8. erle- 
degen befreien. — 9. Zeitvertreib, Vergnügen, das man ſich macht. — 10. sich 
underwinden eines d, es als das feinige zu ficy nehmen. — 11. gesinde, Alle 
Perſonen, weiche zum Hofe gehören, eig. Alles was mit uns geht. — 12, diu 
altfrouwe Amena bie alte Fürftinn, Lariens Mutter. 
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ige aus Aflen, Zaradech und Panſchavar, die Brüder der fchönen Zaflte. 
Rach zwölf Tagen murden alle verfammelte Fürften durch zwei Heer: 
börner auf den Palaſt ‚geladen. Larie erſcheint hier wie eine Kaiſerinn 
gekrönt. Vor ihr her trägt Marine, die Nichte des Grafen Adan, eine 
goldne Krone, König Rial das Schwerdt des jumgen Helden, und Graf 
Moral die Lanze, mit der Wigalois den Drachen eriegt. Larie fafft 
hierauf ihren Geliebten bei der Hand: 


6390. Wider, in si minneclichse Von iuwer ellenthafter hant, 


sprach: So nemet die krane und daz 
‘Her ‚Wigalois, min amis, lant 
Sit ir mu traget den hoh- Und minen lip in iuwer 
'' sten pris gebot. 


Hierauf befeftigt Rial das Chebündnifs und die junge Königinn fett ih: 
rem Gemahle die Krone auf und legt das Zepter. in feine Hand. Am 
folgenden Morgen werden die Fürften von Wigalois belehnt und Der 
Graf Adan, der in der Nacht mit der Schaar der Jungfrauen von Glois 
gekommen, mit biefen und Marine getauft. 

Lebt Fommt auch Gawein, den fein Sohn durch einen Brief eins 
geladen hatte, von Erek, Lanzelot und Iwein begleitet an und wird mit 
herzlicher Freude von feinen Kindern empfangen. Er ift entzüdt über Die 
Schönheit feiner Schwiegertochter: 


9725. Swaz ich frouwen han erkant Ich han noch her® den ziegel 
Alde' mit den ougeniegesach Fur luter glas an gesehen. 

Der schene® macht din schö- Diner schöne müz ich prises 
ne swach, jeben* ;. 

- Du bist ir aller spiegel. ' Du solt ir aller krane tragen. 


Doc mei er feinem Sohne, der nach der Mutter fragt, über Diefelbe 
feine Auskunft zu geben. Gegen das Ende der Feftlichfeiten kommt 
athemlos und halb nadt eine Knappe gelaufen, der einen blutigen Speer 
trägt, mit welchem der furchtbare Lion den König Amire von Libien vor 
Namur erſchlagen und deſſen fchöne Gattinn Liamere, Lariens Nichte, 
geraubt hat. Larie iſt vor Schmerz über diefe Nachricht außer fich, ihr 
Gemahl aber tröftet fie, indem er ihr verfpricht Liameren zu befreien, und 
nach vielen Berathungen hierüber wird dem Fürften Lion Fehde ange 
Fündigt. - Als der Anapps von Korentin heimkehrt, findet er feine Ges 
bieterinn vor Gram geftorben und Lien in Neue über feine Gewaltthat, 
doc nimmt der Fürſt die Kriegserflärung mit ſtolzem Troße an. In 


1, alde ober, — 2. deren Schönheit. — 3. bisher. — 4. einem des prises 
jehen, einem den Preis, das ESirgeejeichen nuertennen. 


a) 
I 


Wigalois um 1212 897 


Korentin bereitet ſich Alles zur Heerfahrt, auf welcher die Könige Rial, 
Zaradech und Panſchavar, die Grafen Adan und Moral, Iwein, Lanzlot 
und Erek, die Frauen Elamie und Marine, und endlic die fchöne Larie 
felbft den jungen König begleiten. Diefer ließ Wigalois ein ſchönes Rs 
fiel bereiten, geriht uf. einen: helfant?, Ä 
un fie mit zwölf Sungfrauen ritt, und das reich und köſtlich geſchmückt 

. Here Gawein hat den Oberbefehl und leitet nachher die Belage⸗ 
* Am zwölften Tage kommen ſie vor der achtthorigen am Meere 
gelegenen Stadt an, vor welcher ſechs Wochen lang täglich heiß ges 
kaͤmpft wird. 

Mit Lion kãmpfen Sewier, Grirchen, T Tuͤrken und Walachen. Ends 
lih ward Lion von Gamwein, den er zum Zweifampf heraus gefordert 
hat, getödtet und nun wird die Flucht der Seinen allgemein. Wigalois 
dringt mit feinen tapfren Schaaren in die Thore ein, doch hat auch er 
manchen harten Verluſt zu beklagen, denn auch Zaradeh und Marine 
waren gefallen. Er tödtet feinen der Bürger, ‚läfft fi) aber von ihnen 
Unterthänigfeit fchwören, giebt ihnen einen Hauptmann und empfängt 
von ihnen Geifel. Das Herzogthum Namur giebt er auf Bitten feis 
nee lieblichen Gattinn dem Grafen Moral zu Lehn. Lion wird num 
prächtig beftattet und der Gemahl der unglüdlichen Liamere zu ihr in 
den Sarg gelegt. 

Nachdem der junge König bei Strafe des Stranges gutes Gericht 
und fleten Frieden geboten hat, trennt er fich von feinen Fürſten, die in 
ihre Heimath zurücziehn, er ſelbſt will mit Larien feinen Vater an Ads 
nig Artus Hof begleiten. Unterwegens begegnet: ihnen ein Bote, den 
fie bald fir den Knappen der Frau Florie erfennen. Er überbringt die 
Nachricht von dem Tode feiner Gebieterinn und einen- Ring derſelben, 
auf dem folgende Worte zu leſen ſind: 

O we, geselle, und ouch min kint! 
Von iu min varwe ist worden blint, 
Min rotez golt gar uberzint. 

An Artus Hofe zu Nantes (Nantafan) ift große Freude bei der 
Ankunft des edlen jungen Königspaares, nach fieben Tagen aber teitt 
dosfelbe feine Rüdreife an. Gawein begleitet feinen Sohn mod) eine 
Strede Weges und giebt ihm zum Abfchiede gute Lebensregeln, worauf 
er nach Nantes: zurückkehrt. Wigalois baut zu Korentin die -wüfte 
Stadt, die vor der Burg liegt, wieder auf und fein ganzes Land iſt 
durch feine_Negierung beglüdt. Der einzige Sohn, den ihm feine ges 
‚ liebte Larie geboren, wird Lifort Gamanides (der ſtarke Gaweinsenfel) - 


End 


5. helfant Elefant, und olbende Eamel. | = - 
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genannt, doch Die Thaten diejes Helden zu befingen fühlt fich der Dich 
ter zu ſchwach. Wigalois und Larie lebten fromm und glücklich bis an 
ihr Ende, und ihr reines fchones Leben hat deu Lohn jener Welt 
wohl verdient. 


4. Wigamur, der Ritter mit em Adler. ($. 34.4.) 


Diefes Gedicht fiheint den beiden vorigen und andern nadhgedichtet, wie 
einzelne Stellen daran erinnern, ohne ihnen gleich zu fiehen. Der Dichter 
desfelben iſt nicht befannt und wird von feinem der Dichter, welche oft 
lange Berzeichniffe von Werfen ihrer Zeit und deren Verfaſſern geben, 
erwähnt. — Wahrfcheinlich ift Die Zeit der Dichtung das Ende des dreis 
zehnten Zahrhunderts; fie genau zu beflimmen giebt das Gedicht felbft 


feine Hülfe, wie aud fein andres bedeutendes Wer? darin genannt iſt — 


Es it nur eine Handfchrift desfelden in Wolfenbüttel (Bom Ritter Wi: 


gamur 51. 2. MS.) vorhanden, wonach es in den „deutfchen Gedichten 


., des Mittelalters von v. d. Hagen und Büldhing Th. J.“ abgedrudt iſt. — 
Diefe Handſchrift ift unftreitig erfi aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr: 
hunderts, oft lückenhaft und uncorrect, 


Inhalt und Beifpiele, 


Im Lande Lendrie herrfchte König Paltriott, weicher von feinem 
fehönen Weibe einen Sohn Wigamur gewann. Ag die ltern zu ei 
nem Fefle an Artus Hof waren, flahl ein wildes Meerweib, Lespia, das 
Kind und erzog es mit ihren beiden Töchtern in einer Höhle. Eines 
Tages fing das Weib ein Meerwunbder, welches ihren Mann getödtet 
hatte, band es und wollte ihre wilden Brüder holen das Ungeheuer zu 
tödten, aber König Paltriott nahm das Meib auf der Jagd gefangen. Wenn 
fie das geftohlne Kind nicht herausgäbe, follte fie iterben. Als man aber 
zur ‚Höhle fam, hatte das Meerwunder fich befreit, die Töchter des Wei: 
bes umgebracht und Wigamur mit fich geführt, worüber Lespia fich felbit 
tödfete. Wigamur wuchs beim Meerwunder auf und wurde als er er 
wachfen war von ihm entlaffen. Bei einer Burg fah er Ritter fireiten, 
nahıh, als der Kampf vorüber war, ein Roſs und 308 eines todten Kit: 
ters Rüſtung an, konnte jedoch nur fchlecht reiten, Fämpfte aber doc, fo 
ritterlich. mit einem ihm begegnenden Helden, daß dieſer ſich zu ſeinem 
Mann bekannte, was Wigamur nicht verſtand. | 

Nu fag mir, ſprach der kunigs fun, 
Wie du dem welleft thün, , j 





— 8 — 
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Das du wildt mein man fin 
Vnd ich ein wenb nit entpin; ” 
Oder was mainft du damit? 
Bald wurden beide gute Freunde, fthieden ſich dann aber, und 9 Wigamur 
ritt zur niedergebrannten Burg, wo er eine Jungfrau klagend fand, welche, 
eine Tochter des Königs von Riflanz, dort zurückgelaſſen worden war: 
Er fuchte fie zu tröften, 309 aber doch auf andre Abentheuer aus und Pam zu 
einem wunderbaren Stein, durch den man an jenen im Wigalots erinnert 
wird, welcher fich dem Unreinen trübte. Er hatte die Form einer Babes 
wanne, und bald famen Sungfrauen und Kämmerlinge, ‚welche ihm, dem 
Keinen, ein Bad bereiteten. Auch der Wirth, Artus Ohelm, Fam herzu, 
und Migamur blieb eine Zeitlang bei ihm und wurde. von ihn zum 
Ritter gemacht. 
Als er fich hierauf trennte: und zu König Artus Hof wollte, Fam er 

zu einem großen Walde: - 


Beifpiel 1. j 
Wigamur hilft einem Adler gegen einen Geier. (©. 15.) 


1452. Da bort er lautte gleyent, Her wider flog er aber fa. 
Vogel wenen? und fchreyen Ru was der adler da, 
Dff ainem pawm, der was hoch. Vnd fach, das er das ander nam, 
Sein roß er ain berg auf zoch; Vnd erpayß® und gram?. 


Da fach er ainen ablar, Er hört laute glayen; 
Geinen Finden fürt er dar Vnd weelichen fchreyen; 
Spenfe, da er ſy weſte Zu hand hüb er fich dar. 
Lygenn inn dem nefte, Nu begund der geyr und der ar 
Do er fi het gezogen. Ainander penffen vnd grymen?; 
Da Fam ain geyr geflogen, Gar weelich was je fiymen;  * 
Vnd zudt? dem adlar der juns Der Geyr payft und ſchlug 
gen ain, Des jm der ablar nik verträg®, 
Vnd fürt es auf ainen ho⸗ Er kraczt und gran’; 
hen ſtain. . Das fach der ritter alles an. 
DH pald er es erzärtte* Von dem gene gung fo böfer 


Vnd fraß es vil härte“s; fmad'°, 





1. glien: kakeln, wie er. Bogel ſchreien, garrire, — 2. wehflagen. — 3, js 
hen: fchnell ziehen, herausziehen, wegreißen. — 4. zerreiffen. — 5. hoͤchſt viel, 
ganz und gar. — 6, erbeigen: ſonſt abftrigen vom Pferde, Hier wol niederlaſſen. — 
7. gremen, grpmen: geinmtg, unmuthig werben. — 8. einem etwas vertragen: 
es ihm geftatten. — 9. grinen: knurren. — 10. Geruch, 


l . / 
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Das der adler für tod lag. Gen ainem wald, hieß Mygareth; 
Weygamur nit lenger yayt!®, Des adlers er vergefien het, 
Seinen pogen heit er berait, Den weg wolt er fein geritten; 
Den genr er zu tod fchoß, Der adler het fein gepitten‘ € 
Des warb des adlers frod groß; Dor der burg auff ainer linden 
Er zartt jn auff vnd gram, prait; 
Seine kinder darauß nam, Da Wigamur dort zu vayt, 
Vnd warff fo ferr von dam. Er flog jm alles neben 
Schon flog er zu dem man, Bud habt fi) im emwen‘*, 
Vnd vil nahent zu im ſaſs, Wa er rait oder gie, ° 
Mit der geperd Fund er tan das, So begabe!? er in nie. 
Als er im gnade fast, Er für alweg zu handt, 
Das er jm geholffen hat. Wa er fein roß fandt, 
Bil pald der ritter von dan raitt; Des hüt er-alle nacht, 
Der adler nit lenger paitt, Das im nichtz gefchehen mocht. 
Wo er raptt, dahin flog er, Auch fo fchofß der ritter ſchir 
Gr ferte hin oder her, Vogel oder tier, 

. Bnez fl kamen in den wald, &o der adler effen wolt; 
Do erfach der ritter pald Des er vil fellten dolt 
Ain burg auf ainem berg; Bon hunger Fain not, 
Dar rayt er zu der herwerg. Er taylt ym mit das prott 
Gutte handlung fand er da; Vnd ander fpeyß gar; 
Des morgens rayt er fa Das verdient wol der adlar. 


Sierauf begegnet er einer fihönen Zungfrau, welche einen Kit 
ter fuchte: Zu den zentten waz der ſytt 
Das nyemant kainem weyb iht 
Teet, es vergunde dan gerne ie mät. 
Three Muhme wollt ihr nehmlich ihe Erbtheil, eine fchöne Linde mit er 
- nem wunderbaren Brunnen, nehmen. 





Beifpiel 2, 
Die Binde mit dem Wunderbrunnen. (©. 17.) 
An vil groffe Finden fchön, Da felt weder reyff noch ſchnee; | 
Die ift allzeit grän, Darumb fand pluemen und clee, 
Summer vnd auch wintterzeit; Die werden zu kainer zent fal; 
Als fere als ſy ſchatten gent, Da haben bie vogel groffen ſchall, 





1. warten, — 19. hielt fich Ihm em, glei, — 13, ich begibe: laſſe ab 
son jemand, 


— 


\ 
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Vnd fingen da wol mit preyß, 25. Da iſt er geteüret? mit, 

Mit ganczem luft, mit groſſer weyß, Er ſchmeckt yglichem man, 
1610. Bey der linden, das ift war, Als’ fein mät ift getan®: 

Dar entfpringt ain prun lauter. Er iſt wenn, fo ainer weine gert, 


und clar, Mil er met, fo iſt er auch gewert; 

Der eyßkalt, gät bnd rain, 30. Dem aber flat fein dand?, 

Vnd fpringet auß ainem ſtain; Dem iſt er maras‘ oder lauter tranck?; 
Alle felde und auch güte Alfo wandelt er ſych zu aller ſtund 

15. Vß jm von natur plütter: Ainem yglichen nach feinem mund, 

Mer in trindet drey fiundt, Als ich die han gefant. 

Der ift allwegen gejundt, 35. Den prunnen vnd Die linden prait 

Die weyl und er hat den leybe, Hab ich gehabt zehen jar, 

Er fey man oder. weyb, Das icht vmb ain har 

20. Vnd ift ymmer jündlich, Darin mir nymant widerſaſs. 

Starck und auch tugentlich, Nun hat mein müm groffen haß 

Als er fcheint an der finfl, . 40. Here zu mir gewunnen, 

So er dreyſſig jar alt ift. Vnd wil mir ben felben prunen 

Der felbig prun hat den ſytt, Nemen durch jen gewalt. 


MWigamur bot fi zum Kämpfer an und ritt mit der Jungfrau, 
Endes, zu Artus Hof, wohin auch die Gegnerinn Affrofydones mit ihrem 
Kämpfer Dyadorforgrant Fam. Der Kampf erinnert an den im Iwein. 
und endet mit Wigamurs Siege. Als hierauf Eydes Baum, Brunnen - 
und Land ihrem Kämpfer übergeben will, fchlägt er es feiner Armuth 
wegen aus und bittet nur um ihre Huld. “ 

König Artus erhielt jeht Nachricht, ein Königreich und Land fei er- 
ledigt. Da wurde ein Turner angeordnet, und wer allerbeſt turniere 
follte Das Land haben. Aus dem Munde aller Ritter wurde nach Ende 
des Kampf Wigamur der Preis zuerkannt, Doch er wollte auch das 
Land nicht nehmen, weil man feine Herkunft nicht Penne, freute fich aber 
eines Roſſes, das Artus ihm ſchenkte. — Als die Königinn Endes fort 
308 und man fie zu einem fchönen Felde begleitete, gefiel dies Artus fo 
wohl, daß er hier ein großes Felt gab, das mehrere Wochen dauerte. 
Dorthin Fam auch von einer fchönen Jungfrau angekündigt die jungs 
fräuliche Königinn Yſopey von Holdraflufs, welche um Hülfe gegen ben 
heidnifchen König Marroch bat, welcher fie zwingen wollte feine Gattinn 
zu werden. Artus fagte ihe Hülfe zu und zog wohlgerüftet in ihr Land 


1. blühte, entfprang. — 2. fo lange als er bas Leben hat. — 3, ausge 
zeichnet, theuer gemacht. — 4. wie es feine Luft, fein Wille iſt. — 5. dem fein 
Gedanke dahin fteht. — 6. Moraz: Getränf you Maulbeeren ober Kirſchſaft. — 
7. Gewürzwein. 
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gegen das große Heer König Marrochs. Die Tafelrunder vollbrachten 

große Thaten im Kampfe, vor allen glänzte Wigamur, welcher auch den 

König Marroch zum Gefangenen machte, daß er Yſopey großen Schaden: 

erfab geben und felbft Artus Lehnsmann werden muffte. 

Gern‘ hätte die fchöne Yſopey dem Ritter mit dem Adler ihre 
Hand gegeben, aber ihn verlangte nad Ritterthaten, und fo fchied er 
von ihr und Artus. Cr Fam in ein Land Deleferant, um das zwei K 
nige flritten: Atroclas von Rerat und Paltryoth von Lentrye (ſein 
Vater). Wigamur ging zu dem erſten und es kam mit Paltryoth zu 
einer blutigen Schlacht, welche für Atroclas würde verloren worden fein, 
wenn nicht Wigamur fo tapfer gefochten hätte: Nun aber währfe der 
Kampf bis die Nacht Die Streitenden fchied. Da fihien es den Rittern 
gut, um dem Blutvergießen zu wehren, beide Könige zu bewegen am ai 

. dern Tage durch einen Zmweifampf den Streit zu entjcheiden. — Alte 
clas verfprach feinem Kämpfer das ftreitige Land und feine ſchöne Tod; 
ter Dulceflur zue Gemahlinn und wählte Wigamur zum Kämpfer, wel 
cher aber feinen Lohn verlangte, von der andern Seite wollte aber Kö— 
nig Paltryoth felbft den Streit ausfechten. 

Als der Zweikampf beginnen follte verlangte Paltryoth, es falle 
Atroclas felbft mit ihm kämpfen, und als dieſer nicht wollte, fragte je 
ner: wer Wigamur fei und ob er ihm auch vollbürtig wäre? — Da 

erzählte Wigamur feine Gefchichte, und voller Freuden erfannte Pal 

tryoth in ihm feinen verlornen Sohn. "Bald kam man auf den Gedar 
‚ ten Wigamur mit ber fehönen Dulceflur zu vermählen und fo allen 
Streit beizulegen. 

Mit‘ großer Freude wurde auch) Wigamur von der Mutter em 

pfangen: 4259. Mein fun wer zu waich darzuͤ 
Da ich recht euch fagen t& 
Wie die frau empfing je Find. 

N . König Paltıyoths Noth war ganz dahin und große Geſchenke theilte 
“er aus, feinem Sohn aber gab er gute Lehren, wie er leben und regie 
ren follte. 

Nun wollte Wigamur aud die Braut ſchauen und ſchiffte mit gro⸗ 

ßem Gefolge nad) Rerat in die Stadt Nogragroys, wo er freudig 

.) empfangen wutde. Hier ſah er die ſchöne Dulceflur, unter deren 
Schmuck vorzüglich ein Ning mit koſtbaren und Präftigen Edelſteinen 

genannt wird. 


4486. Ich wil euch von den ringen fagen, Vnd geziert mit geſtain; 
Der sewürdt was clain", Zu vorderft lag ain amatiſt, 





1. fein, fünftlich gearbeitet. " ” 
\ ‚ 


% 
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4490. Des dugent alfo if: Dabey lag ain granat, 
Er gybt wiege güt Der manig guͤt tugent hat; 
Vnd vertreybt traurigen müt; Bey dem lag ain jaſpis, 
Dagegen lag ain rubin, 4500. Saffir und auch ſardiß, 
Der wil bey dem güt ſin, Die warn jn den ringen ge⸗ 
95. Er ghbt guten ſyn, —— than, 


Vnd vertreybt falſche mynn; Als ich euch geſaget han. 


Große Feſte wurden gefeiert und bie Verlobung Wigamurs mit ber 
Sungfrau fand flatt „er gab ihr ein Gemahelfingerlein.” — Während 
der Feſte aber Fam ein Bote von der Göniginn Dymßogar und fagte 
ein turnay an vor der Stadt zu Muſygrallt: 
4677. Wer den höchften preyß bejaget da 

Dem wil mein fraw geben fa 

Se Prän, jren leyb vnd jr land. 
So zogen auch Atrocleas und Wigamur dorthin, denn der König, meinte, 
da Wigamur auch das Gemahelfingerlein von Dulceflue habe, könne es 
ihm fein Schade fein. Dort nun gab es einen großen Kampf. Bei der 
Entfcheidung Fam die wunderfchone Königinn Dymßogar herbei, von bes 
ven Schönheit auch gefagt wird: 

4941. Se füßlin clain, pogriſten hol, 

Ain zehßlin het fich verporgen wol 

Vnder jrn füßriften. 
Der Sieg war unter Wigamur, Linpondrigön von Gurgalet und dem 
König Gamuret ſtreitig. Die Königinn aber erklärte, nicht aus Über⸗ 
muth und Unkeuſchheit habe ſie ſolch Turnier ausgeſchrieben, ſondern der 
Heidenkönig Gomgrinot wolle fie zwingen fein Kebsweib zu fein, und 
eher wolle fie ihr Leben verlieren. — Da Wigamur des Preifes fich. ents 
fügte, ſchlug Gamuret (der Verwandte der Königinn) den König Lin- 
pondrigön zum Gemahl der Königinn vor, fie aber erklärte, diefer habe 
ihren Vater meuchlerifch erfchlagen. Da forderte ihn Wigamur zum 
Zweikampf, befiegte ihn und hieß ihn dem König von Rerat Sichere‘ 
beit geben. 

Als aber Linpondrigön von dannen ritt, traf er Dulceflur mit einer 
Jungfrau Myglares, welche nah Müſygkallt (Myſeregal) wollten, und 
führte troß ihrer Thränen und Bitten Dulceflur gefangen nad) Gur⸗ 
galet. — Die Zungfrau Myglares brachte die Trauerbotfchaft nad) My⸗ 
ſygrallt. Wigamur ˖ vergaß feine Wunden und zog mit Atrocleas und 
allen Rittern dem Räuber nach, da fie ihn. aber nicht finden Fonnten, 
entließen beide Könige die Ritter und zogen nur vom Adler begleitet 
allein weiter, fanden bald die Spur und hörten wie ſchmerzlich Dulce⸗ 


flur geweint und geklagt habe, — Eines Tages ſtießen fie auf den Ki 
26* 
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nig Harizir von Norden, welcher ihnen feinen Kummer erzählte, daß er 
feine Braut Pioles verloren, welche er in der Burg eines Freundes auf: 
gehoben, diefe aber bei feiner Rückkehr verbrannt und zerbrochen gefun 
den habe. Da entfann ſich Wigamur, daß er diefe Zungfrau gerettet 
habe, ritt hin, fand fie gtüdlich, obfchon acht Fahr verflofien waren, und 
brachte fie dem erfreuten Bräutgam, welcher nun Wigamur allen Bei: 
ſtand zur Erlangung Dulciflurs gelobte. 
Der Räuber der Jungfrau hatte aber ein Turnier ausgefchrieben, 
am durch feine Mannheit das Herz der Jungfrau ſich zu gerinnen. 
Zu dieſem zogen die Könige Wigamur ließ den Adler in einer 
Herberge um nicht erkannt zu werden, traf bald auf. Lypundrigun und 
flach ihn nieder. — Das Ende des Gedichte iſt fehr lückenhaft. Man 
erfieht nur, daß Duleiflur errettet wurde und alle nach Negragref zurüd: 
zogen. — Nach einer fehlenden Stelle heißt es: Wigamur habe von fer 
ner Frau Dulciflur einen Sohn Dulciweygar gersonnen , des’ fich alle 
erfreut hätten, doch würde hier von ihm nicht weiter geredet. 





⸗ 


5. Lanceldt vom See von Ulrich von Zazichoven. ($. 34.5.) 
Ulrich von Zazichoven, auch Zetzighofen, Zetzenhoven und Satzicho⸗ 


fen genannt, lebte in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts, 


fol einem bairifchen Gefchlechte angehört haben, und ift fonft menig be: 
Fannt, nur Turlin nennt ihn, während fein Gedicht an Alter den Haupt⸗ 
gedichten voran geht. Es mufa nach 1194, der Zeit von Richards Lö⸗ 
wenherz Befreiung aus der Gefangenfchaft, gedichtet fein *). — Es 


mufs verfchiedene Urgedichte von Lanzelot gegeben haben, indem der 


- Dichter Merlin's (Ture Mörlin, handfcheiftlich in Wien) denfelden Hel⸗ 


den mit ganz anderen Schickſalen aufſtellt. — Die Quelle unſrers Lan 


zelot ift brittiſch. Zatzichonen fand das Mähr bei einem Hugo von Mor: 
vilfe, weldyer als Geijel für Richard in Deutfchland zurückgeblieben war. 
Arnauld Daniel foh das Mähr in provengalifcher Sprache gefchrieben haben, 


x 


°) Bemede in ben Anm. zum Iwein &. 407 orbnet Gedichte und Dichter ſo: 
Heinrich v. Veldecke beendet fpätftens 1190 feine Eneit, dann fommt Hart 
mann der Auer mit Gregor, Eref und Iwein, dann Wolframs von Eiher 
bad) Parzival 1205, dann Gottfried, Bligger von Steinach, dann ulrich 
von Zetzighofen und Wirnt. Nach dieſen allen Freidauk, der aber doch 
ſchon 1229 dichtete. Neidhart gehört fehon nach 1217, nach ihm Walther 


vonder Vogelweide, welchen Marner als längft tobt beklagt, der Marner | 


farb wohl vor 1273, Konrad von Würgburg 1287. 
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doch fragt fich, ob Dies Zatzichovens Duelle gewefen iſt. — Es iſt nur eine 
Handichrift des Gedichts bekannt, welche, früher in Ambras, ſich in der 
kaiſerlichen Bibliothek zu Wien befiudet, Cod.. No, 162 tabula equestris 
Lancelloti a lacu germ. chyihmis versa ah Ulrich de Zatzikoven 
Sec. XI. Aus diejer hat es F. 3. Hofitäter theils in Jamben, theils 


in Profa in neu hochdeutſcher Sprache herausgegeben in: uensfhe Ge 


dichte gus den Zeiten der. Tafelrunde aus Handfchriften der k. 2. Hof- 
. bibliothek in die heutige Sprache übertragen von F. F. Hofftäter. 1. Th. 

Wien. 1811. — Wir geben außer den Zeilen des Aufangs nur die kür⸗ 
zero Anzeige des Inhalts. 


Snhate 
Der. Diher beginnt: 


Swer rehtio wort gemerchen kan 
Der gedenche, wi ein wiſer man 
Hi vor bi alten ziten ſprach 
Dem fit div welt der volge iach: 
In dohte der niht wol gemut- 

- Der aller der lut willen tut 
Den fromen hazzent: ie die zagen 

Daz fol er mezzeclichen clagen 
Sit es in an ir herze gat 

So ſin din wol ze felden flat *).. 


Einem tgeannifchen König, Pant, wurde von feiner holden Gattinn, 
Ehrine, ein Sohn geboren. (Lancelot), deſſen fich der König freute. Als 
das Kind zwei Jahr war, brach eine Empörung gegen den. Tyrannen 
- aus, feine. fefte. Felfenburg wurde erflürmt, er felbft ſtarb, als er mit 
Weib und Kind floh, an feinen Wunden. Die teaurende Clarine brachte 
das Kind. in eine Zelfenhöhle, dort ober entrifs es ihr. eine Meerfeie, 
eine. weife Fürftinn, und erzog es in ihrem. paradiefifchen. Zauberlande 
in fchönen Rittertugenden; doc) blieb Manches wie Roſs und Harniſch 
ihm fremd. > 

As er heranwuchs entließ ihn die Königinn mit weiſen Lehren 
und. wohlgerüſtet über den See, welcher das. Wunderland umſchloſs. — 
Ein Knappe, auf den er fließ, führte ihn zu einer Burg, wo. er in Rei: 
ten und. Ritterfämpfen geübt wurde, und von wo er auf Abentheuer aus⸗ 


* 





20. Muſeum für altdeutſche Literatur und Kunft von v. d. Bam, Docen 
und Büfhing. Th. J. ©. 603. ’ 
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genannt, doch die Thaten diejes Helden zu befingen fühlt fi) der Dich: 
tee zu ſchwach. Wigalois und Larie lebten fromm und glüdlich bis an 
ihr Ende, und ihr reines fchones Leben hat deu Lohn jener Welt 
wohl verdient. 





J 


4. Wigamur, der Ritter mit dem Adler. .($. 34.4.) 


Diefes Gedicht fiheint den beiden vorigen und andern nachgedichtet, wie 
einzelne Stellen daran erinnern, ohne ihnen gleich zu fiehen. Der Dichter 
desfelben iſt nicht befannt umd wird von feinem der Dichter, welche oft 
- Jange Verzeichniſſe von Werfen ihrer Zeit und deren Verfaſſern geben, 
erwähnt, — Wahrfcheinlich ift die Zeit der Dichtung das Ende des dreis 
zehnten Jahrhunderts; ſie genau zu beſtimmen giebt das Gedicht ſelbſt 
keine Hülfe, wie auch kein andres bedeutendes Werk darin genannt iſt. — 
Es iſt nur eine Handſchrift desſelben in Wolfenbüttel (Vom Ritter Wi⸗ 
gamur' 51. 2. MS.) vorhanden, wonach es in den „deutſchen Gedichten 
., des Mittelalters von v. d. Hagen und Büſching Th. J.“ abgedrudt if. — 
Diefe Handſchrift ift unftreitig erft aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts, oft lückenhaft und uncorreck, 


Inhalt und Beifpiele, 


Im Lande Lenbrie herrfchte König Paltriott, welcher von feinem 
fchönen Weibe Einen Sohn Wigamur gewann. Als die ltern zu eis 
nem Fefle an Artus Hof waren, flahl ein wildes Meerweib, Lespia, das 
Kind und erzog es mit ihren beiden Töchtern in einer Höhle. Eines 
Tages fing das Weib ein Meerwunder, welches ihren Mann getödtet 
hatte, band es und wollte ihre wilden Brüder holen das Ungeheuer zu 
tödten, aber König Paltriott nahm das Weib auf der Zagd gefangen. Wenn 
fie das geſtohlne Kind nicht herausgäbe, follte fie iterben. Als man aber 
zur Höhle kam, hatte dag Meerwunder fich befreit, die Töchter des Wei: 
bes umgebracht und Wigamur mit ſich geführt, worüber Lespia ſich felbit 
tödtete. Wigamur wuchs beim Meerwunder auf und wurde als er er: 
machfen war von ihn entlaffen. Bei einer Burg fah er Ritter fireiten, 
nahm, als der Kampf vorüber war, ein Roſs und zog eines todten Rit⸗ 
ters Rüſtung an, konnte jedoch nur ſchlecht reiten, kämpfte aber doch ſo 
ritterlich. mit einem ihm begegnenden Helden, daß dieſer ſich zu ſeinem 
Mann bekannte, was Wigamur nicht verſtand. 

Nu ſag mir, ſprach der kunigs ſun, 
Wie du dem welleſt thn, 
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Das du wilde mein man fin 
Vnd ich ein weyb nit entpin; 
Oder was mainſt du damit? 
Bald wurden beide gute Freunde, ſchieden ſich dann aber, und Wigamur 
ritt zur niedergebrannten Burg, mo er eine Jungfrau klagend fand, welche, 
eine Tochter des Könige von Riflanz, dort zurüdgelaffen worden war: 
Er fuchte fie zu tröften, 309 aber doch auf andre Abentheuer aus und Pam zu 
einem wunderbaren Stein, durch den man an jenen im Wigalois erinnert 
wird, welcher fich dem Unreinen trübte. Er hatte die Form einer Bades 
wanne, und bald famen Jungfrauen und Kämmerlinge, welche ihm, dem 
Keinen, ein Bad bereiteten. Auc der Wirth, Artus Ohelm, Fam herzu, 
‚und Wigamur blieb eine Zeitlang bei ihm und wurde. bon ihm zum 
Ritter gemacht. 
Als er ſich hierauf trennte-und zu König. Artus Hof wollte, Fam er 
zu einem großen Walde: 
Keifpiel 1. 

Wigamur Hilft einem Adler gegen einen Geier. (©. 15,) 


1452. Da hort er lautte gleyent, Her wider flog er aber fa. 
Bogel wehen? und ſchreyen Ru was der adler da, 
Dff ainem pamm, der was hoch. Vnd fach, das er Das ander nam, 
Sein roß er ain berg auf zoch; Vnd erpanß‘ und gram?. " 


Da fach er ainen adlar, Er hört laute glayen! 
Geinen finden fürt er dar Vnd weelihen fchreyen; 
Spenfe, da er ſy weite Zu hand hüb er fich dar. 
Lygenn jnn dem nefte, Nu begund der geyr und der ar 
Do er fi het gezogen. Ainander peyſſen und grymen; 
Da kam ain geyr geflogen, Gar weelich was je ſthmen; 
Vnd zuckt? dem adlar der jun- Der Geyr payſt vnd ſchluͤg 
gen ain, Des jm der adlar nit vertrüg®, 
Vnd fürt es auf ainen ho⸗ Gr fraczt vnd gran’; 
‚ben ftain. . . Das fach der ritter alles an. 
Vu pald er es erzärtte* Bon dem gehe gung fo böfer 
Vnd fraß es vil härtes; fmad'°, 


1. glien: kakeln, wie er. Bogel fehrelen, garrire, — 2. wehflagen. — 3. rs 
chen: ſchnell ziehen, herausziehen, wegreißen. — 4. zerreißen. — 5. höchſt viel, 
ganz und gar. — 6. erbeijen: fonft abfteigen vom Pferde, Hier wol niederlaffen. — 
7. gremen, grymen: grimmtg, unmuthig werden. — 8. einem etwas vertragen: 
es ihm geftatten. — 9. grinen: knurren. — 10. Geruch. 


1 
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Weygamur nit Ienger papt?®, 
Seinen pogen helt er berait, 

Den geyr er zu tod fchoß, 

Des ward des adlers frod groß; 
Er zartt jn auff vnd gram, 

Seine kinder darauß nam, 

Vnd warff ſy ferr von dan. 
Schon flog er zu dem man, 

Vnd vil nahent zu im fafs, 

Mit der geperd Fund er tün das, 
Als er jm gnade fagt, 

Das er jm geholfien hat. 

Bil pald der ritter von dan raitt; 
Der abler nit lenger paitt, 

Wo er raptt, dahin flog er, 

Er ferte bin oder Her, 


Vncz fi kamen in den wald, 


Do erfach der ritter pald 
Ain burg auf ainem berg; 
Dar rayt er zu der herwerg. 
Gutte handlung fand er da; 
Des morgens rayht er fa 


Hierauf begegnet er einer fihönen Zungfrau, welche einen Kit 
Zu den zeytten waz der ſytt 


ter ſuchte: 


00 Zgwelter Betramın. on 11501300. $ 344 
Das der adler für tod lag. \ 


Gen ainem wald, hieß Mygareth; 

Des adlers er vergefien het, 

Den weg wolt er fein geritten; 

Der adler het fein gepitten“® 

Bor der burg .auff ainer linden 
' prait; 

Da Wigamur dort zu rayt, 

Er flog jm alles neben 

Vnd habt fi im ewen“?, 


Wa er rait oder gie, 


So begaber? er in nie. 

Er für alweg zu handt, 

Wa er ſein roß fandt, 

Des hüt er-alle nacht, 

Das im nichtz gefchehen mocht. 
Auch fo fchofß der ritter fchie 
Vogel oder tier, 

So der adler effen wolt; 
Des er vil fellten dolt 

Bon hunger Fain not, 

Er taylt ym mit das prott 
Vnd ander fpeyß gar; 

Das verdient wol der ablar. 








Das nyemant fainem weyb iht 
Tet, es vergunde dan gerne ir mät. 


Ihre Muhme wollt ihre nehmlich ihr Erbtheil, eine fchöne Linde mit eis 


nem wunderbaren Brunnen, nehmen. 


Beifpiel 2 
Die Linde mit dem Wunderbrunnen. (©. 17.) 


Ain vil groffe Finden fchön, Da felt weder reyff noch ſchnee; 
Die ift allzeit grän, Darumb fand pluemen und clee, 
Summer vnd auch wintterzeit; Die werden zu Painer zent fal; 

Als ferr als ſh fchatten geht, Da haben die vogel groffen ſchall, 





11. warten, — 


19, hielt fich ihm eben, gleich, — 13. ich begibe: laſſe ab 
son jemand, 


\ 
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Vnd fingen da wol mit preyß, 265. Da iſt er geteüret? mit, 

Mit ganczem luft, mit geoffer werß, Er ſchmeckt yglichem man, 

1610. Bey der linden, das ift war, Als ſein muͤt ift getan*: 

Dar entfpringt ain prun lauter. Er ift weyn, fo ainer weins gert, 
ond char, ° Wil er met, fo ift er auch gewert; 

Der eyßkalt, güt vnd rain, 30. Dem aber flat fein dand®, | 


Vnd fpringet auß ainem_flain; Dem ift ee maras“ oder lauter teand’”; 
Alle felde ond auch güte Alfo wandelt er ſych zu aller fund 

15. Vß jm von natur plätte:: Ainem yglichen nad) feinem mund, 

Mer in trindet drey fiundt, Als ich die han gefapt. 

Der iſt allwegen gefundt, 35. Den prunnen vnd die linden prait 

Die weyl ond er hat den leyb?, Hab, ich gehabt zehen jar, 

Er fey man oder. weyb, Das icht vmb ain har 

20. Vnd ift ymmer jündlic, Darin mir nymant widerfafe. 

Start und auch tugentlih, Nun hat mein müm groffen haß 

Als er ſcheint an der fryſt, 40. Here zu mir gewunnen, 

So er dreuffig jar alt ift. Vnd wil mir den felben prunen 


Der felbig prun hat den fptt, Nemen durch jen gewalt. 


MWigamur bot fi) zum Kämpfer an und ritt mit der Jungfrau, 
Endes, zu Artus Hof, wohin auch die Gegnerinn Affrofydones mit ihrem. 
Kämpfer Dyadorforgrant Fam. Der Kampf erinnert an den im Iwein 
und endet mit Wigamurs Siege. Als hierauf Eydes Baum, Brunnen : 
und Sand ihrem Kämpfer übergeben will, fchlägt er es feiner Armuth 
wegen aus und bittet nur um ihre Huld. N 

König Artus erhielt jetzt Nachricht, ein Königreich und Land fei er- 
ledigt. Da wurde ein Turnyer angeordnet, und wer allerbefi turniere 
follte das Land haben. Aus dem Munde aller Ritter wurde nach Ende 
des Kampfes Wigamur der Preis zuerfannt, doch er wollte auch das 
Land nicht nehmen, weil man feine Herkunft nicht Fenne, freute ſich aber 
eines Roſſes, das Artus ihm ſchenkte. — As die Königinn Endes fort 
308 und man fie zu einem fchönen Felde begleitete, gefiel dies Artus fo 
wohl, daß er hier ein großes Felt gab, das mehrere Wochen dauerte. 
Dorthin Fam auch von einer fchönen Jungfrau angefündigt die junge 
fräuliche Königinn Yſopey von Holdraflufs, welche um Hülfe gegen den 
heidnifchen König Dearroch bat, welcher fie zwingen wollte feine Gattinn 
zu werden. Artus fagte ihe Hülfe zu und zog wohlgerüftet in ihr Land 


1. blühte, entforang. — 2. fo lange als er das Leben bat. — 3, aueges 
zeichnet, theuer gemacht."— 4. wie es feine Luft, fein Wille if. — 5. dem fein 
Gedanfe dahin fteht. — 6. Moraz: Getränf vou Maulbeeren oder Kirſchſaft. — 
7. Gewürzwein. 


26 
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gegen das große Heer König Marrochs. Die Tafeleunder vollbrachten 
große Thaten im Kampfe, vor allen glänzte Wigamur, welcher auch den 
König Marroch zum Gefangenen machte, daß er Dfopen großen Schaden: 
erfa geben und felbft Artus Lehnsmann werden muflte. 

Gern hätte die fchöne Yſopey dem Nitter mit dem Adler ihre 
Hand gegeben, aber ihn verlangte nad Nitterthaten, und fo ſchied er 
von ihe und Artus. Er kam in ein Land Deleferant, um das zwei Kö⸗ 
nige firitten: Atroclas von Rerat und Paltryoth von Lentrye (ſein 
Vater). Wigamur ging zu dem erſten und es kam mit Paltryoth zu 
einer blutigen Schlacht, welche für Atroclas würde verloren worden fein, 
wenn nicht Wigamur fo tapfer gefochten hätte. Nun aber währte der 
Kampf bis die Nacht die Streitenden fchied. Da fchien es den Rittern 
gut, um dem Blutvergießen zu wehren, beide Könige zu bewegen am an: 
dern Tage durch einen Zweifampf den Streit zu enticheiden. — Atro— 
elas verfprach feinem Kämpfer das ftreitige Yand und feine fehöne Toch- 
ter Dulceflur zue Gemahlinn und wählte Wigamur zum Kämpfer, wel- 
cher aber feinen Lohn verlangte, von der andern Seite wollte aber Kö- 
nig Palteyoth felbft den Streit ausfechten. 

Als der Zweikampf beginnen follte verlangte Paltryoth, es follte 
Atroclas felbft mit ihm kämpfen, und als diefer nicht wollte, fragte je- 
ner: wer Wigamur fei und ob er ihm auch vollbürtig wäre! — Da 
erzählte Wigamur feine Gefchichte, und voller Freuden erfannte Pal- 


tryoth in ihm feinen verlornen Sohn. Bald Fam man auf den Gedan- 


. ten Wigamur mit der fehönen Dulceflur zu vermählen und fo alfen 


“ 


Streit beizulegen. 
Mit’ großer Freude wurde auch Wigamur von der Mutter em: 
pfangen: 4259. Mein fun wer zu waich darzuͤ 
| Da ich recht euch fagen t& 
Wie die frau empfing je find. 
König Paltryoths Noth war ganz dahin und große Geſchenke theilte 


ee aus, feinem Sohn aber gab er gute Kehren, wie er leben und regie- 


— 


ren follte. 

Run wollte Wigamur auch die Braut ſchauen und fchiffte mit gro: 
ßem Gefolge nach Rerat in die Stadt Nogragroys, wo er freudig 
empfangen wurde. Hier ſah er die fchöne Bulceflur, unter deren 
Schmuck vorzüglih ein Ring mit koſtbaren und Präftigen Edelfteinen 


genannt voird. 


4486. Ich wil euch von den ringen fagen, Vnd geziert mit geflain; 
Der gewürdt was clain!, Zu vorderfi lag ain amatifl, 





1. fein, fünftlich gearbeitet. 


. 
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4490. Des dugent alfo if: Dabeny lag ain granat, 
Er gybt wiege gut Der manig göt fugent hat; 
Vnd vertreybt traurigen müt; Bey dem lag ain jafpis, 
Dagegen lag ain rubin, 4500. Saffle und auch farbig, 
Der wil bey dem .güt fin, Die warn jn den ringen ges 
95. Er gybt guten fon, . than, 


Vnd vertreybt falfche mynn; As ich euch geſaget han. 


Große Fefte wurden gefeiert und die Verlobung Wigamurs mit der 
Sungfeau fand ftatt „er gab ihr ein Gemahelfingerlein.” — Während 
der Feſte aber Fam ein Bote von der Göniginn Dymßogar und fagte 
ein turnay an vor der Stadt zu Mufngralit: 
4677. Wer den höchfien preyß bejaget da 

Dem wil mein fraw geben fa 

Se Prän, jren leyb und jr land. 
So zogen.auch Atrocleas und Wigamur dorthin, denn der König meinte, 
da Wigamur auch das Gemahelfingerlein von Dulceflur babe, könne es 
ihm fein Schade fein. Dort nun gab 26 einen großen Kampf. Bei der 
Entſcheidung kam die wunderfchone Königinn Dymßogar herbei, von des 
ren Schönheit auch gefagt wird: 

4941. Ir füßlin clain, pogeiften hol, 

Ain zenßlin het fich verporgen wol 

Vnder jrn füßriften. 
Der Sieg war unter Wigamur, Linpondrigön von Gurgalet und dem 
König Gamuret ſtreitig. Die Koniginn aber erklärte, nicht aus Über⸗ 
muth und Unfeufchheit habe fie ſolch Turnier ausgefchrieben, fondern der 
Heidenfönig Gomgrinot wolle fie zwingen fein Kebsweib zu fein, und 
eher wolle fie ihr Leben verlieren. — Da Wigamur des Preifes fich. ent 
fagte, ſchlug Gamuret (der Verwandte der Königinn) den König Lin- 
pondrigön zum Gemahl der Königinn vor, fie aber erklärte, dieſer babe 
ihren Vater meuchlerifch erfchlagen. Da forderte ihn Wigamur zum 
Zweikampf, befiegte ihn und hieß ihn dem König von Nerat Sichere‘ 
beit geben. 

Als aber Linpondrigön von dannen ritt, traf er Dulceflur mit einer 
Jungfrau Myglares, welche nah Müſygkallt (Myferegal) wollten, und 
führte troß ihrer Thränen und Witten Dulceflur gefangen nach) Gurs 
galet. — Die Jungfrau Myglares brachte die Trauerbotfchaft nach My⸗ 
ſygrallt. Wigamur ˖ vergaß feine Wunden und 309 mit Atrocleas und 
allen Nittern dem Räuber nach, da fie ihn aber nicht finden Fonnten, 
entließen beide Könige die Ritter und zugen nur vom Adler begleitet 
allein weiter, fanden bald die Spur und hörten wie ſchmerzlich Dulce⸗ 
flur geweint und geklagt habe. — Eines Tages bieen fie auf den Ks 
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nig Harizir von Norden, welcher ihnen ſeinen Kummer erzählte, daß er 
feine Braut Pioles verloren, welche er in ber Burg eines Freundes auf: 
gehoben, diefe aber bei feiner Rücktehr verbrannt und zerbrochen gefun= 
den habe. Da entfann ſich Wigamur, daß er diefe Jungfrau gerettet 
habe, ritt hin, fand fie gtüdlich, obſchon acht Jahr verfloffen waren, und 
brachte fie dem erfreuten Bräutgam, welcher nun Wigamur allen Bei- 
fland zur Erlangung Dulciflurs gelobte. Ä 
Der Räuber der Jungfrau hatte aber ein Turnier ausgefhrieben, 
um durch feine Mannheit das Herz der Jungfrau fi zu gewinnen. 
Zunu dieſem zogen die Könige. Wigamur ließ den Adler in einer 
Herberge um nicht erfannt zu werden, traf bald auf. Lypundrigun und 
fach ihn nieder. — Das Ende des Gedichts ift fehr lückenhaft. Man 
erfieht nur, daß Duleiflur errettet wurde und alle nad) Negragreß zurüd- 
zogen. — Nad) einer fehlenden Stelle heißt es: Wigamur habe von fei- 
ner Frau Dulciflur einen Sohn Dulciweyhgar gewonnen, des fich alle 
erfreut hätten, doch würde hier von ihm nicht weiter geredet. 





‘ 


5. Rantelot vom See von Ulrich von Zazichoven. ($. 34. 5.) 


Uulrich von Zazichoven, auch Zetzighofen, Zetzenhoven und Gatzicho: 
fen genannt, lebte in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderts, 
fol einem bairiſchen Geſchlechte angehört haben, und iſt ſonſt wenig be: 
Fannt, nur Turlin nennt ihn, während fein Gedicht an Alter den Haupt: 
gedihten voran geht. Es muſs nach 1194, der Zeit von Richards Lö: 
wenher; Befreiung aus der Gefangenfchaft, gedichtet fein *).. — Es 
muſßſs verfchiedene Wrgedichte von Lanzelot gegeben haben, indem der 

- Dichter Merkin's (Ture Mörlin, handfcheiftlich in Wien) denfelben Hel— 
den mit gang anderen Schidfalen aufftellt. — Die Quelle unfters Lan: 
zelot iſt brittiſch. Zatzichoven fand das Mähr bei einem Hugo von Mor⸗ 
ville, welcher als Geiſel für Richard in Deutſchland zurückgeblieben war. 
Arnauld Daniel fol das Mähr in provengalifcher Sprache geichrieben haben, 


9) Benecke in ben Anm. zum Iwein &. 407 ordnet Gebichte und Dichter fo: 
Heinrich v. Veldecke beendet fpätftens 1190 feine Eneit, dann fommt Hart: 
mann ber Auer mit Gregor, Eref und Iwein, dann Wolframs von Efchen: 
bad) Parzival 1205, dann Gottfried, Bligger von Steinach, bann Ulrich 
von Zetzighofen und Wirnt. Nach diefen allen Sreibauf, ber aber boch 
ſchon 1229 dichtete. Neidhart gehört fhon nach 1217, nah Ihm Walther 
von. ber Vogelweide, welchen Marner als längft tobt beffagt, ber Marner 
ftarb wohl vor 1273, Konrad von Würgburg 1287. 0 


' 
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doch fragt ſich, ob dies Satzichovens Duelle gewefen iff. — Es iſt nur eine 
Handichrift des Gedichts befannt, welche, früher in Ambras, fich in der 

faiferlichen Bibliothef zu Wien befindet, Cod..No, 162 tabula equestris 
Lancelloti a lacu germ. chythmis versa ah Ulrich de Zatzikoven 
Sec. XIU. Aus diefer hat es F. 3. Hofftäter theils in Samben, theils 
in Profa in neu hochdeutſcher Sprache herausgegeben in: Altdeutiche Ge: 
dichte aus den Zeiten der. Tafelrunde aus Sandfchriften der & £ k. Hofe . 
. bibliothek in die heutige Sprache übertragen von F. F. Hofftäter. 1. Th. 
Wien. 1811. — Wir geben außer den Zeilen des Anfangs nur die rar 
zero Anzeige des Inhalte. 


N 
Inhalt. 
Der. Die beginnt 


Swer rehtio wort gemerchen fan 
Der gedenche, wi ein wifer man. . 
Hi vor bi alten ziten ſprach 
Dem fit dio welt der volge: iach: 
In dohte der niht wol gemut 

. Der aller der Tut willen tut - 
Den fromen hazzent- ie die zagen 

Daz fol er mezzeclichen clagen 
Sit es in an ir herze gat 

- &o fin dinch wol ze felden flat *). 


Einem tyeannifchen König, Pant, wurde von feiner holden Gattinn, 
Charine, ein Sohn geboren. (Lancelot), deſſen fich der König freute. Als 
das Kind zwei Jahr mar, brach eine Empörung gegen den. Tyrannen 
- aus, feine: feſte Felfenburg wurde erftürmt, er felbft ſtarb, als er mit 
Meid und Kind floh, an: feinen Wunden. Die traurende Clarine brachte 
das Kind. in eine Felfenhöhle, dort ober entrifs es ihr. eine SMeerfeie, 
eine. weife Fürftinn, und erzog es in ihrem paradiefifchen. Zauberlande 
in fchönen Rittertugenden;. doch blieb: Manches wie Roſs und Harniſch 
ihm fremd. - 

As er heranwuchs entließ ihn die Königinn mit weiſen Lehren 
und wohlgerüſtet über den See, welcher das Wunderland umſchloſs. — 
Ein Knappe, auf den er ſtieß, führte ihn zu einer Burg, wo er in Rei⸗ 
ten und Ritterkämpfen geübt wurde, und von wo er auf Abentheuer aus⸗ 





) CH. Muſeum für altdeutſche Literatur und Kunft von v. d. Bam, Docm 
und Büſching. Th. J. ©. 603. 
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308. In der Burg Moreys, wo die ſchöne Tochter des finftern Lalagan⸗ 
dries ihn’ gebeten hatte, den firengen Vater auf mildere Gefinyengen zu 


‚ bringen, erſchlug er diefen, welcher ihn tödten wollte, da wurde er durch 


RN 


h 2 


Hülfe der Tochter als Gebieter angejehen. — Als er einſt auf Die Jagd 
ritt, kam er zu einer Burg, wo er von einer großen Schaar Neifiger ans 
segnfen wurde, weil er nicht feine Waffen geſenkt hatte. Wie tapfer 

ee Fämpfte wäre er unterlegen, wenn nicht das fchöne Fräulein Ade, Die 
Nichte des Burgbefigers Lymor, ihm Sicherheit geboten hätfe. Aber 
Lymor wüthete Dennoch) gegen ihn und warf ihn ins Gefängniſs, Nun 
muſſte er mit einem Rieſen kämpfen, dem er das Haupt abſchlug, dann 
flürzten zwei hungrige Löwen auf ihn los, und obfchon von ihnen ver- 
wundet tödtete er doch beide, da trat der finftre Lymor felbft gegen ihn 


auf, aber auch ihn erichlug nach ſchwerem Kampfe der jugendlihe Held, 


fiel aber felbft vor Schwäche ohnmächtig hin. Prächtig wurde Lymor 
begraben, aber Lanzelot durch Adens Haud fo treu gepflegt, daß 
er genas. 

Artus, welcher von den Nitterthaten des Juͤnglings gehört Hatte, 


ſchickte Maltoein, König Bots Sohn, an ihn ab ihn nach Karidol zu la⸗ 


‘den. Als aber Lanzelot mit diefem in einen Kampf gerieth wurden fie 
durch einen Herold unterbrochen, welcher fie zu einem’ großen Turnier 
ud, das Artus bei der treuen, Stadt Dioflee geben wollte. — Inzwi⸗ 


ſſchen erhielt der Held auch von Adens Vater Verzeifung, und dieſe rü- 


fiete ihn mit fünf und zwanzig Knappen, worunter auch ihe Bruder Sy: 
bald war, aufs prächtigfte zum Turnier aus. Hier that er in drei Ta- 
gen als grüner, weißer und vother Ritter Wunder der Tapferfeis,. und 
wahr unter andern König Lot, Walmeins Vater, gefangen und fendete 
ihn zu Ade. Zu diefer ritt er nachher mit Wolwein, Den ex treue 
Freundfchaft gefobte. 

Bald hörte man von einem neuen Abentheuer zu’ Paris, und Lan: 
zelot ritt mit Tybald und Ade dorthin. Unterweges kamen fie zu einer 
Burg in einem blühenden Lande, deren Wirth Mabuß der Bloͤde hieß, 
der Sohn der Fee, von welcher Lanzelot erzogen war. In diefer wal: 
tete der wunderbare Zauber, daß der Fühnfte Manu, den der Wirth nicht 
geladen, darin fogleich feige, der zaghafte aber kühn wurde. Co. wurde 
auch Lanzelot, als er einritt, fogleich vom feigen Mabuz niedergeſtochen 
und entwaffnet. Da fpottete Tybalt feiner, Ade aber trauerte, Daß fie 
nun auf emig von ihm laſſen müffe, und beide zogen hinweg. 

Lanzelot aber tag träg und feig gefangen in Schadilimort, da fprengte 
des tapferen Yweret Gefind heran bis zur Burg und raubte und brenate. 
Run zwang Mabuz den feigen Mann den Mordbrennern entgegen zu 
sehn, und als man ihn aus der Burg getragen, Fehrte ihm bald. die 
Kraft zurüd. Er verjagte Die Ritter und kam zu einem Klofter. Da 
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ihm hier der Abt erzählt, Yweret, fein Herr, fei ein König von drei Rei— 


chen und habe eine wunderſchöne Zochter, Yblis, wer fie aber minnen 
wolle müffe in einem fchönen Hain bei einen Brunnen mit Yweret käm⸗ 
pfen und finde dann gewiſs den Tod, fo zog er zu diefem Abentheuer 
aus. — Lancelot fam zum wunderfhönen Walde (Beehforet) und ſchlug 


an den ehernen Zober (auch Zymbel genannt}, der an der Linde hing. . 


In der vorigen Nacht hatte Yblis von einem Nitter geträumt, welcher 
ihr Herz einnahm, darum waren alle ihre Gedanfen zur Linde gerichtet, 
und dort Fam fie an, als der Held an die Zymbel fchlug, welchen fie 


bald als den fchönen Nitter des Traums erkannte. Auch Lanzelot wird 


von ihrer Schönheit ergriffen, aber vergebens will ihn Yblis vom Kampfe 
abhalten, vergebens ſelbſt geſteht fie. ihm ihre Liebe und will mit 
ihm fliehen. 

Prächtig geſchmückt kommt Yweret heran zum Kampf, welcher ſo 
furchtbar iſt, daß ſelbſt Yweret bekennt, er habe bisher nur mit Knaben 
gekämpft, Dies aber ſei ein Dann. Doch. um fo wüthender kämpft er, 
mufs aber doc, dem fühnen Helden unterliegen, welcher ihm das Haupt 
abichlägt. Hblis it indeflen befinnungslos. niedergefunfen, Lanzelot labt 
fie mit dem Quell, fie erholt fich und obfchon in tiefem Schmerz um den 
Bater giebt fie doch dem rechtmäßigen Sieger Krone und Hand. 

Als Lanzelot mit der holden Yblis einft über eine liebliche Flur ritt, 


kam ihm eine der Meerfeynen entgegen, welche die Königinn, ſeine Er⸗ 


zieherinn, ſandte. Dieſe machte ihm bekannt, daß Pant ſein Vater, Ge⸗ 
nevis ſein Erbreich, Clarine ſeine Mutter und König Artus Schweſter 
ſei. Zugleich brachte ſie ein wunderſchönes zauberhaftes Zelt zum Ge⸗ 
ſchenk. — Nun eilte Lanzelot, nachdem er Yblis bei der Herzoginn vom 
weißen See gelaſſen, an Artus Hof, wo er eben ankam, als König Ba: 
lerin die Königinn Ginover, Artus Gemahlinn, in Anſpruch nahm und 
um ſie kämpfen wollte. Lanzelot ſchlug ihm ſo tiefe Wunden, daß er 
ſich gefangen geben muſſte, doch gab man ihm die Freiheit wieder. — 


Indeſſen holte Walwein Yblis und die Herzoginn vom, weißen See, und 


ed fam zu Felten und Ehrenbezeugungen. 

Da. erwachte in Lanzelot die Luft das Abentheuer in Pluwis zu be⸗ 
ſtehn. Cine ſchöne Königinn war dort, welche nur den zum Gatten neh: 
men wollte, der alle ihre Ritter beflegt hätte. Lanzelot Bam, beffegte 
fie alle, hundert an der Zahl, und gewann das Herz der Königinn, welche 
ihn entwaffnet bei ſich behielt und. von vierzig Nittern hüten ließ, daß er 
nicht eutrinnen konnte. 

Holis war nun in großen Schmerzen, da Fam die Meerfeie wieder, 
brachte einen Mantel, welcher Feiner Frau pafite als Yblis allein, und 
entdeckte, daß Lanzelot in Pluris gefangen füge. Nun machten ſich vier 
Ritter der Tafelrunde auf, befiegten in Pluris viele Ritter, wodurdy Die 


Nm 
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. Königinn bewogen wurde Lanzelot zum Kampfe zu laffen, nachdem er 
gefchworen, fobald er einen der Nitter befiegt hätte, zurückzukehren. Zene 
ober flohen, und Lanzelot jagte ihnen nach und entkam glüdfich; Die 
Königinn aber, ganz außer fich, Tendete Ritter aus ihn ihre wieder 

‚ 30 bringen. 

Die Helden aber fanden Artus im tiefem Schmerz, denn Valerin 
hatte Gineura geraubt, welche in Gram und Leid auf Valerins Burg 
1a. Die Schmad) zu rächen fam auch Lont, Artus Sohn, mit 3000 Rit⸗ 
- tern. Nun befchlofs Artus," um Valerins Burg zu gewinnen, zum Zau⸗ 
berer Malduk zu gehn. Diefer, obwohl Artus feindlich gefinnt, ließ fich 

zum Beiftand bewogen, wenn man ihm Ered und Walwein ausliefern 
wollte. Dies wurde endlich zugeftanden und fo Balerins Burg genom: 
men, er felbit uud die Seinigen ermordet und Ginevra errettet. Als 
aber nun der Zauberer Malduf die beiden Ritter Ereck und Walwein in 
fchmähliches Gefängnifs warf, machte Lanzelot den Plau fie zu befreien. 
Im Geheimen zog er dorshin ab, wobei ein junger Rieſe, Ehrald, gute 
Dienſte leiftete. Die Burg des Zaubererd wurde erſtiegen, er felbft und 
die Seinen ermordet, nur feine fanfte Tochter nicht, und die Gefange 
nen zu gu gebracht. Ruhm und Ehre wurde vor allen Lanzelot 
zu Sheil. 

Ein andres Abentheuer, einen fucchtbaren Drachen zu Füffen, wel: 

_ here hierauf in eine fihöne Prinzeſſinn fich‘ verwandelte, befiand Lanzelot 
eben fo ruhmwürdig. Hierauf beſchloſs er fein väterliches Reich zu 
erobern, Dort aber fand er Alles vorbereitet ihn zu empfangen. Der 
richtende Fürft Aspyol, fein Verwandter, hatte auch die edle Clarine zu 
fi genommen, und nachdem Lanzelot gefrönt worden war, fehte er die 
Mutter. und. den Fürſten Aspyol zu Regenten ein und wollte fi nun 
der. Reiche Ywerets verfihern. Da kamen fchon Boten von Dodone mit 
ben reichften Geſchenken an, worunter ein koſtbares Neb für Yblis war, 
‚mit dem edlen und wundervollen Stein Galazya geziert. Die Boten 
fanden Lanzelot aber fchon bei Artus und trugen ihm an, auch Here von 
Dodone und König von Behforet zu werden. — 

Mit großen Freuden wurden Lanzelot und Yblis und. alle ihre 
Freunde in Dodone empfangen, die Gatten wurden gekrönt und drei 
Monate lang währten die Fefklichkeiten. Lanzelot und Mlis Tebten fehr vers 
gnügt. Zu den vier. Königreichen (drei von Yweret und eins von Pant) 
erhielten fie auch vier Kinder, denen die Reiche vertheilt wurden. 


N 





Anm. Es hat mehrere Bearbeitungen des Lanzelot gegeben. Auch 
die, welche Gervinus (ef. Gefch. der Nat. Literat. Th. L ©. 207 flgs-) 
vor Augen hat, weicht in manchen Stüden von der gegebnen ab, wie 
auch die Namen zuweilen anders lauten, z. B Moret ſtatt Iweret, Ga⸗ 
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lugadruweiß ſtatt Lalagandries, und das Abentheuer in der Burg diefes 


Mannes in Hochſtäters Darſtellung visl züchtiger vorgetragen iiſt als es 
bei Gervinus mit Recht erſcheint. — Eine ganz andre Bearheitung iſt 
aber die im nordfranzöfifchen Lancelot (ef. Roſenkranz Geſch. der deut⸗ 
ſchen Poeſie im M. A. ©. 258), wo Lancelots Ehebruch mit der Könis 
ginn Ginover dargefiglit wird, weshalb Lancelot zulegt die Welt verläfit 
und in ein Klofler geht und dort, weil Ehebrecker durch einen Karcen 
außgezeichnet wurden, le Chevalier ä la charette heißt, — Bon einer 
‚andern Bearbeitung eines fpätsen Ulrich -giebt Hofſtäter S. 226 figg. 
Nachricht. In diefer wird die Gefchichte des Vaters unſers Helden ans 
ders erzählt. Dann rettet er die Königinn Ginovere, welche, “weil fie 
einem. Nitter unwiffend einen vergifteten Apfel gegeben hatte, verbrannt 


werden follte und bringt fie nach Jocoſegarde. Hier belagert ihn Artus _ 


und wird mit der Gemahlinn ausgeföhnt, Lanzelot aber aus Beittanien 
verbannt. In feinem Reiche Gann wird Darauf Lanzelot von Artus ans 
gegriffen, doch endlich verfühnt. — Indeſſen empört fi) Morderoth, Lots 


Sohn, Galweins jüngerer Bruder, Artus Neffe, in Brittanien, giebt 


Artus Tod por und läfft ſich krönen. Artus muſs aber zuerft gegen den 
römischen Kaiſer Maxentius ziehen, welchen er in Burgund befiegt und 
tödtet. Siegreich kehrt Artus nad) Vrittanien heim. In einer großen 
Schlacht fällt Morderoth, aber auch Artus wird tödtlich verwundet und 
firbt. — (Nach Gervinus 1. c. ©. 208 ift eine kritiſche Ausg. des Lan⸗ 
zelot vöͤn Herrn Hahn zu erwarten.) 





D. Hiſtoriſche Gedichte. N 35. 


a. Gefchichte berühmter Helden. 
1. Herzog Ernfl. (Don Heinrich v. Veldeck?) 


Dies Gedicht gehört in eine frühe Zeit, in welcher man anfing den 
Gefhmad an dem hiftgrifhen Volksgedicht zu verlieren und zu treueren 
gefchichtlichen Darftellungen überzugehen, auf der andern Seite aber auch 
das Ferne, Fremde und Wunderbare in nähere Betrachtung zu ziehen *). — 
Es befteht eigentlich aus zwei Theilen, in deffen erſtem trockne chroniken⸗ 
artige Erzählung vorherefcht, im andern lebendiger und dichteriſch die 


Sn 


Wunder des Orients dargeftellt werden. — Wer die eigentlich hiſtoriſche | 





*) Of. Gervinus a. a. D. ©. 188 figgb. 


x . / 
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Perſon des Gedichtes ſei, iſt zwar zweifelhaft, doch ſind die Hauptzüge 
unſtreitig von Herzog Ernſt von Schwaben, dem Stiefſohne Kaifer Kon: 
rads II. (hier Otto) Sohn Gifela’s (hier Adelheids) welcher 1030 ftarb, 
entlehnt. Der zweite Theil weiſet auf wunderbare Neifebücher hin, welche 
fhon damals in Deutfchland vorhanden fein mufften und ihren Stoff 
aus den Thaten Aleranders, der Odyſſee, dem Virgil, arabifchen Erzäh— 
lungen aus den Zeiten Harun al Raſchid's und andern Wunderfagen ge 
nommen hatten. — Ein lateiniiches Werk liegt diefem Gedicht zum 
Grunde, wie auch Schiffsbücher genannt werden. Aus derfelden Quelle 
ſcheint das um 1200 gefchriebene lateinifche Gedicht Odo's zu fein, weh | 
ches aber manche bedeutende Abweichungen von unferm Liede hat *). 
Diefed aber ift früher und wohl ohne Zweifel basfelbe Gedicht, was 
Graf Berthold I. von Andechs ſich vom Abt Rupert von Tegernſee 
1180 zum Abfchreiben erhat **) | 
Über den Verfaſſer deg Gebichts iſt noch Streit. Gottfched hat es 
zuerfi wegen der Stelle: ü 


2473. Iſt ymant an die ſtad Fomen, Wirt das von ym Punt gethan, 
Da er richer huß habe vernomen, Der von Veldecken wol ym das 
gan; 
Heinrich v. Veldeck zugeſchrieben und Adelung, Koch und alle andere folgten ihm. 
Doocen hat in feiner [häßbaren Abhandlung: Über den Herzog Ernft des Hein: 
rich von Veldeck (Muf. f. altdeutfche Lit. und Kunft v. v. d. Hagen, Docen, . 
Büſching, Bd. II. S. 245 — 253) und Neu (1810) aufgefundenes Gedichtnen | 
Herzog Ernft von Baiern (daſelbſt ©. 254) Die Sache zweifelhaft gemacht, 
‚hält dies Gedicht für jünger, etwa zwifchen 1230— 1289 und jenes.in Wien 
1810 aufgefundene für die eigentliche Quelle. — Das Volksbuch Herzog 
Ernft ift aber aus einer lateinifhen Quelle in Proſa hervorgegangen, 
welche Docen in einer Handfchrift des Löten Jahrhunderts in Augsburg 
aufgefunden hat. — Eine fpätere poetifche Bearbeitung in einer eigen: 
thümlichen fchönen zwolfreimigen Strophe, hiernach Herzog Ernſts 
Ton genannt, findet ſich in der Dresdener Handſchrift des Heldenbucht 
von 1472 *%). 


> 





*) Ernestus, fev carmen de varia Ernesti Bavaris. Ducis fortuna, 
auctore Odone, bei Martene, thefaur. nov. anecdotor. Tom Ill, 
col. 307 - 76. — °) Dipl. ap. Pez thef. anecdotor. P, II. p. 13. 
Rogo concedas mihi Zibellum Teutonicum de Hersogen Ernesten, 
donge. velocins feribatur. mihi, quo perfcripto continuo remittetur 
übi. — *°%) Über dies Alles vergl. v. d. Hagens Einleitung zur Yusgabe 
des Herzogs Ernſt, die genannten Abhandlungen von Docenz besfelben Re 

jenſion der Geb. des M. A. In Jen. Lit. Zeit. Sarg. 1810, un Grimm 
in den Heidelb. Jahrb. 1809.: 
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Der Abdruck in den deutſchen Gedichten des M. A. von. d. Sa; 
gen und Büfching Th. 1. iſt aus: einer Gothaer. Handfchrift (No. 48 
fl. 4.), wie es fcheint aus dem Anf. des 15ten Jahrhunderts, alfo ſehr 
jung und darum nicht immer correct, auch die niederdeutfche Mundart 
oft verwifcht. 


Inhalt und Beifpiele, 


Nach einer Anrufung Gottes und Berwünfchung eines „velſchlichen 
gemütes“ beginnt die Erzählung. 

In Baiern firbt ein Herzog, der ein ſchönes tugendhaftee Weib, 
Adelheid, und einen Sohn Ernft hinterläfft, welchen die Mutter wohl. . 
erzieht und nach Frankreich ynd Griechenland auf Schulen fhidt. Im 
leßtern Reiche macht der Kaifer ihn und den ihm treu ergebnen Grafen - 
Wetzel zu Rittern und giebt ihm ein Herzogthum, daß er freudig in die 
Heimath zurüdtommt. | 

Indeſſen befchließt der Kaifer Otto der rothe mit Zuſtimmung der 
Fürſten um die tugendhafte und. fchöne Adelheid zu werben und fendet 
ihr einen Brief. 


Beifpiet 1. . 
- Brief des Kaifers an Adelheid. (©. 3.) 


223. Da flund an: „Got geuffe dich Du mynes hertzen funder trut*, | 


felig wip, Du falt mon erwelte brut 

Dine tugenbe meinen frien lip DYmmer vor allen wiben fin. 
25. Habent bracht tzu dinem gebot, 40. Adelheit, fuffe konigin, 

Du bift alleine mir, nach got, Mas dir der briff mit bete fage, 

Frauwe, fur alle die werlt wert; Das merde, und wende mhn 

Min herke diner wirde gert, clage. 

Auch jamernt myne fonne Ich han tzu fraumwen dich ges 
30. Star nach Diner mynne; ſworn, 

Du liep vor allem liebe mir, Auuch haben die furſten dich er⸗ 

Myn hertze haſtu da bie dir; korn, 

Du myner freuden blundes heil, 48. Vnd dich tzu frauwen erwe⸗ 

Myn müt iſt diner wirde geil?; let mir; 


35. An? dich wolt ich nicht genefen?, Volende mynes hertzen gir, 
Du ſalt myn freude ymmer weſen; Vnd ſchaffe ſo, das frolich leben 





1. froh, erfreut mit gem. Über etwas. — 2. ohne. — 3. bei Leben, Wohl: 2 
fein, Ruhe une Friede bleiben. — 4. befonders Traute. ‘ 
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Wirbeideeinandermußengeben, " . Das du des viches crone trageſt, 
Hilff und mynneelichen rat. Vnd mir mon bete nicht ver⸗ 
250. Wol das Diner wirde fiat, Zu |": Se 
Ernft räth der Mutter zu dieſer Berbindung und fo verfpriche ſich 
Adelheid in einem Gegenfchreiben dem Kaifer zu eigen, welcher hoch er- 
freut ift. Wald wird die Hochzeit glänzend gefeiert. Herzog Ernſt wird 
vom Kaifer väterlich geliebt, zum Richter Über das ganze Land gefeht, 
und*feiner Nedlichkeit wegen von allen Gutgefinnten geachtet und geliebt, 
doch fehlt es ihm auch nicht an Feinden. Pfalzgraf Heinrich, ein Neffe 
des Kaifers, ift ihm vor affen gram und finns auf ſein Verderben. 
Durch immer wiederholte Verläumdungen bringt er es beim Kaifer, wel: 
cher lange widerficht, dahin, Daß Ernſt feines Amts (voytie) entfeßt wird, 
worauf Heinrich in Ernſtens Land (Baiern, vornehmlich der Nordgau) 
Da die Ofterfranfen waren, 
Die bei denfelben faren 
Horten tzu Beyer lande 
Vnd dinten dem wygande, 
fällt, fengt, brennt und Nürnberg belagert. Die bedrängten Bürger fen: 
den zu Ernft um Hülfe, der von einem Turnier fogleich fich aufmacht, 
vor Tagesahbruch Heinrich überfällt, ein großes Blutbad anrichtet und 
reiche Beute gewinnt. Noch zweimal ſchlägt er Heinrich und zwingt ihn | 
das Land zu räumen, ift aber mild gegen die wunden Gefangenen. 
Hierauf wendet fi Ernft in Briefen an Adelheid, um die Urſach 
des Zornes Otto's zu erfahren. 


1 


Beifpiel 2. 
Adelheid bittet bei Dtto für Ernfl. (&, 11.) 


982. Nu hett auch die werde Adelheit Hat Ernſt uwer hulde verlorn, 











Vernomen von des boten fe . Den ir tzu kinde hat erforn? 
Irs Findes onugrdinte clage, Ouwe, wer had gefugit, das 
85. Der fie fuffe fer erfchrad. Er fat haben uwern has ?* 
Des nachtes, da die renne lag 95. Eyner bete er an uch gerk, 
Bei yrem bern, die mit fors Der ie yn bilfich gewert, 
gen rang, Das ir yn fur uch Pomen lat; 
Den fie an yr herge twang, Wer pn gegen uch befagt" had, 
Mit wiffen grmen fie bmbvie; Des welle et fich entreden® fo, 
90. Sie ſprach: „Myn lieber herre, 1000. Das ich des ymmer weſe fro; 
wie Hat aber ee umer hulde 





1. beſchulbigt, verklagt. — 2. Einrebe machen, eutfhnlbigen, . 





\ 
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Mit beheiner flachte?. ſchulde An mir er gar errunge, 
Bon finer torheid verworcht, 25. Was fin wille were, 
| So iſt er des gar vnerforcht, Des were ich volgere. 
1005. Ern beſſers, wie ir gebitet ym. Ich den keiſer an ſynnen las, 
Her tzu inir ich das nym, Das er ſo verre ſich vergas 
Er iſt uß truwen doch geborn, Gegen der werden, guten, 


Vnd had boßheit bißher verforn*, 30. Der tugentlich gemuten. 

Vnd getet ny deheinen argen rat Mit groſſer liebe ſie ym beſwur, 
10. Vff yman, der tzihe tzu miſſetat, Ehir das fie an ym erfur, 

Er were mir vil lieber tot.“ Wes er Ernſte gebe ſchult; 

Irn münt hitzig vnd rot Daran ir bete wart erfult. 

Sie dem herren offte bot, 35. Der keiſer doch uß liebe ſprach: 


Vmb ires liebes ſones not, „Din ſon had myn vngemach 


15. Das er yn lies tzu rede komen; Vnd myn vorterben geſworn; 
Das verſagt er ir, han ich dere Sal mir das nicht weſen tzorn? 


nomen, Er hat willen mich vertriben, 
Vnd altzumal daran yr bet; 40. Damitt la das beliben, 

. Da er doch nicht wol an tet. Das han ich erfarn wol fur: 
Ich fpreche offenbare das: war; 
20. Bf den ich truge todes has, Was liebe fult ic) tragen dar? 
Wurde ich von frunt fo angerant, Miltu, fraumwe, gleuben mirs, 
Sch muft es laffen fazehant; 3 habe dich nymme deſter 

Wa ein frunt mid) alfo twunge, wirs.“ 


Wddelheid betrübt hierüber nannte ihrem Sohne Heinrich als den Vers 
läumder, der noch alle Tage auf ihn Böfes rede. — Da ergrimmte 
Ernft, ritt mit Graf Webel nach Speier, wo Heinrich beim Kaifer war, 


drang in das Faiferliche Gemach ein und ſchlug Heinrich das Haupt ab: - 


Balfcheit und untrume, Wenn rs an das ende gat, 

Der lon ift nicht, wenn rume, So trume wirdielichen flad. 
Kaifer Otto fühlte ſich durch des Neffen Tod aufs tieffte befrübt 
und gefränft. Im Fürftenrathe wurde Ernft in des Reiches Acht ges 


—* 


than und darauf ein großes Heer gegen ihn zuſammengebracht. Negens: 


burg wurde belagert und nad) tapfrer Gegenwehr erobert, eben fo das 
Land zu Thal bei der Donau und zu Berge bei dem Lech vermüftet, und 
viele Städte und Burgen zerflört, worauf der Kaifer nach dem Franfenlande 
ging, nachdem er manchen ellenthaften Dann verloren hatte. — Run 


ſiel aber auch Ernft in des Kaifers Länder, brach die Burgen und ver⸗ 
mwüftete Alles. — Sole Kämpfe währten volle fünf Jahr, und als 





3. Art. — 4, nicht erwählt. — 5. die follft es nicht entgelten. 


! 
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Ernft einficht, daß er nicht länger den Kampf aushalten kann, beſchließt 
er das Kreuz zu nehmen um die Seinen zu erretten: 


So wir ym entryten Mir it vil wegerer, das ich var; 
Mit wen wil er danne flriten? Denn das myn volg erfterbe gar. 


So folgt der zweite bedeutendere Theil. — Graf Wetzel und funf- 
zig werther Mann nehmen mit Ernft das Kreuz. Adelheid fendet dem 
Sohne heimlich Gefchenfe, wohlgerüftet zicht er mit den Seinen von 
dannen, welchen ſich noch Viele (bis auf taujend Mann) anfchließen. — 
In Ungern wird er wohl aufgenommen, und der Kaifer in Conftantine: 
pel erzeigt ihm ſechs Wochen lang alle mögliche Ehre, worauf Ernſt bei 
günftigem Winde mit den Seinen abfegelt. _ 

Am fünften Tage erhebt ſich aber ein’ furchtbarer Sturm, zwölf 
Schiffe gehen unter, Exnft mit feinen nächften Freunden wird zwei Mo: 
nat lang auf dem Meer umbergetrieben, und als fie ſchon Hunger leiden, 
erbliden fie endlih an einem Morgen ein Land und eine prachtvolle 
Burg. Sie warfen die Anfer aus, ‚fchikten einen Boten zur Burg, 
- welcher berichtete, fie ftehe leer und fei voll großer Reichthümer. Nun 
ziehen fie vorfichtig dort ein, finden herrliche mit Gold gezierte Säle, 
reiche Teppiche auf den Eftrichen, gedeckte mit Speiſen befeßte Tafeln 
mit goldnen Trinkgefäßen (foppfe) und filbernen Seſſeln. Wie danften 
Gott und aßen, doch blieben die Tiſche vol. Nun verfahen fie das 
- Schiff mit Speife, von den andern Koftbarfeiten Gold und Edelfteinen 
‘aber nahmen fie nichts, wie Ernft ihnen warnend geboten hatte, und zo⸗ 
gen dankend und fingend zu ihrem Gezelt. 

Nach der Nachtruhe beſchloſs Ernft mit Wetzel nochmals allein zur 
Burg zu gehn. Sie gefiel ihnen immer beſſer und als fie hindurch gins 
gen fanden fie noch einen früher nicht gefehenen prächtigen Palaft, der 
mit Gold und den fchönften Edelfteinen gefhmüdt war. Bon da - kamen 
fie in einen herrlichen Garten voll Eederbäume, worauf die Bögel lieh 
lich fangen. Zwei Mäfferlein, eins kalt, eins warm, entfprangen hier 
und waren durch filberne Röhren in ‚ein Bad von grünem Marmelſtein 
geleitet. — Hier badeten fi) die Helden und ruhten dann im Palafl in 
einem fchönen Bett. Drauf legten fie fich auch reiche Gewänder an, die 
dort hingen (tiven hemde feydin, zwey cleyne iopel phellin), tranfen füh: 
len Wein und wollten nun zu den Ihrigen zurückkehren. 


Beifpiel A. 
Das Sthnabelvolf. (S. 26.) 


2547.Do fie waren fomen herfur Mit einander gingen fro, 
Vnder ein gewelbe fur die tue 50. Die wol gemurten hörten do 
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Eyn fiynme wunderliche. Gar licht von yr eleide. | 

Bnfuffer done riher. : Do das die furften fahin an, 
Als al die kranche obir al Das fie fo Hard gefchidte man 

In die burg funder twal", Waren an Hr libe obir al, 


2555. In die burg, wollen vallen. . 70. Helſe ‚lang und fmal 
Diffe tzwene / nach dem fchallen, Sie hatten, als die k anche, 


Do fie den don verfingen, .  fnebil;.. 
Sn ein venfter gingen Gefuge? ein cleines ſchachtzabel 
Nach dem done ſchauwen; Damit hettens wol getzogen. 
60. Sie ſahen uff eyner auwen, Der graue ſprach tzu dem her⸗ 
Zeu der burg beſiten. tzogen: 
Ein michel volg ryten, 75. „Habt ir ſulch volg ye verno⸗ 
Gar in hugelichen? ſitten; men? 
Sie waren alle wol geriten; Hie mag ber wirt des hufes 
65. Auch luchte die heibe komen.“ 


Die Ritter ſahen nicht ein, wie ſie entfommen wollten, darum vers -· 


bargen fie ſich am- einer heimlichen Stelle, von wo fie das Haus überafl 
überfehen Fonnten. — Prächtig gekleidet mit Gefteinen und Golde und 
„eynem tzirckel gar vichen, der om des landes herfchafft iach“ geziert, 
fam der Wirth des Hauſes herbei, worauf die Erzählung fortfährt. 


2649. Zwen herren rich gepriſen 65. Es was die maget wol gethan 


Ein maget darnach mwißten*, - Mit mancher fivere befan, 
Vnder enner turen crone, Des an freuden fie entgalt; 
Die was gebildet fchone, Die hatt der wirt mit gewalt 
Dr antlig das gab lichten fhin; Dem fonig von Indig gene: 
Betrubet was das freumelin. ” men: 

55. Es was die maget mare, 70. Wie ſult ir das tzu freuden 
Als fie erwunfchet? ware, komen? 
Geſchicket“ mynnecliche, Ditz was geſchen mit groſ— 
Der tauwigen roſen gliche ſer not, 
Waren ir wengelin vnd ir munt, Auch) ſlug er yr den vater tod 

60. Yr kynnel mynneclichen ſtunt, Vnd ertrencket ir die muter; 
Hr bra? brun, alſam yr har, Auch wolde der vnguter, 

He ougen licht und clar 75. Das yn die maget werte 


Warn vor weynen worden rot; Mynne, der® er gerte, 
Des twang die reynen groffe not. Wider ir willen und ir dang, 


1. Säumen. — 2. feeubebringend, freudig, erhebend. — 3. paſſend. — 


4. weiſen, führen. — 5. was. man nur wünſchen kann, auch durch Zauberei hervor⸗ 


gebracht. — 6. gebaut, vom Bau ber Glieder. — 7. Augenbrauen. — 8. bes? 


[4 


| . 
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Der wirt mit unfugen®® rang. Der konig yr finen fnabel bot 
Was liebe mocht ich dem veriehen Bil dide an yr münbelin rot, 
2680. Bon dem mir were fo leide ge: 95.&o begunde die mynecliche 


fchehen? Weynen ynnecliche, 
Auch weint die maget genende?, Zeu gote ſie tzu hulffe ſchre. 
Das fie was ellende Es thut mir fur Die guten we, 
Vnd darynne bliben folde, Das fie leit den vngemach. 
Vnd das fie haben wolde 2700. Yr hertze von leide brad) 
85. Yr vynt, der vngethane man, In lut berndem!* krache 
Des fnabel fo eißlih"? was Offt, ale ein dorrer fpache: >. 
getan: Sch enwolde felber da nicht 
Menn fü ie gedachte an Die nof, wegen, 
So wer fie gerne geweſen tot. Solt ih da ymmer rich ge 
Man furt fie uff den pallas, neſen. 
90. Der ſo rich getziret was, 5. Yn was fein ander rede kunt, 
Sie ſatzten fie an eyne flad, Müdam, als die kranche kunt. 


Da man ir fchon bereitet had? *. 


Wohl merkte man, daB Gäfte dagewefen wären, doch andre Koſt wurde 
herbeigeholt und alle wurden herrlich bedient. Das Mägdlein aber af 
nicht, fondern feufzte und jammerte, und wollte ihr der König feinen gu: 
ten Willen beweifen und ihren Sammer flillen: 


Menn er pr finen fnabel hart Sie were gelegen fo ſanffte tot, 
Twang an ir rotes mundelin zart, So das ſie yr vint kuſte; 
So hub ſich ir ein nuwe not; Wenig ſie das geluſte. 


Der Jammer der Jungfrau ergriff Ernſt und er beſchloß ihre Rettung. 
Nach Saitenſpiel und Tanz ſollten ſich Alle zur Ruhe begeben und das 
Fräulein ſollte ohne ihren Dank 


Mit dem fnebelichten man 
An das fchone bette gan, 


ba erfah ein Kammerer die beiden Fremden, und diefe fprangen nun her 


vor, erfchlugen jenen und drangen in die Kammer hinein: 


2921. Do diffe dem bette naheten Vnd villen die juncfraumen an, — 
Die fnabillute gaheten!*, Ser das mich betruben fan — 


8a, Unart, Unfitte, mit Unfitten ringen, um ben Preis fireiten, ſich ihnen hin⸗ 


geben. — 9. genannte, berühmte. — 10. ſchrecklich — 11. Alles ſchon für fie 
“ eingerichtet. — 12. beren: tragen, hervor bringen, bier vom Zone, — 13, Spahn, 
Scheit. — 14. eilten und fielen die Jungfrau an. 
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2925. Das vorfluchte fnabelvie, | Hetten yn gefolgit na, 
Die ſnabel ſtachen alle in ſie; Vnd wullen nemen yn die maget. 
Sie wanten, das ſie von India 


Zuvor hauen die Beiden alle Kraniche nieder (nur einer entkommt und 
macht Lärm), aber das Mädchen iſt zum Tode wund. Noch einmal rich⸗ 
tet ſie ſich auf, dankt den Helden, erzählt ihnen, wie der Wirth des 
Hauſes ihren Vater erſchlagen, ihre Mutter ertränkt und den Bruder 
getödtet, daß Krone und Land in Indien an fie gefallen: fi; ſtirbt aber 
zum großen Schmerz der Beiden. — Diefe mufften fih nun mit großer 
Noth zum Thore hindurchfämpfen, da Famen ihnen ihre Leute nom 
Schiffe zu Hülfe und nach einer großen Schlacht, worin auch Ernſt fünf 
hundert dee Seinen verlor, aber viel mehr von dem ‚Schnabelvolfs (ber 
vndiet) fielen, erreichten fie das Schiff und fuhren ab: 


Nu helff uns der heilant Mir farn, Eriſt, in dinem namen, 
Das wir komen in ſin lant: Nu hilff vns in din rich. Amen! 


Mit gutem Winde kamen die Reiſenden am zwölften Tage zu ei: 
nem großen Stein, wie einem Berg, woran große Mafibäume hochauf 
ragten, da freute fi) Alles, aber bald erkannte der Fährmann mit 
Schreden, daß fie ind Lebermeer zum Magnetſtein gefommen wären, der 
alle Kiele, die mit Eifen befchlagen find, an fich zieht. So ging es auch 
ihrem Schiffe. Sie ergaben ſich dem gewiffen Tode und bereiteten fich 
durch Beichte und Abendmahl „zeu der hummelifchen var.” In den ans. 
dern Schiffen, welche der Magnet angezogen, fanden fie viel „hordes“ 
Silber, Gefteine, Gold, aber auch viel Gebeine. So farben auch fie vor 
Hunger dahin „bis noch Ernſt felb ſibende was.“ — Da die Todten yon 
Greifen Zur Speife für ihre Zungen weggeführt wurden, gab Weßel den 
Rath, fi in Häute (von meerrindern), welche man in den Schiffen fand, 
einzunehen, um fo von den Greifen weggefragen zu werden. Dies: ges 
(hah (nur der ſiebente ſchon kranke wollte zuruͤckbleiben). Ernſt und Wetzel 
wurden zuerſt in das Neſt der Greife gebracht und ſchnitten ſich dort 
aus den Häuten und eben ſo die vier andern, der ſiebente aber war ge⸗ 
ſtorben und ſie gedachten ſeiner in Wehmuth. 

Lange gingen die ſechs Helden in der Wüſtenei des Waldes einher 
und lebten von Samen nnd Kräutern, ein hohes Gebürge verſchloſs den Aus⸗ 
gang. Da kamen ſie an ein klares fiſchreiches Waſſer, dem ſie nach⸗ 
folgten. Dies führte zu einem großen Felſen, durch welchen es floſs, und 
auf Ernſts Rath beſchloſſen ſi ſie hindurch zu fahren um wieder zu Leuten 
zu kommen, bereiteten ein feſt gebundnes Floſs, ſetzten ſich darauf, ſangen 
„Rieieleifon!" und ſchwammen gegen des Steines Wänden. Ä 


E 
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\ Belfpiet 4. 
Der leuhtende Edelftein. (S, 37.) 


3585. Zca gote was alle ir gebe, Der clar uß der vinfter fchein; 
Das er gnade an pn tete. 5.Do den der herkoge erſach, 


Doch was ir geuerte‘. Zeu finen brudern ee do ſprach: 
Durch den ftein gar herte, „Vnd wer vnſer geuerte 
An die wende tet ir flos Noch eyns alfo herte, 

90. Manchen engftlichen ſtos, Dirre flein vns volgen fol, 


Der yn ir freude underflug, 10. Er tzemet vns tzu volgen wol" 
Das wafler yn vil fnelle trud; Do er naher dartzu quam, 
Sie fohen an manchen enden, . Sin fivert der ‚ellenthaffte nam, 


Beiderfit den wenden, Den fiein ſties er herabe; 
‚%. Getzirde von geſteine, Er acht yn fan? uff groſſe habe, 
Des die herren eleine 15. Vnd das der ſteyn tzeme, 

Zeu den getziten achten, Ab er wider queme, 
Vff den tot ſie trachten, In des riches crone: 


Den wanten fie gewiſſen han; Darjnn er luchtet ſchone, 
3600. Idoch hulff got un von dan, Des ſie fur war muſſen iehen, 
Das yn war gu dem libe nichte, 20. Die yn darynne haben gefehen; 
Durch ein denſter fie ſahin eyn Der wife* iſt ee davon genant; 
Sicht, Ir wart ny Feiner mer befant. 
Das bot pn ein edel flein, " | 


. Dft will den Schiffen der Muth entfinken, wenn das ſchwache Fahr 
zeug an den Felfen gefchleudert wird, aber fie kommen glüdlich Durch des 
Felſens Thor und fleigen ans Land, Nach drei Tagen Fommen fie zum 
. Lande „Arimafpy", deſſen Einwohner Encropgdes *) nur Ein Auge mit: 
ten auf der Stirn haben. Der Herr einer Burg, ein Graf, nimmt die 
Neifenden auf und bewirthet fie herrlich. Zu einem Hoftage nimmt er 
die Fremdlinge mit und der König empfängt fie, wie man auch über fie 
ſtaunt, huldreich und bewirthet fie fürflih. Nach einem’ Aufenthalt von 
einem Fahr gerathen die Cycropydes in einen Krieg mit einem ungeflal: 
sen Volk „Die hieffen Blatefuffe.” Ernft auf des Könige-Aufforde 
rung. sieht ins Feld, befiegt die Blatefuſſe: 

Die lieffen uff brudy und uff mos Go reden die unwerben 

Dar komen mochte man noch 085 Die fuffe uff, das iſt ir ſete 

Men es wil unmweter werben Vnd fchirmten yn ** vor dem meter 
damete. 


1. Zahrt. — 2. was gegen ihr Reben ‚war, — 9. ſogleich. — 4. die Waiſe 
heißt ex, weil es feinen ähnlichen ‚giebt, 


*) Ehclopen, wol Cyclopides zu Iefen. — ) mufs „ſich heißen. 














= 


Herzog Ernſt um 1200. 419 


Der dankbare König verleiht nun Ernften ein Herzogthum und dem 
Grafen Wetzel eine Grafſchaft. — Ernſt verrichtete noch große Thaten, 
fo gegen. ein Volk, dem „der lip behangen mit breiten oren langen 


alumb und umb” war, welches er zinsbar machte und auf der Inſel der - 


Piemey, welches Zwerguolf- er von den Bögeln befreite, welche es be 
drängten; endlich, gegen das Rieſenvolk in Kanenea, welche Zins vom 
Könige zu Arimaspy fordern und von denen fünfhundert in einem Walde 
von ihm befiegt wurden und einer in Gefangenfchaft gerieth. Doch nach 


dem heiligen Lande flieht Ernſts Sinn, und als nad) feinem fechsjähri- 


gen Aufenthalt bei den Cycropydes ein Schiff mit Mohren Tandet, 
welche mit Waaren zum heiligen Grabe ziehen, fchifft er heimlich einen 
großen Theil feiner Habe, und die Wundermenfchen aus fremden Landen, 
welche er bei fich hat, ein und entflieht Bei Nachtzeit, den König und 
das Volk Gott und Chriſto befehlend. 

Während König und Volk im Lande Arimafpy Hagen, gelangt Ernſt 
nach langer Fahrt glücklich zum Lande Ubiane und bietet dem chriſtlichen 
König daſelbſt feine Hülfe an, worüber dieſer ſehr erfreut iſt, weil „der 


vogt von Babilone vnd der von Halap mit dem von Damaſco“ ihm 


- 


Krieg angefündigt haben; doc) will Ernft feinen Sold nehmen, fondern ' 


nur um Chriſti willen kämpfen. — Bald kamen die feindlichen? Heere 
herbei, ihren. Gott Machamet „off. eynen karratſt“ *), und in herrlichem 


Waffenglanz. Bei den Chriſten trug Ernfis. gefangener Niefe „der ka⸗ 


nane“ den vanen, welcher auch mit feiner Stange große Verwüſtung anz. 
richtet. Rach blutigem Kampfe (auch einer der Gefährten Ernftens fällt) 
zwingt Ernſt die Fürften von: Babylon und Damasfus, Webel den 
Sürften von Halap fich zu ergeben. So wird der Sieg vollfländig und 
reihe Beute gemacht. Die Gefangenen Töfen fi) durch das Verſpre⸗ 
hen, den Chriften gegen die übrige Heidenfchaft beizuftehen und der 
Vogt von Babylon verfpricht Ernſt nach Serufalem zu geleiten, worauf 
diefer zum Schmerz des Könige in Ubian mit nach Babylon zieht. 
Dort werden Ernſt und die Seinen herrlich empfangen; zwei Monate 
lang dewirthet und dann nach Jeruſalem geleitet. 
In Jeruſalem gab Ernſt dem heiligen Grabe und dem vrobſte der 
npeherren große Geſchenke, blieb über ein Jahr dert, that große 
Thaten VBiff der Templeiſe marcke 
Hat er fride gemacht 
und gab manchen werthen Sarazenen, den er gefangen hatte, dem hei⸗ 
ligen Grabe, daß auch fein Ruhm bis ins‘ „Dutfche lant“ erſcholl. 





RT 


°) earoccio hoher Wagen fonft mit dem Banıter  grfömich wie in ben Kim⸗ 


pfen der Mailänder. - 
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Als auch Frau Adelheit vernahm, daß ihr lieber Sohn noch lebte, 
ward fie fehr froh -und fah ihr innigliches Gebet zu Maris_erhört. Sie 
ſendete einen Brief an Ernſt nad) Jeruſalem: 

Beiſpiel 5. 
Adelheids Brief an ihren Sohn. (S. 53.) 


5172. „Sch bin des her, Mon herre laſſe ſynen has, 


Das du noch bift bie libe; Vnd finen Korn uff Dich verfieie, 
Got an mir armen wibe Bud dich nicht alfo vörliefe; 
75. Hat gnediclich getan. - Was du yn ſelben haft getan, 
Ich bit dich, fon, ond din man, 90. Das habent fie gentzlich verlan. 
Was du der Iebenig haft, Du myner ougen fpilndes Licht, 
Das ir mie forglichen laſt Das man dir fo vil wirde gicht, 
Ringet und widerfomet, Vnd din lob ift fo gut, 


- 80. An hoen freuden mir das ver: Wie fanfft das mynem hertzen tut! 
fromet. 95. Criſtus cruße vnd fin fegen 
Bil lieber fon, erfreume mich, - Müſſe Diner ferte pflegen, 
An dir felber ere dic, VUnd biner wiberkere. 
Sint muter vnd kint find ein lip, - Kom, min lieber fün, der here, 
So troſte mich vil fenedes wip. Sich freumet des landes vernunfft 
85. Auch bitten alle furften, das 200. Diner werden widerfunfft.”, 


Mit Freuden empfängt Ernſt den Brief und befchließt mit. feinen 
Getreuen die Rückkehr. In Are fchiffen fie fich ein, landen nach fanf: 
ter Fahrt in Bare und kommen von dort auf guten Roſſen nad Fran 

en in die Nähe von Babenberg, wo der Kaifer Hof hält. — Am 

Chriſtabend langt Ernft an, mit inniger Freude empfängt Adelheid die 
Machricht, ſchon den ganzen Tag war fie „in ſüßem Muthe“ geweſen, 
läffe den Sohn in die Stadt fommen und befcheidet ihn zur Ehrifimette 
in das Münſter. Bon den Fürften ließ fie fich noch einmal verſprechen 
den Kaifer zu verfühnen und eilte nun, als fie die Glocken vernahm, zum 
Münfter, wo fie den Sohn fchon fand: 

Bon ym ein kuſſen fie verſtal Vnd hette nymant das gefehin 

Das fie vor dem volfe hal , Sin wer villicht mer gefchehin. 
Sie ermahnt nun. den Sohn, was diefer willig anhört, den Vater um 
Berzeihung zu fliehen und bittet Maria brünftig um ihren Beiftand. 

Als nun der Bifchof die Chriftmeffe gefungen, das Evangelium: 
exiit edictum u. f. f.,.gelefen „hatte, füß predigte und auch den Kaifer 
zu großer Andacht brachte, da fiel Ernft dem Kaifer zu Füßen und 
ſprach: „Herre, ich han wider uch getan, 

Das vorgebit durch got mir armen man.“ - 


\ 





Wilhelm von Drtien. | 4241 


Der Kuiſer ſprach· dir fei vergeben“, als er aber Genf erfannte, war. 
ed ihn ein großes Ungemach, aber auf die Fürbitte der Fürſten ließ er 


ſith zur Verſöhnung bewegen. 

Das Volk war nun wohlgemuth, Frau Adelheid lebte in Freuden, 
Feſtlichkeiten und Tänze begannen. Von Ernſts fremden Wundern 
ſchenkte ee den Ohrichten und den Pygmaäen dem Kaiſer, den Rieſen ließ 
er chriſtlich erziehen und taufen. — Ernſt erhielt ſein Land, Wetzel ſeine 
Grafſchaft wieder und die Ernſt mit ſich gebracht hatte wurden reich 
belohnt. 


Ernſt dem riche gab den Stein Der bat ehir das er ſtarb, 


Der da lichter farbe ſchen, Das man yn tzu Roßfelt 

Vnd in des riches crone Begrube; alda nach der belt 

Noch hute erluchtet ſchone: Durch furften recht begraben ligt. 
Das ift onuorgolden nicht, Da liget auch, die. hat angefigt 

Als vns die Ebenthure gicht, Der werlde groß, fraume Irmegart; 
Sin name had des ere Zeu iren gnaden iſt groffe fart, 

Nu und ymmer mere. God vil tzeichen durch fie tut: 


Ernſt nad. gots hulden ward, Der gebe uns auch eyn ende gut. Amen. 





ı j ! 


»Wilhelm von Orlienz oder Brabant von Rudolf vr von Woutſdrt 
und Hohenems. 


Rudolf von Montfort oder richtiger Rudolf von Hohen Ems, Dienſt 
mann zu Montfort, gehört zu den fruchtbarſten Dichtern der ſpätern Zeit. 
Urih von Türheim und Konrad. Flede ($. 31.1.) find feine Freunde, 
Seine Dichtungen gehören in die Zeit von 1220 bis 1254. Wir ha⸗ 
ben von ihm noch übrig:, 1. Baarlam und. Zofaphat, eine Legende 
(ſ. unten $. 38.4.) um 1220—1223 gedichte. — 2. Alerander der. 

Große ($. 36.4.) — 3. Wilhelm von Orlienz und 4. den Anfaug einer 
- Bearbeitung der Univerfalchronit des Gottfried von Viterbo ($. 35. b. 2.) 
Zwei Legenden: der gute Gerhart uud St. Euftachius find big jeßt verforen. 
Der Dichter ftorb „in welchen. Richen“, wahrſcheinlich war er im Ge⸗ 
folge König Konrads IV. — unſer Gedicht iſt noch nicht vollſtändig 


2 


gedruckt und Docen *), der es in feiner Rhodonia geben wollte, iſt ge⸗ 


Rorben ohne fein Verſprechen zu erfüllen, — Casparfon hat iu feiner 
Ausgabe Wilhelms des Heiligen von Dranfe einen Auszug des erften 


*) CE Docen’s. Aufſfatz: Nubolf von Montfort im Muſ. für audentſthe eit. 
und Kunſt. J. 45. 
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Theil und Giniges vom zweiten gegeben und wir berichten nach 
ihm. — Handſchriften ſind in Kaſſel von 1454, in Wien von 1433, 
zwei in Heidelberg von 1455 und eine ältere in Münden, nur am 
Ende mangelhaft, die befte, woraus das Bruchflüd von Docen iſt. — 
Die Gefchichte des Gedichte gehört in. Die Zeit Philipps J. von Fran: 
reich (1060-1108) und mag auf Wilhelm den Eroberer gehen, ob: | 
wohl diefer fchon 1066 England eroberte, 





| Inhalt. | ' 
Nach Casparſon im With. von Dranfe. 


\ . | 
, Nach einer Einleitung *), worin der Dichter die Hörer „mit foot 
lichen fitten“ von fich weift und über dag Schwere des Dichtens fagt: 


Nun merket och, wie eime ſy Als ob in druchte vaſt 
Der do feit die mere: Ein berg mit fime laft, - 
Es dunket in-fo fchwere 


seht er zum Vater des Helden über. Bon Orlens, Wilhelm genannt, 
hatte er große Güter, König Philipp mar fein Schwefterjohn, er felbft 
„aller Tugend ein Spiegelglasz” eine Gattinn: 





Di clare ‘fälle reine Eyn vil hercelibes wip 
Di gute minnicliche Di ym Leben unde lipp 


Di schone tugentriche Und fin bluwende Jugent 
Die kufche valfches lere Liebete mit ir reine tugent 





Di wife unwandelberge Die was genant ylie _ 
Di werde uffekorne Geborn von Normandie 
Di edelhochgebome Des graffen Bernart kint. 


Er beſaß die Graffchaft „ chanegauwe” und 5000 Mark zinfe ſich 
jährlich jein Gut: Er felbft 


Mit den willen 'war er wis Ouch hat er an routerfchaft 
Den toumben tumm den gu- Soliche kunste unde kraft 
ten gut Daz fich nimand des zerwarff 
Den Starken ſtark und hoch- Wes ein man ze loh darff 
genut PDes was er-gar vollenkomne 
Armen und richen Und fur di beften usgenonnne. 
Kond er fich wol gelichen | i 








*) Ef. Literar. Orunbriß der Gefchichte des deutſchen Poeſie von Hagen un 
Büfhing, ©. 193, 





"Wilhelm von Drlin. 42 


Mein er hatte einen Nachbar, der um’ alle diefe feine Vorzüge ihn 
beneidete: 


... 


Was ein Hertzog“ Brabant Die en wollten naeh* en lieſſen 


Des? was Gofrit genannt : &efrunt di edelen Herren fn 
Hangouwe vnd ouch Brabant Zween cleine wort myn wnd din _ 


Gegen lichen’ fint gelegen Begonnen [ere werren' 
Di baide-lande folten pflegen Bedent halp di Herren, 
Das (da?) fie zelamen ftielen 


und um e6 kurz zu fagens - ‚ 
Si sich zu allen ſtunten Turney Tegetyngen? hochgezyt 
Hasten wo si kunden. _ Leiftens och in widerftreit. 


Philipp, König von Frankreich, gab ſich alle Mühe feine beiden Betten 


zu vergleichen und Fam mit vielen Fürften und den Bifchöfen von Nom 
und Paris ausdrüdlich zufgmmen beide zu verfühnen, richtete. aber nicht 
aus. Nach langen Unterhandlungen ſprach Wilhelm: 


Uch lüftet fruntichaft gen Der fcheiden vns hin oder ker 


mir. nicht Ich will das man ftols ein [pen ° 


Daz felbe mir puch lichte Zwiflchent mancgoy‘ vnd Brabant, 

| gefchicht - Wer das mit werlicher hant 
Das ift en zu lange bochen Ture dan der hat den pris. 
Vch fi ein dag gelprochen 


Zwanzig Tage murden zu. beider Zurüftung feſtgeſetzt und Philipp, wie 


wehe es ihm that, muſſte den Krieg erlauben. Jeder ſuchte Bundes» 
genoſſen zuſammen zu bringen. — Unter Gottſrieds Helfern werden Graf 
Ruprecht von Flandern, der Marfgraf willekin von Brandenburg, Graf 
Aam von Seeland u. a. genannt. Eben fo kommen’ viele Nitter nach 
Orlentz. Der zärtliche Abſchied Wilhelms von Ylien, welche ihre Nies 
derfunft erwartet; zeigt uns fihon die des Helden werthe muthige Frau. — 
Mihelm hat zuletzt deittehalb taufend Streiter und Gottfried kommt mit 
zwei taufend herbei. — Zu Turkopel Saniande (?) kamen fie der Ab⸗ 
rede gemäß an mit großen Rotten, dort ward auch ein Speer mit vos 
ther Fahne aufgeſteckt. Vergebens arbeiteten noch Fürften uud Biſchöfo 


an einem Vergleich. Mit feſtem Panzer über ein ſtden fnalier war 


Wilhelm gekleidet und auch Gottfried. führte lichten Hornifch 


Nach einem Gefpräch zmwifchen beiden voll edler und großer Geſin⸗ 
nungen ‘werden fie, jeder in Zuverſicht auf ſeinen Muth, eins, Daß keiner 


⸗ 





1. fehlt von. — 2 L der. — I, gelichen. — 4. noch, — 5. gerichtliche 
Verhandlung, Wertrag. — 6. lie Hamegoy. 
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mehr Nitter haben fol als der andre und Wilhelm fchidt darum fünf: 
hundert weg, welche beider Bande indeffen fihern follen. Die Heere fick 
len ſich in Schlachtordnung und nach einer rührenden Vorbereitung durd) 
Gefang und Einfegnung (auch ein mäßiges FZrühflüd „den dag man 
bald uf dringen fach” wird noch eingenommen) beginnt der Streit. 
Wilhelm glänzt in der von Ylien gegebenen Rüftung: 


Was er trug von eyfen an 
Das were wiler als ein Swan 
Sein Waffenrock gab lichten Sehin,, 


Nach heftigem Gefecht, worin die Anführer mit einander Fämpfen und 
mancher Ritter fällt, if} der Sieg noch zweifelhaft. Endlich wird Jofrit 
verwundet und flieht. Die Seinigen folgen und Wilhelm rückt nach, doch if 
Die Flucht nicht übereilt. Die Fliehenden hielten fich noch ritserlich gefchloffen 
und der duch Wunden ermattete Führer warf fih auf der Flucht in 
‚ eine Stadt und fchlofs die Pforten zu. Wilhelm befchließt die Stadt 
zu fürmen» magt den Sturm ritterlich, fällt aber. So wird Gottfried 
Sieger, Wilhelms Ritter finden ihn unfchuldig und verföhnen ſich mit 
ihm; des Siegers Haß verwandelt fih aber in Mitleid und mande 
rührende Scene Folgt. 

Mie indeffen wird am Fodestage des Gatten von einem Sohne 
entbunden, und ihre Boten mit der freudigen Rachricht begegnen denen 
mit der Trauerpoſt. Zwei Tage verbirgt man ihr den Fall, allein bie 
Traurigkeit ihrer Leute verfündet ihr das Unglück. Cie klagt, zeigt fih 
aber doc männlich und ſagt: 


Han ich einen man verloren In dem ich ergetzet bin 
Do wider ist mireinkindgeboren Nach den verlust han ich gewrin. 
Ihre Leute tröftet fie: | . 


Hand ir och einen hetren 
In mynem herren verlora 
So ift ein auder vch geboren 


und gewinnt dem Kinde alle Herzen zus Hulbigung. ber. fie will der 
Beilegung des Gemahls beimohnen und bei diefer traurigen Handlung 
foß ihr Sohn die Taufe empfangen. Dies ſoll im einem Klofter geſche⸗ 
ben. Der König bon Frankreich und die Landherren, welche zu Wil 
helms Hülfe in das Land gefommten waren, verfammeln fi. Aliens Un⸗ 
terredung mit dem fie tröftenden Könige zeigt alle Entſchloſſenheit einer 
Heldinn. Der König führt fie zum Altar, auf welchen fie opfert. Nun 
“ aber will fie den Gemahl fehen. Denn gefihieht es nicht, fagt fie, fo 
bin ich todt: 


x 





Wilhelm von Orlim. a 


Na. wendet min verderben ‘* Ein folches vrlob hie. geneme 
Vnd land mich noch fehen an Als es uns beiden nu gereme. 
Minen liben mann 


König Philipp giebt ihrem traurigen Wunfche nad) und der Sarg. wird 
eröffnet. Der traurige Anblick aber würkt in der zaͤrtlichen Gattinn den 
jammernden Ausdruck eines zerreißenden Kummers. Zmar erhebt fi ihr 
Herz zu Gott, allein ihr Leiden erhält das Übergewicht und Bereinigung , 
mit dem Gatten wird ihr Wunſch und Entfchlufs: 


Da naigte fich die gute. « Ach mir armen vnd o wo 
Mit clagelichen mute ı Daz, ich dich herren ye gesach 
Hin vff di har sa ze stunt Der tot ir do dz hertz zerbrach 
Si bot an ir raten munt Vnd fur ir blut ze stunde 


Ein hof bet dieke und dicke(?) Zu nassen us und zu dem munde, 
Mit mengen herzen schricke Die edel raine gute 

Drukte fy an sich den lib. Begos mit irem hiute 

Do ubermannt daz raine wib Den lichan von ir not 

Der jamer des ſi lut erschrey Also lag (y hi ime tot, 


Die Beſtürzung aller, das Lob der edlen Frau und ihres Geſchlechts 
wird dargelegt. Am andern Tag ijt die feierliche Beiſetzung beider Gat⸗ 
ten, und auch jet erft erfolgt Die Taufe des Kindes. Man giebt ‚hm 
den Namen des Vaters und König Philipp übernimmt auf Bitte des 
dürfen feine Erziehung. 





‘ 


Es folgt nun der zweite ansgeführtere Theil des Gedichte: Hi 
vahept fich an des:jungen Wilhelm lehen von orlontz. Es be⸗ 
ginnt mit dem 

Geſpräch der Aventure mit dem Diqter > 
(Docens Mife. II. ©. 150) °). 


„Wer hat mich gvter! her ge- Lobe er mich, daz mich prise 


lesen, Ez si man oder wip, 
Ist ea jeman gewelen, Hab er fo getriwen lip 
Lebende in solher wife, Ane valsch, fo fol er mich? 





n Auch Casparſon hat dies noch angeführt, aber Dotens vendcheit viel 
richtiger und ſchöner. 
1. S. eben &. 375 Anm. 6. — 2. Künftliche Verſchränkung der Wörter: 
weicher Gute mich bisher gelefen hat, ift ber ein folcher, fo fol er mich loben, 
daß mein Ruhm ſich verbreite und ſelbſt mic) lieben. | 


⸗ . ‚ 
’ . \ 


- 


‘ 
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Lieben, daz ist frivntlich, 

Mit fuzer finne ftivre’; 

Ich bin div Aventivre, 

Div des mit flehentlichen fiten, 

- Wil die eregernden biten, 

Daz si mich niht verkeren*, 

Vnd .minen meister leren, 

Der mich biz her getihtet hat, 

Ane spot fo wisen rat?, 

Daz er mich vollebringe, 

Wan ich an in gedinge‘, 

Sol er min vürspreche welen, 

Er frvme mich also gelefen”, 

Daz man fvr gvt dvlde mich 
Rvdolf, nv verfprich du dich, 

Vnd [age der mere mer von mir; 

An den bin ich gevolgie dir 

. Nach der gewaren warheit, - - 

Die div welsche® von mir feit.” 
.Frov Avcntivre sit ir daz? 

„Ja” so mohtent ir wol baz 

Sin an wiser livte komen, 

Vnd bezer meister han genamen, 
Von Veldich den wisen, 

Der iv wol künde prisen 

Lobelichiv mere; 

Oder den Ovwere, 

Der vns Ereckes getal?, 

Vnd von dem levn‘° getih- 

tet hat; 
Oder den von Eschenbach, 


. Der wol ze meisterschefte fprach 


Von Parcifales manbeit, 

Vnd wie nach hohem prife ftreit 

Sante Willchelmes leben; 

Oder hatent ivch!? ergeben 

Meister Gotfrides kvnst 

Von strazeburc, haut ir des 
gvnst 


"So wol, fo Tristan und Ysot, 


Ber lieb der trivwe vnd ir not, 


"Der so wol konde wehen 


Mit wisen worten spehen'®, 

Der hateiu baz dann ich gelan'*; 

Oder hetent ivch verlan! ® 

Den wifen Blikeren 

An gvt getihte keren, 

Des kvnst, des wislichen rat 

Den Vmbehanc!* gemalet hat, 

Der kvnde iv rehter tvn dann ich 

Yon Zezinchoven ker V olrich, 

Der vns tihte Lanzeleten, 

Hat mich wol an iv fvrtreten;. 

Vnd her Hirnt von Graven- 
berc, 

Der vos vil manlichiv were 

An dem rade hat geseit 

Von Wigoleises manneheit 

So ‚werdent ir niht also krank. 

Walde ivch meister Fridanc'’ 

Getihtet han, so weret, ir 

Baz für komen dann an mir; 








3. Hülfe, Beiſtand, Beitrag. — 4. verkeren zum Entgegengefeten macher, 
bier alfo verdrängen, zurückweiſen. — 5. auf lerem zu beziehen, aufrichtig weiſen 
Rath Ichren. — 6. ich gedinge rechne darauf, — 7. er bereite mich alfo. — 
8. die franzöfifche Quelle bes Gerichte. — 9. Hartmann v. Aue (f. S. 325) 
verlornes Gedicht Eret. — 10. Iwain. — 11. hättet ihr euch, — 12. funftvoll 
gebildet, — 128. getan zu leſen. — 13, liberlaffen, doch mitffte dem folgen, ta: 
‘ rum gelan zu lefen. — 14, Heinrich Blikar von Steinach Dichtete den ung ver: 
‚lerren\ Umhang‘ |. oben S. 326. — 15. gehört freilich nicht zu bes erzählen: 
den, aber tach zu ben berühmten Dichtern. 
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Wilhelm vom Orlienz. 4427 


Oder von Absalore‘*, ‘ " Für die werdesten erkant, 

Hete er ivch also schne ° ° Die hat vns wislich genant :. 
Berihtet, als diivmer, Ein Gotfrii von Hohenloch?', 
Wie der edel Stovfere, Der kvnde ivch han gemachet 


Der keiser Friderich verdarbe, hoch, 
Vnd lebende hohiz lob erwarbe. Ob er iv gerne wolde han: ' 
Hatint ir kvnde gewunnin ° So wol, sö iemen dort®*,'getaıl, 


Des von Yuozsprunnin‘?, Ovch hete inch mit wisheit 

So were’iu aber baz geschehen, Her Albrecht baz, dann ich, 

Damen“® an mir, dez mz ih geset  :; 

iehen. "Von Kemenat der wise man, 

Ir weret ouch baz vollekomen, Der meisterlichen tihten kan, 

Hate sich ivwer angenomen An den soldent ir fin gekomen;, 

Her Flec der gute Kenrat, Oder iv ze meister han genome 

Do er Floren getat Ander wise livte, ' J 

Vnd blanscheflvrs berihte, Die iv ze wiser tivte®?°, 

Ouch were ivwer getilte. ° ° Künden baz, denn ich, gesagen. 

Komen in bezzer schowe,: „Da waz eht:ich do bi deu 

Mit deme von Linomwe, tagen 

Der Ekkenis manheit ° In welsch verborgen vntz nv ' 

Hat getihtet vnd gefeit, An dife felben zit, daz dv 

Daz ist der .Wallere'°. Mich begvndest tihten.” 

Ouch hat ivch der Strickere Wan liezet iv do’ rihten 

Baz, dan ich, berihtet, Den wisen Zivrheimere, 

Wolder ivch han gedihtet, Der wol gutiv mere 


Als Danieln von Blumental?°. Ze meisterschefte tihten kan, 
Die werden ritter vera, PDer hat Artvfe einen man. 
Die bi Artvfes iaren ‘ “ Von kriechen nivliche 

In sinem hove waren Gefant in finiv riche?* 





17. Ein. unbefannter Dichter,  beffen verlormes Werk alſo wahrfcheinfich den 
Tod Kaiſer Friedrichs Barbaroſſas befang und nicht mit dem unbebeutenben Ges 
dicht Friedrich vori Schwaben verwechſelt werben barf. — 17. Nach Docen wohl . 
Unfpunnen zu fefen. (Herrſchaft und Burg Unſpunnen Tiegen im Berner Gebiet;) 
aber richtiges. Vuozesprunnen, von dem bie Kindheit Jeſu. Handſchrift im Beſitz 
v. Laſsberge. — 18. danne zu leſen. — 19. Es iſt ungewiſs ob der Wallere 
Beinamen des Dichters von Linouwe oder ſeines Gedichtes von den Thaten 
Ers (oder Ereks) geweſen ſei. — 20. Iſt ein Gedicht des Strickers aus 
dem Kreis der Tafelrunde, — 21. Auch feine. wie Kemenat’s Gedichte find nicht 
erbalten. — 22, Wenn er euch eben fo gut als irgend einer jener Dichter ges 
dichtet Haben wollte. — 23. Deutung. — 24. Ulrid) von Thürheim. Pas Fol- 
gende fol wohl bitvlich gemeint fein: Thürheim habe von einem Helden gebdichtet, 
der auch einen Platz an Artus Tafel verdient hätte, — 


— 
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Mit fo guter sprvche kraft, 
Daz ich mich der meisterschaft, 
Die er an Dies?’ hat geleit, 
Niht gelichen wil noeh fol; 


Geschiht iv won mir niht so wol, 


So ieman von ihm ist geschehen 


‚ Des: fol man mich vnschvidie 


sehen. 
„Sich da kvm ich niht an, . 
Swie meisterliche er tihten kan; 
Sit dv dich min hast angenomen, 
Vnd ich nv bin an dich kamen, 
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Min vnkvnst an iu vertragen, 
So wil iolı mich arbeiten, 
Vnd ivwer mere breiten. 
„Vf ir genade la dv daz 
Vnd hrino mich aber fürbaz, 
Ez waere vns heyden missetan, 
Woldest du. mich also lan.” 
Vrov Arentivre, so wil ich 
Mit iu gerne arbeiten mich, 
Daz ir mit gutlieben fiten 
Geruchet fine vrowen biten 
Daz fi durch wibes güte 


So vellfüere eht dv mich; 

Ez ist gar vnschemelich, : 

Ob in gutem mute ein man 
Thut, fo er beste kan.” 

.Nv rate iehr,. oh ich wesse, 
Ob mirs meister Hesse?‘ 

Yon Stracburc der ſeribere 
Welde, difiu :mere 

Prisen, ob fi weren gut. 

„Ja er, benamen?’? ia, er? ? int, 
Er hat bescheidenheit fo vil, 
Swa er getihte hezzern wil, 
Daz er ze rehte bezzern sol, 
Da kvint fin vberheren wol, 
Wan ez bezervnge holt.” 
Wil min vrivnt Fefolt, 
Vnd ander merkere, 

Die wol gutiv mere 


Im hohe fin gemüte, 

Der er mit [tetem mute, 

Mit libe vnd onch mit gute 

"Wil iemer dienen finiv zil 

Durch den ich iv tihten wil, 

Vnd manent fi der werdekeit, 

Di Got an fi hat geleit 

Alfo lobeliche, 

Daz fim (an) vrouden riche, 

Vnd daz fi. finer ftete 

Durch ir tvgende rete 

Ze gute an im gedenke, 

Daz ist der werde schenke 

Der hochgemute Kunrat 

Von Winterstetin, der mich hat 

Gebeten dvrh den willen fin, 

' ıDaz ich dur in die finne miu 
Arbeite vnd dvr®? ivch tihte 


' Kvnnen merken, tihten, fagen, In’rehter rime slihte. 


Das Übrige iſt noch ungedrudt. Der allgemeine Inhalt iſt: Gott 
fried von Brabant, welcher fo unerwartet Sieger geworden war, nimmt 
den jungen Wilhelm als feinen Sohn und Fünftigen Landeserben aus 
der Hand des eigenwilligen Könige an. Als Jüngling wird Wilhelm an 
„den englifchen Hof gefchickt, wo eine Liebe zwilchen ihm und Amelie, der 


"25. Wackernagel lieſt: Clies, Docen fagt: && mufs lies heißen, welches 
eben der fonft nicht befannte Name jenes Bitters ift. Er wollte den Beweis ge 


„ „ben, was nicht gefchehen ift. Der Weingartner Cod. fieft nach Gräff Diut. II. 62: 


Vnd der hohen wiszheit Die er an eins hat geleit. — 26. Bielleicht Helle 


von KRheinach. — 27. wahrlich. — 28. zu leſen: es. — 29. zu ſtreichen. 





Alte Weltgefehichte. Sec. 12. 48 


Tochter des Königs, ſich entfpinnt. Er wird zum Ritter geſchlagen und 
erwirbt ſich durch Heldenthaten zu Waſſer und Land, auf welchen ihm 
gewöhnlich die Geliebte folgt, die Hand der Prinzeſſinn und die Krone 
von England. 


b. Univerſalchroniken. 


1. überreſte einer alten Weltgeſchichte aus Sec. 12, in den 
Gedichten vom heil. Anno und der Kaiſerchronik. ($. 35. 
Univerfalchronifen b. 1. a. b.) 

Einleitung und Inhalt. 

Eine alte poetifche Weltgefhichte hat zunächſt der handſchriftlich in 
Heidelberg (Cod. Pal. No. 361.) vorhandenen noch immer ungedrudten 
Kaiferchronif zum Grunde gelegen *). ‚Eine von beiden hat der Ber: 
faffer des Annoliedes benußt, weiches in die Zeit um 1183 zu ſetzen 
und nath Lachmann (Üb. Singen und Sagen &. 8) nicht älter als die 
Kaiſerchronik ift, welche man bald nach 1160 feßen fann. Von der 
Kaiferchronif find nur Bruchſtücke gebrudt, wie in Wilkens Gefch. der 
heidelb. Bibliothek, vor Mone's Dtnit, in Hoffmanns Fundgruben. ‚Über 
den Inhalt f. Mapmann ‚, Ankündigung einer Ausg. derfelben, Hei 
delberg 1825. 

Wie auch der Dichter der Kaiferchrenif gegen Erdichtung und Cüge 
in der Dietrichefage eifert: 

„Ru ift leider in diſen ziten eine gewonheit witen 
manige irdenfent lugene und vugent fie zefamene 
mit fhophlichen worten. Nu vurchich vil harten 
da; die fele darumbe brinne, iz ift ane gottes minne 
fo feret man die luge die Fint, die nach uns kunftice fint, 

erzähle er doch ſelbſt die wunderbarften vornehmlich cheijklich s veligiöfen 

Sägen, ja das ganze Werk iſt nur eine legendenartige und novelliftiiche 

Chronik des alten und neuen römifchen Kaiferthbums bis auf Konrad III, 

worin Altes und Neues durcheinander geworfen iſt. 

Die Erzählung beginnt mit Eäfar und feinen Kriegen in Deutichs 
land und mit Pompejus (wie fie in Lobgefang auf Anno übergegangen 
find). Unter Tiberius wird Zerufalem von Titus und Vespaſianus zers 
flört, welche Zerflörung dann unter Bespafian noch einmal vorkommt. 


® \ 


*) „Ein buch iſt zu dute gedichtet, das unfich tomiffes riches wol berichtet, ges 
Heizen iſt iz eronica.“ — CA. auch Über Kaiferchronit und Annolied Ger⸗ 
binus a. a. O. ©. 154 figgd. woher auch die Ju haltsanjeigen genom⸗ 
men ſind. 
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Unter Eajus frürzt fi ein andere Marcus Eurtins zu Kos in einen 
Höllenſchlund, welcher ſich in Nom öffnet. Nach Nero regiert Tarqui⸗ 
nius und die Geſchichte Lucretia's wird mit vielen, Erweiterungen (welche 
in die fpätern Novellen übergegangen find) erzählt. Unter Otto und 
Bitellius fpielt ein Odenatus die Rolle des Ecaevola. Mit Nerva's 
ehernem Pferd ift die Anecdote des Phalaris verwebt. Die Reihe der 
Kaiſer iſt wunderlich verfiellt. Unter Commodus fallen die Kriege mit 
Alarich, und ein Herzog von Meran Fommt dabei vor. Der Kaifer Gal⸗ 
lienus war der gröfiefte Arzt und des Boethius Leidensgenoffe, Symmachus, 
ift bier Seneca. Der Papſt Leo iſt Kaifer Karls Bruder. Ein Ezzius 
ruft den Otaker ins italifche Reich, den in Dietrich von Meran fc)lägt, 
and bei Attila und Theodorich it auf den Herzog von Meran unter 
Friedrich IL und auf Ezzelin I. (der bei Barbaroffas Friedenfchlüffen 
und feinen Kreuzzügen thätig war) Bezug genommen. Yabeln, Legen- 
den und Märchen find wunderlich mit der Geſchichte vermifcht. 
Dee. Lobgefang Auf den heiligen Anno beginnt mit der 
Schöpfung der zweigetheilten Körpers und Geifterwelt, die im Menfchen 
verbunden iſt. Gottes Schöpfung. war gut; Mond und Sonne und 
Sterne, Donner und Wind und alle feine Werfe wandeln ihren ange⸗ 
wiefenen Pfad, nur die. zwei edelften Gefchöpfe nicht. Lucifer ſchied ſich 
von den Frommen und der Menfch fank durch Berführung, bis ihn Chris 
fius erlöfte. Seine heilige Lehre breiten die Apoftel in alle Welt aus, 
auch die trojanifchen Franken haben manchen Heiligen erhalten, befons 
ders in Cöln ruhen fo viele Märtyrer, dort auch, Hanno. Hannos Lob 
und der Preis Cölns führen den Dichter auf die Gründer der erſten 
Städte, auf Ninus und Semiramis und Babylon. Dann. geht er auf 
den Traum Daniels über und auf die vice Weltreiche, auf die Löwinn 
von Babylon, den Bären von Perfien, den Leoparden, der den Alerans 
der bedeutet, auf den Eber der Nömer. Dies führt ihn auf Cäſar, der 
mit den-Schwaben kämpft und (mie Karl der große) mit den Baiern, 
die aus Armenien fommen, wo noch deutſchredende gefunden werden, 
und befonders mit den wanfelmüthigen Sachien, die von Alexanders Ge: 
noffen abflammen, zu thun bat. Dann wendet er füh an die Franfen, 
feine alten Verwandten, dann gegen Rom und Pompejus, mit dem er 
die herrlich und lebendig gefchilderte Schlacht (f. d. Beilpiele) ſchlägt. 
Don da fommt der Dichter auf Auguftus, auf die Gründung Eölns 
durch Agrippa, auf Chriſti Geburt, auf Petrus Überwindung des Teufels 
in Rom und die Aufpflanzung des Kreuzes, endlich auf die Ausſendung 
der Bekehrer der Zranfen, die das Land mit befferem Siege gewannen 
als Eäfar. Einer davon ward Bifchof in Eöln und fein drei und drei⸗ 
ßigſter Nachfolger iſt Hanno. Der Preis des Heiligen (des Hauptgegen: 
ſtandes feines Werks), fein ruhmvolles Leben, fein zur Nachahmung aufs 
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forderndes Beifpiel, feine Wunder werden zu. feiner Berherlichung 
dargeſtellt. 

Die erſte Ausgabe des Annoliedes gab Opitz Danzig 1639, 8. nad) 
der verlören gegangeiten Handſchrift der Rhedigerfchen Bibliothek in 
Breslau, dann ift es in Opitzens Gedichten (bef. von Bodmer, Breitinger 
zürich 1745) und in Schilters Thefaurus ‚tom I. erichienen. Neuere 
Ausg. v. Goldmann Leipz. 1816. & und von Hegewiſch im deutfch. 
Magazin. 1791. Zul. — Wfe geben Bruchftüde aus Wackernagels alt: 
deutfchem Leſebuch und Schilters Tchefaurus. | 


Beiſpiel 1. 
Annolie®. 
(Schilters Thefaurus ©. 1.) 


Wir horten ie dikke fingen Wi manige ceichen her uns 
Von alten dingen vure dut 
Wi fnelle helide vuhten? Als er uffin Sigeberg* havit 

Wi fie vefte burge bre- gedan 
chen. Durch den diurlichen man 
Wi. fich liebin winifeefte? Den heiligen Bifchof Annen 
fchieden Durch den finen willen, 
Wi riche künige al ze- Dabi wir uns fulin bewarin 
giengen. Wante° wir noch fulin varin 
Nu.ift eit daz wir denken Von 'difime ellendin libe hin 
Wi wir felüe fulin enden. ° Ä _ ein ewin " 
Chrift der unfer hero gut Da wir imer fulin fin. 


Beifpiel 2. 
Meltanfausg. 
(Wadernagel altd. Leſeb. Sp. 117. Schilt. 2.) 


In der werilde aneginne, duo deilti god sini werch al 
duo° liht ward unlte , in zuei: \ 
stimma, disi werlt ist daz eine deil, 
duos diu vröne?.godis hant daz ander ist geistin! 
dia spsehin®  werch ge- dannini lisit man das zuä 
scuoph so manigvalt, - werilte sin, 


1. of. — 2, Helden fochten. — 3, lies: liehiu winifeefte liebe Zreund⸗ 
ſchaften. — 4. Sigeberg, Stadt hu Herzogthum Berg, wo Erjbiſch. Anno ein 
prächtiges Kloſter Venedictinerordens 1066 errichtet bat. — 5. denn. —_ 6, da. 
7. beitige, — 8. künſilich, weiſe gearbeitet, u 
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Zuseiter. Zeitraum. 


dia eine dä wir inne birin?, 
diu ander ist geislin. 


: duo gemengite der wise go- 


des hist 
von .den zwein werchen 
daz der mennisch ist, 
der beide ist corpus unte 
geist: 
dannin ist her nä dim en- 
gele aller meist. 
alle gescaft ist an dem men- 
nischin, 
so 13 sagit daz evangelium, 
wir sulin uns eir dritten 
werilde'celin, : 
so wir daz die Crichen 
hörin redin. - 
zden selben Erin ward ge- 
scaphin. 


Adäm, havit er sich be- 


' haltin!°. 


. Due sich Lucifer duo ce 


O6. 


ubile gevieng 
unt Adäm diu godis wort 
ubergieng, 
duo balch' ! sigis' ? got desti 
mär, 
daʒ her andere sini werch 
sach rechte gen, 


das 


Von 1150-1300. 6. 35.2, 


den mänen unten sunnen. 
die. gebin ire liht mit wun- 
nen; 
die sterrin' bihaltent- ire vart, 
si geberent vrost unte hizze 
sö start; 
havit üfwert si- 
nen zug, 
dunnir unte wint irin vlug; 
die wolken dragint den re 
ginguz, 
. nidir wendint waz;er irin 
vluʒ; 
mit bluomin eierint sich diu 
lant, 
mit loube dekkit sich der 
walt; 


fuir 


_ dag wilt habit den sinin ganc, 


scöne ist der vogil sanc: 


ein iwelich ding die &"° noch 


‚ havit, 


diemi' * got van Erist virgab: 


_ newzere!® die zuei gescephte 


di her gescuoph die besziste, 
die virkerten sich in die do- 
beheit'®: 
dannin‘” huobin sich diu 
leith. 


Beifpiel 3. 
Cäfars Thaten. 
(Wadernagel S. 118. Schilt. &. 13.) 


Römere scrivin :cisamine 
in einer guldine tavelin 
driu hunterit altheirrin! ® 





aufſchwellen, ſich eines, ſich Über etwas erzürnen. — 12, ſich deſſen. — 


di dir plægin zuht unt Erin, 
die dagis unti- nahtis riedin 
wi si ir erin bihildin: 


4 


9. find. — 10. hätte ex fi) bewahret. — 11. belgen, bilge, balc, bulgen 


13, das 


Geſet. — 14. die im. — 15. nur — 16. wilder Wahnfinn, Raſerei. — 


17. von da, — 


18. Smatoren, 


— 








270. den volgedin-die herzogin al, das sie guode rekkin werin, 
wanti si ni wullin. ku- . woli vertig unti wighaft?®: 
ning havin. . 95 doch bedwang Cesar al iri 
duo santin si’ den edelin eraft. ' u 
Cesarem, . ' Duo sich Beire lant wider in 
dannin noch hiude (kunin- virmaʒ, 
' ge) heiʒʒint keisere: die mierin®? Reginsburch 
- si gävin imi manige scar in her bisag?®, 
hant, dä vant er inne 
75.‘ si hiezin un vehtin wider helm unti brunigen?’", 
diutsche lant. 300. manigin helit guodin . 
da äribeiti Cesar [da3 ist wär] die dere burg huoddin. 
mer than cin jär, wiliche knechti die wrin, 
sö her die meinstreinge‘ > deist in heidnischen buo- ,“ 
man | chin mæri: 
ni conde nie biduingan. dä liset man noricus ensis, 
80.ci jungist gewan hers al ci 5. dazdiudit ein suertbeierisch 
“ gedinge*°: (wanti si woldin wizen 
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daʒ solt in cin Erin brengin. daʒ nigeinniu baʒ ni biz3in)°* 


Undirbergin ingegin Suäben die man dikke durch den heim 


- 


hiz her vanin üfhähen®', sluog: 
deri?* vordirin® wilin® demo liute was ie dis el-: 
mit herin len’? guot. 
85. dafi cumin wärin ubir 10. dere geslehte quam wilin ére 
| meri von Armenie der h£rin, 


mit mislichemo®5 volke. 
si sluogen iri gezelte 


dä Noe üz der arkin gieng, 
duor diz olizui von der tä- 


ane dem berge Suebo: vin intfieng’*. 
dannin wurdin si gehei- iri ceichin noch diu archa havit 
zin Suäbö. Ä 15: üf.den bergin Ararat. 


‘00. ein liut*® ci räli vollin guot, man sagit daz där in halvin’® 
redispsehe?? genuog, noch sin die dir diutschin 


die sich dikke des vure sprechin, 
nämin,  „ingegin India vili verro. 





’ \ 
19. miagen, megen;, mein Kraft, Menge, imeinftreng fräftig, tapfer, fehr . 


fireiibar. — 20. Vertrag. — 21. aufhängen. — 22. auf Suaben zu beziehen, — 
28. Vorfahren. — 34. einfl, weiland. — 25. mancherlet. — 26. Boll, — 27. jur Rebe 
weife. — 28, ftreitbar, Arieghaft. — 29. berühmt — 30 belagert. — 31. Brunne 
eine aus. Platten verfertigte Bedeckung bes Oberleibes, Bruſtharniſch. — 32. daß 


feine fchärfer ſchnitten. — 33. daz ellen; Stärke, Tapferfeit. — 34. a er ben 


Öhfzweig von der Taube empfing. — 35. vielleicht haldin zu leſen, Bergabhänge. 
| . 98 ' 
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434 
Peiere vuorin ie ci wige?’® 
0: 
320.den sigi den Cesar an un 
gewan, 
mit hluote muost er ın 
geltan?’”. 


Der Sahsin wankeli muot 
dedime?* leides genuog: 
sor si wänd’? al ubirwun- 
din havın, 
sö wärin simi Aver wi- 
diri (engagen?) 
die lisit man daz si [wilin] 
warn al - 
des wunterlichin®° Ale- 
sandris man, 
der die werlit in järin zue- 
levin ' 
irvupr ung an did*" einti, 
30.duo her ci Babilonie sin 
einti genam, 
' duo cideiltin dizrichi viere 
sini man 
di dir al duo woltin ku- 
nige sin. 
dandere vuorin irre**, 
unzier*° ein deil mit scifme- 
ningen** 
quämin nidir cir Eilbin, 
da die Duringe duo säzin, 


25. 


35 


die sich widerun virmäjin. 


cin Duringen duo dir siddi 
"was 


1150— 1300. $. 35.2. 


daʒ; si mihhili mezjir hie- 
sin sahs, 
40. der die rekkin manigez druo- 


gin, 
dä midi si di Daringe 
sluogin 
mit untrüwin ceiner 
ehin*®: 
die ci vridin si gelobit ha- 
viten: 
von den mezjerin alsd wah- 
sin*s 
wurdin si geheizzin Sahsin. 
svi si doch ire ding ane vingen, 
si muostin Römerin alle 
dienin. | 
Cesar bigonde nähin | 
zuo den sinin altim mägin*’, 
50.cen Franken din edilin: 
iri beidere vorderin*® 
quämin von Troie der altin, 
duo die Criechin die burch 
civaltin *?, 
duo ubir diu heri beide 
65. gotsin urteil sö irsceinte‘’, 
daz die Troieri snm’' in 
trunnin, 
die Criechin ni gidorstn | 
heim vundin: 
‘ want in den cin järin 
duo si ci dere.säzin wärın, 
60. so gehietin®? heimi al iri wil. 
sie rieten an iri manni lif*°: 


sprä- 


45. 


36. wic, wiges Kampf, Krieg. — 37. bezahlen. — 38. that ihm. — 
39. fo'er fie wähnte. — 40. bewundernswürdig. — 41. did foll wohl diz „Bit 
an bas Ende” heißen. — 42. die andre fuhren irre, fehweiften umher. — 43.64 
ihrer. — 44. Schiffmenge, Flotte. — 45. Gefpräch, Verhandlung. — 46. (uf! — 
47. Berwanbten. — 48, Borfahren. — 49. zerfällten, jerflörten. — 50. fund 
werben ließ. — 51. sum einige, hin umb her einer. Scherz will kum leſen ohne 
Noth. — 52. gehietin (hiwen) heiratheten, traten in Hausſtand f. oben Dfft. 
S. 36 Anm. 4. — 53. Pe wiesen an be Beben d. b. ihren Tod. 








- 


v 


Kaiſerchronik und Annolieb. 1160 und 1183. 435 


des ward irslagin der ku- duor irchös‘° daz Troie 
ning Agamemno. .  solti eigen: 
irri vuorin danderö°*, ‚derıstifted uns die burg Pi- - 
unz Ulixis gesindin tavium®! 
365. der ciclops vraz in Si- 85. .bidemi waszere Timavio‘?.' 
‘ eilien; " Eneas irvaht im Walilant°>®, 
daʒ "Ulixes mit spiezin wol dar die sü mit trijig jun- 
| gerach, _ | gin vant, 
duor släfinde imi sin ouge dä worhten’?’ si die burg 
ü3 stach. | Albäne: 
.daz geslehte deri ciclopin dannin wart sint gestiflit 
was dannoch in Sicilien, $, Röme. 
70. alsö hö sö cinipoume”’, 00.Franko gesaz mit den sinin 
an dem einde hatten si vili verre nidir bi Rini. 
ein ouge: dä worhtin’? si dug mit vro- 
nü havit si got van uns vir- | wedin , 
tribin hinnän eini lusjele Troie; 
in daʒ gewelde hienhalf®® den bach hizin si Sante . 
| Indiä._ 95. nàâ demi wazzere in irilante:. 
Troieri vuorin in der werilte den Rin havitin si vure diz 
75. widin irri after sedele‘”, meri. u 
unz Elenus ein virherit’® “ dannin wruohsin sint vrein- 
man kischi heri. 
des kuonin Ektoris witi« di wurden Cesari al unterdän: 
"win genam, . si wärin imi iedoch sorch- 
mit ter dä ci Criechin ‚sam‘ *, - 
bisaz siner viante riche. 400. Dub Cesar duo widere ci 
80. si worhtin®? där eini Troie, Röme gesan‘® 
di man lange sint mohte si ni woltin sin niht imtfän: 
scowen. si quädin‘‘ daz3 her durch 
Antenor was gevarn dan- sini geile‘? an 
nin Er, haviti virlorin des heris ein 


michil deile, 





+ 


"854. die andern. — 655. ciniponme 6b Cypreſſen ? Scherz will lefen: 
also ho 80 ein poume, — 56. biesfeits. — 57, weit umberfchweifend hinter 
ihren Siten, fern von ihren Sigen. — 58, verheert, verderbt, von f. Lande ver⸗ 
trieben. — 59. bauten. — 60. erkiesen erblicken, merken, als er merfte, daß 
Troja untergehn follte. — 61, Pitavium, Patavium Padua. — 62. Nach Elus - 
‚ver ©, Fluß zwifchen Aquileja und Trieſt. — 63. erfocht ſich Welfchland, — 
64. fo daß er Sorge ihretwegen hatte, fie fürchtet, — 65. ſann, gebachte bins 
zugehn. — 66, fagten. — 67. Übermuth. gg 
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da3 her in fremidimo lante rümiti römischi hüs; 
405. än ürlöf sö lange havite. al der senatus, 
init zorne her duo wider mit sorgin vluhin si dirügz?". 
wante her vuor un näh jaginta”°, 
‚ei diutischimo lante 35. witini”’ slahinta, 
dä her hat irktinnöt unz in Egypti lant: 
manigin helit vili guot: sö michil ward der here- 
10.her sante zuo den heirrin brant”*®. 
di där in riche wärin: Wer mohte gecelin al die me- 
her clagitin allin sini nöth, nige 
her böt un golt vili röt, die Cesari ilten ingeginge 
her quad da; her si wolti 40. van östrit”® allinthalbin, 
gern irgeʒʒin alsi der sne vellit üffin 
156. obir un ieht°® ci leide alvin; 
'gedän hetti. mit scarin unti mit volkin, 
- Duo si virnâmin sinin willen, alsi der hagil verit van den 
si saminötin sich dar alle: wolkin. 
üzir Galli unti Germanie mit minnerem herige 
quämin imi scarin manige, 45. genanter?* an die menige 
20. mit scihinintin heimen, duo ward diʒ hertisti vole- 
mit vestin halspergin‘?°. wig””, 
si brähtim manigin scönin alsö diz bnoch quit, 
schiltes rant: da; in disem merigarten’* 
als ein vluot vuorin in . ie gevrumit?? wurde. 
das lant. 50. Oy wi di wäfini clangin, 
duo ciRöme her bigondi nän, da di marih cisamine 
25. dio irvorktimi där manig oo sprungin: 
man herehorn du;zin®®, 
wanti si sägin schinin *  becche bluotis vluʒʒin, 
sö breite scärin sine, derde diruntini dunriti®', 
vanin ingegin burtin?°: 65. di helli in gegine glimiti!", 
des libes si alle vorhtin. da di heristin in der werilte 
30. Cato unti Pompeius suohtin sich mit suertin. 


68. irgend eiwas. — 69. Haleberch, das Ans Bingen verfertigte Panjer⸗ | 


hemd, das vom unterm Ende bes Helms bie zum Knie reicht (das Alles birgt 
ſchützt). — 70. baren, barte bringen, — 71. da heraus. — 72. er fuhr Ihn 
nachjagend. — 73. weit und breit fchlägend. — 74. Heerbrand, Kriegafianme. — 
75. von Oſten ber. — 76. genenden, genande ſich grinuthigen, erbreiften, a" 
feinen Sinn wohin richten. — 77. Bolfsfampf, Schlacht. — 78. das nom Net 
Umsfchloffne, bie Wels, — 79. vollbraht. — 80. toften. — 81. die Erde unten 
donnerte. Schilt. lieſt: diuniti und glianti. — 82. glimmte, 
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duo gelach dir manig breiti der sin neve guot die richi 
scari. nn . . gewan, 
mit bluote hirunnin gari. Augustus der mare man. 
460. dä mohte man sindouwen®’ 85. Owis hurg‘? ist nà imi , 
durch helme virhouwin genant: ' 
des richin Pompeiis man. die stifte ein sin stifsun - 
Cesar dà den sige nam. Drusus geheizan. . 
Duo vrouwite sich der junge duo ward gesant heirro 
u man. Agrippa, 
65. daz3 her die riche al ge- daz her dia lant berichta?°, 
wan. 90. da her eini burg worhte 
her vuor duo mit gewalte ei diu daz in dad liuth 
ci Röme sut so her wolte. Ä vorte?’. 
Römere duo sin infiengin die burg hi; her Uoloniä: 
einin nüwin sidde ane d& wärinsint herrinmanigä; 
viengen: avir nàâà selbe demo naminsinin 
70.st begondin irizin®* den 95. ist si geheizin Agrippine. 
heirrin: Ci dere burg vili dikke 
daz vundm simi cerin®*, quämin - 
wanter eini duo habite al- die waltpedim? ® vane Röme, 
lin gewalt di dir. oug €r där in lantin 
der & gideilit was in ma- vesti burge havitin, 
nigvalt. 500. Wurmiz unti Spir, 
den sidde hiz er duo cerin ‘die si worhtin al die wili?’, 
° 75. diutischi liute lerin. duo Cesar där in ante was. 
ct Röme deddir üf?‘ day unter die Vrankin unter- 
scazhüs, 443823 
manig cieri nam hen duo worhter dä bi Rine 
dan üz: 5. sedilhove’° sine. 
her gebite*? sinin holdin Meginza was duo ein kastel: 
mit pellir?® joch mitgolte. 35 gemörthe?® maning he- 
80. sidir wärin diutschi man Irt snel; 
ci Röme Hf unti wertsam. da ist nü dere kuninge wich- 
Duo Cesar sin einti genam, . twwom’’, 


83. mit dem Tode riggen, flerben. Scherz will „fen fehen‘ leſen. — 84. ihr⸗ 
zen, ihr heißen. — 85 das erfanden fie ihm zu Ehren. — 86. öffnete er, that 
auf. — 87. geben, gebete zutheilen. — 88. Pfelle, koſthare Kleider. — 
89. Augsburg. — 90. berichten: einrichten, in Stand fegen. — 91. vorte wohl. 
vorhte zu fefen, bamit ihn das Bolt fürchten follte. — 92. Gewaltboten, Lega⸗ 
tn. — 93. in der Reit. — 94. und er die Franfen unterwarf. — 95. Sit, 
Hofitadt, — 96. machte berühmt. — 97. Einweihung. | 
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dis ‚päbisis senitstuol’®. 15. den win santi verri.. 
510, Mezze stifte ein Cesaris man mit steinin rinnin 


Mezius geheijan, den herrin al ei minnin, 
Triere was ein burg alt die ci Kolne  wärin sedil- 
si cierti Römere gewalt, haft??: 


.dannin man unter direrdin  vilimichil was diu iri craſt. 





b. Aus der Kaiſerchronik. 
(Wackernagel a. h. 2. Sp. 135. Dtnit v. Mone. Brl. 1891. G. 57.) 


4717. Alse Vitellus da3 riche besa;, | der man wol dä vant 


da3 buoch kundet uns das, des im der lip gerte: 
. Otto habete ein grös kunna': wolde er mit dem swerte, 
20, sie newolden im® des richis höt er im das sper, 
nicht gunne, 40. dem römere was dar zuo 
. sie wolden in gerne hän ir- Ä vil ger; 
. slän: - wie er sich wolde uoben‘, 
vil küme er.nachtes ùûs intran. er vant.sin dä gnugge. 
der kunic hete gröz arbeit?. owi wilch mort dä gevru: 
sine vil innern herceleit met? wart! 
35. clagete er sinen mannen: dä wart manichelm schart'°, 
die vriunt die rieten im alla 45,dä vielen die veigen"!. 
da3 er rite ce Röme vur. die derkunicsaoh im dicke leide. 


stat, römere wereten sich 'mit 
vil schire daz3 getän wart. grirnme, 
er gwan vil manigen helft vers wunze sie der hunger begonde 
meʒʒen: twingen. 
30. Rome wart besessen * die dä nicht enhabeten 
mit vil michilre oraft. - 50.und sich nötliche betrage- 
sie heten gröze riterschaft: . ‚ ten!®, 
die burc sie’ wol werten die giengen zuo dem senäte: 


mit geren® und mit swerten: vil tuire sie des bäten, 
95. da was inne manio wigant”, man gabe die hure dem ku. 
nige: 


98. Sendftußl, Sit ſeines Gefanbten, Legaten, feit Bontfaz. — 99, fehhaft. 

. 4. kunne Geſchlecht, Sippfchaft. — 2. im nehmlich Bitellus, — 3, Noth, 

Mühe, — 4. belagert, — 5, bie in Rom. — 6. Werkzeug zum Stechen ober 

Feſthaten. Wurffpieß. — 7. Krieger. Streiter. Held. — 8. tiben. — 9. voll 

bracht. — 10. fchartig, zerhauen, verftümmelt. — 11. dem Tode reifen, geweih⸗ 
gen. — 42. nichts mehr beſaßen und in ber größſten Noth lehten. 


/ 
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den richen geviel i3 ubele, 80. so inget wol der wille min.” 


4755. dö sprächin aber die richen, _ alse sie die rede vernämen, 
‚sie newalden im nimmer int- sie ilden'® alle ein ander 
\ wichen; üf gähen. 
sie heten vil guoter knechte, dö sprach där, ettelich 


sie wolden gerne vechte; „aller triawin manich dich: 
der kunie muoste intrinnen: 85. wande ich din kunne bin, 
60, welch re er ce Röme solde von rechte gol ich mit dir 


gewinnen? ' sin.” 
Ze jungistꝰ nam sich einer sösprach abir ein anderman . 
dan üz’*®, ' „du selt mich billiche dar 
geheijzen Odnätus: zug hän: 
er bat einir stille, du macht sin än angist, 
er sprach „ist i3 iuwir wille, 90.swä du mich hine gesca- 
65. unt wollit irs mir wol lönen, phist” 2. 
ich irledege dise stat ce Röme: D6 begonde ir üz wellen 
des vermej3je ich mich. zwelve im ze gesellen. 
newedir slac noch stich die swuoren gewisliche, 
nebedurvit ir dar umbe nim- sie newolden im nimmer 
mer ınere. geswichen?° 
70.ich beherte'® iu wol alle iu- 95. zuo allen, sinen sachen, 
wir re, swä er sio hine wolde sca- 
daz die viande muozen int- phin, 
tn rinnen.” Der helt Odnätus 
sie sprächen, swelich ger den.beschiel in dierede sus:. 
dinge® ® „ich wil in minen willen 
er. dar umbe wolde, sagen: 
wie gexne sie daz vrumen 9800. ir. sult gunie mezʒix tragen; 
solden, bedenthalp sin die was?! 
73, alse liep alse in wip und kint unde sniden alse ein saxs. 
weeren! hezzir. ist dag wir zwelve 
alsö sprächen römeere. - irsterben, 
Er sprach „nu ilet üz3 wellen & dise stat ce Röme ver- 
zwelve mir gesellen, - . werde??, 


Ge mir. dar.zuo vrume‘? sin: 6. numerket wo] die rede min: 


S 





13, zuleßt, — 44. nahm ſich baranss trat hervor, — 15, burch Ranpf ge: - 
binnen, behaupten. — 16. Bedingung, fonft das Rechnen worauf, das was auf 
dem Spiel fteht. — 17. das was frommt, zum Vortheil ift, hilft, — 18. fire: 
ben, beeilen, fchleunigft beforgen. Sinn: fie beftrebten fich einer vor dem andern 
erwählt zu werden. — 19. geſchaffen, ordnen, befehlen. — 20, fchwinden, ent: 
weichen, abtrünnig werben. — 21. was ſcharf? — 22. untergehe. 


—8 
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ich wil der allir &rste sin: 35. Fʒ gesghach an einem 
min lip ist dar umbo veila - morgen 
ich sage iu herren algemeine: (Odnätus’nehete*? umbe den 


‚ ich wil den kunic irslahen. lip nicheine sorge): 


4810. 


sö höret ir "binne wol sagen dö körte er ubir velt 
wie iz mir där üza irgangen ist, rechte in gegen des kuni- 


enthaldei?° iuch wol hinne gis gecelt. 
die vrist: ein herzoge, hie Riomus ‘ 
ir nesult iuch von ein ander 40. (daz buoch nennet in uns 
nicht 'scheide.”: sus), 
daʒ lobeten sie algemeine und der vurste von Cappuä 
45. Der helt Odnätus, - die giengen scowinde dä. 
zuo den zwelven redete er der herzoge an des kunigis 
aber sus: wol gesa: 
yau nervurchtet®* i ig in nicht vil harte gescadete im daz: 
seres 45. Odnätus kerte in gegen im 
ich negere ze lebene nicht dar 
märe; (nieman nam sin. nicheine 
ir muget iz leisten deste baz. war): 
20. zwäre. sagen ich iu da3: den herzogen er durch den 
| gevrume®® ich minen willen, "büch stach, 
8Ö sizzet ir hie hinne vil stille, daz er, nienechein wort mer 
wesit ledic der eide, | nersprach. 
ob ich wol dannen scheide, Do newas des nichein 
25. werde aber ich gevangen, j ratas: 
bestummelt odir irhangen, 50. vur den kunic wart er 
so ne lät inch nicht wesin yo brächt. 
ce gäch: der kunic hiez mit vlize 
' ubir vier. tage dar näch, bereiten manir hande wize*?, 


sö vrume, abir. du dinen wil- alse man in mariyre wolde. 


Ä len.” Wr sprach daʒ er nicht leben 
.alsö gab er den gesellen solde 
ir iclicheme eine eit. 55. nimmer nicheip tac mere; 
sie virluren alle samet den ip sö sprächen alle die herren. 
e ir eide wurden meine®s: Odnätus beswuor den ku- 
des vermäzen sie sich alge- N nic tiure 
meine da3 er. in 3Zu9 einen viure 





= ⸗ 


23. nnuecht halten, ſich entfaften, 1 bier: bleiben, mohnen. — 3. ervüch- 


ten bange werben: erſchreckt nicht barüber fo fehr! — 25. vollende, führe id 
aus, — 56, fatfch. - — 277. nahe fommen laſſen. — 28. tonnte es nicht helfen. — 
29, Et afe, Marker. wizen, martern. 
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€ kumen liese, - 
4860. unde in dar näch hieze 
wizen swie er wolde: 
er sprach das er von rechte 
 solde | 
mit viure sich & gereinen. 
des wunderte die vursten 
algemeine. 
65. Vitellus was ein liste- 
gir’? man: 
den sohuldegen er vrägen 
began 
„nu washäs du an dem herz. 
3ogen gerochin? 
war umbe häs da in ir- 
stochin?? 
der souldige Odnätus 
‘ 70. der antwurte dem kunige 
sus: 


„ich sage dirz wolher näch. 


mir ist Zzuo dem viure nu sö 


gäch: ” 
ich inwil dir3 nimmer ge- 
sagen, 


unse ich mich mitdem viure 
gereinit hän.” 
75. Die vursten hiezen ein 
viun machen. . 
„5 inist nicht äne sache” 
. sprächin alle die herren. 
„wir irsehen vil schire 
allen sinen willen: 


80. er nemac uns nicht intrin- 
7 


nen. 
Nu vernemit wunderli- 
che dime.' 


dar gie der jungelinc: 
die hanter in daz viurstigg, 





von den stete er sie nine lieʒ, 


85. er nesprach nie och noch w& 


(daʒ nevireisketet’"irniemä . 
von sicheinem werltlichen 
man) 
unze die hant gar abe bran. 
Odnätus hiez sich vur den 

kunic vuoren. 


90. vil tiure sie jn under wegen 


beswuoren 
da3 er in sagete 
war umbe er die wunder ge- 
tän habete; 
vil manic vurste in dar umbe 
bat: 
niemanne en dar umbe ni- 
chein antwurte gap 


95.noch nichein wart en re- 


sprach. 
der kunic in lange an sach; 
wide sich selben er be- 
trachte 
wa3 er dar umbe tuon machte. 
„ich wil dich” sprach er „lä- 
3en leben 


4900. (iʒ in ist nicht alliz än sache 


geschen): 


nu solt du mir rechte sagen: 


war umbe häs du den herzo- 
gen irslagen? 

oder war umbe häs dine hant 

in dem viure sö gar virbrant? 


B. ich verneme gerne die niu- 


maxre’?: 
sie dunkent mich harte seit. 
seene.” 
Der helt Odpätus 
der antwurtedemkunigasus: - 


30. finnig. — 31. eischen, vereischen, vreischen durch Fragen heraue⸗ 


bringen, erfahren. — 32. Neuigfeit. 
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„ich sage dir, kunic, in triu. 


win: 


4910. min hant ne darf dich nimmer 


geriuwin: 


ich solde dä mite dich hän 


irslän. 


nicheinen man sÖ6 wun- 
| derlich. 
dö sprächen arm unde rich, 


35. er aolde von immer mere 


höde lep unde &re 
von rechte dä ce Röme ha- 


nu hän ich unrechte gevarn: \ ben. 

min hant hät mir gelogen: sie hieʒen in dä vure gäAn, 

dA mite bin ich betrogen; sie gähen im ein guot palas, 
15. min hant ist mir worden mein- 40, alse i3z Prüten’* da vor was, 


eide: vornamis’?® ce eigene, 
von reohte wart iz ir ce leide. er wart der. allir richesten 
ich sage dir, kunie, daʒ wär ist: einer, 
dich ne beschirmet nichein - die ce Röme wären sedil 
menniskin list haft: 
noch Jupiter der gewaldige sines leides en wol irgezzit 
got: wart. 
20. dir ist vil nähe der töt; 45, Der kunic Vitellus sant 
nichein menniske kan dich in die stat, 
bewarn, eines vrides er dô bat, 
du newerdis in “urcer vrit .er bestuent sie mit micheln 
irslagen.” minnen: 
Derkunic sante indö widen des vroweten sie sich dar 
in die stat: inne. 


sin ubermuot gestillet wart. daz riche hete er niun mä- 
235. Odnätus sagete römseren nöde. 
wie im dä üjeirgangen were; 50. römeremarkten vil genöte’* 
sinen- stumpf er üf böt°’?. wenne der vride ende nam; 
er sprach „sus getäne nöt zwelvea Vespasiani man 
hän ich durch iuch irliden.” in nachtäs ü3 den burc truo- 
30, mit s6 getänen siten gen: Ä 
sprächen rômære alse lebenden sie in begruo- 
da3 sie nie gesehen ben. 


4 





—2 . 


‚33. vorzeigte, — 34, Brutus. — 35. vornamia fürwahrt — 36, fehr 


forgfältig. 


— esse 


/ 
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2, Weltchronik von Nudolf von Enſe ober Hohenems (Dienfkmann 
3 Montfort). (6. 35. II. 2.) 


Es erichienen von biefer Weltchronik in Reimen zuerfis „die hiſto⸗ 
„riſchen Bücher des alt.- Teftaments — fo wie fie auf Befehl des 
„R. K. Conrad IV, in der Mitte des XIII. Jahrh. in einer gereimten 
„Überfetung entworfen worden find. Aus einer gleichzeitigen (?) Hand» 
„ſchrift mitgetheilt von G. Schüße. Hamb. 1779 u. 81. 4. 2 Bde.” 
Der Eoder aber ift nicht allein unvolftändig fondern auch eine jüngere 
mit Niederdeutfch gemifchte Abſchrift. — Docen in feinen Miscellaneen 
zur Gefch. der deutfchen Lit. Bd. IL. gab Nachricht von einge unter dem 
Landgrafen Heinrich v. Thüringen um die Mitte des XII. Jahrh. vo 
fertigten allgem. Weltchronif welche er dem „Rudolf von Montfort” zus 
fhrieb und fie von jener unterfchied, welche er dem Rudolf von Hohens 
Ems beilegte *). Er hat aber bald felbft gefunden **), daß beide Merfe 
eins find und auch der Verf. derfelbe, welcher nur fein Graf von 
Montfort, fondern Dienſtmann zu Montfort war und außer diefem Werke 
den oben genannten Wilh. v. Orleans, Barlaam und Joſaphat (die vers. 
lornen vom guten Gerhart und von St. Euſtachius) auch den $- 36. 3, 
erwähnten Alerander und ein Gedicht von Troja gefchrieben hat **). Das 
Wert, welches dem Gottfried von Viterbo nachgedichtet iſt F), hat, 
wie es von Heinrich Raspe angeregt nach andern Handfchriften Kaifer 
Conrad IV. zugeeignet ift, mancherlei DBeränderungen, Einfchaltungen 
G. 8. aus Enifel) und Verfälſchungen erfahren, und ift, da es Rudolf 
nur bis Salomo geführt hat ++), von Heinrih von Münden bis auf 
Karl d. Gr, fortgefeht worden. — Graff in der Diutisfa I 47. (Nady 
richt von vier Handfchriften der gereimten Weltchronif) hat mit mehrern 
Handfchriften (zu Straßburg, zweien zu Stuttgard und einer zu Paris) 


CH Docm I. &, 33. — *) CA, Doc a. a. D. &, 303. — *% Cf. Lach⸗ 
mann, Auswahl S. IV. was in Hagen und Büſching lit, Grundrifs S. 239 
bezweifelt-und dag Buch v. Troja nur für ein heil des großen Werts ber 
Weltchronik bargeftellt wurbe. — 7) ©. darüber die ſtrenge Kritik von Ger: 
winus in f. Gefch! d. port. M. 2. I. S. 468, wogegen bie Überfchägung 
Docs a. a. 8.11. ©. 37, 38 zu vergleichen iſt. = TH Nach Lachmann, 
a, 8. IV. 1. enthätt die Mönigeberger Handſch. Pubolfs Arbeit ganz und 
underfätfcht (39976 Berfe), wo fie bis Salome fortgeführt iſt und vom 
Rudolf gefagt wird: „er flarb an Salomone.“ Nach Graffs Diutisfa I. 48. 
ſcheint die Straßburger Handfchrift mehr enthalten zu haben, nehmlidy, bie 
Geſch. der 5 erften Welten (bis auf Ehriftus), wobei denn aber bie Arbeit 
eines Fortſetzers ſich angefchleffen haben müßte, 


' 


Pa 
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des Werts bekannt gemacht und aus ber Strafiburger, wie Docen aus 


der Münchner Handſchrift, Bruchſtücke gegeben. Merkwürdig ift der An⸗ 


fang os der Straßburger bei Graff a. a. O. ©. 48. 


R ihtere got herre uber alle kraft, - 
F ogit himelscher herf[chaft. 
O b allen kreftin fwebit din kraft.. 
DD. eꝝ lobit dich alliu herfchaft. 
O rthaber aller wisheit. 
L op vũ ere fi dir gefeit. 
Y.ride bi vride mit wisheit, 


9 der Dichter im Akroſtichon fenen Namen nennt. Diefe Sandfchrift 
gehört zu den dem.Kaifer Conrad geweihten, wie die Mündjenfche bei 
Docen zu den durch Heinrich Raspe veranlafften: 

Da man hier feinen Auszug verlangen wird, gehen wit zur Probe 
zwei Bruchſtücke aus dieſen heiden Handſchriften. 


Beifpiel 4. 
Einleitung. 
( Docen, Miſc. IL 39—42.) 


Ehrift herre kaifen über ale Die ainig dri namen hat 
chraft 15, Vod driualt in dem namen iſt 

Vogt himelifcher herrefchaft In diner gotehait du bift 

Got kunich uber aller En- Bezaichent mit der funnen 


gel her Vrfprinch des lebenden brun- 
Dir dienet gar an alle wer nen 
5. Was in dinem namen ie Der in alle herzen flivzzet 
Gefchepfte! aigenfchaft en- 20. Vnd towend begivzzet 
phie Mit ben rünften? alle dieleben 


Pu bift in dem gewalde din Den du daz leban hast gegeben 


Der unerlofchen funnen [chin In menfchlicher wishait 
Der iemer lebende an en. Volkomens zmenichen - leben 


des zit treit 
10. Lieht allen liehtfchein git . 35. Von dez.heilgen. geiftes fiben 
6ot ainiger vnd doch drier: \ geben 


Vnuercherter, wandels frier. Sin vernuft” vernufftlich Jeben 
Vnder der heiligen trinitat Diz iſt der übentaltig fluz 


N 





1. gefchaffne, anerſchaffne. — 2. ran), rünfte DQuelle, Bad. — 3. vernuft 


nachher vernunet. 


N 
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Der von dir flivzeet vud. Vnſera herren Gotes rat 
der guz Die gab vorhin geordent hat 
Der iglich 'herze rainet In dem felben namen hie 
30. Daz dich mit triwen mainet Bivg ich mines herzen knie 

In menfchlicher vnderfchait 65. Vnd bite dich vil füzer Chrift 
Hat dez heiligen geiltes wis- Sint daz din götliche It 

“heit Mich armen tumben [under hat 
Getailt menfchlich vernunft Besfchaffen zueiner hantgetat! ! 
Einem Witz, dem andern Daz du mir fugelt den gewin 


chunft 60. Daz minen wandelberen'*? fin 
85. Tailet der heilig gift - Vnd min fundlichez gemüte 
Einem geit er aller meilt Dez heiligen geiftes güte 


In manigen zungen fuzzewort Mit finem tou begiezze 


Dem andern wiler rede hort Vnd in dinem namen vflliezze“ 


Der täutung der rede treit* 65. Miner touben finnen tor 
40. Einem andern geit er gelunt- : Mit deu mir hat beflozzen vor 


heit Die tumbheit richer Äinne . 


Einem tugent hohen gewin chraft 
Einem verdächtichlichen® in Vnd wiler worte meifter[chaft 
Daz er künftige ding verftat, Der ich leider deine‘? (de- 


Befchaidenheit° dez geiltes heine) han 
hat 70. Vnd geruch!* in min gemute 
45.Dez? andern fin mit’ rehter \ lan 
chraft So wife innen mit vernunft 
Von dez heiligen geiftes me-  So.rehte rede fo wife chunft 
[terfchaft Vnd befchaidenliche‘* wort 
Dez geb" die gaben tailen’?_ Daz ouch miner zungen ort'® 
chan 75. Allo volenden muzze 


Einem ieslichen alzer im gan Vnd dines hohen lobes fuzze 
Vnd im die gabe tailen wi  Daz dir herr enphählich'” fi 
50. Alz mit vorgeordentem zil Wonten mir der. finne bi 





4. Diefer Deutung ber Nebe trägt, bat bie Babe Sprachen auszulegen. — 
5. nachbenflichen (ich verdenke mich befinne mich) ſinnvollen, tiefen. — 
6. bescheidenheit richtiges Urtheil, @inficht die fich gebührt (ich befcheide 
gebe genau an, ich mweifesan). — 7. 1, Dem. — 8. gebe: Schenfung, Gnade. — 
B.austheiten. — 10. das Zufammenfaffen, Kumft, Klugheit, Weisheit. — 11.hantgetät 
ein Thun, das ich vornehmen foll, hier das Dichten der Weltchronik felbit. — 
12, wanfend, nicht zureichend, wie es follte. — 13. feine. — 14. geruhe in. mein 
Bemüth zu laffen. — 15. gefchicht, paffend, deutlich, — 16. zungen ort Zungen: 
fpige, Zunge ſelbſt. — 17. annehmlid). = 


\ | 
’ 


‘ 
L) 


416 


Noh fehs'® der (ich nur) 
ainen han 

80. Ez wär ein zwifelicher wan 

2 Daz ez wurde vollenbracht 

Dez ich han (alhie) gedacht 


Ze tichtenin dem namen din . 


Nu tu mir ler vnd helfe fchin 
85. Durch der drier namen ere 
Mit dez heiligen geiltes lere 
Vnd fende mir zu hülfe die 
Daz ich in dinem namen hie 
Die rede bring vnz an das zil 
‘ 90. Der ich mit dirgewinnen wil 
Zu tihten her in dinem na- 
. ‚men 
Hohen, füzen, lobefamen 
- Ich wil als ich han gedacht 
Mag ez werden volebracht 
- 95. Alhie mit kurzen finnen 
Der beften rede beginnen 
Der fich vor mir ein tivt- 
[cher man 
Zu tihten folt genemen an 
Der beften, ia daz fprich 
ich wol 
100. Daz ich .....f[prechen fol'? 
An ftarehen finnen vil ge- 
wären?* 
An mären vnwande(I)be- 
ren®° 


Ift fi die beft, dez gihe ich 
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Doch wil ich dez nicht m- 
men mich 
6. Daz ez in tivticher erde 
Daz belt getihte werde 
Oder guter ſprũch daz befte fi 
Daz vns tivtfchen wonet bi 
'Vnd fprech ich daz, lo 


\ were ich 
10.Wol wert daz man ftrafet 
mieh 
Ich gih aber dez von der 
warheit 


Da⸗ ez die hohften finne treit 
Der** tivtiche chunft berih- 
. ten chan | 
.Si hat vor mir ein wiferman 
15. Gefchriben vnd getihtet 
Vnd in latin berihtet 
Der hoher chunft ein meifter 
..waz 
Swa man von chunft an bu- 
chen laz 
Der waz von bittern (Viterbo) 
erchant 
20. Vnd waz Götfrid genant 
Ein phaff an chunft volcho- 
men 
Vnd an wisheit vz genomen®' 
Daz bewert die materie wol 
Daz man im dez gihen fol. 


18, noch fehs Hätte ich fiebenfachen Geift (öber bezieht ex fich auf v. 21 n. 25?) 
doch wäre 26 noch ein zweifelhaftes Wähnen ſolch Werk würdig zu vollbringen. — 


19. der Wolfenbüttler Codex ergänzt: 


daz ich alſo mol fprechen fol. — 


20. fin: Sinn, Gefinnung, Empfindung, Meinung, $dee und dergl. — 21. ftark 
bem Widerftande trotzend. — 2%. gewzre wahrhaftig. — 23. umtäbelhaft. — 
24. der, gen. zu berihten, wovon unterrichten, belehren kann. — 25. ausges 


zeichnet, ausnehmend groß. 
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Es folgt das Lob Gottfrieds von Viterbo und ſeiner Studien. Er 
nenne die Urheber der Schriften des alten wie des neuen Bundes, die 
Kirchenväter, die Verfaſſer, welche der Heiden Chronik dichteten Joſephus, 
Dionyſius, Oroſius, Egeſippus, Suetonius, Solinus und Julius Afri- 
canus, Beroſus, Mamenot (Manetho?), Moebus und Eſtius (77). 
Drauf erzähle er kürzlich die Geſchichten von Adam bis Chriſtus, nenne 
die Päpſte von Peters Zeit bis St. Urban III. und die ganze römiſche 
Herrſchaft bis auf Kaiſer Friedrich und ſeinen Sohn Heinrich (VD. — 
Dies Buch habe „der lantgraf Hainrich von düringen der‘ furste 
wert von ihm in tivtlch zu dichten begehrt.” 


Beifpiel 3; (Docen &. 46.) 


VII. Genuge vragent noch allo In finem herzen trachtet , 


Wo waz Got vnler herre do 
Do nindert creature [chain 
Gemachet noch gelchepfet 
chain 
Hiet?s ich nu foliche wisheit 
Ez wurd ouch nu von mir 
gelait 
Nu bin ich ein [o tumber man 
Dazich ez nicht wol fagen chan 
Noch berihten, doch wil ich 
. Ein teil, dez die fchrift bewi- 
fet mich ü 
Berihten mit der hülfe Gotes 
Vnd mit der lere fins gebotes 
Got was do als er noch ift 
Vnd iemer an endes frift 
In der götlichen Goteheit 
Die er hat an fich gelait 
AU die gefchaft anfehend 
Vnd aigenlichen [pehend*?? 
An ir die form zu aller zit 
Die er ir geben wolte fit 
Vnd fach die gefchaft ie biim an 
Als noch ein wiler zimberman 


Mit fürgedenchen vnd achtet, 
Mit welherhande?® Sachen 
Er fin hus welle machen 
Vnd imaginiret daz 

Sus vnd ſo ie baz vnd baz 
Bis daz er ez volbringet 

Als fin fürgedanch gedinget? 


Alſo hat fins herzens ange- 


ficht?® 
Dez hufes namen’! bis ez ge- 
> fchicht 


Daz erz gemacht, ez ift zu _ 


hant 


Mit dem gemach’? ein hus 


genant . 
Allen den die ez dan fehen 


Vnd fin ftructure Ipehen 


Da vor feit’’ ez der tumbe 
man 

Niht wan mit den herzen an 

Die will’* daz fin vorge- 
dauch 

Im erdencht den anevanch 

Alfus was ellev gefchaft 


26. hätte ich. — 27. genau betrachtend, bebenfend. — 28. welcherlei — \ 
29. berechnet. — 30. Anſchauen, Anblid, — 31. Weſen, Beſchaffenheit. — 
32. durch das Machen, bie Anfertigung. — 33. feit für ſiht. — 34, biewell, 


e I} 
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E fi mit namen gewunnen Mit warheit funder lougen 
_ ‚ ‚chat ° le angefehn vnd vorbedacht 
“  Ver:Gotes gefichte tougen’’_ Bis daz si wart volbracht. 


Sri füge v nach der Straßburger Handſchrift (ſ. Graffs Diu⸗ 
tifa) aus dern ſpätern Theil dee Chronik, wo eine weitere fabelhafte 
Beſchreibung ähnlicher Länder vorkommt, an welche ſich auch die der 
europäiichen Anfchließt, folgende anziehende Stelle. 


\ 


Beifpiel 3. 
Die deutfhen Städte. 
(Diutisfa I. 61— 65. Straßb. Handſchr. S. 29a — 31a), 


Von der TYnowe alfi! gat. Nah aleman? dem Bodenfe. 

Va ir flvz da den namen hat. Der in derSwabe laude [webit'®. 
Vnz an die heihfte albi? hin. Dure den mit richem vlöze ftrebit. 
Ift alfe ich bewilet’ bin. Der tin. dez flviz noh ftrichit hin. 
‚Div obere Germania gelegin. Von lantgebirgen drin!!; 

Div den namen hat giwegin‘. Der von dem [vnderteili'* gat. 
Nah’ allen Dvifchen landen.  Nordene ai tal. vn den flviz hat. 


Von den die &z füs nanden. Vnz in dz groze nortmer. 
Nah dem fint ellö tüfchd lant. Bi dem Rine lit mit wer. 
Nah germanie ginant. Menic veſti wol bireit. 


Welhi der vodirmarke fin‘ Nah rilicher' > werdikeit. 
Weltirt? fcheidit fich der rin. Vil werlich vä rich irkant. 
Nordint div alpe®. alſi noch gat. Du erſte ift Coftenzi „ginent. 
Div die marke vndirfcheiden hat. Die der edil _degin tt. 


Vu ir gizilte marke git. Vnvirzagit vn hochgimtt. 
In difem teile [wabin lit; Ein reimefcher kunic richer:; 
Dz Aleniania heis. e. Stifte werdecliche, 





* verborgen, heimlich. 

1. fo weit fie geht. — 9. albe Verg, Hochgeburg, Alpe. — 3. unter⸗ 
richtet. — 4. beſtimmt, zugemeſſen. — 5. nah nad) und beinah. — 5. welche 
in der untern Mark liegen, Niederdeutſchtand. — 7. nach Weſten bin. — 8. Nach 
Norden das Gebürge ſo weit es ſich erſtreckt und die Gränze macht, alſo ber der 
Donau nördlich gehende Gebürgezweig. — 9. fo foltte Aleman ein Name bes 
Bobenfees fein. — 10. fchweben, fchwimmen, fließen. — 11, von ben innen 
Zandgebürgen, den ſchweizeriſchen. — 12. det Süden, das Südtheil, ex flieht vom 
Süden nah Norden. — 13. reich und lichlich, 
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Er hiez Conftantinus. 'Da er dure vns alle gom. 
Nah imö nanter [5 fus. An dem fronem cruce her. ' 
Vn tet ir namin fo irkant. . Daran er heino virwndet fer 
Dz fi iſt Coltenze ginant. Da zi Caluaria. 
Darnah bi des Rines vitt. Des felbin crucis ift oh da. 
Lit ein veſti vnmazin gi: Zi Bafil in der hapftat. 
Davon fi fo vil lobis hat. 
Bafil div vil werde. Dr fie nieman vol lobin kan. 
Dz neindis!* vf der erde Werlichv lant ſtoiſint drän. 
‘ Endarf bezzir velti fin. . Div mit richer ginvth'.. 
Si hat korn, vn gVtin win. Bringent menige [Vize fruth. . 
Vollicliche groze guvht!'*. - Darmah bi dem rine hin. 
Och hat den beften luft. . So lit als ich bewifet bin. 


Der in landen mehte welfin. Ein fchoinv wnneclichv fiat. . 
Dz fpreche ich wan ich ez han Strasbure fi den namen hat. 


gilefin. Sie ift gezeirit fehone. ’ 
Darzo ift fie geweftit. Si ift dez landis krone, 
Giwehit. va gigeftit!®. Bi der fiat vil nahe.bi. 


Mit meniger hure, vil ſchone. Vbir cleinir rafte dritꝰ. 
Die fie rehte als ein crene. Ligent silberberge rich. ' 


Zeirint mit werlicher craft, Grez. hoih. vn wnneclih. 
In baßl int och ellinthaft:”. Dz filber dz da wirt .gigrabin. 
Mit hvfe gifezzin. So es wirt gibrant, ſo wirts 
Zi allir zit vermezzin. ithabin. 
Frinfzic riter oder mer. Va wirt gifoirit in die (tat. 
Die man neimir widerker. Zi firasburc davon fie vil fat. 
Sihit tön zi kinden. Ift von filber vn her. 
Ze frowen noh ni finden‘®. Davon nah der boiche lere. 
E. e daz fie gefiget hant. ‚  Strasburc in lingua latina.. 
Och tin ich ivch noch mer Heisit argentina. 

irkant. In tifchi ein filberftat ginant.. 
Da ift gvt allis gVtis. Dure dz. wan ellv dülchen lant. 
Da iſt dez heiligen blVtis. Beidv hie. da. vn dort. 
Dz von gotis herzen floz. Den vil keifirlichen hort®°, 





1, nirgend. — 15. gavht? nachher ginuht, muß Ertrag ber Felbfrüchte 
ober bergl.. bedeuten. — 16. geweltit gefleibet? giwehit geweiht? gigeftit. gaſt⸗ 
lich geſchmückt, zur Aufnahme von Gäſten eingerichtet. — 17. kampfmuthig, 
ſtart. — 18. fie kehren nie zu Ihrem Haufe, Kindern, Frauen, Gefinde ohne ge- 
flegt zu haben. — 19, rast Strecke Weges, nad) deffen Zurücklegung der Soldat 
ruht, etwa drei Stunden, rafte dri alfo neum Stunden. — 20. ift bunfel, DB - 
es heißen fol: fie übergeben ihm dorthin, als wäre der Hort dort beffer aufgeho⸗ 
ben als zu Rom? 99 
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Antwrtent dar. vn fie wr baz. Bellvizit. june vn alt. 


Zi rome. da der keifr a. Himel. erde. wazzir. ftein. 
Vns kundet och div rehte zal®. Vn der helle kruft gemein, 
Dz bi dem rine hin zi tal. Birihtet er mit ſiner kraft. 
Lit fpire wol giveftit. Sin giwalt het ellâ dinc bihaft. 
Da menige kunige reftint?. Der dife felbi erone trYc. 
Vn da wartende int. Der warheit weiz man vil va 
Wenne kome der megide kint. gnVc. 
Gileitende den ftrengin ſent?· Nah fpire bi dem rine da. 

“ Dem fie danne rede irgent. Lit ein ftat wormatia. 
Vn vil gar zi rehti ftant. Div felbi ftat div ift vil gYt. 


Wei?* fie fin hit gerihtet hant. Darnah bi dez rines viVt. 

Och folt ir vil wol willen daz. Lit megenze vil virmezin. 

Da zwifchent Strasbure als ich Ein erzebifchof ift da gifezzin. 
las. Vns feit div yftoria. ' 

Vn Spire lit drilic bere. Dz nalı dem Mowen?° Moguncia. 

Als vos feit'der warheit were. Si div felbi ftat ginant. 

Davon er drivels*® ift ginant. Si ift vil witen irkant. 


In allen landen wol irkant. . Dar nah bi dezrines flVz. 
Wan da fint vfie fchone. Lit colne ein ftat. dä ift vil groz. 
Dez riches (per. va crone. Vn in hohir fchowe gar. 


Die da mit hoiher wirde int. Div. meri [agint vos wr war. 
Bz ift div erone die daz kint. Div [tat fie feldin riche. 

Der megide kint got iefus crift. Wan da fteiteeliche. 

Der aller: dinge fchepher ift. Reftind grozir heiligen vil. 

Der allv' dine in finen giwalt. Der ich ein teil hie nemnin wil. 





Beifpiel 4. 
Die Sage vom Urfprunge Trier's. 
(Diutisfa S. 68. Handſchr. 466.) 


Semiramis div riche. So daz ir mälten nigen 
Begunde creftecliche. Al div lant div ir gelegen 
In gewaltes craft vfltigen. Waren. manigen richen degen. 





| | 
21. diu zal das Sagm, das Erzählen. — 22. ralten fchlafen, begraben lie: 
gen. — 23. fent Iynodus Gerichtsverfanmmlung, haltend das firenge Gericht. — 
* 5 wie — 35. Die jebt in Trümmer Legende Kaiferdurg Trifels. — 
. Main. 
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Twanc fie mit kraft in ir gewalt. Schinet als man prueuen mac. 
Ir ftieflun einen furften ball. Da noch an einem palas. 
Den treip fie von dem lande fa. Der rich vñ alfo velte was. 


Der was geheizzen Trebeta. Daz in noch nieman kunde 
Den mahte ir craft gar ane wer. Swie vil man es begunde.. 

So gar daz er ir vber mer ° Mit kunft zebrechen .noch mit 
Kume: vñ flukteliche entran.' kraft... - 
Trebeta der wife man. Sine grozen herfehaft. - 


Kam vber mer in div lan. ' Der dirre furfte pflac hievor. 
Vn lie fich nider fa ze hant. Rincmure. Brucge vn Burgetor. 


Bi der Mufel [chiere. Zeichent mit gewalte alda. 
Die 'houbetftat ze Triere. Der edel furfte Trebeta. 
Stifte der edel werde man. " Die felben [tat da nande. 
Vn leite grozzen vliz daran. In Gallya. dem lande. | 


Als da noch hiute difen tac. Triere. nach dem namen fin. 





3. Welichronit von Janſen dem Enikel. ($. 35. b. 3.) 


Zanfen Enikel ober Enenkel um 1250 war ein Wiener Bürs 
ger, der ein Fürſtenbuch von Öftreich und eine Weltchronit reimte, die 
beide ‚mehr dem poetifchen als hiſtoriſchen Gebiete angehören. Das Fürs | 
fienbuch behandelt die locale Sagengefhichte von Oftreich frei von hifkos 
rifchee Beſchränkuug, voll von Gefchichtchen, Aneedoten und Späßen. 
So ift es auch mit der Weltchronik, die mehr dem Stoffe nach interef 
firt, melcher nicht. allein aus der Bibel fondern, wie der trojanifche Krieg, 
aus der poetifchen Sage genommen’ ift,,. und dann ‚mieder von andern wie 
von Heinrich von München, dem Fortſetzer der Weltchronik Rudolfs, aus: 
gefchrieben wird. Stil und Sprache zeigen von der Rohheit des Verf. 
und der Provinz, in welcher er lebte, welche weit gegen bie thüringifchen 
und ‚fchwäbiihen Gegenden Deutichlands zurückſtand. — Die Chronik 
fcheint in eine biblifche, die bis auf Simfon, und eine weltliche, die bis 
auf Friedrich TI. Kaifer fortgeführt: wurde, getheilt geweſen und erſt ſpä⸗ 
ter in eine einzige verbunden worben zu fein. — Handſchriften find in 
Wien, in der Benedictinerabtei Neresheim, in München, Helmftädt, 
Molfenbütte. Gedrudt find nur kleinere Bruchſtücke. Wir geben als 
Probe der Behandlung nur den Anfang des in Docens Miſcellen II. 
160 fig. abgedruckten Schwankes, wie Achilles in Frauenkleidern an den 
Hof des Vaters der Deidamia kommt. 


1. fröhlich pn _ 
' | 29* 





⸗ - 
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452: Zweiter Zeitraum. 
Nu lazz wir die rede stan 
Vnd gräwffen ditz maerl an 
Wie .ez dar zu chaem 
Daz Achilles naem 

‚ An: fich weiplichiv chlait 
Durch feines leibes hübfchait 
"Wie er in frawen waet 
Gieng als ein fraw ſtaet 
Daz tet er durch’ ein frawen gut 
Div nimmer chom auz feinem mut 
Vnd het fi dech nie gefehen 

. Dez muz, ich von der warhait 
| iehen. 

Ein pider man gelezsen waz 
Der waz gehaizzen Pelsas 
Sein weip waz Thetis, genant 
Den paiden ward ein kint be- 

chant 

Achilles fein name hiezz 
Einem wildnaer? er ez liezz 
Der waz halp ros halp man 


: Für war ich ev daz fagen chan _ 
Daz Schiro (Chiron) zouch daz 


| chint 
. Vntz ez frum wart vnd befint?’ 
Ez wart auch von im wol ge- 
i zogen 
Er lert ez fchiezzen mit dem 
' pogen 
Springen, ringen, werffen den 
ftam 
Alle gefüg lert ez’® gemain. 
Do daz kint wuchs nach recht 
Da wart ez ein frumer chnecht 
Vnd zwaintzich iar alt 
Im ward dick vor gezalt* 


Bon 1150— 1300. $. 35.3. 


Wie ein Junchfraw waer 


Edel vnd erbaer 
Vnd waer ienhalben® dez wilden 


mer 


Ir vater hint® manich her 


Vnd waer ein chünig reich 

Er hiet? der Junchfrawen ficher- 
leich 

Gelobt, daz er fi nieman folde 

Geben, wan den finemmen wolde. 

Do Achillem ward chunt getan 

Daz mer, da begund er gan 

Zu Schirone da er in fand 

Er fprach möcht mir werden be- 
chant 

Ein vil feltzein® dinch 

Dar nach ftet aller mein ge- 
rinch’ 

Daz mir nicht wüchs ein man- 
nes part 

Daz waer mir an miazzen zart. 

Da daz rehort!? Schiro _ 

Er -[prech 2 ich fürcht dhain 
dro! 1 

Ich pring dir fehier 


Daæ folt du gelawben mir 


Ein wurez her in churczer frift. 

Die dir hart nütz ift 

Daz dir werhſet dhein part 

Wan ich han dich gezogen zart. 
Zehant er im ein wurcz pracht 


‘Div waz mit leineinem tuch be- 


dacht'* 
Er fprach liebes chirit mein 
Streich fi vmb den munt dein 
Difew warez alſo gut 


1. um der Deidamia willen - 2. wildener fonft Jäger, im Walbe und 


ber Wildniſs lebender, Bier, ber Centaur Chiron. 


(feom). — 


— 3, befonnen und tapfer 


— Bl. erz. — 4, Es würde Ihm oft erzählt. — 5. jenſeit. — 6. hielt. — 


7. hätte. — 8. feltfam. — 9. Anſtrengung, Veſtrebung. — 10, erhoͤrt, hört. — 
11. fein Droben fürchten, d. h. kann es wohl erfüllen. — 12. bededt. 


N 


Janſen Enikel um 1250. ° 46863 


Vnd hab des dhainen mut!> 
Daz dir nimmer dhain haerlein 
_ Wachfet aup‘* dem part dem. 
Do Achilles daz vernam 
Daz im der part waz widertan 
Da legt er an fich frawen chlatt 
Im waz gar an mazzen leit 
Daz er. div haidinne : ' 
'Solt nicht von herczen minne 
Div Junchfravr hiez Dyadamia 
\ (Deidamia) 
Di waz im liep von herczen da 
Swie'® er fi doch nie het gefehen 
Doch wolt er. ir. des. preifes je- 
hen! ® 
Verholn Isub er fich von dan 
Zu einem, chiel chom er gegan 
Vnd fur hin gen der. haiden lant 
Fur ein Frauwen waz erbechant. 
Do er. an das ftade ftiezz 
Sein raine zucht‘ ? in. nicht enliez 
$i gab im. div ler 
Daz [ein erltew. oher 
Gen der pürge'® dar gie 
Der. chuniginne welfch'? in da 
j enpfie 
Vnd fragt in der maer 
Wannen er chomen waer 
Er ſprach ich pin. ein armes weip 
Vnd, han vil trawrigen leip 
Getörft?? ich ez lieb fraw- mein 
Ew hie gefagend fein 
Daz ez waer verporgen 
Ich leid manige ſorgen 


Vmb, meinen chranehen pölen 


N leip. _ 





⸗ « 


Ich pin ein notiges®" weip 


Von meinen frewnden pin ich dan 


Gefürt daz hat getan ein man 
Der mir michel er gehiezz 

'An difem' chumber er mich liezz 
Daz er vnfelig müzze fen . 
Er hat mich von den frewnden 

mein 

Gefürt, do ich het eren vil 
Vor ew ich dez nicht enhil?* 
Ich getraw ew liebiv fraw mein 
Mein geprelt?? [pl ew gechlagt 
fein 

Wan ich hie laider nieman han 
Da ich mich türr?* gelazzen an 


‚Swer mich hie vrolt verfuchen 


‚In den chriechifehen puchen 
Dem chund: ich woh befchai- 
denleich 
Lern ein kuniginne. reich 
Welt ich vweer. mich darvmb nert 
Daz ich mein chlaider nieht ver- 
zert 
"Die ich han gar. chavm erſpart 
Seit ich fur der vnfaelden- vart 
Vnd. mioh der man hat verlan 
Mit dem ich von lande pin gegan 
Der. machet mich an finnen, plint 
Ich pin zwar®° eines fürften chint. 
Div: welch züchliehtichleichen 
Sprach 
Mir ift vil laid: ewr. vogemach 
Ich wil mit meiner frawen gan 


Ob ir hye mügt pey ir.beltan 


Daz wil ich ew heiut?‘ ervapn 


‚FF mügt pey ewın iarn 


19, feinen Muth, wie mach bie feine Gedanken. — 44, 1. aus. — 15. obr 
gleich. — 16. zuerkennen. — 17. gute Erziehung. — 18. Burg, Königsburg, — 
19, Waſcherinn. — 29, dürft ich. — 21. nothvolles, bedrängtes, armfeliges. — 


22. ich verhele e6 nicht vor euch. — 23. Geberſten. Math, Elend. — — 1, har, - 


35, zumahr, wahrlich. — 26. heut Nacht, Heut Abend. 


i 
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Verdienen vmb mein frawen gut Muz dein benamen’® fein . 

Daz fi ew grozz er tut. Ich fchaff, daz der herr mein 
Achilles wart der rede vro Dir ‚fein lonet mit trewen 

Vnd dancht der wefchinne do Ez fol dich nieht gerewen : 

Div welch dez do nicht enliezz Ich fich, daz du ein edel weip 

‚ Achillem fi vil wol gehiezz, Pift, wan dein wol geftalter leip 


Vnd gie.zu der frawen?”? do Waer wol eines chüniges wert 
Si fprach fraw nu feit vro Dein leip vil hoher eren wert 
Ich han ‚mit meinen finne Dein gepaerd find vil weipleich 
Ein lerenmeifterinne Zwar®> ich wil dich machen 
Funden nach dem willen. dein. reich. 

Div nicht pas gelert möcht fin Achilles züchtieleichen ſprach 
Sie [prach haiz fi verfuchen Nach meinem grozzen vngemach 
An den chriechifchen puchen Ift mir ein ſelde von ew be- 
‚Der ift fi geleret wol chant?: 
Aller chunft ift fie vol Daz ich pin chomen in ditz lant 
Der ein fraw chünnen wil Dez mag ich mit fräwden alten 


Der chunft hat fi an mazzen vil Mein .ere mag ich. behalten 
Div fraw fant nach ir zehant Wan ich wie’* dhainem man 
Mit dienft fi fich ir vnderwant An difen pöswicht gewan 
Si?® ſprach auf di trew dein. Der mich her gefürt hat 


“ La dir wol enpfolchen fin ° Sein mag nu wol werden rat. 
Div fchön tochter div ich han ‚ Div Junchfrawn nam er pey.der 
Div muꝑ dir wefen vndertan ' hant 
Ler fi von chriechen div puch Er Iprach ew wirt von mir be- 
Mit züchten du an fi verfuch chant 
Ob fi ez gern lern wil Zwar die kriechifchen puchfta- 
So gib ich dir an mazzen vil ben’? 


Von filbaer manich chleinat Welt ir mich darvmb lieb haben. 
Ein pavg?° von gold groz vnd weit | 
So wird Achilles die Lehrerinn Deidamias auf die Weife wie Hug⸗ 
dietrich (f. oben &. 165). Die fpäter erzählte Belagerung und Zerflös 
rung Trojas fchließt (cf. Geſch. d. deutich. Poeſi e von v. d. Sagen mid 
Büſching S. 237) mit den Worten; 
Waz fol ich mer davon fagen? Der Criechen vnd der Troyer 
Ir wart an Mazzen vil erfagen Der ſturben vilda mit Swier’*; 


27, der Königinn. — 28. fie, die Königinn. — 29. Ring boug. — 30. für 
mahr! — 31, ift mir eine Freude von euch befannt: macht: Ihe mir eine große 
Freude. — 32, lies: nie einen Mann ohne diefen Böſewicht. — 33. die puch- 
ftaben wie litterse, Wiſſenſchaften, vorder bieß es div puch. — 34, Kummer, 
Schmerz. 


- ... . Ditofar von Horned um 1300. 455 


Paris auch da End nam. ‚Aus grozzewl Laid fi do [prach, 
Ich waiz nicht, wer dannen Wan fi mit groflem fchall 
cham, Wart flächent den Chriechen 
‚Wa (0?) daz da (tänd auf.dem all, 
- Turn . Si Sprach: we gefchech der 
Ein Fraw, vod fach den Sturm; Grimm 


Vnd fi do den Sturm an fach, - Davon Troy prinn! 





4 Reimchronik des Ottokar von Horneck um 1300. G. 35. b. 4) 


Ottokar, der Annahme nach *), von Horned, ein Edler aus Steier⸗ 
mark, wo noch die Stammburg Horned im Gräzer Kreife liegt, wurde 
in der Mitte des dreizehnten Zarhunderts geboren und durch Efchenbach6 
Dihtungen und den Sänger Konrad von Rotenbarg für die Dichtfunft 
gevonnen. Später fland er in den Dienften Otto's von Lichtenftein 
und nahm an allen wichtigen Begebenheiten unter Ottokar HL, Rudolf 
von Habsburg und Albrecht L Theil. Seine Weltchronif, worin er 
die Gefchichten Aſſyriens, Perfiens, Griechenlands, Noms und der Kaifer 
bis auf Friedrich TI. herabführt, wie er fagt: 


Von meimer chlainen Ehunft So han ich funder lewgen 
Nam.icdy mich an zu fuchen Sen chain Bin lazzen, 
Aus alten Puchen Die an dem Gewalt ſazzen, 


Chayſer Zal und Pracht **) Des erſten in Aßyria, 
Vnd han das ze Liecht pracht. Ze Chricchen und in Perfia, 
Ze Tewtſch von Latein ı + Darnach in Romifchen Reichen 


. Ag fere der Sinn mein. Vuncz an den Ehaifer Fridreichen ot 


Macht gezewgen. 
iſt noch ungedruckt in Wien. — Seine Reimchronik von Öftreich, welche 
mit Friedrichs des zweiten Ende und dem Untergang des hohenftaufifchen 
Haufes beginnt, führt er bis zur Krönung Kaifer Heinrichs VIL oder bis 
zu dem Aufftand einiger Eden in Ofterreich und Wien gegen Friedrich 
den Schönen 1309 fort, und vielleicht hat ihn der Tod an der Fort⸗ 





*) Petz fagt nehmlich bei feiner Ausg. in den Obfervati. previe, baf ber 
Verf. Ottokar heiße und aus Steyr ſei, aber nicht fo gewiſs fei cd, daß er 
von Horneck Heiße, indem er felbft Albert und Friebrid, Mitter von Harneck. 

nenng, aber fein Wort fage, baf er mit ihnen ‚verwandt ſei; doch möge Lu: 
zine, der den Verf. zuerſt Horneck nenne, es we anders ber willen. 

») Ralferliche Berorbunngen, Geſetze capitularia, beim Pfaffen Conrad pad. 
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ſetzung gehindert, obſchon man fonft annimmt, er fei erſt um 1320 geftors 
ben. — Sein Werk befteht aus zwei Abfchnitten, „welche im verfchiednen 
Jahren entfianden find und deren erfier, zwifchen 1285 bis 1295 ger 
fhrieben, bi6 zum Kriege Adolfs von Naſſau m Meißen fortgeführt ift. — 
Dies Merk ift aus den beiden Handfchriften aus dem Kloſter Admont 
(im Zudenburger Kreife in Steyermarf) und aus Wien von Pez heraus: 
gegeben worden in f, Seri teres rer. auftriacarum veit. ac ge- 
nuini Tom. III. Ratisb. 1745 fol. G. 1— 844 in 830 Capiteln 
und über 83000: Verfen. — Übrigens ift Ottokars Vortrag wenig 
poetifch und Alles was dichterifch fein fol nüchterne und trodene Nach: 
ahmung, wogegen fein Werk für die Geſchichte wichtig ift und, weng. 
Ottokar ſchon deutfche Profa vorgefunden hätte, ein bedeutendes es 
‘ ſchichtawert hätte werden konnen. 





Nudolfs und Ottokars Kampf. ‚(Pez. ©. 152) 


Cap. CLIX. Da ex fich ſterbenß mueft genicten®. 
. 24 lſo verdient er die Mieten? 
Wie der Kappellert gi Hilf chom mit, Alſo verbier . 
; ’ Die jm Kunig HDftafcher gehiez. 
feiner Hinterhut dem Kunig. Der Ritter auch nicht liez, 
Nah Kunig Ottadchers Gepot Der do chom von During, 
Bon Fullenſtain Herr Herbot Der pegund fer darnach ring, 
An dem: Kunig non Rom drang, Wie er volfurt daz, 


Ser er darnach rang, De; er ſich vermaz 
Ob er jm möcht gefchaden han, Gegen dem Kunig Ruedolfen. 
Daz. ward vil wol underftan. Dez wolten jm haben geholfen 


Chönig Ruedolf lie, da fehen, Dir Ellenthaft Ritter, 
Daz jm manig Er waz gefchehen Die irrt dez ber pitter - 


In manigen heiten ſtreit, Vnd der Kunig tod*, 
Vnd daz er da und zu aller Zeit Daz ſy vor ehaffter Not 
Zu Ritterfchaft wol hund: Nicht homen mochten, dar: 
Wann er fih an der fund Vnd do fi chomen an die. Schar, 


An dem von Zullenfigin rach, Darinn der Kuuig von Rom waz, 
Durch dez Helm Benfter er jn flach Sy wurden tod auf daz graz 
Niderhalb dem Schoph . Bon den Orfßen gerert® 
Paide Augen aus dem Ehoph, Der Furft da chert 
TR . | \ 

4. bee lange Kappeller, ein Mitten, den Nudolf in den Siuterhuis gelegt 
Batte, — 2, fich genieten: feinen ganzen Sinn worauf richten. — 3. Lohn. — 
4. Die Zeiten find. dunkel. — 5. don ben offen abgeworfen, niedergeſchmettert. 


[4 





Durch bie Schar furfich, 

Da wolt ee Gerich 

An dem Kunig genom, 

Sch weiz, wie ez der behom, 
Dez er mit ainem flih unfug® 
Chunig Ruedolfen daz Orzz flueg, 
Daz ez viel banider: 

Do möcht or ſy nicht wides 

Bey dem hymmel gehaben, 

Dez mu er danider fnaben?. 
Hedoch die Ritter gut 

Die jm da ze huet 

Zue gefchaffen warn, 

Die yegunden dez varn®, 

Da; im anders nicht geſchach. 

Do der Nitter daz erſach, 

Daz er jm nicht mer 

Möcht erpieten vner: 

Mit mendleichen? fiten 

Chom er geriten, 

Sy mueſten. jm am frofßen 
Sindurch wider laſſen 
Daz ſchueff fein Ellenthafte hant. 
Don Pehgim der Weigant, 
Den man zu Kunig zalt, 

Ser darnach flalt 

Mie er dez pechem? 4, 

Das er Rah. nem 

An feinem MWiderwart. . 
Diet er daz geipart‘”, 

Daz wer ym wol gebigen, 

Dez in fein Weib het gerzägen"®, 
An dem herezem jm daz lag. 
Daupn er alles furich ahlagt" | 





Ouelar von York um 1300 467 


Drengens, ale er tobt. 

Die im da; heten gelobt, 

Daz ſy binden jm beliben nicht, 
Die dewcht daz enbicht!, 

Da; ſh dahin ſcholden ſtreben 
Da je leib und je leben 


So gahens hiet ain Ennb: 
Semw dewcht, als pohenndi⸗ 


Treiben am" weg 

In ains ſtains Elch, 

AB daz manß möcht geſpalten 
Die Schar, die man ſach halten 
Vor dem NRömifchen Vogt, 
Der Kunig von Pehaim progti 


Hin an, unde ſtrebt, 


Als der ungern lebt: 

Wann er het ze Ritterichaft 
Paide Synn und Ehraft, 

Vnd lert feligen. Gelimph*, 

Waz in Eren ober in fchimph 


Wolfurn fol ein Man, 


Da geprafk jm nichts an, 
Er. vermacht ez vollichleich. 


Auch waz der Ellentreich 


So gar unverszagt, Ä 
Giet‘? jm Sond Peter gejagt, 
Er wurd bauen chrankch, 

An schemleicher want"? . 
Wer von ym nimer gefehen. 
Nu het der Kappeller erfehen, 
Da; der ſtreit gie entwer®?, 
Daide bin und ber. 

In dewcht, er hiet!? Zeit 
Sic ze dad in dem Pur, 


6. ungefügen, — 7. ſtraucheln, fallen. — 8. fingen an zu handeln, forgsen 
dafür. — 9. männlich. — 10. wie er das bekäme, es ihm gelänge. — 11. es 
gefpart, unterlaffen. — 12. bezüchtigt. — 13 er pflegte Drängene, gebrauchte 
6, drängte. — 14, enbidt, ein Wicht, aichts. f. 41. — 46. als behend b. $. 


eben fo gat. — 16. um I. ain. — 17. pregt 


: drangt, ſtolziert. — 18. Geh: 


Ing Snpruefenhet, Sunfaah, was.Aih een. = 18, Dann. — 30. in Khan 
loſes WBanfen,: Umtchren. — 21. hin und wiber. 
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Nicht lenger er yatt?®, 
- Mit Hurt®? er zue rait, 
Niemen ym daz vor hielt, 
Die Rot?* er enczway ſpielt, 
Als ein Tuch mit einer Scher 
Tut ain Sneider: 
Vnd do. er. durdy prach, 
Als michel wort der Chrach, 
Als der Doner an Wald: 
Bor in nider hiet gevalt. 
Don dem felbing ſawse⸗ 
Die Pehaim gemunnen Grawz, 
Vnd erfchrafchten fer, - 
Sy wanten, je wer.mer, - 
Doch waz jn je genug. 
Alter erſt man ſtach und fldeg, 
Sp cherten gen der Hert, 
Do wart aller erſt gepert*® 
Vnd mändleich gevochten, 
Men fg vbermochten, 
Der liez man niempt genefen, 
Wer er icht lenger gewefen, _ 
Daz wer an fcheben nicht ergangen. 
Zaghait beten gevangen | 
Ettleich, do ſy fo lang flriten, 
Daz ıfy. von mändleichen fiten 
Dil nahent warn chem, . 
‚Der Mut ward gar von ‚in des 
E ‚nom 
Do fe den Kappeller ſahen 
Zu den Veinden alſo gahen, 
Vnd fo mendleich geparn; 
Die e verczagt warn, 
Die becherten ſich auf jn, 
Vnd geviengen mendleichen. Gin. 


24 


if er 
be 


M. Saus. — 


1150-1300. 6. 35.4. 


Cap. OLX. 
Wie die Hinterhut,. die Kunig Ottach⸗ 
fer hett, von jm flach, und wie fi 
jm nicht zw Hilf homen. 


Do Kunig Ottakcher erſpecht, 


Daz jn von newen dingen Vecht 
An Schar, die noch waz geruebt?”, 
Bil fer jn daz mut, 

Daz waz fein gepet und fein gepot, 
Daz man Herrn Milot 

Hiez pald reiten zue. | 

Nu hört, waz Herr Milot tu. 

"Er gedacht daran zehannt, 

Daz jm fein Prueder waz verpramt 
An dem Turn dacz?? dem Aichorn: 
Dauon waz er gar verlom??, 
Waz man nach jm möcht gefennden, 
Er pegund danne wennden, 


VBund gechert bei der Marich ze tal: 


Er enruccht?", wer daz Wal’: 
Da behabt, oder verkoz, 
Gaämleich? Flucht er erchoz, 
Wann jm jait Niemen nad). 

Do der Kunig von Pechaim fach, 


.Da,z er nicht Trofles an jm het, 
: Do wer er an ber fiet 


Gern chömen auß. dem ſtrawß, 
Selb virder?’* drang er auß, 
Vnd ander Niemant mer 

Tet mit jm. danne: cher, 


Hin durch pegund er gaben, 
Bitl ſchir ja erſahen, 
Vnmb die er day het verfolt®>, 


> ſy jm nicht warn hold, 


23. mare. -- 3, heftiger Steh, Anlauf. — 24. Nette, , Shan, nachher Hert 
26. ſich gebehrben, anftellen, ſich in die Bruſt werfen. — 27. 1. ge: 


rueht. — 33. müht, in Noth bringt... 2A. ba:gu dem Hichorn. Dttolar hatte 
‚ie: merbrenmen laſſen. — 20. für Hitetar verloren, er wendete füch von ihm — 
UA fergt nicht ham, — -32. die Wahlſtatt, Schlachtfeld. — 33. gemäch- 
liche Flucht er erfor. — 34. ſelbeierter, er und ‚drei. —. 30. verſchuidet. 


\ 


Die legten fich mit Meid’* auf in, 
Bor jn treiben fy in bin. 

Aus dem fireit auf dem Pan. 
Da wolt mit jn gevochten han 
Chunig Ottakcher der Zir, 

Do wurden der vir 

Die zwen ze tod erſlagen, 

Do ˖ mueſt er ſich lazzen jagen: 
Wo dannoch der ain chom, | 
Zu der Zeit Sch dez- nicht vernom 
Sch hört aber darnach jehen, 

Er wer auch töter da gefchen. 


-Cap. CLXI. 


Vie Kunig Ottachker pat, daz fl jn 
bey den leben Tiefßen, vnd jrm 
Heren antwurtaten. 


Owe de; firaden! Owe! 

Ich furcht, Daß ez nicht wol erge. 

Seint er allain iſt beliben, 

Vaſſt Ip jn vmbtriben, 

Doch wiſſt ſicherleich, 

Daz von Pern Herr Dietreich 

Solich Ellent nie wart ſchein 

Gegen Seyfrid dem Hurnein 

In dem Roſengarten, 

Als man von Pechaim dem Zarten 

Da fach pegen?? und tun. 

Do er dheim Suen?® 

Möcht umb few erwerben, 

Er ſprach: Waz fol Euch mein 
fireben ° 

Daz jr mein Pluet welt verrern??? 

Pringt Ir Mic) Ewrm Herren 

Lemptigen*° gevangen, 

Daz iſt Ew wol ergangen, 





Oubkar von Horueck um: 4300. ARD 


Waz je halt mit Mir tut, 

Paide an Ern und mit Gut 
Frumbt ez Each fer 

Hinfur nymermer. 

Auf die Red ſi achten nicht, RW) 
Dil gar waz, ez enwicht!, 
Waz er gepitten: möcht, 

Luczel im day tächt*®, 


4 


Cap. CLXI. 

Wie ainer Chunig Ottachker mit 

ainem Swert durchſtach, vnd dar⸗ 

nach mit einem Meſßer das Les 
ben auß jm tzach. 


Die Red wil Sch machen hurcz. 
Den Kunig fi mit ginem ſturcz 
Von dem Orzz prachten, 

Als lang ſy mit ym vachten, 
Vnczt daz er werloz belaib. 


Der ain do auf jn traib 


Seins ſterbenß den Geluſt, 
Darumb er jm in die Pruſt 

Ain geſpiczt Swert ſtach, 

Daz man ez anderthalben*? ſach, 
Dannoch wer er geneſen 

Er ſprach: Hey! lat noch geweſen, 
It Zirn Held, daz Ich noch. genez, 
Ewr yegleiher Mir vergeb, 


Ob Sch icht han | J 
Wider Euch getan, 


Vnd lat Mich nach den — 


Chomen zu Ewrn hulden, 


Sprach der Kunig von Pehaim, 
Ir gelt** Mir den Debaim "' _ 
Heren Seifrid von Mernberig, ' 
Vnd wert jr gröfßer dan ein Perig, 


36. Haß. — 37. begehn, begegnen. — 38. feine Sühne, — 39, vergfes 
fen. — 40, lebendig. — 41. nichts. — 49. gering ihnen das taugte, galt. — 
43. auf ber andern Seite, daß es zum Rücken hicauekam. — “. sel: vr 


tet, düßt mir ben Hheim. 
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Des Ich nicht wird ergeczt, 
Wann daz Ir hie geleczt** 
Wert von meiner haft. 
Niemant in dez erwant, 

Er hurt fo bin, 

Dad ſtach daz Meſßer in ja 
Bei dem half ze tal, 
Dauon er ain Val⸗⸗ 

Fur tod auf die Erden. 
Ligen lieſßen ſy den werden, 
Nicht enger fy da piten*”, 
Wider in daz Her ſyh riten 
Die in da beten verfert; 
Vnd fein Pluet verrert. 
Nieman Mich darumb frag; 


Wann Jchs doch Niempt fog, 


Ber die felbing wern, 
Bon der haz und gevem** 
Also verderbt ward 

Der Kunig von hoher art. 
Stetleich ſiecht man han 


Ainen Ambtman 

In je Höfen die Furſten; 

Wenn die Lewt erdurſten, 

Die jn daz ziehen ze Nat. 

Dez Ambtes Nam‘? der ain bat, 
Der den Kunig da petawbt, 

Den bet er berambt 

An tail feiner Eren, 

Do man fein’? ze Seren 

Tach in Defterzsich: 

Die fach it fo haimleich, 

Daz fy Mir nicht fügt ze fprechen; 
Die er an jm pegund vechen. 
Wer der ander waz, | 

Dee daz gruen Graz 

Mit feinem Pluet rot 

Seins Frewndes Tot, 


-Den er im verderbt het; 


Den must je hie zu ſtet 
Pey der. Sipp wol erchennen; 


Er fugt Mir nicht zu nennen. 


5 Reimchronif der: Stadt Coln von Meifer Gottfr. Hagen. 
(4. 35. b. 5) 


Der Inhalt dieſer Neimchrorit if die Geſchichte der Stadt Eöln 
in ihrem Kämpfen gegen die Angriffe der: Bifchöfe und Landesherren Des 
Erzſtifts Eoln, fowie der Kämpfe der Handwerker und Gemwerbetreiben: 
den gegen die Herrſchaft der oriftofratifchen Geſchlechter. Conrad von 
Hochſtetten, ohngefähr feit 1237 Erzbiichof, hatte aus feinem unermefit:- 
chen Dermögen die Kirchen veich beſchenkt, wollte ſich aber dadurch Den 
Weg zur Herrſchaft bahnen, da begannen unter ihm und feinem Nach 
folger, Engelbert von Falkenburg, die eruflen Fehden, bei denen man bie 
Gemeine gegen die alten Geſchlechter und bieſe untereinander zu ent: 
zweien ſuchte, befondere da dag neben dem Rath befichende Schöffen: 


45. werleht, geifbtet. — 46. binfiel. — 47. warteten. — 48, Gever: Be- 
img, Helkhbei. — 49. Echent. — 50. Ditelars, als er im Hſtreich Herr 
wurte. 


* 


[ws 
\ 


Hagen, Nennrchtont. er ' = | 


gericht vom Enbifchef beſetzt wurde. Wegen einer Münze, welche Per 
Erzbiſchof Conrad einführen wollte, entfiand 1258 der erfte Kampf. Eu; 
gelbert, der Neffe Conrads, fette den Streit fort, wurde aber in. der, 


Schlacht beim Wlrichsthor gefangen und muffte, wie fein Nachfolger 


Siegfried von Wefterburg nach der. Schlacht bei Wurringen, die Freis 
heiten der Stadt verbürgen, wobei der berühmte Albert der Große, 


Graf von Bollſtedt, Vermittler war. Während dieſer Fehden und trag 


aller Zerwürfniffe im Innern teug der Bürgerfinn und das gemeinfame 
Cntereffe immer den Sieg davon. Dazwiſchen wurde auch der Bau des 
Doms wahrfcheinlich aus feinen eignen großen Gütern fortgefeht. Erſt 
100 Jahr nach den hier gefchilderten Zeiten erhoben fich die Gewerbes 


fände, beſonders die Wollweber, bedeutender gegen die Patricier. Aus. 


diefen Fehden ift der Chronik Hagens die befannte Weberſchlacht 
aus den Jahren 1369 — 1370 von fpäterer Hand angehängt, wodurch 
zwar die Weber verbannt aber dem Mittelitande die Theilnahme an 
Verwaltung und Negierung dee Stadt durch Eintreten in den weiten 
Rath gefichert wurde. — Die eigentlihe Chronik umfaſſt nur die Zeit 
vom Tobe Kaifer Friedrichs II. 1250 bis zur Sühne der Stadt mit 
Erzbiſchof Engelbert von Falkendurg 1270. 

Der Berf. nennt fich feldft Meifter Godefrit Sagene, der Stadt 


Schreiber, in lateiniſchen Urkunden heißt er clericus Colonienlis und 


icheint neben dem Amte als fläbtifcher Syndicus noch andre Stellen bes 
kleidet zu haben. Er lebt gleichzeitig mit den Begebenheiten feiner Chro⸗ 


nit, in. welcher er ſichtbar für die eblen Gefchlechter parteiifch if. Der 


eigentliche Urtext Tcheint in der Handfchrift nicht erhalten zu fein. — 
Seiner Chronik folgt auch im Ganzen die In Profa 1499 zu Eöln bei 
J. Koelhoff gebrudte „Ehronifa van der hifliger flat van ‚Eodlen? 9, 
Die ältefte und fchönfte Sandfchrift ehemals in Cöln in der Bibl. des 
Herrnleichnamkloſters, jetzt in Beſitz des Bibliothekars Hrn. Dr. Böhmer 
in Frankf. a. M, iſt aus dem erſten Dritthell des Löten Jahrhunderts. 
Davon giebt es drei Abſchriften, die mit der größſten Genauigkeit um 

die Mitte des 18ten Jahrh. abgefaſſt find, die eine früher in Beſit 
Niebuhrs jet des Schulvorſtehers Hrn. Benz in Berlin, und zwei 
ondre, welche mit der alten Sandfchrift bei der Herausgabe des Druds 
der Chronik Hrn. Stadtrat u. Groofe in Eöln vorlagen. Diefer nehm⸗ 
lih hat die Handſchrift herausgegeben unter dem Zitel: „Des Meifters 
„Godefrit Hagen der Zeit Stabtichreibers Reimchronik der 
„Stadt Cöln aus dem breizehnten Jahrhundert Mit Anmerk. und 





°) CH, piſchons Handb. d. deutſch. Proſa. Bri. 1818. ©. 9, wet. Webers 
ſchlacht aufgenommen ift. 


1} . 
J » 
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da was hie veirzein naicht myt die flat en folde me noch man 
gcmaiche. deme buſſchoue zo fonen geuen, 

Vmb alſus gedanen faiche 35. dat hie myt vreden folde leuen 

die landis heren dit*? vernamen, . ficher port al fun fair, 

zu Eoelne in ſy gereden quamen. ain*® weir’t der flat ein deil ze 


3210. Ban Lucge*? der buffchoff Hein⸗ ſwair, 
rich dan veie duſent mard zo ey⸗ 
ind ſyn broder an namen ſich ner zijt. 


entuſſchen dem buffchoue ind der . us bleiff der buſſchoff ind in 

’ flat, | broder quijt 

wie ſy moichten foenen dat 40. van Palckendurch myn here? 
ind dar 30 helpen ind raden, derich. 

15. dat ſy myt vreden ind gnaden Alſus die ſtat verfoinde ſich. 
leiffden ſamen ind myt myñen, Blift die ſone wail behalden 
da moichten ſy ere aue geropnnen. des ſal goit gelucke walden! 

„Mit ſynne? ſiit al dar zo dreuen, Alſo fcheirs® der buſſchof 


dat fi is an veir heren bleuen*®. ledich wart, 
20. Dee bufihoff van Lutge was Ab. men galt eme myt der vart' 
ie ein; van den veirbufent veitzein 
deſer veir en is egein*® hundert. 
in wille uch ſagen wie hie ſy; Synt dede hie des menden 
der greue van Gelre der ander was, wonder, 
da. moicht ir in bekennen by; ‚nochtan dat eme die burger”! 
25. den derden den men dar zo lag, gulden? 
dat was ein ritter vyſſerkoren, ind leiſten, als ſy van reiht 
eyn greue zo Loin was hie geboren; | folden, 


dat veirde was greue Engelbrecht 60. hie warp vp ſy ſynen hat 
van der Marden, die gerne reicht noch en voir hie des ne 


30. her hait geuordert*? al fon leuen, bas?. 
des is eme noch goit wort gegeuen. Men bereyde eme fun pert 
Deſe veir ſaiſſen vnder in, ind voir zo dem Brole we” 


42. die es. — 43. Lüttich lies Lutge, fo Heft auch Die Blenziſche Hart 
ſchriſt. — 44. Klugheit fie es dazu brachten. — 45. daß fie es am vier Her 
blieben, bie Entſcheidung an fie brachten. — 46. lies engein (mie bie Bleniſch 
Abfchrift) umter dieſen vieren iſt Feiner, ich nicht wolle euch fagen, wer er fe. 
47. gefördert. — 48. ain: ohne, dann wenngleich, wenn auch noch ſo. Her: 
nicht mehr unb minder follte die Stabt geben, wenn es Ihr auch noch fo fon 
mwürbe, als 4000 Marf mit einem Mäl, — 49. frei, Ios, enthoben. — . joe 
bald. — 51. mpt der Hart: auf ber Stelle. — 52. Bürger find immer die el 
Geſchlechter. — 53, zahlen. — 54. dennoch fuhr er nicht defto beſſer. = 55-4 

dem Brole (feinem feften Schloffe) wärts, 


Hagen, Neimchronik. 


Als ſcheir hie zo dem Brole 
quam, 
3255. nu hoirt wes hie ſich ane nam. 
Hie dede nuwe brieue ſchriuen 
ind nuwe bottfchaff dryuen 
heren.Anfelme van Inſtingen, 
die archliflich was van mens 
hen Dingen. 
60. Rode fpreche ich ane ſyne ere, 


men ſprach, hie were ein vers 


redere. 


Sie quam 30 Coellen in ger 


reden 
ind voir wail na verreders 
ſeden. 
Die bruderfchefftes® hie be 
fante 
65. ind die: men meiſter da af 
befante 
dan der gemeinen’s alfe die 
beften, 
da men, eniche maicht ane 
wifte®?, 


dat ſy heymlich 30 eme quemen 
ind vruntlich fon wort vers 
nemen. 

70. Alle famen quamen fy vur in, 
hoirt hie ſyner worde begin: 
„Ir heren ſijt Gode willefome! 
Ich werue vre ere ind vren 

vrome, 
nu nempt hie myns heren 
brieue, 
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75. truwelich deinft*® ind fine lieue 


ind deit uch vys ſynen munde 


verſtain, 
bie en wille, uch nummer aue 
gegains⸗ 
vmb die truwe die ir eme hait 
gedain. 
Nu doit myns heren brieue leſen; 


SO, wilt ir eindreichtich myt In weſen, 


hie wilt myt uch geneſen ind 
fleruens® 
ind na vrre ere weruen . 


weder die ouerſtoiltzes hurgere, 


die uch en laiffent goit nach ere. 
85. Nu doit uch beduden den breiff, 
doit ſynen wille,"it wirt uch 
leiff.“ 
Der breiff wart geleſen alda 
ind wart gedoit®® zo hant dana. 
Der buſſchoff grote die broder⸗ 
ſchaff gemeine 
90. ind die gemeinde‘? grois ind 
dein, 
ind enboit in in ſynen brieue 
truwelichen Dein ind fune Tieue. 
„Enns Dinges wonhert mich fere, 
ſprach der breiff vur ſynen heres ®, 
95. dat ir gewalt lidet van den 
genen‘® 
ind als kneichte moiffet dienen, 
Die uch goedes ney en gunden, 
bat ir van den wilt fun ges 
bunden; 


56. bie Brüberfchaften find bie Gewerte, Amter, die Gemeine im Gegenfak 
der alten edlen Befchlechter, Bürger ober Patricher, bie auch „Die lude Heigen. — 
57. von denen man wuflte, daß fie einige Macht hatten. — 58, treuliche 
Dienfte. — 59. abgehn, abfallen, untren werben. — 60. er will mit euch leben 
und fterben. — 61. ſcheint mit eine Anſpielung auf das eble Geſchlecht ber Over⸗ 
ſtolzen. — 62. gethan fogfeich darnach, befolgt, ausgeführt. — 63, Gemeine, vom 
ben Brüderſchaften gefchleden, ift dann ber ganze’ Boltshaufe mit den Zünffen. — 


64. für feinen Herrn? — 65. denjenigen. 


1 


30* 


x 
⸗ 
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w⸗ en durſt net anders dan waant hie liſtich were an allen 


vr bit | Dingen, 
3300. ind vr ere ind vre goit; dat bie in rede, wie ſy be 
fo Enagentss uch reicht op den. twungen 
grait, 15. moichten myt enichen vugungen 


dar omb hain ich uch mynen rait die vil ſtoltze borgere, 
geſant van Inſtingen den ede⸗ die in aue nemen goit ind ere. 


len man, Nu hoirt wie hie weder ſaichte 

die uch vil, wale geraden kan. do man’t alſus an in braichte: 
: Wat hie, uch reit vp die burgere, 20. „Ir heren ir ſult eyndreichtich 

feit is an mynen lijff ind an fon (wefen) 
myn ere, wilt ie fomen pur in genefen; 
ſprach der. breiff vur fonen here, hait vnder uch allis dingis hale 
.-. teumeliche fal ichs beflain, . ind fament uch ze male 
Si: ich en wils uch nummer affge⸗ beyde mit kneichten ind mas 
gain" sr. gen‘®; 


10. Do der brefff gelefen wart, 25. wat eynen boge maich dragen‘? 

ſy begonten rait vragen myt bee ind uch niet aff eu maich gain, 

. vart die doit myt truwen uch by 
heren Anſelme van Inſtingen, flain?®, 


| Umdichtungen ber antiken Götter» und Heldenſage. 


————— ——— 


1. Alerander vom Pfaffen Lamprecht aus dem 12ten Jahr⸗ 
hundert. G. 36. 1.) 


Dies Merk iſt unter den früheren deutſchen Dichtungen eins der 
allerborzüglichſten *) und gehört in die Übergangszeit der Dichtung, wo | 
die Dialecte fich noch kreuzen und Die ächte Reimkunſt fich noch nicht 
berausgebildet hat. — Die nächfte wälſche Quelle des Gedichts iſt ein 





66. fie nagen euch recht auf den Brückgrat, peinigen euch bis aufs Blut. — 
67.. affgegain einem etwas: ihm etwas weigern, eine Zufage nicht halten. — 
68. beides mit Rnechten, was auch Gefellm und Arbeiter find und. Verwand⸗ 
ten. — 69. was nur einen Bogen tragen kann und euch nicht abftchn mag. — 
70. &o fingen bie Brüderſchaften den Kampf gegen bie Bürger an, ein Vorſpiel 
er ſpãtern Weberſchlacht, wurden aber von den Geſchlechtern geſchlagen. 

) ch. Gerbinus a. a. O. 1. ©. 217 fig. 














Lamprechts Alexander. - See..12. | 469 


Werk eines- „elberich von bifenzun” (Vicenza oder Befancon), von 

dem nichts weiter befannt iſt, als DaB auch ein Werk von ihm als 
Quelle eines andern Gedihts, „Daniel von Blumenthal”. vom Steider 
genannt wird. ine alte Bearbeitung der Aleranderfage, auf welche die 





Profen des Mittelalters hinweifen, wird einem Eufebius (Arfopus? Eu- 


‚ stache des Thomas v. Kent?) zugefchrieben und. nicht lange vor dem 
Ende des 12ten Jahrhunderts gab Walter, von Gaftiglione in einer Ta 
teinifchen Bearbeitung, welche claffiiches Anſehn erhielt, der Sage: elıle 
neue Geſtalt. Ginen franzöfifhen Roman. von Alerander bearbeifete 
Lambert li Cors (le Court) *), auch ein Pfaffe, und nad) ihm Aleran; 

der von Bernay, doch nicht nad) Walter, dem. aber die flandrifche (von 
Koh. v. Maerlant?) und fpanifche Darftellung folgten. Alle diefe aber 
weichen vom deutſchen Alexander ab, deffen Dichter eben nicht jener 
feanzöfifehe **), fondern ein deutfcher Pfaffe Lamprecht if: Wie viel 
dieſer zum Elberich hinzugethan Fönnen wir, da das letztere Merk fpur- 
los verloren ift, nicht beftimmen, aber jedenfalls ift das Gedicht Lamprechts 
eins der herrlichſten und vertrefflichften der deutſchen älteren Poeſi ie, und 
gehört an das Ende des 1Men Jahrhunderte. — Maßmann hat fich 
das Verdienſt erworben in feinen: „Denkmälern deutſcher Sprache 

und Literatur aus Handſchriften des Stan bis töten Jahr— | 
hunderts zum erſtenmal herausg. Erf. Heft: Münden, 
London und Amfterdam. 1828.” dies’ ganze Gedicht ©1675 
abdruden zu laffen. Die Handfchrift, woraus das Gedicht genommen 
ift, befindet fich in Straßburg (Cod. C. V. 16. 6. der ehemaligen Uni: 
verf. Bibk), gehörte früher der. Coll. Soc. Jeſu Molshemy; und it erſt 

vor kurzer Zeit bekannt geworden. 


2) Darum ſagt Rudolf v. Ems in feinem Alexander von dieſent:; 

Es hat ouch noch den alten ſitten 

Stumpflich, nicht wol beſnitten. 

Ein lamprecht gedichtet 

Von welfche in dutſche berichtet, 
- =) Wie J. Grimm dies dennoch gegen Maßmann wahrſcheinlich gemacht babe 
(cf Koberftein Geſch. ber deutſch. N. 2. Ite Aufl. Lpj. 1837. ©. 151) 
fann ich nicht: entfcheiben, da ich f. Angaben (Gött. gel. Anz. 1835. St. 66) 
nicht bei der Hand habe; immer doch müffte aber, wenn Giberich von Bir 
fenzum aus dem Franz. geſchöpft hätte, "noch ein, deutfcher Dichter da fein, 
der den Elberich bearbeitete und von dieſem bewiefen werten, er ſei nicht 
ein Pfaffe Lamprecht geweſen. 


. 
9’ 
* 
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„Wöorterb. ‚nach: Ber einzigen alt. Handfſch. zum erſteumal — 


1834. 8." 


\ 


„herausg. v. E. von Groote, Stadtrath. Eöfn am Rein b. Du 
„Rom— Schauberg. 





Beiſpiel 1. - 
| Ginleitung. (8. 1.) 


Ä Dich ewige Got van hemeleich, 15. dat it vmmer bliue ind fy 


dynen fun, de eweliche 


mit dyr is, ind dynen hilgen geiſt, 
„ want ie dry vermogit alremeiſt, 


5. ſo bidde ih, dat ir myr doit 
‚volleift“ 

’ zu eyme boiche, dat ich wil be⸗ 
ghnnen 

van dingen, die zu Coelne ens 
bynnene 

der hilger ſtede ſint gefcheit?. 

Nu en byn ich leider ſo kunſtich 
neit, 


10. dat ich dat boich moge volmaichen 
van alle den Dingen ind den 25. wirt myr ze vinden alze hart, 


ſaichen, 
die Eoelne ſchade haint gedain, 
ir dry eyn Got ir en wilt myr 
beſtain 
mit vrre helpen alſo by, 





hait braicht, 


Wwarnynge der vil hilger ſtede, 


der Kirfi* durch ſyner moeder 
beide 

ind der hilgen die da ynne re⸗ 
ftent® 


zu Gode wert haint ſo geueſtint, 
20. dat Coelne ains alle miſwende 


ire dinck noch her zo goeden ende 

die ire ſint weder 

varen. 

In al den dagen ind in den jaren 

van des dat Coelne eirſt kirſten? 
wart 


die alre kunſte meiſter is ind 
begyn 

die verlein’ myr kunſt ind den ſyn, 

dat icht alfo volherde®, 

dat it uns allen nußlich werde. 


: 1. Hülfe, Kraft. — 3. innerhalb. — 3. gefchabet, befchäbigt |. S. 463.9. — 
4. Chriſtus um Bitte feiner Mutter. — 5. die Leichname der heil. drei Könige, — 
6. ohne. — 7, chriſtlich. — 8. durchführen, mit Ausdauer vollbringen. 








Bag: Neichronnc. 6468 


Beiſpiel 2. Bu 


Bifhor Engelbrechts hinterliſtiges Handeln mit en. 
(©. 106.) 


3076.80 dit allete was geſcheit⸗, 95. men en ſal neyman vur ud laiffen. 
der bufichoff hoirte -ein :numwe Dar na fol men groi ind clein 
leit? doin fomen dp den fal-gemeine, 
fungen ein ander vogelgin: ie wilt ſitzen zo gerichte 
„Her buſſchoff, wilt ir here ſyn ind op der hoff luden gebichte®, 
80. van Coelne der fiede, geliche 3100. ind doit men vren broden? kunt, 


ouer arm ind ouer riche "dat bie da fy 30 der feluer ſtunt 
neit langer dan al ur leuen, - mit Iuden die dar 30 dogen, 
Dar zo wil ich ud) rait geuen.” die 'nch-in noden helpen mogen; 
„Ja, find ame vogelgin, - die blois dan our gerichte flain 
85. ich willen dir geuolgich fon.” 5. ind weder uch haint mifdain, 
„Bart in 30 Coelne' vp  inakhe ir ain-angf laiffen vain.“ 
vren fal Des radis was der buſſchoff pro 


ind doit dat ich uch raden ſal: ind dede reichte alſo. 
ſijt zwene dage da vppe off dry 8 der van Baldenbuch in 


ind we uch heumlichfte* ſy, Goelne quam 
90. doit 30 uch fomen al verholen, 10, ind ſyne herb e nam, 
ire wapen® foelen fon ver⸗ Die kat hadde wail vernomen, 
| ſtolen hieꝰ ſolde myt den wapen komen. 
al den luden zo der ſtunt, Kome hadde hie neder ſich geſat 
in en ſoelen neymanne m : ind wart geuangen van ber flat; 
Funt; 435. mit feflen, drin ind mit vierin 


doit ſegen dat ir holt gelafen, begunden fi) fich ze bartieren!° ; 


1. Die Stadt hatte ſich gegen Biſchof Engelbrecht empört, die Thore wieder⸗ 
gewonnen und feine Burgen vor ber Stabt genommen, ımgern hatte er fich gegen 
eine Gelbfumme mit ihr 'verföhnt, aber bei feiner Reiſe nach Mom ben Bau bes 
Papftes erwärft, doch auch jet follte gegen eine neue Zahlung ber Bann zurück⸗ 
gehalten werben. — 2. gefcheit. 9. Groote erflärt es aus geſcha det zufa- 
mengezogen, es kann aber un vielem. Stellen .dody nur geſchehn heißen. — 
3. Leid. — 4. am vertramteften. — 5. Waffen. — 6. gedichte von dick: ‚oftz 
er fol oft gericht halten. — 7. der Bruder war einer der Edlen in ber Stadt. — 
8. blois: bloß, unbewaffnet, das k hinter dem. Vocal ift Debnungspeidien wie: 
an ahn, reichte recht u. ſ. f. — 9, bie: er, Er würbe gewaffnet kommen; nehm⸗ 


Lich der Bruder des Biichofs,- — 40. bunfles Wort, wahrfcheinlich partieren, 


theilen. Die ganze Stelle iſt dunkel und foll wohl bie Urt ber Bewachung: bes 
Gefangenen anzeigen, beffen Leute fich verfrochen und entflohen. 


⸗ 
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wat myt eme komen was aldar, 40. fus rumde die gemeinde den Mi 
man en wart ir eins neit gewar; Die ſtat fich hie en bynnen be 
"fd woren kone als die muhs, veit“?,. 
3120. die fonder iagen vlut vs dem huhs. des dages en daden ſy eme neit; 
Der Buſſchoff hie geureifchit'" doc want!® die ſone was je 
wale 


brochen, 
alba bie ſa⸗ vp dem ſale, der buſſchoff Ailbreicht‘ hadde 
wie it mht dem broder ſtoin; beſprochen 
bie dede als die wiſen doint, 45. en tuffchen dem bufchoue ind 
25. bie heis den fal vaſte befleiffen. der fiede, 
bie en wainde der meren neit want!® ſy dee buſſchoff row 
. geneifien" ®. uen?° dede 
Do men dit vold ſlois up bemfale zo Anbdernaiche ind ouch jo 
id beueil eme maiſſen!? wale. Bunne, 
Da wart gedain fulh Taten „Seitwes vns der buſſchoff guñt, 
ſprunck ſprach zu der ſtat der ſtede rait?!, 


30. van luden beide alt ind iunck 50. it is uns en kranck zoverlaite⸗ 
30 den vinfieren vs ind fprungen bat ons onfe geiftliche vader, 

neder, die here is vnſer alle gader"’, 

maifje fere ilden ſh weder, wat bie uns fwirt** off befchrift 

ſh wainden geuangen ſyn ind er⸗ dat hie des ein logener blift. 

ſlagen, 66. So we*’ vns anders wolde 


alfus begunde ſich malich" clagen. ſchaden, 
36. Der buſſchoff ſprach: „Hoirt mich hie en ſoldes zo reichte neit 
ir beren, ' geftaben; 
ir en ſult uch neit eruexen‘®, au is bie der gyn2* alleine: 
ich fal van uch gain mic be die vns roift algemeine. 
raden Mir gelden®? vreden weder in, 
in des lantgreuen Temenaden.” 60. ind hie en leift ons me noch 
Men flois die doren ouer al, myn®®; 





11. gevreiſchen: erfahren, vernehmen. — 42. geneiffen eines: wofür Danf 
gewinnen: er wähnte durch Bögern nichts zu gewinnen? — 13. mäßig, wenig 
wohl gefiel es ihnen, und nachher mäßig fehr eilten fie zurück. — 14. mannlich 
Mann für Damm. — 15. zu Herzen nehmen, fürchten. — 16. Gemac. Er li 
fie alfo gehen und fah, baf feine Handlung übereitt war. — 17. fie rüfteten ſich 
fm der Stadt. — 18. doch want: weil jedoch. — 19, ein andrer Biſchof, web 
cher vorher den Frieden unterhandelt hatte. — 20, berauben that, nehmlich durch 
angelegte Zoͤlle. — 21. der Rath zur Gemeine ſprach. — 22. Zuverläffigfet, 
Bärgfchaft. — 23. gaber: ſammt, zuſammen, unſer aller Herr. — 24. ſchwött 
ober fchreibt, mündlich oder fdhrifttich gelobt. — 35. fo we: wenn wer, jemand 
anbres. — 26. berjenige. — 37. zahlen — 38. und er läſſt ins nicht mehr 
noch minder, d. 5. gar nichts davon. 
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wir hain ſyne hulde ind ſyn als buſſchoff Albreicht ſus hadt 


hertze geſprochen, 
als die den ail hait? myt durch wes wil hie die hedt ge⸗ 
dem ſtertze. brochen, 
Mallich fee’? wat hie dar zo 88. ſo ſy kunt were al den prioren, 
rade, wie lange hie fp ſus wolde do: 
hie en beit ons vrede noch ven?s, | 
Ä gnade; fus en moichte mens neit laiffen 
3165. id is geweift noch her fon febe?, . dur fehanden, 
als hie uns helt dry dage vrede die fiat en moiftte den lafter?s 
ind zweilff hundert marck dar anden 
| vmb genam, . ind ouch den ſchade fonder reyde 
des veirden Dagis wirt hie und 90. ind rouff, den op ſy der buſſchoff 
gram; dede. 
want hie is des ſicher ind Sub geingen die beſten zu me 
gewis, fale?? 
70. wanney hie myt ons zwey⸗ - da fü den buffchoff wiſten wale. 
ende?e ig, Sy fpraichen 30 irme heren: 
dat hie mois hauen onſe goit; „Ir en ſult uch neit erueren! $,. 
nu feit ir wat ir her umb doit; -95.fonder zorn ind unuerbolgen?® 
fulfen wir't set langer dryuen, ſult ir ‚here uns hynne volgen, 
wir Yullen arme katiue? de ſult goitlich myt uns gain, ' 
- biinen.” » die fat fal ud) laiffen verſtain 
75. Do reden beide iungen ind vil vnreichtis dat ir is gedain.“ 
alden, 3200. Id behade?? dem buſſchoff maiſe 
dat men den buſſchoff ſolde wale 
halden noede«o geind bie myt zo dale, 
ſo dat men ſyn ſicher were doch geinck hie neder van dem 
ind nemen iren here, ſale, 
dat hie die ſtat leis geroin als ich uch beſcheiden wale. 
80. ind den rouff wolde weder Id were eme leiff, it were 
doin>*, | eme leit, 
die ere ze Bunne were gedain 5. hie wart z0 me Rost" int 
ind die foene neit en leiſſe flain, huys geleit, 


29, hat und hält. — 30, jeber fehel — 31. es iſt bisher noch feine Site 
gemefen. — 32. wenn er uns hierdurch entzweit. — 33. fattiue wohl von cap- 
tivus Befangne, Sflaven. — 34. weder doin: abthun, aufheben. — 35. bethö⸗ 
ren, zum Narren haben. — 36. Schimpf, Schande. — 37. zu dem Saal. — 
38. ohne Unmuth, ohne heftig zu werden. — 39. Es behabte, gefiel ihm mäßig 
wohl. — 40. noede: aus Noth, ungern. Auch e ift Dehnnns. — au. das Ros: 


ein Haus. 
30 


> 
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da was hie veirzein naicht myt die fat en folde me noch myn 
genmaiche. deme buſſchoue zo ſonen geuen, 

Vmb alſus gedanen ſaiche 35. dat hie myt vreden ſolde leuen 

die landis heren dit*? vernamen, ſicher vort al fon iair, 

zu Coelne in ſy gereden quamen. ain*® weir't ber ſtat ein deil ze 


- 3210. Ban Lucge“ der buffchoff Hein- ſwair, 
rich daan veir duſent marck zo ey⸗ 
ind ſyn broder an namen ſich ner zijt. 
entuſſchen den buffchone ind dee . us bleiff der buffchoff ind ſyn 
ftat, broder quijt 
wie ſy moichten ſoenen dat 40. van Palckenburch miyn here De⸗ 
ind dar zo helpen ind raden, derich. 


15. dat ſy myt vreden ind gnaden Alſus die ſtat verſoinde ſich. 
leiffden ſamen ind myt myñen, Blift die ſone wail behalden 
da moichten ſy ere aue geropnnen. des ſal goit gelucke walden! 

„Mit ſynne? ſiit al dar zo dreuen, Alſo ſcheirso der buſſchoff 


"dat fi is an veir heren bleuen*®. ledich wart, 

20. Dre buſſchoff van Lutge was Ad. men galt eme myt der vart®" 
ie ein; van den veirbufent veirzein 

deſer veir en is egein*® | hundert. 

in wille uch fagen wie hie fu; Synt dede hie des menchen 

der greue van Gelre der ander was, wonder, 

da. moicht ir in bekennen by; nochtan dat eme die burgere®* 
25. den derden den men dar zo las, gulden: > 

dat was ein ritter vyſſerkoren, ind Teiften, als ſy van reichte 

eyn greue zo Loin was hie geboren; ſolden, 


dat veirde was greue Engelbrecht 60. hie warp vp ſy ſynen has, 
van der Marcken, die gerne reicht noch en voir hie des ney de 


30. her hait geuordert*? alfyn leuen, bas°’*. 
des is eme noch goit wort gegeuen. Men bereyde eme ſyn pert 
Defe veir faiffen vnder in, ind vote zo dem Brole wert’ °. 





42. die es. — 43, Lüttich Ties Lutge, fo lieſt auch bie Blenziſche Hand⸗ 
fchrift. — 44. Klugheit fie es dazu brachten. — 45. baf fie e8 an vier Herren 
blieben, die Entfcheldung an fie brachten. — 46. lies.engein (mie die Blenziſche 
Abfchrift) unter diefen vieren iſt feiner, ich nicht wolle eud) fagen, wer er fel. — 
47. gefördert. — 48. ain: ohne, dann wenngleich, wenn auch noch fo. Hier: 

nicht mehr und minder follte die Stabt geben, wenn es ihr and) noch fo ſchwer 
würbe, als A000 Marf mit einem Mäl. — 49. frei, los, enthoben. — 50. ſchier, 
bald. — 51. myt ber vart: auf der Stelle. — 52. Bürger find immer bie edlen 
Geſchlechter. — 53. zahlen. — 54. dennoch fuhr er nicht defto beffer. 55. zu 
dem Brole (feinem feften Schloffe) wärts. 


a 
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Als ſcheir hie zo dem Brole 
quam, 
3255. nu hoirt wes hie ſich ane nam. 
Hie dede nuwe brieue ſchriuen 
ind nuwe bottſchaff dryuen 
heren Anfelme van Inſtingen, 
die archliſtich was van men⸗ 
chen dingen. 
60. Node ſpreche ich ane ſyne ere, 


men ſprach, hie were ein vers 


redere. 
Hie quam zo Coellen in ge⸗ 
reden 
ind voir wail na verreders 
ſeden. 
Die bruderfchefftes® hie be 
fante 
65. ind Die. men meifter ba aff 
befante 
dan der gemeinen’s alle die 
beiten, 
da men, eniche maicht ane 
wifte®?, 


dat fü heymlich 30 eme quemen 
ind vruntlich fon wort vers 
nemen. 

70. Alle famen quamen fh vur in, 
hoirt hie ſyner worde begin: 
„Ir heren fit Gode willefome! 
Ich werue vre ere ind vren 

vrome, 
nu nempt hie myns heren 
brieue, 





75. truwelich deinft®® ind fine lieue 
ind deit uch vys fonen munde 
verflain, 
hie en wille, uch nummer aue 
gegain:? ' 
vmb die truwe Die ie eme hait 
gedain. 
Nu doit myns heren brieue leſen; 
80. wilt ir eindreichtich myt in wefen, 
hie wilt myt uch genefen ind 
fieruens® 
ind na vrre ere weruen . 
weder die ouerftoiles" burgere, 
die uch en laiſſent goit nad) ere. 
85. Nu doit uch beduden den breiff, 
doit fonen wille, it wirt uch 
leiff.“ 
Der breiff wart geleſen alda 
ind wart gedoits zo hant dana. 
Der buſſchoff grote die broder⸗ 
ſchaff gemeine 
90. ind die gemeindes? grois ind 
dein, 
ind enboit in in fonen brieue 
trumelichen dein ind ſyne Tieue. 
„Enns dinges wonbert mich fere, 
ſprach der breiff vur fonenheres ®, 
95. dat ir gewalt lidet van den 
genen‘? 
ind als Fneichte moiffet dienen, 
Die uch goedes ney en gunben, 
dat ir van den wilt fun ges 
bunden; 


56. die Brüderfchaften find bie See, Amter, die Gemeine im Gegenſatz 
ber alten edlen Gefchlechter, Bürger oder Patricier, bie auch „bie lude helfen. — 
57. von beiten man wuſſte, daß fie einige Macht hatten. — 58, treuliche 
Dienfte. — 59. abgehn, abfallen, untren werben. — 60. er will mit euch leben 
und fierben. — 61. fcheint mit eine Anfpielung auf das edle Geſchlecht der Over⸗ 
ftolgen. — 62. gethan ſogleich darnach, befolgt, ausgeführt. — 63, Gemeine, von 
ben Brüderſchaften gefchleben, iſt dann ber ganze Voltshaufe mit den Zünffen. — 


64. für ſeinen Herren? — 65. denjenigen. 


/ 


30*. 


\ 
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" en durſt net anders dan - "want hie liſtich were an allen 


vr bloit dingen, 
3300. ind pe ere ind vre goit; dat hie in rede, wie ſy be 
fü Inagent‘* ud) reicht vp den. tmungen 
grait, , 15. moichten myt enichen vugungen 
dar omb Hain ich uch mynen rait die vil folge borgere, 
seſant van Inſtingen den ede⸗ die in aue nemen goit ind ere. 
len man, Nu hoirt wie hie weder ſaichte 
die uch vil, wale geraden kan. do man't alſus an in braichte: 
5. Wat hie uch reit vp die burgere, 20. Ir beren ie ſult enndeeichtich 
feit iS an mynen lijff ind an fon (wefen) 
myn ere, wilt ie ſamen pur in genefen; 
ſprach der breiff vur fonen here, hait under uch alli6 dingis hale 
. teuweliche fal ichs beftain, . ind fament uch ze male 
ich en wils uch nummer affge⸗ beyde mit kneichten ind mas 
gain" 67 gen‘®; 


10. Do der brefff gelefen wart, 25. wat eynen boge maich Dragen®? 
. begonten rait vragen myt dee . ind uch niet aff en maich gain, 
vart die doit myt truwen uch by 

. heren Auſelme van Inſtingen, ſtain? o. 


1 Umdichtungen der antiken Goͤtter⸗ und Heldenſage. 
1. Alerander vom Pfaffen Lamprecht aus dem 12ten Jahr⸗ 
| huundert. G 36. 1.) 


Diet Werk iſt unter den frühern deutſchen Dichtungen eins Der 
alerborgügtichften *) und gehört in die Übergangszeit ber Dichtung, wo 
die Dialeete fi noch kreuzen und die ächte Reimkunſt fich noch nicht 
herausgebildet hat. — Die nächſte wälſche Quelle des Gedichts iſt ein 





66. fie nagen euch recht auf ben Mücgrat, peinigen euch bis aufs Blut. — 
67.. affgegain einem etwas: ihm etwas weigern, eine Zufage nicht halten. — 
68. beides mit Anechten, was auch Gefellm und Nrbeiter find und Berwanb: 
ten. — 69. was nur einen Bogen tragen kann umb euch nicht abftehn mag. — 
70. &o fingen die Brüderfchaften den Kampf gegen die Bürger an, ein Borfpiel 
er fpätern Weberfchlacht, wurden aber von ben Gefchlechtern gefchlagen. 

°) ch. Gerbinus a. a. O. I. ©. 217 fig. 











vamptechts Alerander. See. 12. 469 


Werk eine$- „elberich von bifenzun” (Bicenza oder Befancon), von 
dem nichts weiter befannt ift, als daB auch ein Werk von ihm als 
Quelle eines andern Gedichts, „Dantel von Blumenthal”. vom Strider 
genannt wird. Eine alte Bearbeitung der Aleranderfage, auf welche die 
Profen des Mittelalters hinweifen, wird einem Eufebius (Aefopus? Eu- 
stache des Thomas v. Kent?) zugefchrieben und nicht lange vor dem 
Ende des 12ten Jahrhunderts gab Walter. von Eaftiglione in einer la⸗ 
teinifchen Bearbeitung, welche. claffifches Anſehn erhielt, der: Sage: elite 
neue Geſtalt. Einen franzöfifhen Roman. von Alexander bearberitete 
Lambert li Cors (le Court) *), aud) ein Pfaffe, und nach ihm Alexan⸗ 
der von Bernay, doch nicht nach Walter, dem aber die flandriſche (von 
Sch. v. Maerlant?) und ſpaniſche Darſtellung folgten. Alle dieſe aber 
weichen vom deutſchen Alexander ab, deſſen Dichter eben nicht jener 
feanzöftfehe **), fordern ein deutſcher Pfaffe Lamprecht iſt. Wie viel 
diefer zuns Elberich hinzugethan Fönnen wir, da das letztere Merk ſpur⸗ 
los verloren- ift, nicht beftimmen, aber jedenfalls iſt das Gedicht Lamprechts 
eins der herrlichſten und vortrefflichſten der deutichen älteren Poefle, und 
gehört an das Ende des 1%en Sahrhunderte. — Mafmann hat fih 
das Verdienft erworben in feinen; „Dentmälern deutſcher Sprade 
und Literatur aus Handfhriften des Sten bis Löten Jahr⸗ 
hunderts zum .erfienmal herausg. Erf. Heft. Münden, 
London und Amfterdam. 1828.” dies ganze Gedicht S. 16 - 75 
abdrucken zu laſſen. Die Handſchrift, woraus das Gedicht genommen 
iſt, befindet ſich in Straßburg (Cod. C. V. 16. 6. der ehemaligen Uni⸗ 
verſ. Bibk), gehörte früher der. Coll. Soc. Jeſu Molshemy, und iſt erſt 
vor Surzes Zeit bekannt geworden. | 





) Darum fagt Rudolf v. Ems in feinem Alexander von dieſemn:; 
Es hat ouch noch den alten fitten 
Stumpflich, nicht wol befnitten, 
Ein lamprecht gedichtet 
Von wellche in dut[che berichtet, 

9) Wie J. Grimm dies dennoch gegen Maßmann wahrſcheinlich gemacht babe 
(ch KRoberftein Geſch. der deutfh. N. 2. ste Aufl. Lpz. 1837. ©. 151) 
kann ich nicht: entfcheiden, da ich f. Angaben (Gött. gel, Anz. 1835. St. 06) 

‘ nicht bei der Hand habe; immer doch müffte aber, wenn Elberich von Bir 
fenzun aus dem Franz. gefchäpft hätte, noch ein. deutfcher Dichter da fein, 
der den Elberich bearbeitete und von dieſem bewiefen werten, er ‚fei nicht 
ein Pfaffe Lamprecht geweſen. 


\ 
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Inhalt und Beifpiele, 
(Diz ist alexander,) . 


Daz liet, daz wir hie wirken, iz tichte der paffe lamprecht 
daz fult ir rechte merken, unde saget unſ ze mzre 
fin gevovge *) ist uil gerecht. wer alexander ware. 


Alexander war ein weifer Mann, gewann viel Reiche, zerfiörte manche 
Lande. Sein Bater war Philippus, 


‚14.daz mugit ir wol horen. der brahte uns diz det zv 
in libra machobeorum, der hetiz in walifchen getichtit. 
elberich von bifenzun ih han is un/ in dutifehen berihtit. 


Er hatte einen falemanis mvt und wie viel reicher Könige waren, fo 
war Doc) Feiner jemals fa der onderliche alexander, nur Salome, 
der aber Fein Heide war, zeichnete ſich noch aus. Es ift eine große Lüge, 
daß er eines Gauklers (Nectanebus) Sahn ‚wäre, ſondern er ift der 
Sohn des Philippus und der fchönen Olympiade. — Seine Geburt if 
fihon wunderbar, 


132. die erde erbibete uhir a. unde di funne uertunkelote fih 
der donre wart uil groz, unde hete uil nah irn fchin 
ein ftarkiz weder nidergoz, uerlorn, 
der himeluerwandelotefih— da alexander wart geborn. 


So gedieh auch das Kind in drei Tagen beffer als andre Kinder, die 
drei Monat alt find. Sein Haar firäubte fi, war roth und erifp 
all einef wilden lewen lakke, das eine Auge war blau nach einem 
Drachen, das andre fchwarz nach einem Greifen. Übee den ganzen Leib 
war er herrlich. Schon früh wird er von weißen Männern wie arilto- 
tiles unterrichtet, in Sprachen, in Muflca, zerkennene daz geltirne 
vnde Änen gane, mit Waffen verfehren, zu Gericht figen, das Land: 
recht befcheiden. Dabei wollte er nicht lügen noch betrügen und bradı 
einem lügenhaften Lehrer den Hal. Auch große Kraft hefaß er und 
bändigte das wunderliche Roß buoiual, 


: 279.iz waf freiflich gnuch, alfeime efele getan. 
ime was (in munt, di nafen waren ine wite uf getan 
daz wil ih zo tvn kunt, fine oren waren ime lane 





%) Statt des über v und u ſtehenden i und o iſt iv, vo und uo gebrudi, 


eigne Wortformen und Schreibungen find durch liegende Schrift era 
vorgehoben. 
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285. daz houbit magir vade ‚Slone. uf den goffen hatis rindis har. 
| fine ougen warenimesalliruare an den fiten liebarten! mal. 
. glich eineme fliegindin are. fo farrazin ioh eriftin man 
Sin hals waf ime Zockechte ni nihein hezzer ros gewan. 
ih wene iz were lewin geslehte, 


Niemand durfte fih ihm nähern, fo unbändig war es, und dem, der es 
zuerft beftieg, wollte Philippus nach feinem Leben fein sröntgreich geben. 
Por Alexander aber beugte es ſich, 


360.do fin daz rofl wart gware unde woldime wefen dieni ifthaft. - 
und eriz begunde aneftare, iz knete fur in dar nieder 
iz uergaz allir finer macht vnde ne un/iete® njwit fider. 
\ 


Der Bater, hoch erfreut darüber, will dem Sohn alle Gewalt über fein 
Reich geben, Alexander lehnt jedoch Alles befcheiden ab und bittet nur 
um Waffen. Drauf zieht er vor die große Stadt Eefaren, wo ein Kö⸗ 
nig Nikolaus herrfcht. Diefen unterwirft er und nimmt ihm feine Krone 
fie dem Vater zu bringen. Bei der Heimkehr erfährt er die leidige 
Mähr, daß fein Vater (iner muter was ab camen und ein ander 
Weib Cleopatra genommen habe, darüber zürnt er, und einem Ritter 
Lyſias, der mit der Braut gekommen war, fchlug er einen großen fchmes 
ren goldenen Napf uor dı zande daz fi ime in die kele refen?, 

Run fehlt ein Blatt der Handfchrift, das von Aleranders Zügen 
nad) dem Weſten gefprochen haben mufs, denn es heißt nachher: der 
rame mit finer craft under fih hete braht unde alle ceriechi- 
[ehe lant. 

Der Held wendet fid) darauf gegen Tyrus, fordert die Bürger vers 
geblich. mehrmals auf, ſich ihm zu unterwerfen und gewinnt, als fie fi) 
weigerten und feine Boten tödteten, einef zurnigen lewen mut, Er 
beffürmt die Stadt, aber fie wehrt fich fo hefdenmäßig, daß mehr denn 
hunderttaufend von Alexanders Leuten erfchlagen und des Meeres Wel: 
len vom DBlute roth werden. Auch ein Sturmwind that ihm große 
Noth, daß Alexander fehr Flagte. Auf dem Libanon ließ er, wie einft 
Salomon, Bäume fällen uud baute Sturmmaſchinen (obenhoe und 
berchfride). 

Beiſpiel 1. 
Der Sturm auf Tyrus. (S. 22) 


856. Do hiz er ftarc gewerken unde zo der ftat triben 
machen ufle Jehiben‘ unde hiz die muren howen . 





4. Leopard. — 2%. ſich übel gebehrden, wüthen. — 3. hmeinſallen. —“ 
4. Schelden, Rollen. 


° 
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860. mit ftehelinen. ‚gezomen* . - di da was die befte. 


do irhub fih ein ſturm groz. De fi zer anderen muren qua- 
ftarke man warf vnde fooz men 
uon den einen zo denänderen. 80. cedirboume fi namen 


fere mohte[ deme wnderen, vnde lange tannen — 

65. der ie diheinen [turm geſach: bercfride hiz man [pannen 
uon der werlde, di datotla, vnde rihte fi uf mit liften 
wart daz mere al ein blut, vnde fazte [i zo der velten. 
des wohs alexandra [in 83.do fteich alexander 

. mvi, vnde manich man ander 
er beftunt fi mit nide uf di vberiften were 
70.uon den berhfriden®, vnde hiz fturmen fin here. 
dif waren hoer dan di tarme, da nider an der erden 
.do- beftunt er fi mit fturme. 90. hiz er den ſturm werden, 
da wrden di fconen foibagen do hiz man werch uf fchiben, 
in daz vwrazzer gezogen z0 der muren triben, 


75. unde. die gemoleten ſteine. mit gesowe man 'di mure 
der muren brach do eine brach, . 


alexander vnde di geſte, vil manic man da tot lach. 


Aleronder, prächtig gemaffnet, that große Wunder, erichlug den Herzog 
der Stadt und fprang auf die Zinnen, vier taufend mit ihm, von denen 


viele blieben, dann warf er griechifches Feuer in die Burg, da murfften 


Die Bürger weichen und Alerander drang in die Pforten ein. Die 


‚ Thürme ließ er num niederbrechen, drei taufend der reichfien Buͤrger 


binden und hängen, feine Boten (furftiin) zü rächen; doch war er des 
Sieges nicht froh, denn ihm waren mehr Leute gefallen als in Tyrus 
lebten. Die Stadt aber lag zerftört da. 

Ein aus Tyrus Entronnener fam zum König Darius, erzählte vom 
Elend der Stadt und forderte. Hülfe. Darius verjpricht fie, fendet Ales 


rxander zum Spott einen goldnen Ball, zwei Schuhbänder und wenig 


Gold in einer Laden nebſt einem Brief, worin die Geſchenke ſpoͤttiſch 
erklärt wurden. Alerander antwortet nach) Empfang der Gefchenfe bitter 
und erklärt Darius Gaben ganz anders, 


- 1185. Den bal hat er mir gefant daz der himel hat vmbevan; 


Da mite hat er mir bekant vude ih herre [vle werden 
daz iz alles an mir [ol ftan 90.noh an difer erden 





5. gezouwe Geräth, bef. von Eifen. — 6. hefefligte Thürme (balfredas, 


beflroy). — 7. gewölbter Bogen, wohl Wurfmaſchinen, wozu bie gemoleten 
Steine gehören. 


Lamprechts Arande Set  . 473 


vber alle di riche, 'vnde mjn dienifi! wille fin 
di fint im .ertriche - 1200. zallen heruerten min . 
vnde vbir alle di lant ‘ mit dem golde, daz ir mir 
di ie wrden genant u habet brach(t) .- 
1195. Er fante mir ouh zue da mite hat er gedacht, 

Jchvh banti  dezmir eineme daz gezeme,; 
da mite hater mir becant daz ih den zins uon ime 
daz er [ih mir ze eigene - neme® . 

' wil geben 8. unde ouch alle erdifche lant 
unde mit mjnen gnaden bedwinge = 20 mijner hant, 

leben 


drei Monat möge er nur warten, dann wolle er zehenzic tufent über 
das Waſſer Euphrates vor Babylon bringen. 

Darius, ſehr aufgebracht; ſendet zwei treue Herzoge, Marius und 
Tybotes, Alexander entgegen um feinen Übergang über den Euphrat zu 
hindern und ihn gefangen zu nehmen; ihre Bedenklichkeiten fchlägt Da: 
rius Drohen nieder und fie bringen ein große® Heer zufammen um es 
Uerander entgegen zu flellen. Diefer kommt ihnen jedoch zuvor und 
feßt über den Euphrat. Als Marius und Tybotes die Kunde davon vers 
nehmen, eiten fie an den Flufs und es fommt nun zu einem mörderi⸗ 
ſchen Treffen’. Mennes, auch ein Anführer des Darius, erfcheint mit 
feiner Schaar und bringt Alexander in große Noth, aus welcher ihn 
Dackym (Klitus), ein tapfrer Ritter aus feinem Heer, befreit. Nach 
langem blutigen Kampfe fiegen die Griechen; viele tapfre Perfer, unter 
ihnen Mennes, bleiben auf dem Sclachtfelde und Alerander rüdt auf 
Sardes, Darius Burg, vor, welche er erobert und verbrennt. Darius 
ſchwört den Alexander an einen Aſt zu hängen und fein Fleiſch den Bis . 
gein zur Nahrung zu geben, wenn er in feine Hände fällt, "Er ſendet 
darauf zu allen Fürften feines. Landes um Hülfe und bald kommt ein 
unermeflliches Heer zufammen. Darius droht Alerander von neuem aud) 
in Sinnbildern, wie er ihm Mohn fendet, die unzählige Menge feines 
Heeres anzuzeigen, den Alexander aber (dev dagegen Pfeffer fendet) aufifit, 

A ſint fo weieh harte wol uerwinnen 

vnde fmeckint fo wole mit mjnen jungelingen. 

ih hoffe daz ih fin here fole 
Aerander aber erhält plöglich die Nachricht, feine Mutter Olumpiag 
fei fehr Frank und münfche ihn zu fehen. Er läfft dem Darius fagen: 





1. Dienfimann. — 2. Darkıs verlangte von ihm Zins, wie es heißt, Phi⸗ 
lippus ſei Darins zinsbar gemefen. — 3. Dies die Schlacht am Granikus. 


x 


- 
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er werbe fobald er könne, wiederfehren und eilt zu feiner Mutter, Die 
vor Freude über feine Ankunft fogleich gefund wird. Auf feinem Rück⸗ 
zuge nach Perfien kämpft er mit glüdlichem Erfolg gegen Abdyrus und 
verbrennt Theben, Korinth und Athen unterwerfen fi ihm, auch die 
kühnen Qacedämonier, welche eine Zeit lang wiberflehen, werden emdlich 
mit Hülfe des griechiſchen euere bezwungen. Nun zieht Alerander 
nach Perfien, in großer Hitze badet er ſich und erfranft (der röse" be- 
ſtaunt in der nah), doch Philippus Trank, welchen er trotz parmjnus 
Brief trinkt, heilt ihn wieder. Dann geht er über. den Euphrat und zer: 
Hört die Brüde, welche er über den Fluſs gefchlagen hat, Damit den Gei: 
nigen der Rückzug abgefchnitten fei und fle deſto tapfrer kämpfen. Da: 
rius hatte bei der Nachricht von Aleranders Rückkunft feine Fürften ver; 
fammelt, um fi) Raths bei ihnen zu erholen, und war gefonnen geweſen 
den Zins fahren zu laffen, wenn Alerander ihn fürder nicht feindlich fein 
wolle. Doch Alle fteflten ihm dag Schimpfliche eines folchen Bertrages 
vor und fo führte er dem Alerander zum zweiten Male fein Heer ent 
gegen. - Auch diesmal trägt Alerander nad hartem Kampfe durch feine 
‚ große Tapferkeit: 


er hete grimmjgen mvrt - [war er mit den colauwen much 
alfe der zornige bere tvt, gevan, 
fo in di hunde beftän: darane riohet er ſinen zorn, 


den Sieg davon. Dann rüdt er auf die Stadt Batia* vor, wehin die 
Perſer fih gewandt, erobert fie, nimmt alle darin befindlichen Schaͤtze 
und macht Darius Mutter, fein Weib und feine Kinder zu Gefangnen: 


alexander frovrete fih. 
wandiz was ein kunjnclieh rouh. 


Sen Perſern Peine Zeit zu neuen Rüftungen laffend feht er ihnen nach, 
bedient fich aber dabei der Lift Baumzweige an die Schwänze der Roffe 
zu binden, deugeftalt, Daß vor dem großen Staube die Feinde fein Heran: 
nohen gar nicht gewahe werden. Durch einen Traum, in welchem ihm 
"fein Vater erfcheint, bewogen, gebt er ſelbſt in Das feindliche Lager, wo 
er fich für einen Boten Aleranders ausgiebt, der den Darius durch ihn 
fragen läfft, weshalb er noch fäume, da man fein Sand immer mehr vers 
heere und ihm täglich größere Schmach anthue. Darius läſſt den vers 
meinttichen Herold Föniglich bewirthen und führt ihn in feinem “Haufe 
umber. Durch einen Fürften wird Alerander erfannt, doch entfommt er 
vermöge feines ſchnellen Roſſes glüdlich zu den Seinigen. Trotz des 
großen Heeres der Feinde hat er froben Muth: 





1. das Sieber. — 2. batra, 











Lamprerhts Alekander. Sec. 1. ° 46 


ein her fliegen mach nit geſeaden 
zwein wenigen welpen 
‚da fi uaren ze nelfte. 


Am andern Morgen beginnt die dritte Schlacht. Alerander auf 
dem Bucephal eröffnet fie, von beiden Seiten flog das Geſchoſs fo did 
als der Schnee. Die Heerhörner und di trummen erfönten zum Kampf: 


2914. wer mohte ie befcowen fturme. vnde ftrite. 
zyei fa herlichen foaren. di upon darien gezite 
da walmaniger mvserbarjn!. al biz her fint gefchit, 
da fi ze [amene quamen 30. di ne glichen dar zo njet. 


‘ vnde grozen fcaden namen da alexander der helt 
da was daz felt uil breit "balt* 
30. mit den toten vbir ſpreit. dario den zins galt, 
fi alugen unde ftachen, ‚  daz der zinf ie gedacht wart, 
fo daz di /ehofte brachen das gerov manigen in der 
de griffen di recken vart 
zo den [carfin ecken* 35. wande fi in dem blute /ve- 
25. unde uohten mit nide. beten 
alle di uolenige?’, di danoch gerne leheten. 


So werden die Perfer wiederum gefchlagen und Darius iſt der erfle, 
welcher fich zue Flucht wendet, worauf die Verwirrung im Heer allge: 
mein wird. . Als fih die Kunde von der abermaligen Niederlage des - 
einft fo mächtigen Fürften im Lande verbreitet, erhebt fich ein allgemei- 
nes Trauern und Klagen. 


N 


Beiſpiel 2. 
Die Klage der Perfer. 


3002. Der jamer wart da vil groz 10.di fvefter irn bruder, 


vil manio finen genoz irn lieben [vn die mvter. 
weinete vnde clagete, ouh weinte di irn amis, 
ö,den er uerlorn habite. di da ftille was gehit®. 


der vafer weineie finkint— difrowen weinten irn trut‘, 
daz waren iamerliche dine — 15. den fi minneten vbir lut. 
manic man finen eidem di man ze manne folde geben, 
wande ime was vil leide — der leidete daz leben. 


— — 


1. barjn, barn Gebornes, Kind. — 2. ecke Schärfe, Schwerdt. — 3. all⸗ 
gemeiner Kampf. — 4. freudig. — 5. ihren Geltebten, die im ' Oefeimen verhei: 
tathet war. — 6, Zrauten, Geliebten, Gatten. 


476 Ziveiter Zeitraum. Bon 1150—1300. $ 36.1. 


fi weinte alſo fere ' fi weineien alse di alde 
alfe fi gehit were". vnde lebeten ane wnne. 
"3020. die’ iungen an der strazen, di mane vnde di funne 
da fi ze fpile fazen, 30. di uerwandeloten ir liecht 
di weinete® vil fere vode ne wolden fchinen . 
ir. mage vnde ir here. njecht 
di kint an den wagen’ vnde ne wolden niet he- 
25.fo fi weinen fagen, fehen 
vnde alse manz in gezalde, den mort, dentꝰ da was 
geschen. 


Auch Darius verliert allen Muth: 


uf finen eflrich er fih warf | jme ware lieber der tot 
er clagete, daz er niet ne ftarb, dan er ſuſ ware gelafteret. 


und fchreibt einen Brief an Alerander, worin er ihn mahnt, feines 
Glücks ſich nicht zu überheben, an feine eigne (Darius) frühere Ge: 
walt zu denfen, welcher nun den Spott der Weiber leiden ſolle. Dann 
bittet er um Frieden und verfpricht, ihm feine Schäße zu my’niatan, lufis 
und batran auszuliefern und ihn zum Herrn über Perfien und Medien 
zu ‚machen. Wlerander jedoch will von diefen Unterhandlungen nichts wil: 
fen, fondern den Streit weiter fortfeben. . 

Nun fendet Darius nach Indien zum König Porus und bittet ihn 
Dringend und beweglich um feine Hülfe. Porus verfpricht mit einem 
Heer zu ihm zu floßen und ihn zu rächen. Unterdeffen find zwei von 
Darius Unterthanen, Byſan und Arbazan, darin übereingefommen ihn zu 
ermorden, indem fie für dies Verbrechen einen großen Lohn von Alerans 
der erwarten. Bewaffnet dringen fie in den Palaft des Darius und voll: 
"bringen die frevelhafte That. Alerander, als er die Nachricht davon er: 


hätt, eilt zum flerbenden Perferfönig und beklagt fein Unglüd; fein Reich 


wolle er ihm zurüdgeben, wenn er ihn erhalten könne, und forfcht nad 
feinen Mördern, 


Belfpiel 3, 
Darius Ende. (©. 45.) 


3:50, Da olexza»nder din ge- berunnen mit dem blute 


fprach, unde mit trurigem mvte 
darius, al da er lach uf richte fich der wigant‘' 


7. als ob fie ſchon verbeizathet wäre. — 8. I. weineten, — 9. Wiegen. — 
10. für der. — 11. Kämpfer. 


* 


—— — — — —— — — — —— —— — 





Lamptechts Alexander. See. 12. 


249 


'3485.unde kuste. alerandris ſo ne ‚mac dir njeman wi- 


hant der ſtan. 
mit uil grozer ummacht mjner frunde falta gnade han 
unde uergaz allir vientscaft. durh dinef ſelbis gute: 
er fprah iemerliche wis‘ gnedich mjner muoter. 
„gedenke kuninc riche 10. mjn wib wil ih dir ouch 

90.alexander, wer ih were, beuelen. . 

wer was gewaldigere, owi wi fere ih nu quelen: 
der ie geborn worde — [weder ih sterben unde'® 
lutif unde burge. u genesen, 


waz mach mir abir daz ge- fo fol min Hebe tohter wesen | 


‘ fromen, din eliche wib. 
95. nu iz alsus ist comen — 15.di beuele ih dir, an dinen 


nu ratich dir unde mane 


liet 7, 


unde gedenke uaste darane, wande fj js uon adele ge- 


daz dir a} /amen. nit gefche: 


born. ' 


mir tunt mjne'wnden uilwe allir vientfcaft han ih uer- 


3500. unde fmerzent mir [ere. 


x kom'?, - 


noh sagen ih dir mere: undäe alfer diz uollen fprach, 
nu fiant!® an diner hant uil schiere er darnjder lach 


kriechenunde mjnelant— 20:uon dem blute, daz ime- 


mache fride under den zwein 


uz floz, 


6.unde laz li welen beide tot in alexandris [coz. 


alein! ®, 


Aerander läſſt ihm Föniglich begraben und 
bot michelen [caz 
allen den, die gerieten daz, 
daz man darium irgluge. 


Byſan und Arbazan, fi) große Schäge verfprechend, geben ſich nun m felbſt 


an und müſſen das Verbrechen am Galgen büßen. 


Hierauf feiert der 


junge Held ſeine Hochzeit mit Darius Tochter roxanjen di fconen mit 


geoßer Pradıt. 


o 


Bald darauf meldeh ein Bote, daß der König Porus ſich rüſte, um 
gegen ihn zu ziehen. Alexander ſammelt ſeine Heeresmacht und macht 
ſich nach Indien auf. Die Reiſe iſt mit ſo großen Beſchwerlichkeiten 
und Mühfeligkeiten verbunden, daß bie Krieger ſogar ihrem Führer nicht 





12, Ahntiches, gang fo wie mir. — 13. find. — 14. einig, eins. — 15. bie, 
fei. — 416. man erwartet oder. — 17. L. lib. — 18. verkiuse, verkorn, ich 


ſehe drüber weg, laſſe unbeachter 


\ ‘ 


ı 
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weiter folgen wollen, doc; Aleranders Vorſtellungen gelingt es bald den 
Geift dee Empörung zu dämpfen. In Indien angefommen fordert ihn 
Porus in einem Briefe auf vom Streit mit ihm abzulaſſen, indem er 
ihm eine gewiffe Niederlage prophezeit. Alexander antwortet mit Ber: 
achtung und der Kampf beginnt. Porus führt gegen die Feinde mit dem 
Heere eine große Anzahl Elephanten (elfent) herbei, 


fi fint uzer maze ſtark — willit irs getruwen 
man mach uf fi buwen — turme unde berchfride. 


Alerander aber ſchickt diefen eherne, mit griechiſchem Feuer angefülkte 
Bilder auf eifernen Wagen entgegen. Sobald nun in der Schlacht die 
borangeftellten Clephanten ſich diefen glühenden Bildern nähern, verbren: 
nen fie fich dergeftalt, daß viele todt bleiben, andre in das Heer zurüd: 
fliehen und in der Verwirrung, die entficht, eine große Menge Leute 
zertreien. Nun beginnt nach kräftigen Meden Aleranders und Könige 
Porus ein blutiges Gefecht His an den dritten Tag 

fo njeman da ne gelach 

blodif mannis gebuere. | 
Bon beiden Seiten fallen Unzählige, doch hat Alerander größeren Scha⸗ 
den. Da fordert er Porus zum Zweikampf, um auszumachen, weſſen 
Land und Leute dem andern unterthänig werden ſollen. 


Beiſpiel 4. 
Der Zweikampf. (©. 52.) 


4286. Poru/’ der riche daz wart ime fint zeleide. 
der globetet froliche die kunjnge kume beide’ 
daz alexander dar [prah: des kamphif irbeiten*; 
ime was zo dem camphe dar zo fi üih bereiten. 

gach®. 4300. do fi folden ftriten, 


90.er waf uil langer do ftunden in beiden fiten 
dan der kunine aJexan- dihere, alfe da gelobit was. 
der, di herren zueten di fahs’; 
zvier claftere vnde mer; zefamene fi do fprungen. 
porus was stark unde her. 6.00% wi di fvert chungen 
des getroster sich an der fursten handen 


9. vnde gelobete daz einwich?. da fih di wigande 


1. geloben: : preifen, dann geloben. — 2. gach eilig, haſtig. — 3. ein- 
wich, einwic ber Einzelfampf, im Gegenſatz des volewic ber Sqhlach, Zwei⸗ 
kampf. — 4. erwarten. — 5. Schwerdter, Meſſer. 


2 








Lamprechts Alexander. Sec. 12." 49 
himen ale di wilde fwin.: 25.unde? alexander gab 


- da wal nj£° under in. ime ejnen flah 
4310. michil wart der ftahil fcal. unde tetjme an den ftunden 
daz fivr blickete vbir al eine fo groze wnden, 
da fi des fchildef rande daz der michele man 

zehiwen uor di hande zo der erde geuallen quam. 
si giengen alle wie  ' 30. svi gerne er wider wolde 

15. wider ein ander ze dile”. streben. 
wol nuzeten di ecken er ne mohte langer njwit 
di turliche recken, - leben. 
ir geweder wider den an- er lach dar ze hant tot. 

deren. daz mose wesen‘® durh 
do duhte aleranderen, di not, 

20. daz er daz bezer habete. wandime alexander 
poren lut des irzagete 35. selbe. mit sinen handen 
unde ouh yon unkeile daz. houbit uon dem -du- 
[unde] uercristen® algemeine. che‘‘ sluoch: 
vonder des yorus dare fach, do heter des camphes ge- 

much. 


Noch einmal entſteht ein mörderifcher Kampf zwifchen Griechen, und In⸗ 
diern, die unverzagt ihren Gebieter zu rächen entfchloffen find. Nach lan⸗ 
gem blutigen Morden behaupten die Griechen den Sieg und die Zudier 
erklären ſich Alexander unterthänig, worauf Friede gefchloffen wird. 
Porus und andre Helden werden herrlich beflattet und mancher Wigant 
blieb dort zurüd feine Wunden zu heilen. 

Run beginnt ein zweiter Theil des Gedichte, in welchem Alexanders 
Züge bis ans Ende der Welt und feine gefahrvolle Ruͤckkehr durch die 
Schredniffe der Wüften und Wälder gefchildert werden. — So fam gr 
zu einem armen Lande, wo die Leute nichts befaßen, ſelbſt, wenn fie ſtür⸗ 
ben, würden fie begraben in nehein grabe, einen troft habe wir 
doh darabe, daz uns bedecke der himel. Da Alexander fagte, fie 
folften von ihm etwa® bitten, baten fie, er möchte ihnen geben: daz lie“ 
imer. moften leben unde niht ne dorften fterben. Als er nun zornig ' 
ward und meinte, er müffe ja felbft flerben, äußerte einer von dem Lande 
weislich: warum er dann fo viel Wunder auf Erden mache? er aber entgegs 
nete, es fei ihm alfo gefchaffen von der vberiften gwalt. — Drauf zieht eu 
über Berg und Bruch mit großer Mühe bis er der werlt an ein ende 


6. Som, Haß. — 7. bil Kampf, ber Augenblick wo das Wild gefällt wird. — 
8. uercristen Wunden? von vere Leib, Xeben, Sit des Lebens. — 9, muſs ger. 
Löfcht werden. — 10. muffte fein, — 11. Bauch für Leib nud Rumpf. 


' 
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kommt. Da ward ihm zu Huth, wie er feiner Mutter und feinem Mei 
fler die Roth fchreiben müffe, welche er mit feinen Wiganden erleide. 
Der Inhalt diefes Briefe an feine Mutter, die fchöne Olympias, und 
feinen Meifler Ariftoteles ift folgender; Nachdem ich Darius, den Rei: 
‘chen, fo wie die berühmten Indier überwunden hatte, zog ich mit meinen 
Mannen weiter; doch mufften wir viele Drangfale erleiden. Krokodille, 
Seorpionen, Löwen, Eber, Schlangen und andre ſchreckliche Thiere füg⸗ 
ten uns mannichfachen Schaden zu, auch zu Giganten Famen wir, die 
einen Theil meiner Mannichaft erfchlugen. Doch machten wir auch mit: 
unter Erfahrungen angenehmer Art, ſahen den Yenir und lernten man: 
cherlei fchöne und liebliche Dinge Pennen. 


Beifpiel 8. 
Das Wunderland. (©. 56.) 


4807.Do wir furen bi dem mere 25. under den boumen dar was. 


do reit ih uzer dem here da ent[prungen blvmen vnde 
mit drin dulint mannen. gras 
10.do hube wir un/h dannen vnde wrze maniger kunne’. 


vode wolden wndir befehen. ich wene ie walt gewnne 
do fahe wir uerre dannen fien alſo manige zirhei. 


einen herlichen walt. 30.er was lanc vnde breit. 
daz wnder daz waſ manicfalt, der felbe walt der lach,. 
15. daz wir da uernamcen. alfich v’® dar uon lagen 
do wir da bi yuamen, mach, 
do horte wir dar inne an einer Jeonen oumen. 
manige ſcone ſtimme, dar moſte wir [cowen 
liren unde harfen elanc 35. manigen edelen brunnen, 
20.unde den [vzelten fanc: der uz der walde quam ge | 
der uon menfchen ie wart runnen 
gedackt, luttir vnde vil kalt. 


werer allir ze famene braht, ih vnde mjne helede del 
der ne kunde fih dar zonjet heiten da wndirif gemach‘, 

gegaten!. 40. daz unf zeliebe da gelfcah. 

ujl harte wnniclich der (cate daz.ne wil ih fo njwit uer- 
| dogen’, 


1. gegaten in Berührung bringen, verbinden fich zuo einem ſich ihm 
gleichftellen alfo: welch füßer Gefang mit diefem zufammengebracht würde, et 
önute ſich ihm nicht gleichfiellen. — 2. Geſchlecht. — 3. als, wie ich eu 

4. gemach - was gleich kommt, wandirif gemach Wunderdinge. — 6. vor 
enthalten. 











rd 
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ih ne wiliz v’ flizliche fagen. 
Der edele walt frone® 
wal wnderlicheu feone 
. 4845. del name wir allif goume”. 
ho waren di boume. 
di zelgen® dicke unde breit, 
nach der rehten warheit. 
daz waf ein michil wnne. 
60.da ne mohte di [unne 
an di erde niht gelchine. 
ib vnde dmne 
wir liezen unfe rof ftan 
unde giengen in den walt fan? 
"65. durh den wnniclichen fant’° 
di wile duhte unf harte lanc 90. 
biz wir dare quamen, 
dar wir uernamen, 
waz wnderif da mohte fin. 
60. uil manich fcene!°a magetjn 
wir alda funden, 
di da in den ftunden 
fpilten ‘uf den grunen cle 
hundrit tufint unde me. 
65. di ſpileten vnde [prungen, 
hei wi [cone fi fungen, 
daz beide cleine unde groz 
durh den fuzlichen doz, 
den "wir ho(r)ten in. dem 
walt, 
70.ih unde mine helede balt 
uergazen unfe herzeleit 
unde der grozen arbeit 
ande alliz daz ungemah 
unde [vaz unf leidef ie ge- 
feach. 
75. unf allen do beduhte. 





85. 


95. 


4900. 


10. 


alfız wol mohte, 

daz wir genuc habeten 
di wile daz wir lebeten 
frowede vnde richeit. 


80. da uergaz ih angift unde leit 


unde mine gefinde, ! 
unde fvaz unf von kinde'“ 
ie leidel gefcach 

biz an den felben tach. 
mir duhte an der ftunt, 
ih ne wrde njemer ungefunt, 
ob ih dar imer mufte welen 
fo ware ih garwe'* geneſen 
uon aller angiftlicher not 
unde ne forhte njwitden tot. 
Woldir nu rehte uerftan, 
wijz umbe di frowen quam, 
wannen [i bequamen 
oder wilich ende finamen — 
def mach v’ wol befunder 
nemen michil wnder. 
[vanne der winter abe ginc 
vnde der fvomer ane ginc!?°. 


vnde iz begunde grunen 


vnde di edelen blumeu 


in der walt begunden uf gan, 
do waren ſi uil wol ee: 


liecht was ir glize 10, 
ir rote unde ir wize 


6. uil uerre uon jn [chein. 
blumen newart nje nehein, 
“ di.fconer wefen mohte. 


fi waren alfunf!® beduhte | 


rechte /newel"'* alf ein bal 


unde ualte beflozzen vbir al. 
fi waren wnderlichen groz 


481 


6. frone hehr, herrlich. — 7. goumo Aufmerkſamkeit, Wahrnehmung. goume 
nemen wahrnehmen. — 8. zelgen Zweige? — 9. ſogleich. — 10. J. ſano um 
des Geſanges willen. — 102. I. ſeone. — 11. von Kindheit an. — 12. gänz⸗ 
lich. — 13. abging und anfing. — 14. Fan Schmuck. — 15. wie und. — 
16. rund, überall well. 24 


\ 


| 
| 
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alfe ih di blame obene entlloz, das wndsr daz was man. 
daz merket an vherer finne, ‚alt: 
fo waren dar inne do war irfchellet der walt 
4915. megede rehte uollenecomen. 45.uon der fuzer Stimme, 
ih faguh, alfichzhanuernomen. di da fungen inne, 








si giengen vnde lebeten: “ di fvgele vnde diemagetin— 
menfchen fin fi habeten wi mohtiz wonjelicher fin 
unde redeten unde baten fro unde fpate | 
20. rehte alle fi haten 60. al ir libis gewete?* 
aldir umbe zvelif iar. wall ane fi gewallen 
fi waren gefcaffen daz if war ane hute unde ane uaje”’. 
fecone an’ ir libe. in waſ getan di varwe 
ih ne fach. nje uon wibe nah den blumen gerwe 
25. fconer antluzze me 56. rot unde ouch wiz fo derfne. 
noh ougen alfo wol Ste. do wir fi zun/ fagen ge”* 
ir hande unde ir arme zozin /pilete un/ der lib*’. 
waren blanc alfejnem kar- Sul Zu/ame*®. wib | 
me‘?! fint der werlt unkunt. 
unde Fvoze unde bein — 60.nah mjnem here fantih ze- 
30. undir in ne was nehein, ftunt. 


fi ne phlege fconer hubifcheit do fi ze mir quamen 
fi waren mit zuhten wolge- und ouh uernamen Ä 


meit‘® di herlichen ftimme, | 
unde lacheten unde waren fro da uoren fi mit inne? 
unde fungen allo, 65. vnde [lugen ir gezelt 
35.daz & noh fint nehein man in den walt, niht an daz felt. 
fo fvze ftimme ne uernam. do lage wir dar mit /calle”* 
Mvgint irs getruwen'?, unde froweten un/A alle 
fo folden difen frowen der feltlamen brute. 


alliz an den /cate welen*°, 70.ih unde mjne lute 
40. fine mohten andrifnjt genelen, wir wolten dar bliuen. 


fvilhe di funne befchein unde namen fi ze wiben 
der ne bleib zelibe*" nje unde hatten mer wnnen | 
nehein. dan .wir ie gewnnen, 





\ 


47. harm, Wieſelart, Sermelin. - — 18, fröhlich. — 19. Wollet Ihre glaus 
ben. — 20. ganz und gar’ im Schatten fein. — 21. am Leben. — 22. ihr 
Reibesgewand. — 23. wohl: ohne daß Sorgfalt auf die Anfertigung und das 
Anpaffen wäre gewendet worden. — 24. zu uns geben fahn. — 25. zu zu Ih 
nen fpielte uns, ber Leib, hüpfte uns das Herz. — 26. lieblich, luſtſam. — 
27, wit Sinne fahren, mit Empfindung wofür handeln. — 28, frößfiches Ges 
fpräch, laute Freude. . 





’ 
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„975. fint das wir worden geborn. unfe frowede di zegine — 


o we daz wir fo [chiere uer-_ di blumen gare uerturben 
lorn unde di fconen frowen ftur 
daz michele gemach?? — ‚ben. 
diz wnder ih alliz (ah 95. di boume ir loub liezen 
felbe mit mjnen ougen. unde di brunnen ir fliezen 
80. del mugent ir gelouben: unde di fugele jr fingen. 
diz warte allıh v’ fage do begunde dvingen 
‘ dri manede vnde zvelif tage, unfroncde min herze 
dazih vnde mjne helede bat, 5000, mit manicfalder fmerze. 
waren in (dem) grunen walt freiflich’“ waſ mjn unge» 
85. vnde bi der fconen owen mach, 
mit den lieben frowen : daz ih alle tage (ah 
unde wnne mit in habeten an den fconen frowen. 
unde mit froweden lebeten. owe wi fi mih ruwen?®, 
. uiljamerlicheunf do gefecach, 5.do ih fi fah fterben 
- 90.daz ih verelagen°’® nit ne unde di blumen uerterben, 
mach. do fchiet ih trurich dannen ' 
do di zit uollenginc, mit allen mjnen mannen. 
\ 
Nach vielen andern Abentheuern gelangte ich 
der: werlt an daz ende unde der himmel umbe gat, 
da der werlt abe [tat alfe umbe die ahffen daz rat. 


Griechiſche Sprache hörte .man im Meere, aber zwanzig Leute welche 
nad) einem Werder fchwimmen wollten, kamen durch die Thiere im 
Meere um. Drauf Fam ich in ein Land, welches eine Königinn ans 
dacia beherrfchte. She ältefter Sohn, Candaulus, fam ins Heer und 
bat um Hülfe, ein König hatte. fein Weib geftohlen. Tolemäus fpielte 
hier meine Rolle und ich für einen meiner Leute, Antigonus, mid) auss 
gebend, half Candaulus geraubtes' Weib wieder gewinnen. 

Durch ein Land voll hoher Gebürge, gräßlicher Thiere, herrlicher Früchte 


wintrubelen di fach ih, ouh fah ih da .ntizze 
uon den mach ih v’ fagen groz vnde njwit lutsil — 
di ne mohte ein man niht grozer fi waren 

getragen danne pAedemen! zvaren, 


gelangt Alerander drauf mit Candaulus zur Burg der Königim Can⸗ 


[4 





29. Ruhe, Freude, Vonheil — 80. genug klagen, ausklagen. — 81. fhrtds 
lid, — 32. betrüben, fchmerzen. 


1. phedemen pfeben, pepo Kürbiffe, | 
81” 


’ v ’ 
\ . . N 
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dacis. Die Königinn empfängt ihn freundlich, führt ihn in ihrem Pas 
laſt umher und zeigt ihm ihre herrlichen Schäße, wobei er aus Unvor⸗ 
fichtigkeit ſeinen wahren Namen verräth. Doch kannte ihn die Köni⸗ 
ginn ſchon aus einem Bilde, das ſie ſich von ihm verſchafft hatte. Sie 
ſchreckt ihn nun: 


5815. waz hilfit dir nu din craft nu mahtu rehte wol uerltan 
unde daz du figehaft daz nu nieman ne lebet, 
vBir manic lant were. fvenner ſih ze ho zerhebet 
perfiam di mere fwi im di falden! uolgen 

haſtu zeftoret " 30. werdent fi ime verbolgen? 
20. unde indiam zefvret fi ne kere zornliche wider 
.parto/f vbirwnden vnde wirfet den richen dar 
nu hat dich bedwngen nider 
ane fehten ejn wib. alfo fchiere fo den armen 


waz hilfit dir nu manic ftrit des muz ih dih warnen. 
25. den du lange haf getan 


Zornig wendet ee ſich ab, „wenn er ein Schwerdt hätte, würde er fie 
erfchlagen” Aber fie redet ihn zu, ihre jüngfter Sohn Karakter fei ihm 
gram, weil er feinen Schwiegervater Porus erfchlagen habe, aber um 
Eandaulus willen wolle fie ihn erhalten und bald ift die Derföhnung 
in Liebe gefchloffen. 

Als fie darauf zu den Übrigen zurückkehrten, wollte garakter dem 
König, als einem Boten des ihm verhaſſten Alerander, das Leben neh- 
men, doch ließ er fich befänftigen, worauf man aller Feindfchaft vergaß 


" und Alerandern mit Gefchenten überhäufte. Dann flieg Alerander mit 


Candacis in eine Gruft hinab, wo viele Götter bei einander faßen, die 


‚ihn begrüßten. Einem derfelben näherte er ſich und bat ihn, ihm zn 


fagen, wie lange er noch leben werde, erhielt aber zur Antwort: Dies zu 
wiffen fei feinem Menfchen gut, man werde ihn aber in einer von ihm 
erbauten Stadt, Alerandeia, begraben. Auf diefen Beſcheid fliegen fie 
wieder empor. Wlerander nahm von der Königinn und ihren Söhnen 


‚ zärtlichen Abichied und Fehrte zu den Seinen zurück, die ihn mit Freu⸗ 


den empfingen. 

Sie zogen hierauf weiter und kamen in das Land der Am, 030 
nen, deren Königinn Alerander einen Boten fandte um Zins zu for 
dern. Sie ließ ihm aber zurüdfagen, es werde ihm wenig Ehre brins 
gen mit Weibern zu kämpfen, felbft wenn er den Sieg davon trüge; 
follte ee aber unterliegen, werde es ihm zur ewigen Schande gereichen, 


1. das Glück. — 2. erzümt. 


— 
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deshalb ſchicke fle ihm Geſchenke und bitte um ſeine Freundſchaft. Dieſe 
ſagte er ihr mit Freuden zu und zog mit ſeinen Leuten weiter, durch 
manches Land, wo er manches Wunder ſah, aber: vil dicke mir duh 
millequam. 

Hier endigt der Brief Aeranders an feine Mutter. Die Erzäh⸗ 
fung fährt weiter fort. Alexanders Name wird weit und breit berühmt 
und Die mächtigften Fürften und Könige fenden ihm Zins. Doch nicht 
zufrieden mit feinem Ruhm treibt ihn der Hochmuth gegen das Paradies 
zu ziehen um Zribut von den englifchen Chören zu fordern, „hi muget 
ir tumpheit horen.” Zwar widerfeßen ſich die alten weifen Rathgeber 
folhem freventlichen Beginnen, doch Alerander hört lieber auf die Stimme 
feiner jungen Krieger, welche zu folcher außergewoͤhnlichen Unternehmung 
mit Freuden bereit ſind. 


6317. Alexander duchte in finen mut 25: unde den hiinel z zo der erden 


der tumber lute rat gut. unde ir doh xiht ne mac 
daz was ein michil tumpheit. werden, 
20.des quam in manich arbeit.’ daz fi imer werde vol, _ 
der tobende voterich fi is daz unge/atliche hol, 
der was der hellen gelich daz weder nu noh nie ne 
di daz abgrunde fprah: 
begenit mit irn munde diaæ ift, des ihnihtnemach. 


So Alerander. Unterweges treffen die Helden aber fo harte Drangfale, daß 
mancher im Stillen die Fahrt bereut. Endlich kommen fie an einen, größen 
Fluſs, Eufrates genannt, und die Leute fagten, er komme aus dem Par 
radieſe. Alerander läſſt Schiffe ausrüften, die bald ihn und feine Leute 


aufnehmen, doch ald wenn Alles fi dem Zuge widerfeßte, erheben fih 


‘auch hier heftige Stürme von Regen und Hagelichauern begleitet und 
thun ihnen großen Schaden. Der tapfre Anführer der Schaar tröftet 
jedoh die Seinen, die der Verzweiflung nahe find, und gelobt ihnen, 
wenn fie das Paradies bezwängen, heim zu Lande zu fehren, Fröhlich zu 
leben und alle weiteren Eroberungen einzuftellen. Neu belebt durd) 
ſolche Hoffnung ſetzen fie ihre Reife weiter fort und kommen nach lan: 
gen Mühen an eine hohe und flarfe Dauer, von edeln Gefteinen erbaut. '. 
Lange will fich fein Eingang zeigen, endlich erbliden die Helden eine . 
Pforte und ‚beginnen alsbald aus allen Kräften daran zu fehlagen und. 
zu floßen. Auf dies Getöfe erfcheint ein alter Mann, der fie nad) ih: 
tem Begehr fragt und zur Antwort erhält: die eugliichen Schaaren ſoll⸗ 
ten ihr Singen laffen und ihrem Herren, dem berühmten Alerander, 
Zins bringen. Der Alte heißt fie warten und fommt bald mit dem Ber 
Iheid zurück: daß. Alerander, der doch nicht mehr fei als jeder andre 
ſterbliche Menfch, falls ihm fein ewiges Heil Keb wäre, fein freventliches 


‘ 
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. Beginnen aufgeben und den Frieden der Kinder Gottes nicht fürder ſtd⸗ 
ren folle. Auch fei hier für ihren Gebieter ein koſtbarer Stein, deflen 
wunderfame Eigenfchaften denfelben bald belehren und feinen Sinn äns 
dern würden. Nach diefer Nede entfernt fi der Alte wieder und Die 
Krieger Alexanders Fehren zu ihrem Herrn zurüd, dem fie den Stein 
übergeben und das eben Vernommene berichten. Noch find die Meis 
nungen getheilt; die Beffern ſtimmen dafür umzufehren, während Die toll- 
fühnen Zünglinge große Luft zum Sturme bezeigen; Doch Alerander 
fpeicht 


6638. wollet irs minen rat han, dar umbe hat er in ge. 
fo ratih uns daz beſte. geben 
40. wir fulen dife vefte daz unzegancliche leben. 
mit allen eren lazen . ih ne: wil iz njwit langer 
unde uaren unfe firazez3 heilen, 
wande fi iſt fo ua/t wir [uln unf alle beuelen 
daz fi ne uorhtent niht ein 55, den felen unde der engele 
baft' fcharen 
45. unf.no alle di nu leben daz ſi uns ruchen? bewarn 
e? wolden fi dar zo ftreben;, daz wir [under muawicheit’ 
wanne di darinne fint unde an allirflachte her. 
daz fint di warin gotis (kint), zeleit 
di befchirmet felbe got, unde funder werlt fcande 


50. wande fi leiften fin gebot. 60 comen heim ze lande. 


So kommen die tapfern Helden nach manchem Kampf wieder nad) Grie⸗ 
chenland zurüd. Der junge Fürſt ſchickt fogleich zu weifen Männern, 
um die Kraft und Befchaffenheit des Steins von ihnen zu erfunden, da 
ihm aber niemand Auskunft zu geben vermag, fendet er nach einem al; 
ten viel berühmten, aber weit entfernt wohnenden Zuden und Fäfft ihn 
zu fi kommen. Diefer fordert eine Wage und legt den Stein in bie 
eine Schale, während er die andre mit Gold anfühlt; doch, obgleich der 
Stein nur die Größe eines menſchlichen Auges hat, finft die Schale, 
in der er ſich befindet, während das Gold ſtets oben ſchwebt. Alle be: 


zeigen hierüber ihr Erftaunen; der jüdifhe Mann fchüttet nım das Go | 


aus der Schale und legt ftatt deffen eine Feder nebft etwas Erde hinein, 
und diesmal finft zu abermaliger Verwunderung Aller die Schale, in 
der ſich die Feder befindet. Darauf fpricht der Alte zum Könige: Die 
fer Stein, o Alexander, it Dir und manchem Andern zur Lehre gemadıt. 





1. nikt ein baft gar nichte. — 2. ruochen weshalb befergt, worauf be: 
dacht fein, — 3. Mühe, Plage, Betrübnife. 9 








Veldegks Eneidt um 1190. 0.487 
Dee gierige, unerfättliche Menſch gleicht dem: Steine, der die eine Schale 


niederzog, fo viel Gold man auch in die andre legen mochte. Ihr was: 


ret unmeife, indem ihr wähntet das Paradies zu bezwingen und nicht 
daran Dachtet, daß ihr doch einſt ſterben müſſt und zu Staub werben, 
gleich der Feder, welche mit der Erde niederfane und den Stein in die 
Höhe trieb. Darum wandelt euren Sinn und befehrt euch von euren 
Sünden, damit euch Gott vergebed und euch feine Gnade zu Theil wer 
den laffe. — Als Alerander diefe weifen Worte hört befchenft er den 
Alten reichlich und fendet ihn mit großen Ehren in fein. Land zurüd. 
Doch vergifit er auch feiner Lehren nicht, fondern wandelt fein Gemüth, 
läſſt allen Stolz und Hochmuth fahren und herrſcht vie herrlich über 
ſein Reich. 


6919. njwit langer mwene zweli —* jar. njwit mer er hehilt 
20.daz fult ir wizzen uor war. 25, allif def er ie beranc 
do wart ime uergeben. wene erden fiben vouze lanc 
fint ne mohter njwit leben alfe der armilte man, 


wandime fino houbit gare ze- der in die welt je be- - 


Jpielt. | quam. 

. Der Dichter fchließt nun mit einer Ermahnung an beide, Mann und 
Weib, die Habfucht zu fliehen und nach dem ewigen Leben zu fireben, 
damit ihnen die himmlifche Krone und der unvergängliche Lohn zu Theil 
werden möge. IN 





2% Die Eneidt von Heinrich, von Veldegk um 1190. ($. 36.2) 


Heinrich von. Veldegk (Veldich, Veldeke), ein Niederdeutſcher, 
lebte gegen das Ende des 12ten Jahrhunderts und gilt den größeften 
Dichtern der. folgenden Zeit wie Gotfrid von Strafiburg (f. oben ©. 326), 
Nudolf von Hohenems (I. oben &. 426) ja felbit Wolfram von Efchens 
bach als ein ausgezeichneter Vorgänger. Dies Lob gründet fih auch 
* wahrfcheinlich nur auf feine Eneidt, da es nicht ausgemacht iſt; ob Hets 
zog Ernft (ſ. oben &. 409), fein Werk ift und auch bie von Püterich 
von Keicherzhaufen ihm zugefchriebene Legende des heil. Gervaſius, Bis 
fchofs von Maſtricht, (welche verloren ift) nicht fo großen Beifall erlangt 
zu haben ſcheint, wogegen er aber als Minneliederdichter befannt iſt. — 
Gr lebte wie am Thüringifchen, fo auch am Cleviſchen Hofe und viel- 


feicht können die nmiederdeutichen Wörter in ſeinem Gedichte To erklärt u 
werden, daß er es im niederdeuticher Sprache abgefafft hat, woraus es 


x 


fpäter ins Hochbeutfche-üpertragen iſt, oder er dichtete hochdeutſch und 


2% 
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ließ doch manches aus feinem niederdeutſchen Dialect in die ihm nicht 
‚angeborne Sprache einfließen. — Wenn feine Eneidt, "welche nicht nach 
Virgilius ſondern nach einem welſchen Vorbilde gedichtet iſt, Dem auch 
die meiſten Abweichungen zuzuſchreiben ſind, oft trocken und langweilig 
erfcheint *), fo läſſt ſich fein hohes Anfehen bei fpätern Dichtern nicht 
bloß aus feinem Alter erflären (denn es gab ältere Dichter, wie Lam: 
precht), fondern einmal daher, daß er einer der früheften und bedeutend: 
fin Überfeßer war und zuerſt die franzöſiſchen Romane in Deutſch⸗ 
land einführte, dann daß er zuerſt in feinen Gedichten der höfiſchen 
Bildung Eingang verfchaffte, worin er Bald Nachfolger fand, vor allen 
aber, daß er in das epifche Gedicht die Behandlung der Minne 
einführte, wie denn dieſe Behandlung z. B. bei der Liebe der Lavinia 
zu dem Schönften und Eigenthümlichen feines Werkes gehört und an- 
dern Dichtern wie felbft Wolfram von Eſchenbach (f. oben Ziturel ©. 242) 
ein Borbild geworden iſt. — 

Die Zeit der Abfaffung der Eneidt ift um 1190 **) und erft neun 
Fahre nad) der Bearbeitung des größeren Theils, welcher dem Dichter 
am Hofe zu Eleve entwandt worden war, ift das Ganze vollendet wor⸗ 
den. — Zu den vorzüglichen Handfchriften gehören zunächft die Wilder: 
handichrift zu Berlin aus einem bairifchen Klofter ***), welche man an 

9 CH. Gervinus a. a. 8.1 &. 238 — 247, obfhon GE. Urtheil faft zu hart 
ſcheint. — °°) Wir fchreiben Beneckes gründliche Bemerkung hierzu aus 

f. und Lachmanns Iwein ab, wo cr ©. 407 fagt: „1190 blieb Landgraf 

„Ludwig V ber Milde von Thüringen in Afien und Hermann, feit 1180 

„Pfalzgraf von Sachfen, wie ihn auch Heinrich nur nennt, warb Landgraf. 

„Der dritte Bruder, Friedrich, der erfte Graf von Ziegenhain, ift bis 1156 

„nachgeriefen. Iſt die Vermuthung über Friedrich von Haufen (baf nehm⸗ 

„lich .diefer Minnefinger im Mat 1190 von ben Türken getödtet wurde) 

„richtig, verkieß er Deutfchland im Anfange des Jahrs 1189, fo ift das Ge: 

„dicht, auf deffen Fabel er anfpielt, nicht jünger als 1188, weiter als 1184 

„kann man aber die Vollendung besfelben nicht zurückſchieben, denn v. 130% 

„iſt von: der Schwertleite König Heinrichs und Herzog Friedrichs, ber 

„Söhne’Kaifer Friedrichs I, die Nede, die Pfingften 1184 zu Mainz ge 

feiert ward. Neun Jahr vor dem Befchlufs war fchon ber größere Theil 

„der Eneit gefchrieben und warb dem Dichter damals entwandt bei ber er: 

„mählung bes Landgrafen Ludwig nılt einer Gräfinn von Cleve, die zwar 

„kein Gefchichtsfchreiber nennt, aber Heinrich als Ihr Landsmann ift ein voll 

„gültiger Zeuge. Die Hochzeit war alfo nicht vor 1175 und nicht nach 1181 

„(oder zufolge der Vermuthung über F. v. Haufen, nicht nach 1179). Graf 

„Heinrich von Echwarzburg, der das Buch nahm und nad) Thüringen fantte, 

„tam d. 25. Jul. 1183 in Erfurt um.“ — °) CH. die Bilderhandſchrift 

ber Eneidt in d. Königl. Bibl. zu Berlin befindlih. €, Beitrag zur Kunſt⸗ 

gefch. des 12. Jahrh. von Franz Kugler, Berl. 1834. 








| 


 Belbegts Eneidt um 1490. u 189. 


das Ende bes 12ten Jahrhunderts fest und ale eine Ab ſchrift des Si | 
ginald und kurze Zeit nad) deffen Beendigung gefchrieben anfieht. 
fehlen in derfelben Handfchrift v. 9074 — 9333 des Myllerſchen * 
drucks und mit 11,293 hört fie auf, daß auch 11,293 bis 13,331 weg: 
falen. Sie weicht bedeutend vom Myllerſchen Drud ab, wie die fols 
genden Beifpiele zeigen, ift nur leider! an mehreren Stellen des Nandes _ 
unleferlih. — Eine andre in München (fängt erft v. 1169 an) aus ' 
dem 14ten Jahrh. Beſchreibung und Beifpiele bei Docen Miſe. IE 
54 — 66. — In Gotha aus dem 1ten Jahrh. *) Nach’ einer 
Abſchrift von Anton iſt dieſe Handſchrift abgedruckt in Myllers Samm⸗ 
luug deutſcher Gedichte Th. J. — Andre Handſchriften zu Heidelberg, 
Wien u. F f. ſ. bei v. d. Hasen Lit. Grunde, ©. 219. 





ı Snbalt und Beiſpiele. 
In den bekannten Handſchriften *), auch in der Berliner Bilder 


handſchrift fehlt eine Einleitung, und das Gedicht beginnt ſogleich: 


Ir habt wol vernomen daz 
wie der kunich menelaof befaz u, ſ. f. 


Alſo König Menelaus zerſtörte Troja, meil Paris ihm fein Weib ges 
nommen hatte. An einem Ende der Burg wohnte der des Aneae, | 


und obgleich die Götter ihm gefagt hatten: 


Daz er danne folde komen Vnde uber mer varen ' 
Vnd den lip folde bewaren Zu ytalien in das lant, 


berief er doch noch feine Freunde ihren Math zu nernehmen; aber auch 
fie riethen fortzuziehen, was ihnen beſſer gethan fchien als zu flerben. — 
So nahm er all fein Gut und ging zu Schiffe, ließ feinen Vater fort 
Aragen, führte den Sohn an der Hand, verlor aber fein Weib. Lange 
wurden die Schiffenden auf der See umbhergetrieben, endlich fahen fie 
das Land Libyen. Hier landeten fie, doc; waren von zwanzig Schiffen 
nur noch fieben. übrig, und kamen zur Burg Karthago, welche Frau Dido 
baute. Die Gefchichte davon wird dürftig (291 — 430) erzählt. Aneas 
Boten wurden von Dido freundlich aufgenommen , worauf Aneas, cin 





*) CA. Befchreibung ber beutfch. Geb. des M. U. welche in b. vbenesl Bibl. 
zu Gotha aufbewahrt werden. Epz. Dyk. 1837. 8. (v. Jacobs) ©. 43, — 
*) Nur ſoll eine Vatikaniſche, jet wohl In Heidelberg, nach Gloöckles An⸗ 
gabe (ſ. Muf. f. altd. Lit. I, 174 und Adelung Il m bie Einleitung zum 
Theil ergänzen, 
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. fo ſchöner Mann, daß es niemand ausfpreihen kann, fünfhundert Hitter 
ı zu ſi fih nahm und in die fchöne Burg einzog. Dido empfing ihn min⸗ 
niglich: 


Do fchuff fine mutter venus So ſtarke minnen began 
Vnd fein bruder cupido Daz nie wip einen man 
Daz in vrowe dydo . Harter mochte minnen. 


Aneas fandte nach feinem Sohn Ascanius und nad) Foftbaren Gefchen- 
fen für Dido. Als aber Ascanius zu Hofe reiten follte, rührte ihn Frau 
Venus mit'ihren Federn an den Mund, wodurch fie ihm folche Kraft 
von Minne gab, daß, wer ihn zuerft füflte, von Qual der Minne be: 
fangen wurde, was Dido fehr theuer erfaufen muſſte. Nun verlangt 
diefe die Geichichte von Troja zu hören, welche AÄneas fehr dürftig, ja 
eigentlich nur die Geichichte vom Hoffe, erzähl: — Nach) Befchreibung 
‚ eines fchönen Bettes, das Dido für Äneas hatte bereiten laffen, kommt 
Die Nacht heran. Die Königinn durchwacht fie in großen Schmerzen und 
Sehnfucht ir,bette duchte Ge zu hart. Iz was doch fanffte genuc, dann 
teäumt fie von ihn, erwacht, ficht auf, klagt ihrer Schweſter Anne ih: 
ren Sammer und gefteht ihre Liebe. Die Schweiter findet nichts Böſes 
- darin, lobt Äneas und fucht fie zu tröften. — Auf einer Jagd, zu wels 
her Dido in einem koſtbaren Gewande auszog, und wobei ein Wetter 
alle zerftreute, fo daß Dido und AÄneas unter einem ſchützenden Baum 
ſich allein fanden, gewadn er ihre Liebe, worauf fie ihn bald öffentlich) 
zum Manne nahm, wie fehr auch die Herren don dem Bande über den 
vertriebenen troyere fie haſſten. 
Die Götter aber befahlen Äneas fertzuziehn. HBeimlich rüſtete er 
die Schiffe zu, aber doch erfuhr es Dido und machte ihm die bitterſten 
Vorwürfe. Er ſpricht zwar: (Berl. Handſch. ©. 32) 


(2045. ) Fröwe neweinet niht me da ich folhe frivnt vinde 
mir tft vnmazen we Alfe ich nv möz lazen hie 
Iwer chlage die ir tüt ich en giwan noch nie 


gat lone iv auch da; güt Deheinef wibef chunde 
“ Daz ir mir diche hant gitan. ander ich me funde 
folte; an mir (tan Minne unde trivve 
Von iv gefchiede ich niemer def ift liebiv fröwe 
ich eu weiz ob mich ieımer Mime herzen vil leide 
Got dar gilende: da3 ich van iv fcheide. 


Aber da er dennoch auf feinem Vorhaben beharrt, Elagt fie fchmerjlich 
über das Elend, welches en über fie bringe, und macht ihm die bitteriien 
Borwürfe: - (Berl. Handſch. S. 123) 
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. \ 
(2243.) iurfultivchminerfchanden ir habt di harmicheit vor- 
Vil gemeit machen. | lorn 
ir fit giborn von trachen wer herte ift ane minne 
Ir en wrdet von lihten nie des mütes ein entrinne.' 
geborn \ | 


Als aber Aneas nun dennod) fie verläfft, da fendet fie.auch ihre Schwes 
ſter Anne von fi um eine Zauberinn herbei zu holen, zündet ein gros 
fies Feuer an, worin fie alle Geſchenke des Äneas verbrennt, und kiagt 
Anegs, die Minne und ſich ſelbſt ſchmerzlich an. 


⸗ 
\ 


Beifpiel 1. 


Dido's Tod. 
(Berl. Handfhr. S. 127.) 
(2418.) Da [iv daz allez gifprach. wan ich. durch iv han 
mit deme [werte fie fich vkorn. 
ftach. 40. Sus iamerliche min leben. 
20. In daz herze durch den lip: die fchulde wil ich iv 
al ware fiv ein wise wib. vorgeben. 
Si waf do vil finne lof. Ich en mach iv niht wefen 
daz fiv den tot alfo chaf. gram. 
Da; quam von vnfinne. do die fwester widerquam. 


25. ez was vnrechtiv minne.. Div def allif niht dahte. 
Div fiv dar zü twanch. 45. vn daz wib brahte. 
mit dem ſtiche fiv [pranch.h Da fi fie nach hete gisant. 


Va viel in die glät. vaste fiv beflogen vant. 
do dorrtte daz blüt. Der kemenaten tür. 

30. Da3 ir âûʒ der wnden flog. eine wile clophete fi dar 

wan daz fivr waf gro3. für... 
Defte fchierre waſ verbrant. 50. Un rärte den rinch, 

ir gebende vn ir giwant. do mille viel ir das dinch. 

Ir fleif mYfe (melzen Zeinenem?’ loche fiv in 
35. un ir herze [welsen!. fach. 
Do siv vil nach tot waf. we dido tot lach. 


do [prach® fiv herre enea.  Verbrunnen in der glät. 
Ir wrdet mir zunheile giborn, 55. des wart bervet* ir mit. 


1. fwelzen fonft swellen, eine alte Form frilizön ſchwül werben, dorren, 
erſticken, vor Durft fterben. — Diefer und der vorige Vers fehlen in Milliers 
Drud, — 2. In der Handfcheift abgefürst. — 3. lies zeinem, der Drud bat 
zu einem. — 4. ker Drud befweret, betrübt. 


493 Btoeiter Zeitraum. Bon 11501300. $. 36. 2. 


ma Plagte uun laut, die Aſche Didos wurde gefammelt und in 
' einem Sarge ein pralem grüner denu ein gras, ber mit goldenen 
Buchftaben befchrieben war, beigefeßt. 

Aneas fuhr indeffen übers Meer und wuſſte nicht was der vient 
Dido rieth. Er kam zu Lande wo fein Vater begraben lag, der ihm 
im Traum erfchien und befahl, Die Sibylle aufzufuchen um mit ihr in 
die Hölle zu fahren, was ihm vil vreillam deuchte. Er findet die ©i: 
bylle, welche gräßlich gefchildert vwoird, und nach Erfüllung mehrerer Bor 
fhriften ging der gemeinfame Weg durch ein tiefes Loch, wo brennendes 
Waſſer floß, in die Hölle. Sie fehen die Noth der Büßenden, kommen 
zum Phlegeton, wo Charon erft Umftände macht fie überzufahren, zum 
Lethe, zue Söllenpforte, der gräuliche Cerberus mufs auf ein Mort der 
Sibylle ſchweigen. Dann finden fie weinende Kinder, deren Mütter todt 
waren, dann eine große Menge folcher, welche vor Liebe geftorben find. 

Unter diefen ift auch Dido: 


3286. Die fich fo jammerlichen Vnd fach fie trurlichen an. 
Durch finen willen hete ir- Daz hobit wante fie von ime 


flagen dan 
Iren fchaden wolde er gerne Vnd wolde in nicht anfehn. 
_ elagen 


Drauf. Samen fie zu folchen, welche durch Ritterſchaft tobt waren, bei 
welchen Äheas viele befannte Griechen und Trojaner findet. Endlich ges 
langen fie zu einer gräßfichen Burg von eifernen Mauern, welche don 
Zeuer glühten. Das fei die rechte Holle erflärt ihm die Sibyhlle, dort 
herefhe Nhadamant und peinige die Seelen, dort fei auch Tantalus, die 
Rieſen u. a. — Bon diefer Burg fchlagen fie einen Weg zur rechten 
Sand ein und fommen nun an eine ftat, do iz vil ſchone was, das 
ift elifin gevilde. Hier findet nun. als das eigentliche Ziel der Reife 
Aneas ſeinen Bater, welcher ihn fein und feiner Nachkommen, der Als 
baner und Römer, Geſchick weiffagt, und ihm fagt, dort folle en bfeiben, 
wo fie bei ihrem Mahle Die Schüffeln miteflen würden. Go geht ber 
Weg aus der Hölle zurück. Üncas fcheidet von der Sibylle und ſchifft 
mit ben Seinen weiter. Als fie bei der Tibermündung landen und fid 
am Mahle erquiden, haben fie keine andern Schüſſeln ald das Brot, 
worauf fie Fleiſch und Fiſch legen, und fo erfüllt fi) was Anchiſes ger 
fagt, fie eſſen Die Schüffeln mit ‚und erkennen Dies Land als die neue 
Heimath. 

Aneas ſchickt dem Könige, des Landes, Latinus, Geſchenke. Diefer 
nimmt die Boten freudig an, fagt, die Götter hätten ihm geboten, daß 
er dem Trojaner feine Tochter zum Weibe geben und er fein. Erbe fein 


+ 
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folle, obfchon die Mutter Labinien dem Zürfen Turnus beftimmt habe; — 
Unterdeffen baute ÄAneas auf einem Berge eine fefte Burg und nannte 
fie albane, und als die Botſchaft von Latinus zurũckkam, wurden alle 
ſehr froh. 

Latinus Weib, die Königinn, iſt hochſt etzuent, macht Latiuus die bit⸗ 
terſten Vorwürfe, daß er die dem Turnus geſchwornen Eide brechen, und 
dem landflüchtigen Trojaner, welcher Dido betrogen habe, ſein Kind ge⸗ 
ben wolle. Sie fordert in einem Briefe Turnus auf die Trojaner zu 
vertreiben. Dieſer geräth in Zorn über Latinus und bringt ein großes 
Heer zuſammen. Der Zorn wurde noch gemehrt als Ascanius auf einer 
Jagd einen zahmen Hirfch erfchoffen hatte und darüber mit dem Herrn 
desfelben, Thrus, ein Kampf ausgebrochen war, in welchem biefer von 
den Srojanern überwunden und feine Burg zerſtört wurde. 

Zu Turnus Heer, deffen Fürften aufgezählt werden, gehört auch die 
Priegerifche Jungfrau Camille, Königinn von Vulkane, deren Schönheit, 
Gewand und Roſs ‚genau befchrieben werden. Als nun Äneas fo bes 
drängt war, fendete ihm feine Mutter Venus prinhtige Waffen, welche 
fie von Vulkan ſich erbeten hatte und rieth ihm mit König Evander 
von Spalante, Turnus Feind, ſich zu verbinden. Uneas nahın drauf Abs 
fchied von feinen Mannen und fuhe felbft zu Evander die Tiber hinauf. 
Am andern Abend Fam er nach Spalante, wo König Evander zum Ges 
dächtnife, daß Herkules eyn vreilllich tyer das hyez cacus erfchlagen 
hatte, ein Feſt feierte. Äneas hatte beim Landen mit allen Seinigen eynes 
lorbovmes zwich genommen, denn das bedeutete Friede, und wurde von 
König Evanders Sohn Pallas freundlich aufgenommeu und zu feinem 
Dater geführt. Evander, welcher einft in Troja bei Auchifes gewefen 
war, erfreute fich des Gaſtes fehr, verfprach ihm Hülfe und gab ihm 
feinen Sohn Pallas mit zehntaufend Mann, funfzig Schiffen und Speiſe 
auf anderthalb Fahr gegen Turnus. 

Unterdeffen griff Turnus, welcher meinte Aneas fei entflohen, die 
fefte Burg an, muffte aber mit großem Verluſte abziehen. Als feine 
Leute fich im Lager wohlgethan hatten, gingen Nifus und Euryalus in 
fein Heer und tödteten viele, fanden aber durch den anfommenden Gra⸗ 
fen volzan ihren Tod. — Bei einem neuen Sturm drang Turnus in die 
Burg, wäre aber beinah erfchlagen worden, und muffte zurüdziehen, nach⸗ 
dem er zwanzig mal mehr verloren hatte als die Trojaner. Als er nun 
am andern Tage wiederum flürmen wollte famen Aneas und Pallas an 
und es erhob fich eine blutige Schlacht. Am Mittag fingen die Troer 
an zu fliehen, Pallas brachte fie wieder zum Stehen und gerieth in hefs 
tigen Kampf mit Turnus. Sie flachen fih von den Roſſen und im \ 
Fußkampf ſchlug Pallas den Helden Turnus nieder in den Sand: 


\ 
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ma Plagte uun laut, die Afche Didos wurde gefammelt und in 
einem Sarge ein pralem grüner denu ein gras, ber mit goldenen 
Buchftaben befchrieben war, beigefeßt. 

Aneas fuhr indefien übers Meer und wuſſte nicht was der vient 
Dido rieth. Er Fam zu Lande wo fein Vater begraben lag, der ihm 
im Traum erfchien und befahl, die Sibylle aufzufuchen um mit ihr in 
die Hölle zu fahren, was ihm vil vreillam deuchte. Er findet die Gi: 
bylle, welche gräßlich gefchildert wird, und nach Erfüllung mehrerer Vor: 
fhriften ging der gemeinfame Weg durch ein tiefes Loch, wo brennende 
Waſſer floß, in die Hölle. Sie fehen die Noth der Büßenden, kommen 
zum Phlegeton, wo Charon erft Umftände macht fie überzufabren, zum 
Lethe, zur Höllenpforte, der gräuliche Cerberus mufs auf ein Wort der 
Sibylle ſchweigen. Dann finden fie weinende Kinder, deren Mütter todt 
waren, dann eine große Menge folder, welche vor Liebe geſtorben ſind. 
Unter dieſen iſt auch Dido: 


3286. Die [ich fo jammerlichen Vnd fach fie trurlichen an. 
Durch finen willen hete ir- Daz hobit wante fie von ime 


flagen dan 
Iren fchaden wolde er gerne Vnd wolde in nicht anfehn. 
_ clagen 


Drauf · kamen fie zu ſolchen, welche durch Nitterfchaft todt waren, bei 


welchen AÄheas viele befannte Griechen und Trojaner findet. Endlich ge 


langen fie zu einer gräßlichen Burg von eifernen Mauern, welche don 
Feuer glühten. Das fei die rechte Holle erklärt ihm die Sibylle, dort 
herrſche Rhadamant und peinige die Seelen, dort fei auch Tantalus, die 
Riefen u. a. — Bon diefer Burg fihlagen fie einen Weg zur rechten 
Hand ein und fommen nun an eine [tat, do iz vil fchone was, das 
it elifin gevilde. Bier findet nun. als das eigentliche Ziel der Reife 
AUrneas ſeinen Bater, welcher ihm fein und feiner Nachkommen, der Als 
baner und Römer, Geſchick weiffagt, und ihm fagt, dort folle er bleiben, 
wo jie bei ihrem Mahle die Schüffeln miteffen würden. Go geht der 
Weg aus der Hölfe zuräd. Aneas frheidet von der Sibylle und hit 
mit den Seinen weiter. Als fie bei der Tibermündung landen und ſich 
. om Mable erquiden, haben fie Peine andern Schüſſeln als das Brot, 
worauf fie Fleiſch und Fiſch legen, und fo erfüllt fi) was Anchiſes ge 
fagt, fie eſſen die Schäffeln mit und erkennen dies Land als die neue 
Heimath. 
| Aneas fchikt dem Könige, des Landes, Latinus, Geſchenke. Dieſer 
nimmt die Boten freudig an, fagt, die. Götter hätten ihm geboten, daß 
‚er dem Trojaner ‚feine Tochter zum Weibe geben und er fein. Erbe fein 
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ſolle, obſchon die Mutter Labinien dem Fürſten Turnus beſtimmt habe: — 
Unterdeſſen baute Äneas auf einem Berge eine feſte Burg und nannte 
fie albane, und als die Botſchaft von Latinus zurückkam, wurden alle 
ſehr froh. 

Latinus Weib, die Königinn, iſt hochſt erzürnt, macht Latinus die bit⸗ 
terften Vorwürfe, daß er die dem Turnus geſchwornen Eide brechen, und 
dem landflüchtigen Trojaner, welcher Dido betrogen habe, ſein Kind ge⸗ 
ben wolle. Sie fordert in einem Briefe Turnus auf die Trojaner zu 
vertreiben. Dieſer geräth in Zorn über Latinus und bringt ein großes 
Heer zufammen. - Der Zorn wurde noch gemehrt als Ascanius auf einer 
Jagd einen zahmen Hirfch erfchoffen hatte und "darüber mit dem Herrn 
desfelben, Tyhrus, ein Kampf ausgebrochen war, in welchem diefer von 
den Trojanern überwunden und feine Burg zerflört wurde. 

Zu Turnus Heer, deffen Fürften aufgezählt werden, gehört auch die 
Priegerifche Jungfrau Camille, Königinn von Bulfane, deren Schönheit, 
Gewand und Roſs genau befchrieben werben. Als nun Äneas fo bes 
drängt war, fendete ihm feine Mutter Venus prinhtige Waffen, welche 
fie von Vulkan fich erbeten hatte und rieth ihm mit König Evander 
von Spalante, Turnus Feind, ſich zu verbinden. Äneas nahm drauf Abs 
fchied von feinen Mannen und fuhr felbft zu Evander die Tiber hinauf. 
Am andern Abend Fam er nach Spalante, wo König Evander zum Ges 
dächtnije, DaB Herkules eyn vreilllich tyer das hyez cacus erfchlagen 
hatte, ein Feſt feierte. Aneas hatte beim Landen mit allen Seinigen eynes 
lorbovmes zwich genommen, denn das bedeutete Friede, und wurde von 
König Evanderd Sohn Pallas freundlich aufgenommeu und zu feinem 
Pater geführt. Evander, welcher einft in Troja bei Anchifes geweſen 
war, erfreute fich des Gaſtes fehr, verfprach ihm Hülfe und gab ihm 
feinen Sohn Pallas mit zehntaufend Dann, funfzig Schiffen und Speiſe 
auf anderthalb Jahre gegen Turnus. 

Unterdeffen griff Turnus, welcher meinte Aneas fei entfloben, die 
fefte Burg an, muſſte aber mit großem Berlufte abziehen. Als feine 
Leute fih im Lager mwohlgethan hatten, gingen Nifus und Euryalus in 
fein Heer und -tödteten viele, fanden aber durch den anfommenden Gras 
fen volzan ihren Tod. — Bei einem neuen Sturm drang Turnus in die 
Burg, wäre aber beinah erfchlagen worden, und muffte zurüdziehen, nach⸗ 
dem er zwanzig mal mehr verloren hatte als die Trojaner. Als er nun 
am andern Tage wiederum flürmen wollte kamen Aneas und Pallas an 
und es erhob fich eine blutige Schlacht. Am Mittag fingen die Troer 
an zu fliehen, Pallas brachte fie wieder zum Stehen und gerieth in hefs 
tigen Kampf mit Turnus. Sie flachen fi von den Roſſen und im 
Fußkampf fchlug Pallas den Helden Turnus nieder in den Sand: 


\ 
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'&.100.Ern mohte dhein flach er- ‚Vader dem halfperge' in 


(7510.) zihin. ' den lip. 
alda ftönt er üf den chnien. fo da3 er ime lant va wib. 

Er hete [ich gerne erwert. Iemerme mit fride lies. 
er ftach pallafe daz (wert. toten er in darnider ftie3. 


Turnus; zog dem Erſchlagenen einen Ring ab, welchen ihm Äneas ge: 


ſchenkt hatte, ſprang dann in ein Schiff, woher einer auf ihn geſchoſſen 


hatte, erſchlug dieſen, warde aber vom Winde mit dem Schiff ins Meer 
getrieben, doch kam er am andern Tag wieder ans Land. 

Aneas klagte fehr über Pallas, fuchte nun vergebens Turnus im 
Heere, durch das er breite Straßen fhlug, verwundete den König Mes 
rencius (Mezencius) und erfchlug ine Zweifampf feinen Sohn Laufus. 
Als das der Vater hörte warf er ſich troß der Aniemunde auf ein Pferd 
und rannte wüthend auf Äneas los, fand aber aucd den Tod von des 
Helden Hand. Da der Streit bis zur Nacht gewährt hatte und Zur: 
nus ſich nicht fand, boten die Feinde Frieden an vbir vierzehen nacht. — 
Don beiden Seiten wurden die Todten bejtattet und für Pallas eine 
foftbare bare gemacht. Äneas ſchwur dem Mörder Rache, Flagte innig 
über den theuren Kampfhelden, der erſt fiebzehn Jahr alt war, und 
ſchickte Die Leiche nebft den Roſſen, Schilden und Gefangenen, welde 
Pallas erbeutet, feinem Vater Evander. Die alten Ältern trauerten fehr 
über den Sohn und ließen ihn herrlich beftatten und ein Pöftliches Grab: 
mal bereiten. Dies ward nach zweitaufend Jahren wieder aufgefunden, 
als Kaifer Friedrich in Rom geweihet ward, und noch brannte ein edler 
Stein darin, der im Feuer brennt und nicht verlifcht. 

Bei König Latinus wurde jetzt vorgefchlagen, es follten Äneas und 
Turnus ihre Sache allein ausmachen und Turnus wollte darauf einges 
ben, als die Nachricht ankam, die Trojaner hätten fein Heer angegrif: 
fen, da brach Alles gegen Äneas auf. — Turnus erfuhr, daß AÄneas in 
einen Wald gezogen war und übergab Eamillen und Mefapus fein Heer, 
aber er fand Äneas nicht, wie auch dieſer ihn nicht ſah. Camille ftritt 
indeffen tapfer, um fo glüdlichee, da man fie und ihre Zungfrauen an: 
fangs für Göttinnen hielt, und rächte manche Schmach, als fie aber den 

„Prieſter Choras getöbtet hatte und vom Roſſe flieg ihn feines koſtbaren 
reich mit Edelfteinen gefhmüdten Helmes zu berauben, erlegte fie der 
Trojaner Arras mit einem fcharfen Ger. Da kehrte auch Turnus nad 
Laurente zurüd, wo großer Sammer war. 


1. halsperg nicht etwa nur um den Hals, fordern der Panzer, der Alles 
birgt und fügt. Er innffte alfo Pallas bis zum Knie reichen, da Turnus bon 
unten herauf ihm unter ben Halsperg in ben Leib ſtieß., 





Veldegks Eelhdt um 1190. 4906 
Aneas war in der Nacht herangezogen und wollte bie, Burg gewin⸗ 


nen. , Er ließ ein großes prächtiges Zelt, ein Geſchenk Dido's, auf de 


Spitze eines Berges aufichlagen, daß die Feinde glaubten, er habe in eis 
ner Nacht eine Burg gebaut. Latinus aber bot ihm Friede an, der auf 
40 Tage und 40 Nächte gefchloffen wurde. — Zurnus geleitete Camil⸗ 
lens Leiche, über die er. fich in Lob und Schmerz ergoſs, 
9252. Schones bilde reine mage. Das du den leip haft verlorn. 
. ‚Dune wirst niemer verclaget. Jane wart von wibenie geborn. | 
Die wyle das difse werlet ftet In allen ertriche 
Wie vnfanffte iz mich anget. Nichein dein gleyche'. 


in ihr Land. Dort wurde fie e in einem Tempel begraben, wo fie fü ch 
ſelbſt die Ruheſtätte erwählt hatte. Ein Meiſter geomotras hatte ein 
prächtiges Grabmal gemeijtert. — 


J 


Beiſpiel 2. 
Camillens Grab, n 


9,25, Mit marmele her umme murte. va zweinjich wit in bin- 
Eyne fchone [ynewele fat. Den 
Als man in hiez vnd bat. Ez wart giwohrt mit ſinnen“ 
Iz. was vil zierlich. _ va wal vil zierlich 
Von iafpide was das ertrich. Da vnden waf der efterich. 
30. Zwenzic vuze wit in bynnen alvon edilen fteinen. 
Da lagen in vier [ynnen?. Gro:en vu cleinen. 


Vier fieyne wol gehowen. 34. def endarf nieman fragen. 
33. Die man gerne mochte -fcho: 35. Ob ez lobiten die ez geſahen. 


wen’. der meilter lobite ez felbe. 
&.39. Alombe in allen ſiten. ‘ Da Vffe [tönt ein gewelbe. 
en lenge vn enwiten. gemachet vil wnnefam. . 


_ Ze iegelicheme-fteine. giter Diſez chamillen wol gizam. 
‘ fpannen eine. 40. der edilen kuneginne. 
der meifter machtie; alſo. Ei(z) hete in vier finne*® 
Ez wart vierzich füze ho. guauter venfier viere. 


1. Aus Myller. Die Stelle fehlt in der Berliner Handfchrift, wie Alles 
bis 9333, — 2. in vier Bichtungen, auf vier Seiten. — 3. Bis hierher aus 
Müllers Druck. Nun folgt bie Berl, Handfchrift, aber die 11 nicht mitzählen⸗ 
ben Verſe fehlen in Miller und find nur in der Sandfchrift, weiche mehrfach 
verbunden iſt, barım bier &. 39. Die Wiederholungen zeigen, daß der Text übers 
haupt im Oruck anders ee iſt. v. 8334 fihrt der Hruck fon —h heit 
gemacht mit Kunſt. 


AU  Zivelter Zeitraum. Bon 11501300. $. 36.2, 
Uon granate nũ von ſaphire. Ein turre? calcedonie. _ 


von [maragen un von ri dar Vffe ein fa(r)donie. 
binen. Den enmohte man niht gife- 
45.Uon criftallen va von far- gen® baʒ. 
dinen. do faste man drin zwei va3. 
topasien va berillen. . 60. Volle balfamen beide enfa- 
Der hete frowe chamille. men. 
“ felbe gnYch gewnnen. die enliegen den lichnamen. 
E def wrchef wrde be- Niht fülen noch ftinchen. 
gunnen. da3 chonde wol bedenchen. 
60. Daʒ waſ al wol zelobinne. Der liſtige werch man. 
da; himelze* waſ obine. 65. der gro; lob drabe giwan. 
Bemvfet‘ wol mit golde. Üf den farch under neben 
alf der meilter wolde. wrden ir verf gelcriben 
Da5 waf wert, maniger Mit gefmelze’ fardonie 
march. / andeme ſteine fchone 
55. herlich waf der [arch. Mit vil gVter fcrifte. 
Diefe Scheift und eine wunberfchöne Lampe werben noch weiter bes 
ſchrieben. 


- Ms nun die Zeit nahete, daß ber Friede zu Ende war, beſtand 
Turnus, trotz Latinus mildem Zureden, voll Zorn auf den früher vorge⸗ 
ſchlagenen Zweikampf (einwich), auch Äneas nahm ihn gern an und 
beide Ponnten Faum die Zeit erwarten. 


Beifpiel 3. 
Lavinens und ber Mutter Geſpräch non ber Minne. 
(Berliner Handſchr. ©. 40.) . 


(9574.)Do Der chanf gilobet waſ mit manlichen finnen‘®. 
j - day turnus un Eneaf Dowaf köneginne eineſ aben- 
Beide chümeerbeiten. nich _ def [paten 
darzü giretten?! in ir chemenaten. Ir tohterfi 
u för fich na. 


5. Dede des Zimmers. — 6. bemület, Sinn: ausgelegt, Überzogen. — 
7. teurer. — 8. gevuegen verfchaffen. — 9. Gefchmolzenes, Eingefchmeljtes. 
4. Der Drud bei Myller theilt unftreitig richtiger in zwei Verſe unb eben 
fo nachher wo finnen und kuneginne und [paten und chemenaten bie Peime 
‘ find. — giretten iſt gireiten zu leſen: zurecht machen. — Ich habe bie Berliner 
noch ungedruckte Handſchrift bis auf Wuflöfung Mleiner Abkürzungen ganz genau 
abgefchrieben, auch wo Sehler find und. verfchiebene Schreibarten z. 8. herze und 
‚herze, ſi und fiv, fröve und frövwe. — 2. I. ſinne. 





) _ j ! 


Veldegks Eneidt am 11%. 497 
Eine iunchfeöwen Iuffam’. : Darst hafta rehte ſchult. 


einer rede fir begunde. die da; du ime vngnadich Al: 
fivvilwolchınde.  ' Un ime neheine wif!. 
Mit michelme* finne do niemer ere getült. 
. fprach div kuneginne. (15 JUvand duz wol lazen möh. 
foone lauine liebiv tohter va in von rehte hasjen 
‚mine. Salt. 
(9%0.) NY mach es liht ſo chomen. . Uvand er dich mit giwalt®,, 
daʒ dir din vater het gine- ‘ hie wil erwerben. 
00 men. Un wil erben. dinef vater 
Michel gütun ere. turmusde riche 
helt here, :(25.) ob du falliche’. vn wol 
der dinre minnen ftarche gert. _ welleft tvn. 
(95.) Der ift din vil wol wer. . _ Tohter fo minne turanm.. 
©. 43. Das ift mir wol chuat. . .:°wa mite fol ich in 
va warift da noeh tufent . minnen. 
‚Stunt®. ' Mit dem herzen un mit den 
Alle fohone un alle gät. innen. 
- fo mahteltu wol dinenmät. (30.) fol ich i ime min herze ge- 
(9600. ) Gerne an in cheren. ich gan . ben. ia dv. 
dir wol alren eren. ‚Vvie folte ich danne felbe 
vn wil daʒ du in minnelt. gileben. 
Vn du daz bedencheft. du nefolt ez ime fo ge- 
daʒ er, ein edele furfte ift. ben niht. 
(6). Darumbe warne ich dich deſ. Vraz ob ez niemer gefchiet. 
vmbe den. helt Iuffam. va waz3 tohter ob ez tüt., 
Un wif eneale gram. (35.) Frowe wie mohte ich mi- 
dem vnlaligen troien. . | nen mit. 
Der in zetode wil erflan. an einen man gicheren. 
(10) den der dir ift von baren Div minne fol dich leren, 
holt. durch got wer ift div 
minne. 


3. luſtſam, ſchͤn. — 4. großem, tiefem. — 5. mal. — 6. Grund. — 
7. auf keine Weiſe. — 8. Im Myllerſchen Drud kommt noch: 
wenet zu gewynnen. 

Her negert dyner mynnen 

Durch nichein dine gut 

Niemen daz herz dar vmme tut. 

. Ob her. dich mac erwerben u. ſ. f. 
9, bei Myller: fallicleiche, — 10, bei den Wechſelgeſprächen ber Mutter und 
Tochter wird es leicht fein zu ſehen, wo bie eine und die andre fpricht. Hier bie 


Tochter. 
323 
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- Siv it voh anegenge?' "Das ez rehte mieman. 
(40.) geweltich vber die werlt al. dem andiren gifagen chan. 
‚UA ieiner me welen fal. . Deme fin 'heize ſo ftet. 
vnʒe anden"iüngiften tach- 65.) daz fir drin nine get. 
-Daz ir niemen enmach: ° ' Der fo fteinlichen‘ * lebet. 
neheine wil wider ftan. (wer fr aber relite entſe- 
(45. ) Vvande fiv ift fo getan. bet‘ ®. 
das man fie enhoret noch- In ud ircheret. vil fi in def 
enfhit. |... leret. 


'  Fröve der örchenne ich nicht. (70.) daz ime & waf vnchunt. 
du folt fie erchennen noch. .Siv machet in fehiere wnt. 


wan ımeget irf erbeiten?* ez fi man oder wib. 
doch. 8iv „begriffet ime den lip. 
conn erbeite ef gerne-obich - va die finne garwe'®. 
mach. (705) Vñ ſahwettꝰ ime die variwe. 
ULkte ‚gelebe ich noch den ° Mit vil grojer giwalt. 
Zu tach. fiv machet iü diche vil chalt?° 
Daz-dv vngibeten minneft. (80.)Sotieh fiat ir wafen 
“ fwenne du ef beginneft, - fie benemerrt'ime das flafen. 
-Dir wirt vil liebe dar z& ' Vñ ejzen uh Irinehen. 
(55) ich enweiz frove weder #1 iv leret in gidenchen, vil 
ez td"? mffliche. 
po ‚macht ef weien ge- (85. }Niemen ift fo riche. 
J wif!®, der fieh ir mege erwern. 
fo Iaget hir denrie-wa35 Noch fin herte vor ir ginern?? 
minne ilt. noch enchan noch enmach 


: Ich en mach dirf nilt ge- N# iftdef ail manieh tach 
feriben. (90.) das ich nie f6 uil drabe gi- 


fo ſalt ir$ lagen beliben. | [prach. 
(60.)Do Sprach dir kuneginne : Fröve ift denne minne vngi- 
-: fo gitan it div minne. mach. 





41. 1. aheginne Anbeginn. — 12. erbeiten fonft erbiten ermarteit. — 
43. weber weiß ich davon, noch thu ich eg. — 14. magft deffen gewifs fein. — 
15. bei Myller fteineclichen. — 16. entfeben (pret. fuop, fuoben. part. 
faben) mit gen. inne werben. — 17. bei Myller zwei Verſe, richtig, nur der 
erfte: Vnd da fie zu kere ohne Simm. — 18. gänzlich. — 19. Myller lalwet, 
beflecken, ſchmutzig machen, ein bieiches (ſales) Anfehen geben. — 20. bei Pipller 
ſtehen noch 2 Verſe Vnd dar nach ſchyre fo heyz. 

Däz der fein felbe rat ne weiz. ' 

21. bei Myller richtiger 2 Verf. — 22. erhalten,‘ beimıihten, vorzüglich von 
Schmerz frei behalten, 


4 — 


15 ' 


WVecelbagks Endbt um 1400. '  : AB 


neinAwiwen®’nahendab.  dazifbein.troftlich fache. 
Ich wane daz fiv ftercher . _  Gemach chumet von der 
danue div fucht oder das ' arbeit. 
0. . Bieber. (45.) diehe>, zelanger ftati- 
(96. )Sie waren mir beidiv lieber. ebheite?o. 
wan man hecheretꝰ nach Uon riwe’"! chumet wnne. 
| dem (weise. und „ fröde maniger 
‚Mintte t&t ohdlt un heiye. chunne?°®, 
der deane den vier ta- Truren .machet hohen möt. 
gelichen rite. div angelt machet die 
Swer beßtricet 2% wirt da State? gũt. 
mite - (20.) Daʒ ift der minnen zeichen. 
0780, er —* ‚Seh del alleſ ge. lieht varewe chümet 
ne nach der. bleichen. 
5 müje mir fie got verbieten Div forehte git güten troft. 
tohter nein ia ift [iv vil göt. mit deme dolne’* wird 
Vvas meinet dag danne de3. man erloft. 
** Sir fo wre tät. Da3 darben machet daz 
ir vagimach ift füze here riche. 
(5.) Got gebe das fiv mich möze (25.) ze dilmem dinge ieges- 
.ferren?® un vermiden. . liche. 
Uvie folde ich die not alle Hat div minne folhe böge?®. 
| erliden. ift aber ven eriſt uil 
Div Möter aber wide - .. vafüze. 
‘ Sprach E div fenfichheit* chäme. 
niht erfurchte daz vngimach. - tohter du erchenneft ir 
(10.)Merche wie ich dir; beſcheide. E hihtze främe?”?. 
imiehel lieb chumet von (30.)Siv fünet felbe den. zom 
dem leide, div quale ift zegro3 da 
Röwe: 'chumet nach vnge- bevorn. 
maehe. 2 





23. niwen, niuwan, niht wan.nicht außer, nur. ſ. Beneckes Worterb. 
zum Iwein. — 24. umfehsen, ſich verwandeln, bei der Krankheit: gefunden. — 


25. lies: mer denne der viertageliche rite das viertäge Fieber. Myller: mer 


dan der vier tage rite. — 26. beftridt. — 27. lich genieten mit gen. ſich 
der Einwirkung einer Sacht hingeben, ihr ausgefekt fein und bergl. — 28, fern 


1) 


halten. — 9. of, niet, mehrmals hintereinander. — 30. Sterigkeit, Bleiben, 


Dauer. — 31. riwe, riuwe Betrlbnifs, ruowe inhe. — 323. Urt; Geſchlecht.— 
33, diw ftate das Stattgeben, ber Zuftand, auch im Sinne von gutem Zuftand, 


baher: zu ſtatten kommen. — 34. Dulden. — 35, Weugeltung. — 36. fenftich- - 
heit. — 37. trüme was frommt, Du keunſt fie noch nicht von Ye ‚gr 


tm Seite, 
32 * 
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. Siv t&t dag, diche vnderftun- (55.) eine buckfen hat er an- 


den?’®. . der hant. 
daz fiv heilet die wnden. Inder ander zwene gere**. 
Ane falken un ane tranch. damite fchivzet er fere. 
(35) "div arbeit ift aber & uil Alf ich dir fagen wolde. 
laneh. der eine gere iſt von 
Tohter daz et an deme ge- u golde 
liche - (60.) Def phleget er alle ftunde. 
ſo man gequilet*° ein [wer fo eine wrnde. 
lanch ftuche Damite gewinnet. 
Un mit arbeiten gilebet vil fiarcliche er minnet. 
vn man vngemach entfe- Un lebet mit arbeite. 
bet*! (65.) neheiner vnftaticheite*'. 
(40.) Uen minnen alf ich e da Endarf man in zihen. 
fprach. der eine gere ift blü 
vũ danne frode ungimachh Von dem tän ich dirchunt. 
mit deme heile da nach. [wer da mile wirdet wnt. 
chümet (70.) An fin herze in binnen. 
Uuie wol ez deme herzen derift derrehtenminnen. 
gefrümet Jemer vngihorfam. . 
va troftet danne den möt. er hazet un ift ir gram. 
®.44.(45.)wande e3 ime ba3 tät. Sva3 fo von minnen gelchit. 


Un fenfter drizech warf*®. (75.) def enluftet in niht. 
denne derf nine bedarf. Solich ift daz giflahte*”. 


‚ Def folta mir von rehte e- . wil du nv wizen rehte. 
hen*®?°. Vva; div buchfe betute. 
du haft diche wol gifehen. da3 enwizent niht alle 
(60.) Uuie der herre amor ſtet. livte. 
in dem templo da man (80.)Merche in allentalben. 
in gt ſv bezeichent die Alben. 
Bogegen der tur inne, Die div minne ie hat g- 
: daz bezeichent die minne. reit*®®, 
Siv giweltich ift vber alliv div fenftet al die arbeit. 
lant. Vu machet eʒ allez güt. 


“38. underftunden wohl: mit Unterbrechung? underftdn neutr. auf eine 
Zeit ruhen lafſen. — 39. die Tochter ſpricht. — 40. quelen ohne ſich, im 
Bual fen. — Al. das letzte Wort in ber Handſchrift erloſchen. ſ. 16. — 
49, dreifigmal. — 43. geftehen, zugeben, — 44. Wurfipieh, auch Pfeil. — 
46. Keines Wankelmuths kann man ihn zeihen. — 46. blän, zw leſen blijn 
bleiern. — 47. Geſchlecht, das Abſtammende, mas von Natur ſo iſt, hier übbpt. 
fo verhält ich bie Sache, — 48, bereitet, zurecht gemacht, 


' 
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(85.) [wen div minne wut töt*®. . vie mohte das fenfticheit 


Daʒ fiv in giheilet. | fin. . 
fiv gibet un teilet.. goteweis liebe tohter min. 
Da; lieb .nach deme leide. (10.)Ia weiz ich wol daʒ dY min-. 
daʒ folta merchen beide. nen mfft. 
(90.) Daʒ def von minnen vilge- _  fwie vngerne dv ez tuft. 
ſehit. Uvirde ich def imen. 
du enbift och ſo tump niht. da dv eneam wilt min- 
So du da z& gibareft’°. nen, 
ob du ivuger waref. Vä vol fo enteref. 


Zwier iare denne du fif. (15. ) * dv-din herze cheref. 
(95.) dv mohtelt wol fin gewil. An den bofen troian. 


‚ Dv engelerneft ez niemer ich heize dich zedode ſlan. 
zefrY. Vñ martire dinen lip. 
du haft öch lips: gn’ch e dv iemer werdeft fin 
dar z&. wib. 
'Gewahlen un fcone. (20.) Ernbirt‘* wolfolchelwibif. 
daz ih dirf iemer lone. | ern [ol dinef libef niemer 
(9800.)Mit minnen un mit güte. - fich genieten®”. 
diz behabe in dinem möäte. Ir meget ez mir lihte ver. 
Vvande dũ möft doch min. bieten. 
nen phlegen. ich engiwan e[?’° nie- 
von div’? minne den Kü- willen. 
nen degen. (25. )Do [weich div fröve fülle. 
Turnum den edilen furften. in zorne giench fiv hin 
(5.) ich nemohte noch gi- dane. 
tvrſteꝰꝰ. vü fach die tochter ane. 
Uvar vmbe. durch die ar- vil ungutliche div kune- 
beit’ ®. binre riche: 
ia ift ez miehel fenfticheit. Ä 


‚Während der Zeit des Friedens hatten beide Parteien Verkehr mit ein⸗ 
ander und ritten zuſammen. So kam auch eines Tages Äneas vor Lau⸗ 
rente geritten und hielt in feiner Schönheit an dem Graben der Burg, 
als die Jungfrau aus dem Zenfter ſah. 





.49, wund wacht. — 59. mie dur dich ſlellſt. — 51. Reib, Geſtalt. — 59, von 
div besiwegen, barım. — 53. getürnen pret. getorfte ſich getrauen, bier: ich 
würde mich nicht getrauen. Rede der Tochter. — 54. ber Moth wegen, — 
55. ich enbir halte mic) außer der Richtung zu einem Ziel, nicht unfer entbeh⸗ 
ren. Hier: er kann wicht auf ein foldyes Weib rechnen. — 56, el iſt gen. 


[4 


« 


n 
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Beifril & c·.. n 
Lavinens Liebe zu Äneas. 
(Bel, Handſcht. S. 44) . 
. (9868.)Do Der herre dar quam | Dalr das herje wider qua. 
va fin div magit luffam do Sprach div maget luf 
(70.)Da nidene wart giwar: fam. 
vñ fiv ir ögen cherte dar: (9900.)Ir felher iamerliche %&. 
Da fiv waf Vf dem bvl. nv neweiz ich leider was 
da ſchoz fie fröve vonvſ. ich t& 
Mit einer [charphen firale "Och enwiz3 ich waz mir 
(75.) daz wart ir al zeguale , wirret?. 
Sit! vber eine lange ftunden. “ daz ich fuf bin verirret. 
fiv. ‚giwan eine vnden. Mir on wart ſolheſ me niht 
Anir herze innen. chunt, 
ſo daz fiv mäfe minnen 5). nY waf ich iez&® algi- 
"(&0,)Siv wolde oder en wolde . funt. 
da fie ir mäter halde®.  ° Uü bin nv yil nach? tot. 
Almit alle mit?’ verlof. mir ware gütel rateſ not. 
wande ſiv bran vñ ſie froſ. Uver hat ful gebunden. 
In vil churzen flunden. min herjc in churzen 
655.) fiv en welfe niht der | ftunden. 
wnden. (I0O. ) Daʒ e wafledichlichen fri. 
Da ir daz vbel von quam. ‚ , jeh furhte daz3 ez der 
SG. 47, vil fchiere fiv vernam. | chumber fi. 
Ir mäter giheiz*. fi wart vn» Da mich min miVter tro- 
majen heiz. fte zo. 
(6o) vn dar nach ſohiere Sal? er ift mir chümen al zefr& 
wand fiv vnfanften quä® Niwan daz fiv mich efniht | 
‚ Siv fwizzte vn hibite. vnfanfte erlieʒ. 
ſiv lebite: (10.) minne oder ſwie fie es 
Avr wart hleioh un rot: hiez. 
665.) : vil michel waf ir nat. la ſiv nande ez- minne. 
" Un ir libef vngimach, do gi. wie wol ich nv erchenne. 


wan fiv maht vo fprach, Da3 freifliche vngimach, 





1, At, fpäterhin und feittem. — 2, halde, holde Liebe, wodurch fie bie 
ganze Liche der Mutter verlor, — 3. die Wirberhofung iſt Schreibfehler. — 4. Ki- 
heiz Berfprechen, Rufage, nehmfid was die Mutter ihr ven der Mimne gefagt 
hatte. — 5. der Oruck hat al zu kalt was man erwartet, doc) iſt der Reim das 
gegm. — 6. flatt qua ift qual ſich quäfte zu leſen, der Druck weicht ab. — 
7. hemmt, beunruhigt. — 8. iezů jekt, bis jeßt. — 9. vil nach beinah. 
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er ilt. alle. min vier. -. . dafich: vergsjey;nige mach. 
.. fpraeh. Den vil.gdelen tıpian. 
(20. Min fröve :div mich gitrüch. . wie wart er ie ſo wol gitan. 
- we .dag. fiv mir lie zü gi- (40.)Sin höbet un aller fin lib. 
woch!°, . ich auweiz oh in allır wvib, 
Ich enfoltg; ; ir eisen nike: , -Allo:minnen die in, giſehen. 
ich: en mine niht daʒ ſiv nein ſiote wie moahte daz 
. mir riet. en ‚.  .gilehen, 
Ich en darf miht von ir Frmn!? das ich ez lazen nine 
clagen. mach; _: 
(25.). edoch folte fi mich efhan (45.) wir it leit dag ich in io 
on verdag en!! .gach. 
Das ich nV fo vil drumbe. NV ich ef [uf hax. ginoʒʒen. 
.  weig. der herre amor. hat .mich 
def bia ich ehalt un heiz. gilchozzen. 
(30.) Andeme. libe minen. . Mit dem guldinen gere. 
ich weiz wol das ift von . . def mäöz3'* quelen ſere. 
minnen. (50.)Un m$3 e3 chöfen tivre. 
Div mir & vochuat waf. mit deme heizen fivre. 
wand [int der herre Eneaſ. Brennet mit!® frowe venuf 
Hivte da her geriten quam. ‚ich en mach niht langer le- 
(35.) vad ich den helt luffam. .. ben ful, . 
. Aller erxite gifach. 


So fährt fie noch Tange in lagen, fort, da ritt Äneas wieder zu feinem 
Gezelt, fie aber fah ihm traurig nach und ihr Auge kam nicht von dans 
nen vnze ir div nacht daz lieht benam. Sie aß und tran? nicht bei 
Tiſch und brachte wachend und in Klagen die Nacht zu. Am Morgen 
fam ſ ie zur Mutter. 


N! Seiſpiel 5 
Lavine muſs der: Mutter ihre‘ Liebe bekennen. 
(Berl. Handfhr, S. 60.) 
(10330.) Do Lavine al die naht. vn fie del morgint 9 Vf quam. 
mit dem leide alfuf vaht. Do walezverre Yf den tach®. 
. Das ir die variwe abe nam. (8. )vn fie ir möüter befach. 





10. zumaß, zuwog, gewöhnlich: gewac, — 11. verdagen verſchwiegen. Am 
Druck find einige andre Berje. — 12. fich! Nachher 1. giſchehen. — 13. l. wan 
außer, nur. — 14. ich fehlt, — 15. L ‚mich, 

1. fümpfte. — 2. fern auf den Tag, hoch auf den Tag, ſchon ſpät. 


‘ 
‘ 
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Das fir fo vbel walgivar. (60:)Daz ich vil wol dechenne‘ >. 


do wart iv vilwolgiwar. tohter ez ift minne. 
Dazʒ ir dinch vnrehte für?. Damite dv bift gebunden. 
liftechliche fiv fie befwor. dv enphindeft der wnden. 
(40.)Div kuneginne mare‘ Davon ich anderf tagef fprach. 
' m fragite | N wie [iv ware (65.) du-haft das füze vngimach. 
So varlof un fo bleich. Das waf mir och hie bevorn 
div magit erlufte? vn j Shpnt. 
[weich. Ä du quileft vn bift idoch ge- 
Vn wart von angiften rot, funt. 
(45.) das lerte lie div net. Sprach div fröwe riehe. 
- Das fie ir einer luge irdahte. da bift vntotliche. 
fiv [prach uil ernefthafte. (70:)Bediv chalt un heiz, 
:Fröwe ieh bin verirret. fo wiszet ir da!" enweiz 
ich enwei; wazmirwirret. Sprach daz edele magidin. 
(50.) Ieder div faht noch der rite‘ gott weiz Hebiv tohter min. 
da ich hevangen bin mite DY weilt ez uũ ich merchef 
Day if mir wol worden och. 


fchin”. ° (75.) la din loginen- ‚noch, 
got weis fprach fi toh- - Ezen verftet‘* niht ein har. 


ter min. | frove [prach ware ez war! ?. 
Swie wol du ohvnnelt lie. Uvar vmbe folte ich ef iv 
gen. danne heln. 
6 dv nemaht mich niht be- man mach vnfanfte queln. 
Ur)iegen. (80.)Faften va wachen. 
Noch div uwü ich han gi- an andirn vngemachen, 
| fehen. Alf wol fo von minnen. 
_ dv nedarft niht valfchen (prach div kuneginne. 


diniv wort. Latohter def al ein, 
ich han ‚din fuhten? wal (85.) ez enwart nie vngimach 
gihort. .  dihein, 


3. ihr Verhälintſs, Ihe Wefen fuhr unrecht d. 9. es ſtand nicht richtig mit 

Ihr, — 4. berühmt, — 5. erfeufjte. — 6. der Drud lief: Zintwidder die 

ı fucht oder der rite entweder Sucht ober Fieber, Für jeder iſt weder zu le 
fen und zu benten: weder von Sucht noch Zirber weiß ich es gewiß, eins von 
beiden wird es fen. — 7. schin werden fi eigen. — 8. Es fehlt ein Bert. 
„Im Drud heißt er: Du mult der warheite jehn l. jehen, und flatt noch div | 

vũ iſt zu leſen: noch div nv nad) der, wonach ich num habe geſehen, welche ich num | 
wohl ertenne. — 9. Seufzen, — 10, de- ift wicht ganz beutlich und von nene: 

rer Hand ergänzt, ber Drud: ir kenne. — 11. ich fehlt. — 12. verften ſich 


— dein kengnen thut gar richte dagegen. — 13. die Teck rebet 
8 











Vrelbegks Eneidt um 1100. 805 


Def i man ſo langer mohte dar ane wirde ieh el gi- 
leben. war. 

ich han dir vriöp gigeben. Ui Sch an andiren dingen. 

. Day dv minnelt turnum. (15.) dv nedarft es niht len- 


fröwe del en mach ich ' gen"®, 
nint gltvn. Sager alfe dv doch mitt. 
(R. )Tohterdarch weihefchöit‘ . ieoh enweiz warvnibe dv _ 
min herze ift im vnholt. - el tie. 
Das enmach. noch enchan. Ez nimet dich ' michel 
nð iſt er Sch ein edil man.  beele®!, 
Fröwe fwie edel man! ®:; a. in es deme folich 
(95.) min herze iſt finer min- quale. 
nen fri. (20.)Das ie da helfet minne:: 
Un iemer mere wefen fl. do Sprach div kaneginne. 
al’* gabe er mir die- Ja ez weiz got tochter min. 
werlt al. “0 Anöve ſo mack'es vil wol 
Aber fprach div kpneginne. fin. 
dir newirret nivwan Sprach div immehfröwe wi- 
minne. der. 
(10400. )Swie vngerne ds enba- (25.) vn fach vil trucheliche®? 
reft!?, nider. 
vn fwie du Inchunde! ° Min herse ift mir gebunden. 
varit. fprach fiv in churzen 
Dy minneft einen jedoch. * "Runden. 
def engihe ich fröve niht Day e waf ledeclichen fm. 
noch. ich en weiz ol ez von 
Uvil dv ef niemer giiehen. minnen £. ' 
(5.) fo ohan ich. ef doch wol (0) Tochter. ich bin 'ef wil** 
erfehen. gewif. 
Sprach fiv Hebiv tohtermin. ns fage mir rehte wi 
la daz löginen fin. die iſt. 
Dv verlivfeftal din arbeit‘ ®. Set?” dir zemanne dm . 
fage mir die warheit. möt. . . 
(10.)So t&ftv rehter vn bag. - veiʒ got fröve ia ez ißt. 
fröve fprechet irz vmbe Sprach fiv mit grojen for- _ 
daz. gen. 


"Daz ich faf vbele bingivar (35.). ia fit gefter morgen. 





14. aus welchen Grunde? — 15. gu ergängn: er li. — 16. el: obſchon, 
nachher al ganz und gar. — 17. offenbarſt. — 18. leugnend. — 19. es iſt ver⸗ 
lorne Mühe. — W. leugnen. — 21. es nimmt dich Hehle, du verhehlſt es ſehr. — 
22. bie Tochter ſpricht. — 2. J. trurechliche. — 24. 1. vi, — 25, L Stet. 


Sob Ziveiter Zeitraum. Ven 1150-1300. $. 36.5. 
„Mas ich. einen man giſach. UVñ eisen griffel vom golde. 


del. ich vergezen nine da an fiv fcriben wolde. 
» "mac. , ° Hit angilten planite fiv da 
. Noch niamær. enthan., Waul. 
tabier nY nenne mir den (55) vnd folde feriben Eneal. 
' . : Man. Dho ir ir mðter vrlöp gap. 
—8 ‚geb, frvyo ich enge. : das. e wal:der erſte bäch- 
_ torfte*®, er U. ou Stop. 
, fnerfft —* der furſte. ‚Dar nach n. vu aber e. 
Tara da ich dir zü riet. . : div. angelt tet ir vil we. 
wu .i aain,frove ern Ht ez niet. (60,)Dar nach. Sereip. fiv. a. ui s. 
M fage mir frö wer ez fi. . ..: do, .berite, ſich div mr- 
(45.) ich tats germe wen bwi. .. - ter def. 
.: De ich. mir furhie un ich . . Un, praph do. Gy in ‚sat 
J mich fcham.:. - - hie ſtet eneaſ. ia mdter min. 
. toller aY ferip. mir finen (65.)Def. mxzelt dv vnfalich fin. 
| namen. :. . - Sprasl.div kuneginne. 
‚WR Ins. mieh:.iri leſen. Daz3 dv. dine mine, 
fröwe ez müz doch alfa an. den man chereft. 
. « welen. - , Da .dv dich. mit entereſt. 


(50 pen die maget luffam. (70) vr allez din giflahte, 
FRECHE ir tauilen Av. nat. EEE En 
ı° a - 2 
Die Mutter verunglimpft nun Ünras auf alle. Meife: und will Tur⸗ 
‚aus der Tochter aufduingeni Dieſe vertheidige Aneas: er iſt von den 
*7 gebaren: und will von Turnus nichte. willen. . Da ging die Mut: 

tet zornig und drohend von ihr und Heß ſie ohnmächtig zurück. Als 
fie ſich erhalte ſchrieb ſie einen Brief an Aueas, band ihn unter einen 
Pfeil und bewog einen Jüngling, als Äneas am. andern Tage wieder zur 
Burg geritten Fam, dieſen Pfeil zu den Trojanern hinüber zu fchießen. 
&o kam der Pfeil in Anens Hand und fein Herz wurde. eben fo für 
‚Saving: entzündet, Nach einer ſchinerzlich durchwachten Nacht fchlief er 
lange, während Lavine nach ihm fich fehnte, laut Slagte, ihn verwünfchte. 
Da kam er herbei geritten und fie bereute ‚jedes harte Wort, das fie ge 
ſprochen und ſah den Ritter mynneelichen an, der ihren ſich freute und 
bis zum. Abend dort hielt. 

Als der Kampf zwiſchen Äneas und Turnus beginnen ſollte und La⸗ 
tinus fie auf feinen Göttern ſchwören laſſen wollte, brach frevelhaft ein 
Aerauemann. deu Sieden. und. griff f Sncıe Leute au. Latinus flüchtete 





| ‘ 


265 würde mich mich trauen. 


Veldegks Enelbt um 1190. 587 
ſchnell mit einem Göbenbifde, Äneas aber, welcher den Streit beilegen 
wollte, wurde mit einem vergifteten Pfen geſchoſſen und muſſte arztliche 
Hülfe fuchen. Run freute ſich Turnus und griff die Trojaner an, welche 
er nach langem Kampf in die Flucht ſchlug. Ws er aber Äneasß 
wieder. geroaffnet herankommen ſah, verzagte er felbft und. wurebe mit fei: 
nem Heere nach Laurente gejugt, wo Äneas die Borbutg abbrannte. 
Da Plagete Latinus und Turnus erbot fi ch zu dem früher beſtimmien 
Zweikampf, den ÄAneas annahm. 

Lavine ſchaute vom hohen Thurme dem Kampfe zu und klagte, daß 
fie dem geliebten Aneas kein Kleinod geſendet, ihn zu ſtärken. Gewal⸗ 
tig fließen die Helden zufammen, bald 'nuffften die Pferde erlegen, nen 
fümpften fle au Fuß mit gewaltigen Schlägen, 


12165, werez uff eynen anebos. - Mit wol geraweten: liden. 
. zwrilchen zwen Starken [mi- Ez mochte nicht lutere fchel- 
den. v len. 
Wie herrlich ſich Turnus wehrte, er Bonnie Aneat, der Vulkans Waffen. 
trug, nicht widerſtehen. Schon hart verwundet bat rum fein. Beben‘ 
md Äneas wollte es ihm erhalten, da fah er an Turnus Hand dem ' 
Ring, welchen er Pallas gegeben, und den Freund zu rächen ſchlug er 
Tumus Haupt ab. Hitrauf ſprach Latinus dem Sieger die Tochter und 
das Meich zu, es wurde ein. Friede auf: vierzehn Tage aufgericht, dann 
follte die Hochzeit fein. Am andern Tage fah Areas die Braut bei einem 
Feſte und beide waren ſehr glücklich. Die alte Röniginn aber wurde ver 
Zorn und Unmuth wahnfinnig ımd wollte auf- Feine Vorſtellung Pant 
nens hören‘, in großem Schmerz lag fie u der Tod ihr mnſanſe das 
Leben nahm.- 

Weit und breit Famen die Gaſte — Hochzeit, große Beach 
berefchte, herrliche Geſchenke wurden vertheilt, die vochzeit war ſo groß 
als die zu Mainz, 

13025. do der keyler friderich gab zwein (ynen Ivnen fwert. 
Aneas wurde an Latinus Stelle König, lebte in hohem Glück mit 
Lavinen, baute eine neue Stadt Alba und gab Montalban feinem Sohne 
Ascanius. Bon Lavinen erhielt er den Sohn Sylvius, bon welchem 
viele Könige ftammten, zufegt die Brüder Remus und Romulus, welche 
Rom flifteten. Bon Romulus und Ascanius Gefchlecht wirde Julius 
Ceſar geboren. Nach dieſem wird Auguſtus Kaiſer, unter welchem der 
Gottesſohn zu Bethlehem geboren wurde, welcher den ewigen Tod mit 
feinem: Tode ftenbete. ° 

Die Buch iſt aus dem waliſchen Bude genommen, welches aus dem 
lateiniſchen Buche Eneidt, das Virgilius ſchrieb, gedichtet war. Der es 
aus dem Waliſchen kehrte und uns zu deutſch lehrte, das -wras. von vel- 


f 
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‚decken heynrich. Das größfte Theil bis dahin, wo Aneas Lapinens Brid 
las, war fertig, da wurde es ihm durch einen Grafen Heinrich von 
Schwargburg genommen. Der Pralzgraf‘ Hermann von der nuenburz 
‚hi der vafirut, des Landgrafen Ludewigs Sohn, gab es ihm nach neun 
Jahren wieder, da vollendete es Heinrich auf Bitte des phalenzgraven 
Hermann und bes Grafen Friderich, dem diente gerne heynrich. 
(1331). - 20. 


1 


. De. srojanifche Krieg von Konrad von Würzburg. ($. 36.3.) 


Konrad von Würzburg lebt in ber zweiten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts. Seine Blüthezeit ift um 1280. Er fcheint fich viel im 
fühlichen Deutſchland aufgehalten zu haben und ſtarb zu freiburg im 
Breisgau 1287. Er gehört zu den letzten bedeutenden Dichtern diefer 
Zeit, mit welchem. der Herbft diefer Periode anbricht. Bei feinen Zeit 


. genoflen galt er viel und fein Ruhm ift auch in die folgende Zeit hir 


eingedrungen, wo mon ihm Eden Ausfahrt und fogar das Nibehingen 
lied zugefchrieben hat. Mon kann ihn den kunſtreichen Dichtern zu 
zählen, wie der Wohllaut feiner Verſe und Meime vorzüglich gelobt wird, 
doch fehlt ihm -die Zunigkeit der frühern Zeit und er iſt eintönig und 
beeit. — Dies iſt auch befonbert von dem vorliegenden Gedicht, das 
0000 Berfe umfaſſt *), zu ſagen. Zn Myllers befannter Sammlung 
find. 25,245 Verſe abgedrudt, in welchen, da viele mythologiſche Etzäh⸗ 
lungen, der Argonautenzug und andere Sagen angeführt werben, die 
Erzählung nur bie zur Opferung Iphigeniens fortſchreitet. — Hand 
ſchriften find zu Straßburg, woher der. Drud flammt, und zu St. Gal⸗ 
len. — Konrad hot nech Vieles. geichrieben, worunter die Aventüre von 
Engelbart und Engeldrut, gedruckt Frankf. 1573, die Erzäh— 
lung von. der Minnen und der Schwank „von der Bir”, beide 
bei Miller (I und III), die güldene Schmitte, ein Lobgedicht auf 
. Mario, wovon. 8 Bandichriften befanut find, (gedr. altdeutfche Wälder 
v. Grimm I. S. 93 fig. und Kolog. Codex S. 3), die Klage der 
Kunft (in Hagens und Büſchings Mufeum I. 62 v. Docen), der heil. 
Spipefter (Auszüge gedr. in Graffs Diutisca IL G. 3 f.); und bat 
/ 
- 4) Or fagt fe: | E 

222. ze einen endeloſen pflume (Fluſſe) 290. Als in das wilde tobinde mere 
dariune ein berg verfuncke wol vil mauig waſſer duelet 
‚gelichen man dis mere fol ſas rianet: unde fluellet 
des ich mit rede beginne sah vil mero in dis getihte groß. 





| | ER 
' Trojanticher Krieg von Konr. v. Wurzburg um 1280. 800 
‚allen der Welt Lon, Geficht des Wirnt von Geafenberg (Decens 
Mife. I. 56 und Beneckes Wigalois S. LV), wie mehrere Mlinnelieder 
am befannteften find. — Beim trojanifchen Kriege iſt nicht der Dares 
Phrygius die unmittelbare Quelle, fondern, wie bei Velbecks Eneidt, eine 
wälfche Bearbeitung desſelben. Da ein Auszug bes langen Gedichte von 
wenigem Intereſſe wäre, geben wir nur aus dem r Anfang, der Mitte und 
dem Ende des Gedichte Beiſpiele. | \ 





Beifpiel 1. 
glagen über Nichtachtung der Dichtkunſi. 


Aus der Einl. (Mplier IT. ©. 1.) 


1.Was foll nu [prechen und 
fanc. 


man feit ir beider cleinen 


dano 
; vnd ift ir zware doch nu vil 
die mit gerihte" froeden ſpil 


5. den luten bringent und ge- 


bent 


man fieht der meiſter we-⸗ 


nig leben 
fieingentoder fprechent wol 
daven mich wunder nemen 
foH 
das beide rich und arme find 


10. an eren worden alfo blind - 


das fi die wife ringe we- 
ent? 
‘ die wol gebluemter rede 
pflegent 
der fchoene ift und wehe 
Ich wand was man Sehe 
45.tuer und froemde werden 
das folt man uf erden 
fuer manig fach minnen - 


der man hie genug gewinnen 
und alszevil gehaben mack. 





172. Man wil vngerng hoeren 


wol [prechen vnd fingen 
vn fuege’ du kan dringen 


75. vur alle zuchte maze 


Darumb ich doch nicht lasse . 

min sprechen und min fin- 
gen abe 

Sri cleine ich darumbe lo- 
nes :habe 

von alten vnd von fungen, 


80. doch mag ieh miner zungen 


ir ambet nit verbieten 

ich wil vnd muos mich nie-’ 
ten* 

getihtes alle die wil ich lebe 

ze lone und ze einer hohen 


gebe 
’ 85.mir felben vben ich mine 
kunst . 
Dur was verbere’ ich die 


vernunft 


1. I. getihte, Gedichten. — 2. bie Beifen gering achten. — 3. * 
Unmanier, Unfüglichtelt. Anart, auch wohl Kunſthaß. — 4. lich nieten —v ab⸗ 
wüpen und fid) woran vergnügen. — 6. ‚unterlaffe, 





\ 
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die dieke und: olie froewei ob si da niemant hoeret 
mich das ist ir als mere® 
obniemanlepto merdenneich als ob ieman da waere 
doch seite ich vad funge 6. der si vernemen koende wol 
90. dur das wir selben. elunge fechte? also wil ich vod lol 
‚min rede und miner stimme - dur das nihte lasson ni- 


fchal nen list 
ich tete alsam die nachtegal das ist so wenick rehte we- 
du mit ir fanges doene nic ist 
ir felben dicke schoene die min getihte wol verne- 
75. die lange stunden kurzet men 
[wenne vber fi gesturzet 10. min kanst mir selben sol ge- 
wirt ein gezelt von lovbe -. zemen® 
fa wirt von ir das tovbe ‚ wan mir ist sanfte gnug da 
- gefilde lute erschellet. - ' mitten 
200. ir don ir wol gefellet Davon ich minen alten sitten 
dur das er truren stoeret vngerne wvil vermiden. 
Beiſpiel 2. 


Das Kind Paris wird ausgeſetzt und errettet. (©. 4) 
435. Mit disen dingen vnd alfas! bi finer huld er in gebot 


wazt der kunig priamus ' daz al durch keine schlahte' 

ze raut? des ane vnderbint?’ dink 

das er fin engelliches kint den nawen geborn iungelink 

verderben. heissen walte . liefen bi der zit geuesen 
40. darumbe. das im folte 60; wan es mũſte ir ende wesen 


hein* schade von im vf.erstan ob im belib. der lebtage‘ 
das kint nach wunsche wol fus ward zuo dem willen 
zer . getan’ ’ : . 
zwene xneehis er nemen lies das kind gefueret all zeftunt 
 wzewalde er si das furen heis des was an hohe gemueit 
45. dur das fi teitänt im den tot Wand 


6. eben fo viel. — 7. ſeht. — 8. zukommen, paſſend ſein. 

1. Es war nehmlich durch einen Traum feiner Gemahlinn Hecuba Ihm fund 
.. geworben, daß das neugeborne Kind Paris fein Neich und Haus zerflören werde. — 
2. 1. rk, warb zu Mathe beſchlofs. — 3. underbint Umnterſcheidung, Dapwiſchen⸗ 
fen, Bier ohno Aufſcheb, Weryigenumg oder ohne Einfprache, - nn 
S5. Art. — 6. bas Leben. 


Ä 





Trojanifcher Krieg von Konr: v. Würbarg um 1280. Sit 


55. fin maoter vnd die hohe diet? 
vz ‚vroeden fich ir hertze 
ſ—ſehete⸗ 


dur die kuenglichen fruht 


da watd vil jamers mit ge-' 
maht? 
begangen und guebet 
60. der 'hofe waret betrnebet 
vnd alle fin matzenie 
na man dis wandel vrie' 
kindellin braht in den wait 
vnd es die zwenne kriehte bald 
65. verderben folten vnder in - 


dö ward es von iler ftraffe hin 500.da von den tiereu- im Be 


gefueret Zuo der wuelte groffe 
ein fwert gar luter und bloffe 
der eine vs finer fcheiden 
. zöch 

70. das kind! von edelkeit hoch 
wolte er damit’ermurdet han “ 
vnd hette im ach den tod 

“ getan 
were es von got erwendet 
‘ niht 

da vor des kindes’ angelfiht 

75. fehein das [wert fo luter var 
vnd es darinne wart gewar 
des libes vnd des fehatten fin 
feht do began das kindelin 
die zwen mordige man 

80. fo rehte fuffe lachen an 
das’ fies vngerne fchlugen 
an fmieren‘® ‘und an Rigen 
begonde es fi do beide 
fam uf der liehten heide 


85. den 'kuelen tov die rofe tuot _ 


dur das fi bletter vnd bluot 


nas vnd fuhte machet 
— — — 


7. Bolt, Leute, bier Hofleute. — 8. l. ſehiet. — 9. überfluſe, Fülle. — 


⸗ 


die minneldiche ſaehs 


die kneht: gerne ſahent -.. 


90.6 fprachent vnd iahent 


vns :fol die Erde niht tragen. 


ob ein: [oe kleines kint er- 
04 fchlagen sr 

- wurd von vns beiden J 

wir fallen ven imſchelden 


9. vnd es geuefen laffen. - -' 


- hie mitte ii do muanen ' 
dem kinde Interlichen: pris! ! 


Si leitent es uf diekes vis . 


5. vnd in ein gruenes fiudaoli" ? 


_ Schach 
ze leide fchlahte'° dinck 
fus wart der kleine iungeline 


verlalfen in dem walde . '. 


die zwene fnitten bakle : 
5. die zungen vs dem müunde 
- eim edelen äungen- hunde 

der in gevolget: hette. 


darch ein vrkunde fteite'®.. . 


brahten fi die priarao. 
10.do bi felt er 'geloben do-: 

‘fer ein gewislich' mere '- ' 

das von in beiden wehe..- 


das kindelin gelegan tod‘ 


das lend er in mit golde wot 


:15. win er gab in riehan: folt- 


- vhd was in beiden sommer holt 


Er wand an allen widerstrit 


"des kint were Mder zie- 
"von ir hemwden ted gelegen - 


20. do lag der nuwe borne degen. 


dort in dem wagde alleine 
vnd do der ‘knab kleine | 
ward irre finer ammen 


10. fmieren und fmielen lächeln. — 11. Preis zuerfennen. — 12. Geftäute, 
Geſträuch. — 13, flehte? Sinn: nichts Boͤſes. — 14. als Bewels. 


/ 


m 
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feht do begende entpflammen an was sin lip alfus erkorn, 


25. fin hertz uf iamerunge ‚uad alle rehte wunneklich 
das. edel vnd das unge das der hirte vrorvte fich 
“. wunaeklich fueffe kint ‘ dur An vil clares bilde 
das weint Jut an vnderbint? 60.er trug ea von der wilde 
wan im gebrast der lip nar vnde vs dem waelten walde 
30.nu wolt got fin nemen war ze finem hus halde 
mit. fer reine hueie _ Dar inne.er fin vil fchon pflag 
des lies er im zeguete . . des hixten wip da kindes lag 
dar -kammen ein kinden 65.daz kam zeheil dirre fruht 
an.der begonder vinden .  die.-frowe leit durch ir zuht 
35, zehant die lip narung fin vnd durch finen claren fchin 
" fie iuond ueber das kindelin en ir bruft das knebelin 
- des tages iemer Jdristunt'® . wad zoch es minneklichen dran 
vnd hing i ir brust fuer sinen 70,'ein ander ammen fi gewan 
munt der fi bevalh ir felbes kint 


‚  ndie (ove der jange fuelle knab irtruren wart vil gar ein wint 

\ “0. vnd het fin geniste'* darabe dur den hoh gebornen knaben 
vnd den lebtagen fin fi wolte in verre lieber haben 
nu das erwelte knebelia 75.danne ir kint das fi gebar 
alfus lag indem wilden hage fi nam fin vliffekliche war 
vnd fin die hinde cht alle tage mit füeller handelunge 

45.101am mit hohem flisse war fo lange bis der iunge 
do was ein hirte komen dar. ward ein wol gevahfen kneht 
in.den walt mit finem wihe' ? 80. got leit uf in der gnaden reht 
der horte desich mich versike vnd alfo vollecliehe tugent 


das kindelin do weinen der edel knabe in finer jugent 
60.de ilt er nach der cleinen nie wart fo auehtig und ſo wis 
'.iemerlichen ftimme lute er bluete fam ein rolen ris 


vober gras vnder vober krut 95. in manicvalter guete 
vad kam reht in den fel-_ fin herte und fin gemuete 
ben hac ftupnde uf gerich!*® ſtare 
dar inne uf grunem rife lac das er vil [elten ie verbarg. 
65. das kint von hoher art geborn 


15. dreimal. — 16. Erhaltung. — 17. wihe? — 18. Rache, wenn nicht 
Gerechtigteit. | , u 


’ 
N 


Trojanifcher Krieg von Kon. d. Wünkarg um 1980. 618° 
| Beifdiel 3. 


Thetis lehet den als Mädchen verkleideten aqilies weib: 
lie Zucht. (8.109) . 


- 


14969. Tetis die werde künigin da,bi fo teil dinen gruoz 
70. begondi in leren vnder we- den armen vnd den richen 
>. gen! fo maht du dich gelichen 
- fibat in wibeszuhtpflegen wol reinen wiben dine tage 
. vndeiner frowenfittehan 95.din hoypt: zühteklich trage 
fun lieber vnd wol getan daz stet wolLreinen vrowen 
ſprach fi wider in zehant - [wa dich die lüte [chovwen 
75. fid daz du vroeuelich ge- da soltu gerne schicken® 
want ‘das du vor wilden blicken 
wilt tragen vnd wibes wat 15000. behuetest wol din ovgen ' 
fo mercke reht minen fich vür dich alles tovgen? 
| raut? vnd habe'° din hovpt,stille 
“ vnod habe och einer vro- getruwer fun Achille. 
wen Sitte kein vbel du gelimpfe!? 
waz hulfe daz dir wonte 5. vnhouelicher schimpfe . 
mitte | ‚ niht lache noch enfmiere 
80. wiplich fchin rein vnd clar mit reinen tugende ziere 
fo du niht hetest den ge- din herze vnd dinen wer- 
bar? den namen _ 
den ein vrowe folte han du folt dich boefler worte 
du folte gezogenlichen® schamen 
gan 10.{wa man ſi vor dir spra- 
allı mal vnd allü zit ' chen wil 
85.lovf niht ze balde® noch gerede och felbe niht zewil 
enstrit® daz eret hochgebornv wip 
vnd hab die rehten masse _ vrage ieman iähtes, dinen 
ze hofe vnd vf der straſſe ip!® 
pflic fenfteclicher genge des gib antwürte im vber- 
din schrit fol werden enge lane!? ’ 


90. vnd fetze linse” dinen fuos 15. las einen wisen fürgano ° 





1. unterweges, als fie Ihn zum König Lykomedes und der Deidamla führte, — 
3 L rat, — 3. Anſtand, Gebehrdung. — 4. feiner Erziehung gemäß. — 
5. ſchuell. — 6. in Widerſtreit, um die Wette. — 7. leiſe. — 8. ordnen, ein⸗ 
richten. — 9. heimlich: ſtill vor dich hin. — 10. halte. — 11. gelimpfe (tampf, 
lumpfen) ſich ſchicken, ſchicklich handeln, hier zu Wege bringen. — 12. dich. — 
13. überlang, nach einer Weile, mit dem Sinn des Bedächtigen. 
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behueten alle-die [prüchen'* wie fi gebaren vnd leben 
din - 35.ir zuht sol dir bilde geben 


du folt der zuhte vliffic in - uf alle vroeweliche fitte 


. mit finnen vnd mitgedenken _ volge vnd won ir rate mitte 


an ellende ‚vnd an trinken vnd lebe nach ir lere 
20. la künsche‘? dich beschov- die stimme din verkere 
wen 40.vnd la si werden cleine 
bi ritter vnd bi frowen - als ein iunckfrowen reine 
fitze ane missewende"® allü dinv wort lancfemen züh 
: din vfferwelten hende - von vngefuegen mannen flüch 


_  gezogentich vür dich twin‘? fo daz fi dich niht rueren 
25. vf allü tugentlichv dinc 45. wan fi vil liht erfueren 


foltu keren dinen vliz daz du werest in gelich 

dur daz du funder etwiz'® alfo muost du den künic rich 
belibest hie zelande vnd fin tohteren vil gemeit?" 
mit lib vnd mit gewande betrigen hie mit kündikeit 


30. gebare ein wolzühtie mäget 50.dur das fi den gelovben han 
[waz disen lüten wgql behaget da sigest ein maget wol 


den enla dich niht bevilen'® | getan 
warte®° allü zit uf die g- vnd si dich lassen vnder in. 
fpilen 


Beifpiel 4. 
Sphigeniens (Effigiennia’s) Opferung. (S. 179.) 


.Si wart gevueret [chiere dar wan in der kriechen riche 
24400. mit iamer vnd mit leide vnd vber aller heiden lant 
in eine richen richen cleide was der fite also gewant 

die fchoenen brahte hin für 10. ſwas man den goeten opfer 


daz fi laz.leiben verlür bot 
20 eime opfer werde braht daz man dem taet den grim- 
.. 5. dar vf fo werden fi verdaht! men tot 


..gemein vnd alle geliche vnd es darnach verbrande 


m 





14. Wort, Nede. — 15. edel, keuſch. — 16. Fehler, Zabel, Abweichen 
bom Guten. — 17. zwinge, halte. — 18. etwiz, itewiz Bormurf, Schmach. — 
19, zu viel fein, beſchweren. — 20. gieb Acht. — 21. froh, heiter, ſtattlich. — 
22. KRundigfeit, Gewandheit, Klugheit, gift. 

1. verdenken in Verdacht haben, verdäht werden im Rerdach ſein, man 
giebt es ihnen allen Schuld. 


> 


/ 
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man gab im vnd fande - hin vür daz tempil brehte. 
den roch? ze prise bi den 45.do fi des todes ahte? 
taken folt ane ſchude“ han gefragen 

15. da von die magit och erflagen do wart die marter? vf gellagen 

dez males werden solte : . der klaren küniginne . 

verbrenen man fi wolte ‘ dyane dv goettinne 

fo man fi tot gefloege 60. den schaden liez erbarmen fich °' 

dv clar vnd dv gefuoge? ‘ daz man die magit wunneclich 


20. mit forgen wart gefueret hin verderben folte an alle fchuld 
daz si der marter vngewin*, fi duht® ein milteclich gedult 


folte vnverdeinte liden vnd ein gros demuetikeit 
man volte fi ver[niden 65. das der khnic was bereit 
mit eime scharpfen swerte ‘. vf den willen vnd den muot ı 
blos _ daz er finer tohter bluot 
25. da von huop fich ein truren da wolte lan vergeizen® 
' gros er muozfte daz genielfen. 
vnd ein fil starckes weinen 60.daz er ze beflerunge bot 
man clagte die fil reinen der glanzen'° küniginne tot 
mit flizeklicher andaht für einis wilden tieris lebin 
da wart fil manicherze brahtt Dyane die begunde gebin 
30. ze iamer vnd ze noeten ein miltes ende ir zorne 


darvmbe daz man toeten 65.do fich der hoh geborne. 
folt eines edilenkünegesfruht' künic wolte niegen | 
man weinteiradilvndirzuht' vnd ir geruochte!' zeigen 
ir clarheit vnd ir kuschen art die groze buoze manivalt 
35. befweret vnd bekümert wart der küfchen magit wol gestalt 


ir vater bi der stunde 70. half fi ze hant das fi genas 

dur fi vil gar ze grunde dar hin da fi gefueret wart 

In allen tet ir schade we ein wolcken vnd ein nebil kam 

doch wolten fi verderben e fo trueb vnd also tungelsam: * - 
40. die wunneclichen magit lan daz ir die niht enfahen 

e daz ir libe angetan 75. von den (si) wolt enphahen | 

würd ein -grimmeclicher tot ein biterliches ende 

nu daz man fi mit grim- fi wart da von ir hende 


mer not en wec gezuget alzehant 


2. Rod, das Opfergemand? — 3. hier wohl: gebildet. — 4. Nachtheil, 
Berluft, hier auch Schmerz, Dual. — 5. ahte das angeftammte Wefen des To: 
des, ihn felbft oder Ahte die Acht des Todes. — 6. 1. fchulde. — 7. die mar-, 
ter, bier für den Opferaltar. — 8. dünkte. — 9. T. vergiezen. — 10. glängens 
den, — 11. geruochen für gut finden, belieben, auch fich mähen, wie ruochen, — 

12, dunkel. 
33" 
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vnd in thesauratan‘? daz lant _ 
: 80. gefueret von dyanen 

si nam-die wolgetanen 

von grimmer noete grufen 

in eihem betehuse 


das der goettinne geordehet 24500. des malis‘® funden vnd er- 


was 
- 85. wart die iuncfrowee als ich las 
gewiht ze einer priesterin 
ſo daz fi drine folte. fin 
gewaltic-in allen obe'* 
die da ze pris vnd zeime lobe 
90.dez tempils weilten mit ir 
“ pflec 
VvVnd es behueten alle’wec 
fus wart die minneglich er- 
neret 
‚ ir libes waren die verheret‘ ® 
6° die si verderbet fol- 
ten han 
95. der nebil vor in wart getan 


der fi verirret hete 

das!” dv iunckfrowe ſtete 
was geftanden in. dem holz 
dd wart ein blencke’ hinde 


ftolz 
sehen 
» die branden fi daz hor ich 
iehen 


an'der küschen megde stet | 


das wunder dv gottinne tet 
dur daz den künie milte 
‚der buosse niht beſiltet 
60. da®° von ir vf gefezet wart 
die kriechen vf ir reife vart 
da werden alzehant bereit 
das vngewiter wart geleit?' 
das si gesumet heten*? do 
65. fi kerten froelich vnd vro 
von dan gegen Troie dit. 


4. Alexander von Rudolf von Ems. 


Iſt noch ungebrudt. 





Poetiſche Erzählungen. (6. 37) 





1. Der arme Heinrich von Hartmann v. Aue N). 


Dieſe anmuthige Erzählung Hartmanns hat auch neuerlich fo viel 
Beifall gefunden, daß fie dreimal ift herausgegeben worden, nehmlich von 
den Brüdern Grimm, Berl. 1815. 8., von Lachmann in f. Auswahl, 


"43. Zaurie. — 14. Über ihnen alle. — 15. war ihnen genommen, geraubt. — 
16. Si zu löſchen. —, 17. L da. — 18. damals. — 19. läſtig wurde. — 
20. 1. die. — 21. legte fih. — 22, 1. hete, 


) ©. oben S. 350. 








Der arme Heinrich v. Hartm. v. Dune um 1200. 517 
Berl. 4820. S. 1. und von Wadernagel im altdentfchen Lefebuch, Baſet, | 
1835. Sp. 233. -Handfchriftlich in Straßb. in der Sopanniterbi mie 
dem Barlaam und andern &rzählungen zuſammen. | 
sl. 





Inhalt und Beiſpiet. 


Es lebt in Schwaben ein junger Ritter, Namens Heinrich von der 
Aue, der veich an Gütern, Schönheit, Muth und einer jeglichen Tugend 
ift, welche man an einem Manne preiſt. Deshalb if er. auch überall ges 
liebt und gern gefehn, und führt ein heitres und angenehmes. Leben. 
Plöglich wird aber dieſes fein. fröhliches Leben. durch eine harte Prüfung 
getrübt, Die ihm Gott zufendet. Er wird nehmlich vom Ausſatz befal⸗ 
ken, und Alle, die ihn früher aufgeſucht, ziehn ſich nun zurück, fo daß er 
von allen Freunden verlaffen daſteht. -Diefes Unglück drückt ihr 
ſehr nieder, umd macht ihn. ganz derzagt; doch will er Fein Mittel un⸗ 
verfucht. laſſen, was ihn von feinem Leiden befreien könnte. Er reift des⸗ 
halb zuerſt nach Montpellier und dann nah Salerno, um die berühm«- 
teten Ärzte um Rath zu fragen, doch geben ihm- alle den traurigen 
Veſcheid, daß fein Über unheilbar ſei. Nur ein ſehr geſchickter Meiſter 
in der letzteren Stadt ſagt ihm, daß es ein einziges. Mittel gäbe, nehm⸗ 
lich das Herzblut einer reinen Tungfrau; die fich freiwillig für ihn dem 
Tode weihe. Heinrich, überzeugt, daB ihm Niemand ein ſolches Opfer 
bringen 'werbe, reift traurig. in feine Heimath zurüd, vertheitt fein‘ Habe 
‚und Gut an feine armen Verwandten und in bie Gotteshäufer, und 
zieht fi auf ein neu angebautes Stüd Land zurüd, wo ev bei eine 
Meier wohnt, dem er in früherer Zeit viel Gutes erwieſen hat, und der 
nun mit Frau: und Kindern in großem Wohlftande lebt. Dieſe guten 
Leute beklagen das Schickſal ihres Herrn aufrichtig, und fuchen ihm fein 
ſchweres Loos auf alle mögliche Weife zu erleichtern, ganz beſonders Hebt 
ihn aber das wunderſchöne (acht- oder) zwölfjährige Töchterchen des 
Meiers, fo. das fie faft nie von ihm weicht, und. nur ‚nach feiner Huld 
firebt. Herr Heinrich, von des Kindes Liebe gerührt, wendet ſich auch . 
wiederum mit herzlicher Zuneigung zu ihr, und nennt fie oft femme Frau. 
So verfireichen drei Jahre, bis eines. Tages der Meier und. die Seinen 
um ihren armen Herren verfammelt (lud, und ber Erftere biefen fragt, 
wie 6 komme, daß von aflen den berühmten Ärzten, die er befragt, ihm 
feiner habe. ein Heilmittel nennen können. Da feufzt Heinrich und er 
sählt ihm von dem einzigen, aber doch unmöglich zu erlangenden Mittel, 
und fügt hinzu, daß feine Krankheit wohl eine Strafe Gottes für feine 
Sünden fei, die er geduldig bis an feinen Tod, den ihm Gott nur bafd 
Ihiden möge, tragen müſſe. Dos Mägdlein, die alfe feine Worte ges 
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nau beachtet und behalten hat, faflt ben großen Entſchluſs fich für ihren 
Herren aufzuopfern und nur Die Furcht, daß er und die Eltern es nicht 
zugeben möchten, läfft fie in der Nacht viele Thränen vergießen. Bon 
ihrem Weinen gewedt forfchen die Eltern nach der Urfach ihrer Betrüb⸗ 
nifs und fie gefleht, daß ihres Herren Unglüd fie fo betrübt mache und | 
fie den feften Entſchluſs gefafft habe ihn zu retten. Die Eltern, hierüber 
fehr erfchredkt, fuchen fie auf alle Weile mit Güte und Strenge von ih: 
sem Vorhaben zurüczubringen, doch umſonſt. Sie feht ihnen auf‘ fo 
fchöne und verfländige Art auseinander, daß ihr Tod für fie Alle das | 
Beſte fei, indem die Eltern durch den Tod des Herren in großes Un⸗ 
glück geftürzt werben würden, und fie ſelbſt in Diefer böfen Welt leicht 
konne zue Sünde verführt werden, fo daß die Eltern endli in das 
Opfer willigen. Der gute Herr, der fie nun von ihrem Vorſatz unters 
richtet, will auch Anfangs nicht einwilligen, und macht ihre viele Gegen 
sorftellungen, die fie aber alle verwirft, fo daß er endlich fich wirklich 
zur Reiſe mit ihre anfchidt. Als fie nun bei dem berühmten Meifter ans 
langen und Heinrich ihm fagt: Daß er ihm die verlangte Jungfrau bringe, 
iſt er höchlich erfiaunt, und glaubt nicht anders, als daß man das Mägd; 
lein zu dem großen Opfer überredet habe. Er fpricht deshalb im Ge 
heimen mit ihr, beſchwort fie, ihm wahrhaftig zu fagen, ob dieſer Ent: 
ſchluſs aus ihrem Herzen gekommen it, und fiellt ihe noch einmal Die 
Schroden dieſes Todes recht lebhaft vor; doc fie beharrt unerfshütterlich 
bei ihrem Willen und der Meifter bereitet ſich, nachdem er fich mit 
ihr in einem abgelegnen, Zimmer eingefchloffen hat, zu dem fchrediichen 
Vorhaben. Schon hat er die Jungfrau auf einem Tiſche feflgebuns 
den, und ein großes Meſſer ergriffen um ihre den Zodesfloß zu geben. 
Da er ihe aber den Tod fo fanft als möglih anthun will, und das 
Meffer nicht fcharf genug findet, fängt er an es an einem großen Wetz⸗ 
ſtein zu wetzen. Dieſes hört Heinrich, eilt herbei, und erblickt durch eine 
Spalte in der Wand die Jungfrau gebunden, und ruhig den Todesſtoß 
' wrwartend. Bon diefem Anblid auf das Tieffte erfchüttert, befchließt er 
den Tod. der Jungfrau nicht zuzugeben und das Leiden, "was Gott über 
ihn verhängt hat, geduldig zu tragen. Er dringt in das Zimmer ein, 
thut dem -Meifter feinen Willen Fund und ‚befreit das Mägdlein von ih 
ren Banden. Unerachtet aller ihrer Bitten und Vorwürfe, und wohl 
wiſſend, daß er. bei feiner Heimkehr nur Spott und Hohn zu erwarten 
hat, bleibt er dennoch bei feinem Borfag, zahlt dem Meiſter die ihm für 
feine Heilung verfprochne Summe und tritt die Rückreiſe an. 
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Der arme Heinrich v. Hartm. v Ouwe um 1200. 519 


Die Genefung des armen Heinrich. 
. (Aus Lachmanns Auswahl. S. 46.) 


1551. Nu hete fich du gätl magt 80. Daz fi in ie gemüte 


8 


So verweinet-umd verflagt, Sines geluͤckes wären fro 

Vil nahe hin unz an den tot. Bon ſchulden“ müften ſi do— 

Do erkande ir truͤwe und ir not Von den genaden fröude han, 
55. Cordis ſpeculatort, Die Got hat' an im getan. 


Bor dem dekeines herzen tor 85. Sine fruͤnt die beſten, 
Fuͤrnames⸗ niht beſlozzen iſt, Die ſine kunft weſten, 
Sit ſer durch ſinen ſüzen liſt Die riten unde giengen, 


An in beiden das geruͤchte? Durch daz fi in enpflengen, 

60.Daz er fi verfühte *. Gegen ime wol drie tage. 
Reht' alſo völleflichen 90. Sie ne geloubeten niemans ſage 
Sam Joben den richen. Danne ir ſelber ougen. 


Do erzeigete der heilige Kriſt, Si kuͤrne du Gotedstougen‘ | 
Wie liep im truͤwe (und ers An fime fchönen libe. 


J bermde) iſt, Dem meiger und ſinem wibe 
65. Und ſchiet ſt do beide 95. Dem mak man wol gelouben, 
Von allem ir leide Man welle fi (danne) rehtes 
Unde machte in do zeftunt rouben, \ 
Reine unde' wol gefunt. Daz fi daheime niht befiben. 
Alſus bezzerte fich Si iſt iemer ungefchriken, 
70 Der güte Herre Heinrich, Du fröude die fi baten, 
Daz er uffe finem wege 1400. Bande fi Got hete beraten 
Bon unfers herren Gotes Mit lieber ougenweide: 
pflege Die gaben in do beide 
Harte ſchone worden was, Fe tohter und ir herre. 
Daz er vil gar genas Ez en wart nie fröube merre. 
75.Und mas als vor zwenzik - 5.Dan in beiden was gefchehen, | 
jaren. Do fie baten gefehen 
De fi fus erfröumet waren, Daz fi gefunt waren. 
Da enbot er; heim ze lande Si ne weften wie (fi) gebaren”. 
Den die er erfande Ir graͤz wart fpähe under: 
Der fälden und der güte fniten ® 





1. der Herzenskündiger. — 2. wirklich, wahrlich. — 3. für gut fand. — 
4. nothwendig, von Rechtswegen. — 5. fiefen (finfe, koͤs, kuren, erkorn) erken⸗ 
nen, wählen. — 6. Gottesgeheimniſſe. — 7. ſich äußerlich betragen. — 8. un: 
derfniden: abflechend machen, fpähe: künſtlich, hübſch. Ihr Gruß wurde hübſch 
abftechend gemacht von feltfamem Betragen, fie lachten und weinten das Baden 
begoß ihnen der Angenregen. .n 


— 
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nau beachtet und behalten hat, fafft den großen Entfchlufs fich für ihren 
Herren aufzuopfern und nur die Furcht, daß er und die Eltern es nicht 
zugeben möchten, läfft fie in der Nacht viele Thränen vergießen. Bon 
ihrem Weinen gewedt forfchen die Eltern nach der Urfach ihrer Betrübs 
niſs und fie geſteht, daß ihres Herren Unglüd fie fo betrübt mache und 
fie den feften Entfchlufs gefaſſt habe ihn zu retten. Die Eltern, hierüber 
ſehr erfchredit, fuchen fie auf alle Weiſe mit Güte und Strenge von ih: 
sem Vorhaben zurüdzubringen, doch umfonft. Sie feht ihnen auf: fo 
fchöne und verfländige Art auseinander, daß ihr Tod für fie Alle das 
Befte fei, indem die Eltern durch den Tod des Herren in großes Un; 
glück geftürgt werben würden, und fie felbr in diefer böfen Welt leicht 
Fünne zue Sünde verführt werden, fo daß die Eltern endlih in das 
Dpfer willigen. Der gute Here, der fie nun von ihrem Vorſatz unters 
richtet, will auch Anfangs nicht einwilligen, und macht ihre viele Gegens 
vorftellungen, die fie aber alle verwirft, fo daß er endlich fich wirklich 
zur Reiſe mit ihr anfchidt. Ale fie nun bei dem berühmten Meifter aus 
langen und Heinrich ihm fagt: daß er ihm die verlangte Jungfrau bringe, 
iR er hoöchlich erfiaunt, und glaubt nicht anders, als daß man das Mrägd: 
lein zu dem großen Opfer überredet habe. Er fpricht deshalb im Ges 
heimen mit ihr, befchwört fie, ihm wahrhaftig zu fagen, ob diefer Ent; 
ſchluſs aus ihrem Herzen gekommen iſt, und ſtellt ihr noch einmal Die 
Schroden dieſes Todes recht lebhaft vor; doc) fie beharrt unerfchütterlich 
bei ihrem Willen und der Meifter bereitet fich, nachdem er ſich mit 
ihe in einem abgelegnen. Zimmer eingefchloffen hat, zu dem fchredlichen 
Vorhaben. Schon hat er die Jungfrau auf dinem Tiſche feflgebuns 
den, und ein großes Meſſer ergriffen um ihr den Todesſtoß zu geben. 
Da er ihe aber den Tod fo fanft als möglich anthun will, und das 
Meffer nicht fcharf genug findet, fängt er an es an einem großen Wetz⸗ 
ſtein zu wetzen. Dieſes hoͤrt Heinrich, eilt herbei, und erblickt durch eine 
Spalte in der Wand die Jungfrau gebunden, und ruhig den Todesſtoß 
erwartend. Bon dieſem Anblick auf das Tiefſte erſchüttert, beſchließt er 
den Tod. der Jungfrau nicht zuzugeben und das Leiden, "was Gott über 
ihn verhängt hat, geduldig zu tragen. Er dringt in das Zimmer ein, 
thut dem Meiſter feinen Willen fund und ‚befreit das Mägdlein von ih: 
ren Banden. Unerachtet aller ihrer Bitten und Vorwürfe, und wohl 
wiſſend, daB er. bei feiner Heimkehr nur Spott und Hohn zu erwarten 
bat, bleibt er dennoch bei feinem Vorſatz, zahlt dem Meiſter die ihm für 
feine Heilung verfprochne Summe und tritt die Nüdreife an. 


— 


Der arme Heinrich v. Hartm. 0» Ouwe um 1200. 619 


Die Geneſung des armen Heinrich. 
CElus Lachmanns Auswahl. ©. 46.) 
1558. Nu hete fich du stk magt 80. Daz fi in ir gemüte 
So verweinet und derklagtSines gelüces wären fro 
Vil nahe hin unz an den tot. Bon ſchulden“ muͤſten ſi do 
Do erkande ir truͤwe und ir not Bon den genaden fröude han, 
55. Cordis ſpeculatort, Die Got hat' an im getan. 
Bor dem defeines herzen tor 85. Sine fruͤnt die beften, 
Firnames⸗ niht beſlozzen iſt, Die ſine kunft weſten, 
Sit er durch ſinen füzen liſt Die riten unde giengen, 


An in beiden das geruͤchte? Durch daz fi in enpflengen, . 

60. Daz er fi verfüchte *. Gegen ime wol drie tage.. 
Reht' alſo völleklichen 90. Sie ne geloubeten niemans ſage 
Sam Zoben den richen. Danne ir felber ougen. 


Do ergeigete der ‚heilige Kriſt, Si kuͤrn⸗ duů Gotesstougen‘ | 
Wie liep im truͤwe (und er⸗ An ſime ſchonen libe. 


J bermde) iſt, Dem meiger und ſinem wibe un 
65, Und ſchiet f do beide 95. Dem mak man wol gelouben, 
Von allem ie leide Man welle fi (danne) rehtes 
Unde machte in do zeftunt rouben, \ 
Reine unde'wol gefunt. Daz fi daheime niht beliben. 
Alſus bezzerte ſich Si iſt iemer ungefchriken, 
70 Der guͤte Herre Heinrich, Duͤ fröude die ſi haten, 
Daz er uffe finem wege 1400. Bande ſi Got hete beraten 
Bon unfers herren Gotes Mit lieber ougenweide: ” 
pflege Die gaben in do beide 
Harte ſchone worden was, Ir tohter und ir herre. 
Daz er vil gar genas GEz en wart nie fröude merre. 
75. Und mas als vor zwenzit - 5. Dan in beiden was gefchehen, 
jaren. Do ſie haten geſehen 
Do ſi ſus erfröumet waren, Daz fi gefunt waren. 
Da enbot er; heim ze lande Si ne weften wie (fi) gebaren”. 
Den die er erfande Ir gruͤz wart fpähe under: 
Der fälden und der güte fniten ® 





1. der Herzenskündiger. — 2. wirklich, wahrlih. — 3. für gut fand. — 
4. nothwendig, von Rechtswegen. — 5. fiefen (finfe, kos, kuren, erkorn) erken⸗ 
nen, wählen. — 6. Gottesgeheimniſſe. — 7. ſich äußerlich betragen. — 8. un: 
derſniden: abftechend machen, ſpähe: künftlich, bübfch. Ihr Gruß wurde hübſch 
abftechend gemacht von ſeltſamem Betragen, fie lachten und weinten, das Baden 
begoß ihnen ber Angenregen. u 


- 





\ 
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10. Mit vil fektfänen fiten. 46. Mit güte und mit gemache 
Ir herzeliebe wart alfo groz, Und mit aller ſlahte ſache 

Daz in daz lachen begoz Als ſiner frouwen oder baz; 
Der regen bon den ougen. Das reht gebot im och day. 
Du.rebe ift ane Jougen. Mu begunden im die wien 

15. Si kuſten ir tohter munt 50. Raten. unde. peifen 
Etewaz me dan driſtuntꝰ. Umb' elichen hirat. 

Do enphiengen fi die Swabe Ungeſamnet? was der rat. 
Mit lobelicher gabe; | Er feite in do finen mät, 


Daz was ir gewilleflicher" Ogrüg. Ex twolte, duͤcht ez fi gät, 

20. Got weiz wol, den Swahen möz 55. Nach finen fründen fenden 
Segelich biderber man jehen, Und die räte mit in enden, 
Der fi daheime hat. gefehen, » Swa fü eg ime rieten. 

Daz bezzer wille nie ne warf. Biten!® unde gebieten _ 

Wie ime!r: an finer heinvart Hiez er allenthalben dor 

25. Sin lantluͤt enpfienge 60, Die fines worteg nämen war. 

Und wie ez darnach ergienge, Do. er fi alle dar gewan, 
Waz mag ich da von fprechen me? Beibt mage unde man, 

Man er wart richer vil dan Do tet er in bie räte Eunt. 
Deg guͤtes und ber even, Nu fprach ein. gemeiner munt!«, 
30. Daz begunde er allez Feren - 60.68 wäre reht unde zit, 
Stäteklichen hin ze Gote SHie hoͤp ſich ein nuchel fixit 


Und wartete ſime gebote An dem rate under in; 
Doz dan er e täte. Dirre riet her, der.ander (riet) hin, 
Des ift fin ere fläte, Alls ie dig luͤte taten, 

35. Der meiger und du meigerin 70. Da fi da folten raten. 
Die heten ouch vil wel umb’ in Do ir rat was fo mislich" *, 
Derdienet ere unde guͤt; Do ſprach Der arına Heinrich: 


Ouch het er niht fo valfchen mut; U herren ift allen wol Funt, 
Si hetenz harte mol bewant“ , Daz ich vor kurzer ſtunt 
40. Er gab in ze eigen daz lant, 75. Was vil ungenäme:®, 


Das breite gerutet>, . Den Tüten widerzäme:?, 

Die erde und bie fute, : Ru en fehihet?? mich meber man 
Da er da fiecher uffe lak. noch wip; 
Siner gemaheln er do pflak Mir hat gegeben geſunden lip 


9, dreimal. — 10. Wackernagel: willeklicher, — 11. Wack. in. — 12. er: 
- fahren, zu Enbe gebracht. — 13. urbar gemachtes Land, — 14. unvereinigt. — 
15, biten warten. G. erwatten. — biten A. P. G. ©, bitten D. P. für je 
manben. — 16. alle einſtimmig. Das folgende &e. I. Ez mit Wad. — 17. ver⸗ 


ſchieden. — 18. unangenehm. — 49, für ſie ſich wicht ziemend, alſo Buniber, — 
20. ſcheuet. 


Frauendienſt v. u. o. Liechtenſtein ni, 1290: 51 


Uufers. herren gebot. : ESo wil idy-.®- ze: wibe han. 

80. Nu ratet mie alle durch Got, 1500. Zeware?* mak daz niht ergan, 
Von dein ich die genade han - .&o wil ich ſterben ane wip, 
Die mie Gor hat getan : - Wand’ ich ere unde lip 
Daz ich gefunt worden bin, .. Han von ie fchulden. 

Weie ichz verfchulde wider in. Bi unfers herren hulden 
3. Si raden: Nement einen 5. Wil ich uͤch biten alle 
m, 0 Day ey u wol gevalle. 
Daz im fg unde gzůt 9 Ru ſprachen fe ol geliche,“ 
Semer. undertänif fi. -- Bedu arm und rihe, 
Sin trut gemahel daht da bi. a Ez wär ein. michdl.fügers. 
Die er viel gütlich ane ſach. 10. Da waren. pfaffenigenäge; 
90. Er umbevienk fi unde ſprach: Die gaben-de-im. ze wibe. 
u herren iſt allen wol gefagt, .. :. Mach ſictzem lanklibers Ä 
Day ic von dirre güten magt : Do beſazen ſi gelich 
Minen gefunt?= wider bay, .- . Daoaz ewige riche. 
Die ir bie fehent bi mir Ban. -- 15: Alſe müze ez uns allen -- ' 
95. Mu iſt fi fri alfe-ich da..binz -: Ze jvugeſt genallen. 
Ru ratet mir daz herze min Mer 'ion den fi da namen, 


Daz ich ſi ze wibe nene. Dss helſe uns Got. amen. 
Got gebe daz ez mir 'gezeme?"; -. a 


x Pre 





2. Frauendlenſt von Ulrich von Liechtenſtein. (6. 37. 2) 

Ulrich von Vechtenſtein lebt um die Mitte des 13ten Zapefuüßertg 
und flammt . aus der berühmten Steiermärkiſchen Familie dieſes Na⸗ 
mens. Er gehört ſchon dem Verfall der Dichtung al und fein Haupt⸗ 
gedicht wie ſeine Lieder zeigen mehr Gewandheit und Übung als wahres 
Gefühl. Er hat nach 1246 aus ſeinem Ritterleben und Minnedienſt 
eine Art Selbſtbiographie als Roman unter dem Titel „Frauendienſt“ 
gefchrieben, wohinein er alle feine Lieder verwebt hat. — Das Ganze 
ift nach einer Tüdenhaften HSandfchrift m Profa, Lieder, Leich und Lies 
besbriefe aber in poetifcher Form, bearbeitet von 2. Tieck. Stuttg. und 
Tüb. 1812. & — Handfchrift zu München. Gedruckt die ‚Sieber in dee 





24. Geſinnung, faffet ben Entfchlufe. — 22. ber . get: bie Befenbhile — 
23. gemäß fein, zufommen fonft mich gezimt, — 24. Wahrlich, in Wahrheit. — 
25. fuoge: was ſich paſſt, Schic Gelegenheit. „Es vaſſe ſich herruch 1 — 
26. nach langem &xben. | 


x 
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Manuel Sammlung ergänzt bei Docen miſ I. ©. 1009 — 11. Proben 
bei Wackernagel. 
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Sabatı * 


Ein Dann, dem Gemach und Gut, reine Weiber, gutes Eſſen und 
Trinken und fhöne Waffen, Kleider und Sierrath zum Leben unentbehr: 
lich feheinen, erzählt, wie er der ritterlichen Sitte und Segel feiner Zeit 
nachzufommen geftrebt bat. Früh fchon als fchmachtender Knabe hat er 
der Alten Rede vom Frauendienft mit gefpannter Aufmerkſamkeit ge: 
horcht. Früh nimmt auch er fühl, weil es Mode ift, eine Herrinn und 
bezieht Alles was er thut auf fie. Sie iſt fein Troſt in jedem Unfall 
und die Quelle alles feines Glückes. Auf feine Ausdauer bildet er ſich 
mehr ein als auf Heldenthaten, trägt von ihre Alles, was- ihr einfällt, 
mit Geduld, er wird. zum Kopfhänger, er trinkt ihe Waſchwaſſer, er 

Rläſſt ſich ihr zu gefallen eine Dberlippe operisen, er fchlägt fich ihe zu 
Liebe einen krumm gewordenen Finger ab und ſchickt ihn ihr und fie be⸗ 
wahrt ihn gerlihrt, aufsund betrachtet ihn alle Tage. Dann macht er 
verkleidet als Venus eine fiumme Landfahrt "Ihe zu Ehren und tioflirt 
als folche mit allen Rittern durch 29 Tage. Noch aber prüft ihn feine 
Frau und zweifelt an feiner Treue, worüber ihm Thränen und Blut 
ausbricht. Dann erhält er endlih Erlaubnifs fie zu befuchen. Er ers 
fcheint erft als Ausfägiger verkleidet, mit ‚einer Wurzel im Mund, die 
bleich und geſchwollen macht. Als er am Ziel ſeiner Werbung zu ſein 
meint, bringt ihn ein poſſenhafter Fall um die Frucht ſeiner Dienſte. 
Er will ſich erträͤnken, allein ein Kiffen, das ihm’ ein Knappe von feiner 
Frau bringt, heilt: ihn noch ein wenig von feiner Tollheit. Von da an 

verlaͤſſt er fe jedoch und widmet ſich einer andern. 


Beiſpiet 1. 
Eine tanz wise vnd ist div vierte wise. 
(Aus. Wadernagel alt, Leſeb. Sp. 487) 


In dem walde sueje, doene Alsö bluet min höher muot 
singent cleiniv vogelin; mit gedancheni gegen ir guete, 
‚ An der heide bluomen schoene div mir richet min gemuete 
" - biluejent gegen des-maien schin: sam der troum den armen tuot. 


) Nach Gervinus I. 461 flg., weicher das Gedicht fee nichrig ſtellt. 


— 














Frauendieuſt v. Ultr. v. Liechtenſtein um 1280, | 


Ez ist ein vil höch gedinge" 

den ich gegen ir tugenden trage, 

Da3 mig noch an ir gelinge 

daʒ ich saelde® an ir bejage: 

Des gedingen bin ich vrö. 

got sehe das ich e3 wol ver- 
ende, 

da3 si mir den wän ilitꝰ wende 

der mich freut sö rehte hö. 


Sivil suege valsches äne \ 
vri vor allem wandel* gar 
Lä;e mich in liebem wäne 

di wile® ez; niht .ba5 envar, 
Da5 div vreude lange wer, 

da5 ich weinens iht erwache, 
daz ich gegen dem tröste lache 
des ich von ir hulden ger. 


Wünschen vnde wol gedenken 
Da; ist div meiste vreude min 


Des sol mir ir tröst niht wenken, 


si (en) läje mich ir sin 
Mit den beiden nähen bi, 
sö daz si mit willen gunne 


= 
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mir von ir sö werde wunng, .. 
daz si selic immer si. ‚ 


' Seelie maie, dü alleine’ 


trestest al di wälde gar: 

Dü vnd al di welt gemeine 

vreut mich minnr danne vmb 
ein här: 


‚wie möhtet ir mir vreude geben 


äne die vil lieben guoten? 
von der sol ich tröstes muoten®: 
wa ir tröstes mnoz ich leben. 


Diy liet ze Frisach sint für cho- 
men; 

Si hät manic ritter dä vernomen, 

Der in.des jach si waern guet: 

Div weise ist nivwe vnd .höch- 


gemuol, 
Div. wort sint sueje vnd dar 
' zu wär. 


„Neve, gip her: ich sende si dar 

Mit guotem willen endelich? 

Der vrowen din, div ist tugen- 
den rich.” — 


Beifpiel 2. 
Liechtenftein kommt als Ausfäßiger zur Geliebten. _ 
(Wadernagel Sp. 459.) 


Die naht was ich in einer stat, 

Darinne ich mir bereiten 'bat 

V;setzen nepfe! vnd swachiv*® 
ehleit. 





Div wurden fruo dä angeleit 
Von mir vnd von dem boten min: 
Si chunden swacher niht gesin. 


1. Zuverficht, fefte Hoffnung... — 2. das Gutſein, Butgerathen, Wohlſein, 
Heil. — 3. iht: irgend etwas, anf irgend eine Weile, nach daz verneinend, fo 
and) Hier: auf feine Weife, — 4. wandel Umtaufch, Wanfelmuth, Fehler. — 
5. die wile bie Weile, während. — 6. verlangen, fordern, begehrten. — 7. was 


am Ende kommt und zu Ende bringt, darum gefchwind, hurtig, eilend. 


1. Näpfe, Schüſſeln wie fie bie Ausſätzigen halicn, um Speiſe zu erbei 


teln. — 2. ie, niedrig. 


.- 
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Wir natien zu vns meʒʒer anch, 
Als vns des libes vorht betwanch. 


Des suntagen morgens fruo ‚ieh 


reit - 
Von (danne zwö mile swachlich 
. gpehleit 
‘ Div pferde liez ich verholen stän; 
Ich vnd min bote wir giengen dan 
Zwö: mile: für ein burch wun- 
nechlieh: 


| Dar üf mr was div tugende rich, 
Min vrowe der ich nie verga3; 
Div guote mit hüse-dar vie say”. 


DS gie ich für die barch zehant, 
Da ich vil armer .liute vant: 
Der 'säz dä äne mägen vil. 
Für:-wär ieh iv daz sagen wil: 
Mol drizie üjsetzen oder m& 
Dä säsen, den ir siechtuom we 
Tet: ir suht si sere twanc; 
Mit. grojem siechtuom maniger 

ranch. 


Do muost ich zu in sitzen. gän: 
Da3 het ich doch vil gern län. 
Dar wiste* mich der geselle min 
Sam ich vnkreftic solde sin. 
Dä grnozten vos der siechen 
| , sohar 

Mit grögem snauden',dazist wär. 
Vil vngesunt ir maniger was. 
Dä sa; ich zu in in daz3 gras. \ 


Dö wir gesäzen zu in dä, 
Si vrägten alle gemeine sä® 





* 
1 
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Von wanne wir weeren dar be- 
chomen. 
Div vräge mir jede was verno- 


Ich sprach „wirein * geste hie, 
Wir chömen bede her noch nie. 
Vns riet her vnser armuot, 

Ob vns hie iemen tete guot.” 


Si sprächen „ir sit reht her cho- 
J men. 
Wir enwiyzen ob irz habt ver- 
nomen: 
Div hüsfrowe iezu? siech hie leit, 
Dävon man vas vil ofte hie git 
Pfenninge vnde spise genuoch. 
Ein iunch frowe iezu vor iv trusch 
Vns her bröt vnde dar zv win: 
Das si immer ‚selic mueʒe sin, 


Weste‘ man ivch hie , gelou- 
bet das, 
Man gaehe iv her für eteswaz. 
Ir mügt wel chlopfen vnde biten 
Näch vaser armer leute siten: 
Man git iv her für win vnd bröt, 
Dämit ir hueʒet des hungers nöt; 
Vnd git man iv biut pfennigeniht, 
Für wär e3 morgen doch ge- 


schiht.” 


Dö ging ich von den siechen dan 
Gegen einer line® hin näher stän. 


 Dä für sö was ein tepich guot 


Gehangen, als man ofte tuot 
Für line dä man wil windes niht. 
Noch lieht: für div ez geschiht. 


3. mit Haufe barauf ſitzen; bort wohnen. — 4. führen, leiten. — 5. mit 


anftrengendem Athemholen, Schnaufen, Keichen. — 


6. alsbald, fogleih. — 


7. jetzo. — 8. line Gallerie von aufen im erften Stockwerk. 


‘ 
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Srauendienft v. Ur: d. Liechtenſtein um 1260. 


‚Vor der line der: tepich hie’: 


Dar in vil chleine,iki windes gie. 


Dö nam ich her für den napf min: 


Der chunde.heller niht gesin. 


Dö chlopft. ich daz3.ez lüte- erschal 


Vnd in die chemenäten .hal. - 


Näch dem'chlopfen an der stat- 


Ich vil isemerlichen bat 

Da3 man mir gebe her für daz 
bröt: 

Mich twunge gröjiv hungers nöt, 


SA ds ich die bet gesprach, 
Ein juncfrowe üs der lin her sach. 
Dö si vns sach dö svnder sten 
Vnd vnser wären niwan zwen, 
Dö tet si wieder zu die lin 
Vnd gie sä zu ir vrowen hin: 
Der sagte si, wir wæœren dä. 
Div reine sante si zu vns 8A. 


Div äunchfrowe üz3 dem tor her 
gie. 
An einem orte'° si ane vie: 
Si gabe den siechen allen dä 
Islichem einen pfenninch 38. 
Dö si chom bin dä si vns sach, 
Div suejje .üz rötem : munde 
sprach 
„Sagt an, wenne sit ir chomen 
her? 


‚ Ich gesach ivch hie nikt mör.” 


„Von chumber lit wir vngemach, 





a 


525. 


Von siechtuom vnd von arınaot. 
Swervnsdurch gotihtguatestuat, 
Daz mag an selden in..geframen; 
Wir ein durch gröj3e armupt her, 
chümen - 

Vnd sin vil nach vor hunger töt.« 
Vor armuot ‚lide wir ‚gröjje nöt.”. 
2 


Si gie wu vns sä näher. stän.., 


Si sprach „ir sült mich wiszen län 
Wer ir sit; daz tuot mir. kunt : : 
Vil endelich‘‘. hie. an der stunt: 
Ich sol bi iv niht. langer sin. 
Sit ir durch die frowen min 
Chomen, daz sult ir mir sagen, _ 
Die relhten, wärheit niht ver- 
dagen” in 


Dö sprach ichzu derscheenen magt 
„Frowe, iv si für wär gesagt, 
Mich hiez iwer frowe chomen her, 
Vnd wi3zet daz ich binz der, 
Des freude an ir genäden stät 


Vnd der ir ie gedienet hät: 


Vnd der ir immer dienen wil ' 
Mit trivwen an sin endes zil.” - 


\ 0 hy 
‚. Dö sprach div maget zehant alsö 


„Stätiv dermuot durch frowenhö,' 

(S6) sol iwer manlich werder lip 

Vmbe vähen werde; wip, 

Habt ir mit tyost iht sper ver-' 
swant 


: U frowen lön mit iwer hant, .: 
Mit vercherter stimme ich sprach 


Gefaor'* iwer lip.ie ritterlich, / 
Dem sitzet ir hie vil vngelich. 


9. hangen (hähen) Preet. hie und hiene, hiengen trans, hängen, hangen, 
hancte bangen intr. boch auch ſchon verwechfelt, denn bier iſt hie nicht trans, — 
10. Ende. — 11. f. Beifp. 1. Anm. 7. — 12. verſchweigen. — 13, gefaren, 
gefaor fich betragen, benehmen, fein; wie nachher wie iwer lip sol varn hie 


was mit euch werben ſoll. 


* 
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Ich wit zu miner frowen gän 
Vnd wil si von iv wissen län 


Iwer: chunft vil lieb 'ir ist ver- 
nomen. 

Ich chum zu iv her wider schir 

Vnd sage iv endelich von ir 

Wie iwer lip sol varn hie.” 

Dänrit die maget von mir gie 


‚ Bin’ dä si die vil guoten vant. 
Si saget der reinen alzehant 
Von rechter wärheit, ich waer dä. 
Dö sprach div reine suejje sa 
. „Desswär" * des bin ich harte vrö. 
Dü solt im von mir sagen sö, 
'Daz er mir si willechomen: 
Sin ehunft ich hän gern ver- 
nomen. - 


Di solt hin wider zu im gen 


Sö das sich sin iemen müge ver- 


sten, 
Vnd tragt im hin für 'eteswag, 
Vnd Sage demhöch gemuoten das, 
Da; er schir von dem perge var" ® 
Vnd sich vor melden‘* wol be- 
war, 
Vnd ouch wol huete der &ren min 
Als lieb im st da; leben sin. 


Bit i in hin zeäbant her wider gän. 


Her üf: sö wilich in wizzen län 
Wes ieh mit im hie hän gedäht 
Vnd vmbe wiv ich in hän her 
’ bräht; 
Dar heise ich im danne allez 
sagen. _ 
Dü solt i im spise hin für tragen, 
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“ Huener, dä zu bröt md win, 
Vnd bit in got willechomen sin.” 
Daʒ ir durch si sit her bechomen: ' 


Div maget gie dö alzehant 

Hin dä si mich noch wartent vant, 
Sivnde ein ander innefrowe truoc 
Mir spise vnd wines ouch genuoc. 
Dö ich si sach selbe ander Ein, 

Den napf min satz ieh verre hin 

dan 

Vnd sprach „vrowe, dä legt eʒ in, 
Wan ich leider vil siech bin.” 


Div eine iunchfrowe stuont stil- 
le sä. 

Div ander gie zu mir vil nd; 

Div sprach alsö: „swas mir ge 


schiht, 
Ich scheuh ivch durch den siech- 
"tuom niht. 


Ivch hät div werde vrowe min 

Got willechomen heizen sin, 

Vnd giht si welle ivch gern sehen 

Swanne e;3 mit fuoge müge ge- 
Ä schchen. 


Si hät enboten iv bi mir 

(Des mügt gern volgen ir) 

Das ir schir ab dem. perge vart 

Vnd iveh vor melden wol bevwart, 

Vnd huetet ivch wol: des gät 

ivch nöt: 

Tuot ir des niht, sö seit ir töt. 

Teilet mit iv selbe iwern sin: 

Da; rät ich wol, swie tump 
| ‘“ ich bin. 


Ir sült hin ze äbent her wider gän 
Her üf: sö sol ich ivch län 


14. zu Wahre, in Wahrheit. — 15. bon dem enge anf dns Eis 


Ing. — — 16. melden verrathen, 


- 








., _ 
N 
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Gar wien miner wrowen muot:. Iv ist div reine. niht eehaz;: . 

Ich waene wol, der si. gegen Si wart a6 holt noch ritter nie? 
ir guot. Damit div iunch vrowe vos 

Ir sült für wär gelouben das: mir gie. 


ss 





3. Salomon und Morolf (Salman und Morolü). $. 37.3. 

Der Urſprung und die verfchiebnen Beſtandtheile der biefem Ge: 
dicht zum Grunde fliegenden Sage laffen ſich ſchwer nachweiſen. Hiſto⸗ 
rifche6 und Geographifches iſt darin in wunderbarer .DBerwirrung. — Es 
find zwei Gedichte unter diefem Namen befannt, ein epifches, eine Art 
Roman und. ein mehr dialogifches, auch fpäter: „Salomons und Mos 
rolfs Sprüche” genannt. — Der erfle Stoff. au beiden muſs fehr alt _ 
fein und e8 fommen Spuren davon in fehr frühen Zeiten, ſo bei Wik . 
heim von Tyrus vor, der ſich auf den Joſephus beruft *), fo daß der. 
Stoff ganz. ausländiich erfcheint, während Grimm. **) der Meinung: iſt, 
daß der Urfprung der Dichtung ein einheimifcher fei und Gervinus hin: 
zufeßt, Daß fie mur auf die innigſte Weiſe mit dem Südlichen verſchmol⸗ 
zen erfcheine und in dem alten verloren Gedicht, worauf. der Dichter 
ſich beruft, byzantinifche und orientalifche Einflüffe noch Marer als Geiz 
tenftück des Mother fich zeigen würden. — Das vorhandene Gedicht, 
das nur in fpäter und verberbter Abfchrift erhalten if, fiheint. von: einem 
Volksdichter herzurühren, der es für Lohn vorlas, und gehört in die 
zweite Hälfte des 12ten Jahrhunderts. — Das Spruchgedicht ift von . 
viel gröberer und roherer Art als das epifche, wie in dieſem Morolf als 
jugendlicher Mann von edler Geftalt, als Salomos Bruder ,. tapfrer 
Held und kluger Nath, dort als Bauer in ungeſchlachter Geftalt mit feis 
nem: eben fo unflätigem Weibe auftritt, in: den Geſprächen mit Sa⸗ 
lomo die größfte Unanftäudigfeit Fund thut und die ſchmutzigſten Meden 
führt. Doch ift in manchen: Zügen, auch im Ende, Ähnlichkeit. Das 
Spruchgedicht ift auch fpäter, befonders von Gregor Hayden Ser. 15, 
bearbeitet worden, und es liegt ein lateiniſches Büchlein (ſ. Hagens— 
“ Einf. ©. 17) zum Grunde... Auch ift es profaifh als Volksbuch, dra⸗ 
matifch von Hans Sache (Markolfus) behandelt und in fremde Spra⸗ 
chen, wie ins Stalifche übergegangen, wo Morolf als Bertoldo bearbei- 





*) S. darliber die Einl. v. d. Hagens zur Ausgahe ber beiden Gedichte in bem 
Altd. Ged. des M. A — Über Zeitalter und Stand des Dichters vergl. ' 
2Zachmann fib. Singen und Sagen S. 16, — *) Grimm, Neenf. in ben 
Dee, Jahrb. 1809, 


- 


G 
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tet iſt. Handſchriftlich waren’ beide Gebichte in Eſchenburgs Beſitz, doch 
iſt die Handſchrift erſt von 1479 und. ſehr verderbt. Daraus gedruckt in 


den deutſch Oedechten des Di A. ‚don v. vagen und Buſchis. 





a. Inpalt und Veiſpiele des epiſchen Gedichts von Sa— 
lomo und Marolf. 


Der weiſe König Salomo ‚ der. zu Jeruſalem über alle Chriſtenheit 
herrſcht, hat ein wunderfchönes Weib. genommen, welches er aus Indien 


entführt. hat. Es if Salome, die Tochter des heidnifchen Königs Ey: 


prian. Salomo hat fie zum chriftlichen Glauben befehrt. und fie gelehrt 
den Pfolter lefen und im Brett fpielen; über ihre große Schönheit ift 
er aufs: höchfte: entzuͤckt und alle feine Hofleute ſi ſind von derſelben ebenſo 


bezaubert. 


Nun herrſcht über dem Wendelfſee ein gewaltiger heidniſcher König, 


« Pharao. genännt, der Sohn des Memerolt. Diefer ſucht nad) einer feines 


Manges und Reichthums würdigen Gattinn und. als folde ſchlägt ihm 
ein Greis bie ſchöne Gemahlinn des Königs zu Jeruſalem vor. Diefer 
Borfchlag wird vom König mit Freuden aufgenommen und da auch Sa⸗ 


lomes Bater, ber König Eyprian, ſehr damit zufrieden..ift, werden ſo⸗ 


gleich alle Vaſallen Pharaos zu einem: Zuge nach Serufalem entboten. 
Bald nachdeni Pharao dem Salomo den Krieg erflärt hat, rüdt er auch 
mit feinem Heere vor Serufalem, doch wird er nad) fünftägigem Kampfe 
geſchlagen und von Salomo gefangen. genommen. Diefer befiellt ihn 


‚zum Sclaven feiner fchönen Gemahlin, obſchon ihm das von feinem ges 


treuen. uud klugen Rathgeber Morolff, der den Pharao töbten will, aufs 
ernftlichfte widerrathen wird. Pharao, von den Reizen der Königinn 


ganz hingeriffen, läſſt fich ein bezaubertes Ringlein anfertigen und fenden, 


und bittet fie das. Kleinod immer an ihrem Finger zu tragen. Die Kö: 
nigian geigt dem weifen Morolff den Ring, ob auch nichts daran: fei, 
was ihr fchaden Fönnte, und da ber Zauber Morolffs Augen verbiendet, 
et fie ihn an den Finger. Alsbald aber fühlt fie fich von heißer Liebe 
zu Pharao durchdrungen und entwirft mit dieſem einen Plan zue Flucht. 
Pharao will nämlich eiligft in feine Heimath zurüd, von wo aus er ihr 
einen Spielmann ſchicken will, der ihe eine Zauberwurzel, die fcheinbar 
tödtet, bringen fol. Wenn der König und der ganze Hof fie dann als 
Todte betrauern, fol fie mit dem heidnifchen Spielmann in der Nacht 
entfliehn. Diefer Plan wird auch ausgeführt, wiewohl der Fluge Mo: 
volff den König gewarnt und ihm verfichert hät, die Königinn fei nus 
durch Zauberliſte todt und nicht würflich geſterben. 


| 


Ä 


As Salome mm aber entfliohn iſt beſchwört ber König, Ber vor 
Schmerz und Gram außer ſich if, ſeinen Freund, fie zu ſuchen. Morolff 
verficht ſich auch hierzu und nachdem er ſich gänzlich unkenntlich gemacht 
hat (er ſteckt ſich in die Haut eines alten von ihm erſchlagnen Juden 
und kommt ſo vor Salomo, der ihm ohne ihn zu kennen ſeinen Ring 
ſchenkt) tritt er ſeine Reiſe an. 


Sieben Jahre lang irrt er umher bis er endlich das Land zu Wen⸗ 


delſee erreicht. Nachdem er Nachrichten über die Königinn eingezogen 


hat, begiebt er ſich auf die Burg und flieht als armer Pilger Salome 


um ihre Hülfe an. Am andern Tage laͤſſt die Königinn ihn gu fich ru⸗ 
fen und fängt an mit ihm Schach zu fpielen unter der Bedingung, daß 
wenn er verkiert es ihm das Leben koſten fol. Durch die Kraft eines 
ſchönen Ringes, welchen er on der Hand trägt, gewinnt jedoch Morofff 
das Spiel, als deffen Preis er ſich die fchönfte Magd ber Königinn, aus: 
bedungen hat. Jetzt beginnt Morolff zu fingen, feine Stimme fcheint 
der Königinn bekannt und bald erkennt ſie den Bruder ihres betrognen 
Gemahls *), läſſt ihn gefangen ſetzen und will ihn am folgenden Tage 


tödten. Zwei Mal gelingt es feiner Lift ſich zu befreien und ſeinen Ver⸗ 


folgern zu entgehn. Bald kehrt er nad Jeruſalem zurück und bringt 
dem König Salemo, der Ihn erſt nicht erfennt und als geftorben beweint, 
Kunde von der ſchonen Königinn. Auf Morolffs Rath verſammelt dar⸗ 
auf Salome auf einem Turnier feine Füͤrſten, die ſich ſehr bereitwillig 
zeigen zu der Kahrt über den Wendelfee. 

Morolff, dem der König alle Gewalt übergeben, führt: darauf das 
Heer übers Meer und verbirgt e6 in ber Nähe der feindlichen Könige 


fiadt, Salomo felber aber wird von ihm abgefendet in die Burg, wo er- 


fich der Königinn zeigen fol. Sobald jedod, feinem Leben Gefahr droht, 


folle er auf einem Horne, welches Morolff ihm mitgiebt, blafen, auf weis 


ches Zeichen feine Manuſchaft ihm zu Hülfe kommen will. 

Salomo wird auf ber Burg von Der Schweſter bes König Pharao 
fehr freundlich empfaugen und eingeladen, bei ihre zu bleiben. Er erzählt 
ihe, er fei ein armer Pilger, der feinen Bruder ermordet habe und des⸗ 
bald büßend von Land zu Land gehn müfle, Sie bringt die Nachricht 
der Köviginn, theilt derfelben aber gugleich ihre Vermuthung mit, daß der 
fchöne Sremdliag wohl der König von Jeruſalem felber fein möge. Sa⸗ 
lome Jäfft ihn fegleich vor ſich kommen, überhäuft ihn mit Schmähreden 
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und ſetzt ihn gefangen, Als Pharao heimkehrt hält fie mit ihm Nash, 


was wit Salomp zu thun fei und verfpricht Pharao, ewig die Spin zu fein, 


a) Nicht ihren eiguen Buxker, wie Roſenfraunß Bei der deutſchen voene 
S. 352, * 24 
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wenn er ihn töbten wolle, doch dieſer ik mehr dafür den König in fein Land 
zurüd zu fenden. Der Heibenfünig läſſt darauf. Salome vor ſich brin- 
gen und fragt ihn zuleßt, was er ihm wohl thun würde, wenn er ihn 
auf ferner Burg zu Serufalem hätte! Salomo antwortet hierauf: Sch 
würde dir Zeit laſſen bis zum folgenden Tage um alle meine Herzõge 
verfammeln zu können, dann aber würde ich einen fchönen Galgen berei⸗ 
ten laffen, an welchen ich dich mit eigner Hand häugen, wollte. König, 
ſprach Pharao, du hafk Dir dein Urtheil felber geſprochen ). — Der 
Schwefter Pharaos thut e6 leid um den fchönen Salomo und fie bittet 
ihren Bruder, indem fie ihr Haupt zum Pfande feßt für des Chriſten 
Sicherheit, ihe denfelben nur diefe eine Nacht zu überlaſſen. Während 
der Nacht erquickt fie ihn mit Speife und Trank und. erfreut ihn durch 
Gefang und Saitenfpiel: 

Er gedachte an Dauid den fonig 

Den lieben vater fin, 

Der. vor der alden Zroie 

Erdachte das feitten fpiel fo vin, 
enblich aber macht fie ihm den Borfchlag zur eiligen Flucht, den er je: 
doch von fich weil. Als dee Morgen graut fendet Pharao nad, feinem 
Gefangnen. und die Zürflinn nimmt jeßt wit großem Schmerz Abfchied 
von ihm. Morolff, der den König nicht aus den Augen gelafien hat, 
bietet nun feine Helden auf, ihrem Serzicher zu Hülfe zu eilen. 


Beifpiel 


Hie hebet ſich der ſtrvt am vnder dem galgen mit fonig Salomon vnd 
dem heyden. (Deutiche Geb. des M. A. ©. 25.) 


Dye heidenichafft under dem gal- Das keyn furfte alfo verbirket, 
gen las; Man tal ene fin hornelin 
Salomon zů reden mit der fonis Dry flunt blafen lan; 
gin plag: Das vernemet die engelſche Diet, 
„Frauwe, dorch die befte Dogent Bin, Sie nemen der felen war, - 
Silff mir, das ich hie dry fiunt Vnd laſſent fie verderben nit.“ 


Blafe min hornelin; Da fprach die fraume woll gedan: 
Das fal myn vrkunde fin, „Swig Salomon; den rat bat dir 
Das fant Michel intphae Morolff geben. 
Den mir die fele myn. Wer ene hie let blafen fin horn, 


Su weift, fraume woll gedan, Wir muffen ale das leben han verlorn. 


*) Bier und öfter Heißt es bazwifchen: „man weibe baum dem leſer brinden 
geben“, nehmlich bem, der das Gedicht fagte, vorlas. 
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Heiß warten’ geindem walde hindan: 
Wie iß der Fonig.gefuget, - 


Eme foment rzu heiffe fine. man.“ . 


‚ Der rede wert Pharo gem; 


Er fpradks . „ronig, ayın dyn hern 


Setze if an dynen mundt, 
Duſtu eß gerne, 
Blaſe iñ me dat czehen ſtunt 
Vnd kewent bir czu: helfe alte din 
man, 
Du iR doch dee erſte vonder ynen, 
Der den lypp muß verloren han.” 
Satmow. wart der rede fro, 
Da ſuchte er uß dem koben“ fin 
Eyn cleynes horwelin.do; - 
Das hornelin fall er an den mundt, 
Er bließ iß mit gantzen krefften; 
Das vernamen fin hilde zu ſtundt. 
Die venie ſucht er an das graß, 
‚Die krucken nam er czu der hende, 
Der er uff dem rucken nit vergaß. 
Da das die konigin erfach, - 
Gerne moget ie horen, wie fie fprach: 
„Saga, konig: Salomon 
Was ſal dir die krucke ezu der hende? 
Du haft eß dorch falſch gedan.“ 
Da ſprach der konig Salomon: 
„Schone frauwe labeſam, 
Ich han ſy mit mir gefüret ober fee, 
Man fal fie mit mir hencken; 
Sie fommet hlenwieder nummer me.“ 
Morolff hatte. gemacht dry ſchar, 
Der was eyn ſwartz gar, 
Die ander wyß als der ſne, 
Die dritte was bleiche, 
Die furte Morolff ſelber, der de⸗ 
gen here; 
Die junffrauwe > wartet gein dem 
walde hindan; 





632 
Sie ſpraqh: —— dugentvicher 


Ci herve fert doher mitiworker wot: 


Wanne yn dee windt engegen weget 

So iſt fin harnſch von ſilber wiß 
men. vnd von golde rot." 

Die jungfrowe ſprach: „Nů, ſaga, 

konig Salomon, 

Br dyne rechte deumme, 

Wie iſt din Michel geban? 

Das ſaltu mir recht fagen; 

Ich fehen eynen herzen dogentlichen 

. traben: 

Ben ene der wint vnderwehet, 

Sin lypp iſt wyß als eyn Heemelin, u 

Er: ſprach: „Zungffeaume, ' 

Seheſtu eyne ſwarcze fchare, 

Das fint alles duffel, FL 
Vnd nement myner ſele ware; 

Sieſtu eyne bleiche ſchare 

Das ſint vnſers herren mage, 

Bd ſint kommen uß der hellen dare; 

Seheſtu eyn wiſſe ſcharrr 


Das ſint alles engel, 


Vnd nement mijner ſelen ware; 
Wan ich bin ein ſondig man: 
Den ſtryt magſtu gerne ſchauwen, 
Den ſie vmb din ſele follint han.“ 
Da ſprach die junge‘ fonigin: 


„Salomon, das mag woll fin, 


Du haift din engel mit dir gefurt her u 
Das wife ſicherlich, u 
Bon der guden flat Iheruſalem; 


Iß ſint diene lichen dinſtman, 


Die wollent dich in noden nit lan, j 
Sie Comment dir ezu hulffe vor dem 
walt, - " 
Davon faltu dich woll gehaben, . 
Salomon, kuner degen bat; 


1. Er iR ma — 2 Rute. — 3 de Eqhſer vharu. 
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@ulmeon, bogenthaffter man 

Wiltu mich allein jn noden lan? 

Nön flag ſaſte myns bruder man, 

Wiff- myn drube, da duſtu mir 
iebe an.“ 


Salomon der junffrauwen fone Drum ' 


gab; 
Er ſprech. „Ienrocwe, nun wichen 
vbß den roſen uff ber; Kat: 
Edele konigin here, 
Iſt, das ich geſegen 
Ich foren uch gein Iheruſalem; 


Do müͤſſent je iemer bi mir fin: 


Vnd verontrumet mich danne myne 
frouwe me 


"© müffent ie. zů Iheruſalem ein 


gewaltige künigin fin.” 
Salmon blieh ezum andern: male 
fin born, 
Da givam vor den walt 
Manig ritter hoch geborn. 


Da das die tonigin Salome erfach, 


Sie begunde heiß. zu weinen, 

Gerne moget ir horen, wie ſie ſprach: 

Sehent, ber ehn czeichen wehet der 
wint, 


Das foret —* des duffels fint; ; 
Pond wort er mich ſichtig an, 


VUff mya druwe, 


Ich muß den lypp verloren han.“ 

Da ſprach Pharo der konig rich: 

‚nGehabe dic) woll, frauwe myn⸗ 
niglich, 

VBnd kement yme czu hulffe alle 
ſine man, 

Eo iſt er doch der erſte 

Der den lypp muß verlorn han. u 

Da Salomon die rede vernam, . 

Die Eruden er faften beson, 





! 
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Dan uf ezoch er eyn gut ſweri, 

Des was der riche keiſe 

Ezu fonen benden gewert. 

Das erfahen Pharos: man, 

Anliffen fie den konig Salomon, 

Da wart ſich eyn ſtarcker ſtryt er: 
ben 


Von dem konige Salomon⸗ 
Als wir dis buche horen ſagen. 
Salmon ſtunt in groſſer not, 


Er ſlug funff hundert heiden dot, 
E dan dem degen labeſam 


Queme czu helſfe Feiner ſiner dinſt⸗ 
man 

Salmon der degen kune 

Was ſiridens worden mude; 

Das erſach ein heydenſcher man 

Selp ezwolffte lieffe ex den konig an. 


- Salomon fhunt in groſſer not, 


Er fiug deu heyden eilffe dot; 


Das fach Pharo der heidniſche man, 


Mit enme fcharppen fwerte 

Lieff er den konig felber an, 

Er gab yme eynen flag, 

Vber das houbt, fo groß, . 

Daß eme das blut cu den oren 

uffloß, 

Das er nyeberfiel uf das Iant, — 

Man gebe dem leſer drinden*: — 

Er hait den doit an der hant 
Morolff gefchuffe yn allen vngemach, 

Bit er das here dry ſtunt dorchbrach; 

Er quam gereden cu hant, 

Da er den Fonig Salomon 

In groffen vnkrefften fant; 

Er iebeifte: neder uff das kant, 

Er balff yme uff. mit der hant: 

„Boll uff, konig Salomon, 

Pharo und alle die ſynen 


4. Wieder wie oben. — 5. fonft: abfteigen, Hier: hiufallen. 





Galgmon und Morolß Sec. 12. (1470). 
Mori ſprach: 


Muſſent ben Inpp verlosen han.” 

Das erhorte der heidniſche man, 

Anlieff er Morolff den degen la⸗ 
beſam, 

Er gab. ame mit. mit Fe ch⸗ 

Das reif dev Degen tune 

Bor eme wi der erden lag 

Morolff weder Mn, | 

Das ſwert nme in der hende 
clang: 

‚Ru wer. Dich, Heode, q au der czijt 

Ich will dich noch hude hencken, 

Dank: das du Salomon ſtele das 

ſchone pt ·“ 
Künig Phaen ſach ein her kumnmen 
. nohe vor jr hiendan, 

Do wolte geflohen fin der heyden⸗ 
ſche man; 

Morolff eme nochgeſprang, 

Er gabe eme mit krefften eynen 


Das er * fan fonder (onen 
. dangf: ⸗ 

„Wie mi, peibmifcher won? 

Ich will. dir nu gelden, 

Des du mir ezu leide haft gedan; 

Ich will dich verdirben in die 
czijt, 

Vnd will czu dir hencken 

Des vngedruwe wypp.“ 

Da das die konigin vernam, 

Sie fprang hinder onig Salo 

men: - 

„Salmon, ufferwelter degen, 

Dorch allen frauwen ere, 

Nu friſt mir mom leben; 

Das ich dir czu leide ham gedan, 

Nicher konig Salomon: 

Das gethun ich nummer me 

Des, geben ich dir myn deumwe, 

Ich wil mit die faren über. fe. 


” Neyn, es Waffe 

Ä Dich nit - . 

Bitte ioch, wie vaſt du weile, . 

Din vntruwe m&ß die gelonet werden, 

Ich wil dich lernen fliegen 

In dem lufft müf hangen fänffbe: 
hen ſchu von der erden; 


Do haft gefolget dem heydeſchen man, 
.Darvnib mikſtu den lone mit jme hen; 


Du were ein edele keyſerin rych. 


In aller wirdikeit was niergent dr 


nen: glich, Ze 
Darzdı haſtu Salomon. mb mich 
übergeben 


Bud Haft mit eim — * nereinige 


‚ Bin leben, - 
Darumb fe nehfln mir zů böffe fan, 
An Pharos eigen galgen de wil ich 
:.Bich hencken an.” 
Morolff der fürfte. lobeſan 
Der fing künig Pharo den bende: 
fchen man, - 


& furt ene vor den konig Salomen, - 


Ex brache.yme von ber. ende 


: Die fchene fraume woll gedan: 
„Wie nu, ge vngedruwes wipp? 


Da muſt verliefen dynen lypp! 

By der hant er fin gefing, 

Anderhalb der konig Pharo, 

Mit ene beiden: under den galgen 
er ging. | 

Da ſprach die fraume woll gedan: 


Warvmb -helfient ir nit, foms Se 


kömon? . 
Pharo iſt der ſchulde man, 
Darvmb ſaltu ene heucken, 
Syn czjauber hat mir leide gethan.“ 


Da ſprach der heinifche man: 


„Baremb ſwyigent ir nit, frauwe 
woll gedan? 

Jo, du frech vngetruwes wib, 

Vad kummeſtu deſundt von: hhnuen, 


524 


er ihr Salomon zum Manne geben. 
fehr glücklich in Beſitz ſeiner ſchönen Gattinn, die unterdeſſen auch Mut⸗ 


F 


Zwetter Zeitraum. Von 


Du verroteſt noch Salomon finen lib⸗⸗ 
Do ſprach die frouwe wol geton: 
n Salomon, ich will dir fügen einen 
Droum: i 4 
Mir dreümt⸗ hint in dyrre nacht, 
Das ich in dyme arme lag und ffieff, 
Vnd mir liebers nye geſchach; 
Czwen ſalken flogen mir vff die hant; 
De troume der iſt mir wol erkant: 
Das iſt eyn fchöner ſone lobelich, 
Dir ſoll herre noch dir beſttzen 
Dyn vil wites künigrich.“ 
Da: fprach Morolff der degen: . 
„Den draum will ich dir wederwegen ; 
Iß iſt em Weyde eichin 
Vnd eyn hoher galgen, Der czweier 
ſaltu ſicher fin.” 
Salomon lachen begant 


et 


Moroiff hube dir den heidenſchen 


‚man, 


4 


1160 — 1300; * 37.3. 


Laß mir das wonderſchone wynp, 
Das will ich edeler degen herre, 
Jemer verdienen vmb dynen Iypp; 
Sie hat mir yr teume: geben 

Sie welbe. ftete vımmwer plegen, 
Hinan furt vmmer me; 

Ich will fie baß verfuchen, 

Sie gedut ifd mummer me.” 
Morolff ſprache „Das ik under zweyn, 
Bnd ift der wandel, numment das ein; 


Füreſt du fie mit bie über fee, 


Ich gibe die des myne truwe, 

Sie gefchendet uns noch: mer.“ 

Moroff hing den heidenfchen man, 

Vnd lies ledendig die frouwe wol 
geton; 

Man. beace die burg vnd brant 

das lant; 
Alſo geſegeten mit groſſen eren 
Die tunen ritter aAleſampt. 


Das große Heer des einen Köntye Holt, der die fchöne Köni⸗ 


ginn für fich gewinnen will, wird gleichfalls‘ von der Chriſtenſchaar be: 
zwungen und Ber König Feieſt von Salomo erſchlagen, welcher nun mit 
ſeiner Gemahlinn /und feinem ganzen Heere heimtehrt und auch die heid⸗ 
niſche Jürſtinn, Pharaos Schweſter, mit nach Jeruſalem führt. Dieſe 
läͤſſt ſich nach einiger Zeit auf Morolffs Zureden taufen, nachdem Letzte⸗ 
rer ihr nämlich verſprochen hat, fobald. die ſchöne Königinn todt ſei, wolle 
Der König lebt fieben Jahre lang 


ter eines lieblichen Kuäbleins wird. Nach Verlauf biefer Zeit aber dringt 
die Kunde von Salomes aufßerordentlicher Schönheit zu den Ohren Prin⸗ 


‚ ciand, des Königs von Abers, der ſogleich befchließt, für fie fein Leben 


zu wagen. Mit einem bezauberten Ringe gewinnt er das Herz der Mö- 
niginn, die auch bald mit ihm aus Zerufalem entflieht. Morolff, der ans 
fangs feine Lu bezeigt, fein Leben noch einmal: aufs Epiel zu Sehen, 
läſſt ſich dennoch durch :Satomos Alagen ermeichen und ſchieckt fich aufs 
Neue an, die Koöniginn' zu fnchen, doch unter der Bedingung, daß, wenn 
er fie entdeckt, e& ihr an das Leben. gehn müſſe. — Ce fährt nun- über 
den 'wilden See in des Heiden Land und erkundet bald den Aufenthalte: 
ort der fchönen Salome. . In verfchiebnen Verkleidungen ‚selgt er ſich 

dem Könige Priacion, dem er. auch zuletzt ſeinen Gingerslug, ein: koſtda⸗ 
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res gieinod, welches Schöne einft’ feinee Gemahlimn geſcheirkt, ablodt. 
Gtüdtih ertfommi der kinge Morolff allen Berfolgungen, welche die 
Königinn, die bald mertt, daß er im Lande iſt, anftellen laͤſſt. 

Nachdem er nach Jeruſalem zuriſtkgekehrt iſt und ein Heer geſam⸗ 
melt hat, tritt er feine „Reife aufs Neue am. Nach zehn Tagen -fandet 
er zu Elſabe, hinter einem Berge, den eine „mermynne” mit mehreren " 
wilden Zwergen hilfe. Dieſe nimmt ſich der Chriſten an und giebt Mo⸗ 
rolff Anleitung, auf welche Weiſe er ih die königliche Burg eindringen 
ſoll. Der Plan gelingt und König Princian wird gefangen, doch giebt 
ihm Morolff edelmüthig die Freiheit. Er benutzt dieſelbe um zu ſeinem 
Bruder Belian zu fliehen, der bald mit großer Heeresmacht heranrüdt. 
Nachdem aber Morolff den Belian getödtet hat wird ausgemacht, daß 
der Zweifampf zwiſchen ihm und Princian den Sieg entiheiden ſoll. 
Nach harten Kampfe ſchlägt Morolff dem Könige das Haupt ab. Er 
trägt es darauf zur fchönen Königinn, die er nun mit feinem Seere nach 
Jeruſalem zurüdführt. Hier nimmt der Fühne' Ritter Rache an Salome, 
indem er diefelbe im Bade tödtet. 

- Ru bliben ich hieheyme; Ich geben dirs myn deuwe, 

Alle dage muſt ich arbeit han: - = gedun es nummer me. 

Vmb die konigin here, 

Ihr Leichnam wird im Dome beigeſetzt. — Salomo, der zwar erſt ge⸗ 
weint hat, nimmt jedoch nun die Schweſter die in der Taufe 
den Namen Affrica erhalten hat, zum Weibe und lebt mit derſelben 
dreißig Jahre lang bis an ihren Tod ſehr glücklich. Hier endet das 
Gedicht. 





b. Beifpiel des zweiten Gedichts. 
Von Morolff vnd ſynem vngeſchaffen wibe. (©: 4. ww 


Hyefore eyn richer herre was Bnmaffen wonderlich geſtalt; 
Der geweldiglich beſaß Sie yn waren doch dar noch nit alt, 
In Yfrahel des riches krone Vnd das miſſeſtalt waren. 
Der was geheiſſen Salomone, Des mannes figuren ezwaren 


Vnd drug die krone by ſinen jaren; Will ich mynen frunden 
Bil lande hme vnderdenig warn. Mit warten uberfunden: u 
DR eiien dag. das gefchach Sin heubt was als eyn olefrug, | 


Das der wyſe Fonig fach, Sin bare, das er daruff drug, 

Kommen czu ſyme boffe, Das ſtunt als bare von den fwinen, 
Der da ſtunt in groſſem labe, Sin mont Funde nüt dan grynen, 
Eynen man ond Inn wypp, Syn flirn breit und gerünczelt gar, 


Den was beidenfamt der Inpp Syn: oren bartte, ale eime bar, 


— ’ 
f] . - 9 
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“ Waren von baren alezu eu; Edhynen kortzen hals vnd Eruppecht 


Wollent ir furbaß horen nu: Drug der vngeſchaffen knecht; 
Sin augen glichent wol dem ſtruſſen, Abe ich iß mit vrlaub ſprechen muß: 
Eyn alt hengſt von czwentzig muſſen Sin buch, fin beyn, fin fuſß 
In hette nit alſo lange egende, Glichen woll den. beren: 

Er hatte kurcze finger vnd dicke hende, Des mochtk eyn heiden fweren; 


Die waren yme alczu ſwartz Gecſchronden was eme fon hut. 


Mir was vil nahe vergeſſen des By eme ſtunt ſins herczen drut: 
bartz: Sin wypp konde ene weder machen, 


Sin bart, ſin brahen waren alſo groß, Wan ſie ſolde lachen, 
Von hare was er nyrgent bloß, So greyn ſie als eyn alder hunt, 


Das ſtach als eyns egels. hut; Ir heubt, ie naſe, ir ougen, ir munl, 
Ich muß iß ſagen uber lut: Die waren jemerlich verſtalt, 
Als eyner merefagen ſtunt ſin naſe, Je gewant, ir ſchuwe verſliſſen, alt, 
Sin rocke als eyn gebraden haſe, Waren grob, korcze vnd enge. 


4 





4. Pfaffe Amis vom Stricker. ($. 37. 4) 


Dei Striker lebte um die Mitte des 13ten Jahrhunderts. (f. von 
ihm oben &. 204).. Sein Pfaffe Amis ſtammt wohrfcheinlich aus Eng 
land und enthält bie Iuftigen Betrügereien eines geifilichen Heren, wer 


durch aber ein Kloſter bereichert wird. Manche feiner Gaunereien find 


fpäter dem Eulenſpiegel zugefchrieben worden, wie er, eigentlicher ale Me: 


‚rolf, die ältefte ähnlicher Dichtungen if wie der Pfaffe von Kalenders, 


Peter Leu u. a. — Es giebt von ihm mehrere Handſchriften, wie die 
Koloczaer, welche gedruckt iſt, die Heidelberger, die jüngere Gothaiſche 
(Sec. 15.), aber alle übertrifft Die Riedegger, woraus ihn Benede: 
der phaffe ämis in f. Beitregen zur Kenntnifs‘ der altdeutfchen 
Sprache a. Literat. Zw. Hälfte. Gött. 1832. 8. &, 493 — 608 her: 
ausgegeben hat. u | 





N 
Inhalt und Beiſpiele. 


Der Pfaffe Amis lebte in Teameys in England, wurde von feinem 
Biſchof gehaſſt, der ihm feine Pfründe nehmen wollte, wenn er ihm nicht 


‚Geld gäbe. Amis meinte, wenn er feiner Kirche ordentlich vorſtehe, Fünne 


mar fie ihm nicht nehmen und man” folle ihn nur ‚prüfen. Alle ragen 
des Bifchofs beantwortet er Bug, z. B. wo der Mittelpunck der Erde 
fei, den er in feine Kicche feßt und nachzumeffen räth. Aus Wosheit ver 


langt der Bifchof, er folle einen Efel leſen lehren. 


| 


=. Plaffe /Amis un 1250. 


y' 


Beifpiel fi. 
Amis lehrt einen Efel leſen. 
G. 507 bei Beneckte). | 


181. Der bischof sprach ‚Ir kun-- 


net vil: 
dä von ich niht enberen 
wil, 
ir müezet mich dä mite ören 
und einen esel diu buoch 
leren. 
185. Siti ir denhimelgemezzen hät, 


unt den wec der hin unz- 


| dar gät, 
unt daz zuo mer unde erden, 
nu wil ich i innen werden, 
ob iu iht kunne widerstän!. 
1%. Habt ir diz allez getän. 
daz ir mir hie vore zelt, 
..86 tuotl ir ouch wol swaz 
„ir welt. 
Nuo wilich schouwen hie bi 
ob daz ander allez wär si. 
19. Gelert i ir nu den esel wol, 
sönimich allez daz vür vol 
daz ir mir habt gesagt, 
unt, weiz wol, daz, ir 
.rehte jagt.’ 
‚Nue gebt mir einen csel her; 
200. den wilichleren’sprach er. 
D6 wart in kurzen stunden 
ein junger esel vunden, 
den bräht man dem phaf- 
| fen dar. 
Der bischof sprach ‚Nu 
nemet war, 
205. unz wenne ir in geleret hät 
'daz ir mich ‘die zit wiz- 
zen lät.’ 





Der phaffe sprach , Ir wir- 
J zet wol, | 
swer ein kint leren sol 
: unz man im wisheit müeze 
A jehen, 
210. daz enmac nimmer & ge- 
schehen, 
er müeze lören zweinzec jar: 
dä von weiz ich vüre wär, 
gelöre ich einen esel. wol 
in drizec jären als ich sol, 
215.sit er sprechen nine kan, , 
dä. muoz es ju genüe- 
gen an.’ 
Der bischof sprach ‚Nu lät 
schen. 
'Zwäre, und enmages niht 
° geschehen, . 
ich gemache iuch harte 
unvrö.’ 
220. Nuo däht der phaffe dö .. 
‚Wirn geleben nimmer dri- 
zec jär 
alle dri, daz ist wär, 
der esel sterbe oder ich, 
ode der bischof. Swaz 
er sich: ı 
. 295. vermizzet üf minen schaden 
des mac der töt mich wol 
\ entladen.’ 
Dö der bischof danne quam, 
der phaffe sinen esel nam; 
dem hiez er machen einen 
stal, 
2%. daerdie kunst wol verhal 


1. 08 euch irgend etwas unmöglich fü. - 


4; 
r 
. \ 


.. 
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wi er in leren wolde.‘ 


Ein base? buoch er holde; 3* 


daz leit er rehte vär in, 
unt schütte im haberen 
dar in 
235.zwischen ieslichem blat, 
unt liez in nie werden sat. 
‚ Dis tet der phaffe umbe daz, 
daz er die bleter deste baz 
‚gelernde werfen umbe. 
| 240. Als danne der tumbe 
‚zwischen einem blale nine 
vant, 
‚sö warf'er umbe zehant 
ein anderz, unde suochte dä, 
u unt supchie aber au- 
: ., ders wä. 
245: Als, dä niht mer inne was, 
sò stuont der esel unde las 
in dem buoche unz an die 
‚stunt, 


. kunt 
„wier r den haberen üz gewan. 
250. - Daz treiber zallen ziten an 
beidiu vruo unt späte, 
uunꝛ er wol gelernet häte 
daz selbe blatwerfen gar. 
Nu quam den bischof dar, 
255, unf. sprach, er wolde wizzen 
J wie sich hete gevlizzen 
| sin esel zuo den buochen. 
‚Nu begunde der phaffe 
suochen ° 
ein buoch niwe unde vrisch. 
360. Daz leit er vür sich üf 
nn den tisch, 
unde sprach den bischof an 





2. fchlechtes, abgenutztes. — 3. Kunſt. 


5. ſchreien, yahen. 


VoN 


daz im die liste’ wurden: 


‚Herre, ich sage iu waz 
er kan: 
er kan blat werfen wol. 
‚„Daz selbe name ich vür 
vol’ t 
265. Sprach der bischof zehant. 
‚Sit er sich es underwant 
des ist s6 lange niht gewesen, 
er gelerne ouch wol lesen. 
Nuo lät michz blatwerfen 
sehen.’ 


2m. Der phaffe sprach ‚Daz si 


geschehen. 
Als er daz buoch üf getet 
nigeh des bischoves bet, 
‚ vuort'er den esel dar. 
“Do er des buoches wart 
' gewar, 
275.d6 greif er'sä' dürch gewin 
- näch dem habern dar in. 
Swaz er gezzen het unz dar* 
‘das was üz eineni buoche 
‚gar. 
“ Nu enwas dä niht inne, 
230. Dö warf er näch gewinne 
hier umbe ein ander blat, 
unt vant ouch niht an 
der stat. 
Dö warfer aber anders war, 
undersuocht ez buoch al- 
sò gar. 
285.Wxre ein korn dar inne 
gewesen, 
"daz het er ouch üz’gelesen. 
Dö er ninder niht envant, 
dô) begunder lüejen* ze- 
| hant 
so er immer lütist kunde. 


— 4, bis dahin, bisjetzt. — 


Waffe Amis mi 1230. 2070539 


290. Als or des hegunde, J PDes wus der bischof hakte 
' « sprach der bischof „‚Waz ı * - Verb. | 
"0. jet daz?’ +. Alsus schieden si sich dö ' 
Des wil ich iueh beschei-' 305. harte minnecliche. 

J den bay’ . Nw'köste got der räthe- 
 begu'rde der ohafte jehen. den phuffen von: der sel- 
‚Er hit die buochstaben .- ben nöt, 

ersehen. on wanderbischof der lac töt 
995.Ich lére in daz & be e£; dä näch in einer kurzen zit. 
des 'enlät er niht: me 310. Nu enlerter mıht ' den 
noch 'gelernet vran daz ä, esel sit. 

der hät er vil!gesehen dA. Nuo dühte der phaffe Ämis 

Dö spraeh erz dicke, umbe diu Hute alle alss wis 
nn daz. daz'si gewis wölten wesen, 
300. ‚dh erzbedaellledestebaz. ' : wer der bischof genesen, 


Fr:lertet ds’ der mäze wol; 315. er het den esel gelöret. 
"ch lere in swaz ich sol.’ Le Er 


& . ' \ 
‚ 


Durch feine Gaftfreundfchaft geräth Amis in Schulden, darum reift 
er aus durch Gaunereien ſich Geld zu "verdienen. Er zeigt an einem Ort 
das Haupt des heiligen Brandan, aber, fagt er, nur treue Weiber fönn- 
ten fih ihm opfernd nahen, da bleibt feine Frau mit ihrem Opfer zurück. 
In Paris giebt er vor, einen Saal ſo mahlen zu können, daß nur Kinder 


rechter Ehe die Gemäptde fehen fönnen. Keiner fieht fie; aber jeder ſchömt 


ſich und lobt die Mahlerei. 


Beif piel 2. 
Amis heilt die Kranten am Hofe zu Lothringen. (&. 533.) 
805. Dö der phaffe Äms - . bezzer arzät danne er. 
au guot erwarp so grö- ‚Sö hät iuch got gesen- 
zen pris Ä ı det her 
in dem hove ze Kerlingen!, ‘ 815. (sprach der ‚herzoge dö); 
dö reiter ze Lutringen, sö bin ich, iwer künfte vrö. 
“unt quam mit vräge zehant "Ich hän die mäge uride man, 
810. da er den erzogen vant. den ichir leides übele gan, 
Dem saget er ein mare, - der lit hie siech ein’ mi-' 
daz än got niemen were _ | chel teil. 


4‘ 
— — — 


1. In Paris am Hofe des Herzogs von Kerlingen. . 


ı X 


⸗ 


6ba0 


820. Git iu got ein solch heil 
daz ir die machet gesunt, 
‚ir werdet riche in kur- 

‚, ser stunt. 
Ds sprach der phäffe Äimds 
‚Ich bin ein arzät also wis: 
25. die der miselsühte äne stänt 
unde ‚euch niht wunden 

bänt, 
den ist anders nie so we£, 
‚wer ir tüsent ode mè, 
, ich mache si- gesunt & 

830. dannedirre tac hiut zerge: 


oder nemet mir min leben. 


. Jch dit iuch mir dar um 
:niht gebeu, 


weder minne noch reht, . 


& daz ir heeret unde seht, 


835. daz si jehent, daz si ge- 
. sunt sin; | 
s iuot mir iwer genäde 
‘ \ v . schin ’ ” 
Des was der herzoge vrö, 
„Ir redet wol’ sprach er dö. 
Sine siechen wurden besant; 3 
840. der kömen zweincee ze- 
hant.. 
Die vuort der phaffe in ein 
gaden. 
u ‚Ich han iuch kürzliche 
entladen, 
sprach er, iwer siecheit, 
welt ir mir sweren ei- 
. nen eilt, 
845. daz ir die rede gar verdagt’ 
Ä ‚ein wochen, & daz ir si 
sagt. 
Daz hoeret zuo der buoze 
an ‚der ersten unmuoze.’ 
Dar an liezens in gesigen; 


fi 





1" \ 
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850. _ si. swuoren im, daz sis 
verswigen. 
. Ro sprach er.die siechen au 
Mao gät äne michhin dan, 
unt besprechent iuch dä bi, 
welhber der siechist si 
855. under iu; den tuot mir kunt, 
sö sit ir iesä gesunt. 
Den selben wil ich teten, 
unt bilfin von iwern neten 
' mit sinem bluote hie zehant: 
860. des si min lip iwer phant! 
Do erschracten die siechen. 
Der küme mohte kriechen 
ven. sines siechisomes nöl, 
der vorhte nu, ;es:war 
sin. töt 
865. Würde man siner nöt gewar; 
ı ant gie äne stap dar 
dä si ditze gesprochen häten. 
Nuo hœret, wie si täten. 
Dä gedähte ein igelich mau 
„Swi kleine ich nuo ge 
sagen kan 
daz mines siechtuomes sl, 
sö sprichet einer hie bi, 
der sine si noch kleiner; 
sö sprichet aber. einer, 
875.der sine si zwir als kleine; 
so sprechent si alle ge 
meine, 
ich si der siechelt hie; 
.sö testet er mich, ut 
| - nert fie. 
Sö wil ich mich behüeten & 
unt sprechen ,„ mir ons 
niht we. 
Des gedäht der eine, 
des gedähtens alle ge 
meine, 


870. 


880. 


2. schlu tuon: jeigen, erpeigen. — 3. verſchweigt. 


Y 


‘ 





Leben der Jungfran von Wernher. Sec. 19. | 


unt begunde- alle jehen, 
in wiere genäde gesche- 
iz hen, 
885. si wæren alle wol gesunt: 
des täten ouch ir mei- 
... ster kunl. - 
Er sprach ‚Ir betrieget mich. ’ 
Dö swuor igelicher vür 
sich 
bi siner iriwe, ez were wär, 
890. . in enwürre* niht' umbe 
- ein hör. 
Des wart der meister harte 
‚Nuoget.dan, sprach er dö, 
aınt sagt ez ouch dem her- 
a0gen. 
Diz wart niht lenger vür 
gezogen; 


541 


Des nam in michel wunder, 
900. unt vräget alle herunder, 
ob ez wer ein wärheit. 
D& betwane si der eit 

den si dem phaffen täten, 


. dazs deheitie rede erihäten 
905. wan, dav si waren wol ge- 
oo ..sunt. 
. Dö hiez er silbers dä ze- 
stunt 
dem phaften hundert mare 
Ä geben, | 
Dä wart dehein wider 
streben 


ez wart im iesä gewegen. _ 
910. Er enphie den urleubes 
segen, 
aunt körte danne zehant, 
unt sant ez gegen En- 


895. zie giengen, unde jähen, .gellant, _: 
dö si, ir herren sähen, unt hiez.ez geben den ge- 
ez wre ein szlic komen, _ sten, 
in were ir siechtuom be- den bœsen und den, be- 
nomen . sten. 
——— 


Mit ähnlichen Gaunereien zieht er weit umber, bringt Geld zuſam⸗ 
men, geht nach England zurück und ſtirbt in einem Aloſter als ein ſehr 


frommer Abt. . 


x 


t 
» 


© Saftlige 3 ‚Dichtungen. 


1. Beben ber ‚beit. Fungfran Marla v. Wernher. ($. 38. 1) 


Es giebt mehrere Dichter Mernher. Der Verfaſſer dieſes Lebens 
der Maria iſt ein Pfaffe im 12ten Jahrhundert. Das Leben der heil. 
Jungfrau wird nur bis dahin vorgeſtellt, wo ſie den Heiland geboren hat. 
Dies Lied in feiner Einfachheit und Heiligkeit iſt der Grund der fpäteren 
weiter ausgedehnten. Befchreibungen von Marias Leben geworden; und 





4, ſchmerzte, beunzubigte \ 
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noch ‚fen :von den Sanderbarkeiten, welche. jene binzyhringen, . Es il 
nach Dem, Lateinischen des Hierenymus gedichtet und hatte ſchon im 
: 12ten Jahrhundert zwei Bearbeitungen, von denen die ältere nur in ci: 
nem Fragment (Docen, Miſc. II. p. 104), .die jüngere aber ganz (ber: 
ausgegeben bon. ‚Otter, Nürnb. und Altd. 1802). erhalten iſt. Eine dritte 
aus Köln ſtammend, ſaſſiſch oder noch mehr niederrheiniich, ift in Hal: 
berftadt (von Maßmann beichrieben im Neuen Jahrerch der Berliner 
GBeſelſche 1.©. 1m, | 


’ —Beiſpiel. 
(Aus bem alten Bruchſtück bei Docen II. S. 108) 


Ir gewonheit! uz finer hant in die ir 
GSagset ich iv gereit? anders az fi niht vil 

alle morgen vil fru fwaz man ir gab ze fpife 

fo gedahte fi wol da zu daz ilte div niaget wife 

daz’fi ir gebeies ie ‘ armen ellenden 

div reine vnd di gute in di fiat ze fenden 

mit michelm flize ' allev' lie famnmunge” 

unz zu dem imbizze: alten: vnd iunge 

fo di frowen gazzen’ die wurden dö wol inne 
wilder? an ir werche gefazen der tögenlichen!° minne 

den half fi vnz an die none die fi mit den engeln habet 

fi giench® aüe* ſchone fi felbe iz wol verdaget 

vor dem altare doch waz iz vnuerborgen 

da fi ir churf da lare? * daz chunde!‘ fi niht beforgen 

da ftunt ſi an vnz an die velper Sælige (welter wonten do 

daz alle die [welter "an Salemonis templo 

daz fanc an viengen die warn da gehohet 

ir tagecit begiengen fit fint fi gar zeftoret 

fo chom Gebriel® nu habent iz befezen 

der, Gotes ‚engel her xitter ul megzen (uermezzen) 

er bracht ir daz himelbrot die wernt iz mit crefte 


daz er der ehunigennen enbot uon deı heidenfchefte. 


Es wechſelt die .Darftellung mit Anreden an Jeſus und Maria. 
Dann wird das Leben Maris beim Tode des Sohnes, eben fo ihre 





% 


1. Der Ötterfche Druck: ir fite nd ir gewonheit die fage ih. — 2. leicht 
bald. — 3, gegeflen. hatten. — 4. Druck: vnd wider, — 5. fo gie fi aue. — 
6. abermate, hinwieder. — 7. da fie ir falter lære. churf? curfus? — 8, ſo 
chom geflogen Gabriel, — 9, al der frowen (mn. _ 10. geheimen. — 
11. daz enmahte, 


2 


- 


Leben Marias u. Chriſtus von Vruden· Nhilivp. Spa. 13. iS 
Freude bei feiner Gebutt und hen Umſtänden, derſelben geſchildert, wo— 
durch Maria über die Eugel. erhöht wird. Neun Engelchöre werden ge⸗ 
ſchildert um Daneben die gaprieſene Mutter Mottes zu erhehen, worauf 
dann lebendige. Erzählungen aus Marias Munde. folgen. So ſagt ii; 
von früh auf habe fie. Gott geſucht (Maßmann a. a... ©. 172), 


Ich sach den ‘'manen bit der die die wisheithauent uan nature!‘ 


sunnen ° " ich meinen die'selen bit'den gei- 

die hauent alle ſehone dinc slen. > 
uerwnnen. ihrer geistlichen elarheide gelustte - 

si driuen mieh upwert zü.mi. :! sich sere: „. 
neme herren. wan si wiseden mich upwert zu 

ich besach die hogere creature.‘ 0° jreme scheppere, 


bis dann der verfünbete Engel gekommen fei. Drauf befchreibt der Dich: 
tee ihe herrliches Gewand mit den edelen Geſteinen und die Kronen, 
welche fie trägt, der megede erone is gare von blämen 

die rose is di biraende minne. of di lilie der reinicheide. .. 
di lilie is di renicheit. ‘ of di rose der.birnender minder.) 


Ich en wez noch :nit we mich‘ an der: cronen den. fügen süle:ge-i 


beicheide.. . . winnen. .. 
Anreden an Maria und Ehriflus fhließen. EEE 


ea N 4 


"; 2, 
U Bern s 





% Reben - Marias und Chriſtus nebſt der Gegen Bam, von 
Bruder Philipp Kartheuſerordens. Sec. 12. (6. 38. 2) 


Philippus, ein Kartheuſer („in dem ordin von Kartüß“), lebte im 
13ten Zahrhundert. Sein Leben Marias umfaſſt' die völlige Lebengsge 
ſchichte der Jungfrau von ihren Altern an Bis zu ihrer Himmelfahrt. Es 
enthält ſchon die fabelhaften Erzählungen aus der Kindheit Jefu, welche‘ 
in die Apokryphen des neuen Teſtaments “und ſelbſt in den Koran über“ 
gegangen find. — Es iſt viel einfacher oft auch breiter und verflachtet 
als Wernhers Lied. — Unter den Handſchriften iſt die zu Jena, woraus 
Docen (Miſc. II. 66 fl.) Auszüge gegeben hat, ans Sec. 13 die beſte 
welche auch hier benutzt iſt. 





In halt und Beiſpiel. 


Die frommen Eheleute Prieſter Joachim und Zeau Auna leben⸗ bi | 
sum Greifenalter Einderlog und fi ind deshalb. verachtet, da wird Marie 
* 


. 
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geboren. Schon früh rein” md heilig wird. fie von ſieben Jahren an 
Jungfran des @stteshaufes , von Ähren Mitſchweſtern geklebt und Köni 
ginn genannt. Sie war auch ſehr ſchoͤn. Funfzehn Fahre alt wurde fie 
dem Manne, defien Reis auf das Altar gelegt Blumen und Früchte trug 
Goſeph fein Name), verlobt. Drauf die Erzählungen der DBerfündigum 
und Geburt, wobei Die Engel der Maria dienen. Alles Folgende if mit 
mancherlei Wundern gusgeihmüdt; als Probe berfelben möge hier aus 
der Reife der nach Äghpten Flichenden fichen: 


⸗ 


- Eines tages in was zerunnen 


Wazzer vnd cheinen brunnen 
Si funden, do fi von haben 
Mohten wazzer vnd [ich gelaben 
Lange fi gingen vnde riten 


Grozen derft fi all erliten 
Beide leute vnd daz vieh 


In der not nit lange fi lie 
Got von himel ir gelaite 


: Si fahen verre vf einer- heide 


Einen boum lanc vnde hoh 


‚Davon fi wurden allc vro . 


Si begungen dahin gahen 
Da fi denfelben boum gefahen 


- Ein palmboum ‚derfelbe was 


Si funden ouch da grünes gras 

Vnder des boumes fchaten _ 

Si begunden da all enladen 

Die efel beide von ir.burden laft 

Vad fazen nider an die raft 

Si liezen ouch ir vieh da ezzen 

Do fi waren all gelezzen 

Jefus daz lieb chindelin . 

Saz vf der fchoz der muter fin 

Er zoh fich nider von der [choz- 

zen 

Mit finem vienger begund er 
2 ‚ fosen 

In die erde durch daz gras 

De er von finer muter faz 


An der Dat ein bronn erfprane 


[3 


\ 


‚ Von dem palmboum do Maria under rafte. (Dec.ll. 84) 


Und. wazzer vz der erden dranc 
Derfelbe brunne ze tal vioz 
Des nam fi alle wunder groz 
Si lobten got von himelrich 
Von dem zaichen wunderlich 
Mit grozen vreuden trunken fi 
Vnd trenkten ouch daz vieh da bi 
Vnd iren grozen durft vertriben 
Wand A& waren nach hechliben 
Der boum da fi vnder fazen 
Der was lanc vnd ouch ze mazen 
Der hiene fuzes obzes vol 
Daz was zeitic vnd fmakt wol 
Dateln ift dev fruht genant 


‚ Dev fruht furt man verre in 


die lant 


' Maria hub ir ougeu uf 


Vnd gelah diefelben fruht 
Vnd fiille gert an irem herzen 
Ob ir des obzes mohte werden 
Daz fi daz gerne wolte haben 
Ir liebes kint damit gelaben 
Jefus daz heilig chindelin 
Wol der reinen muter fin 


Erz erchande wand er was Got 


Demfelben boume daz gebet 
Daz er fich zu der erden neigte 
Fur finer muter [choz fich laite 


. Daz fi dez obzes als vil näme 


Als fi: wolt vnd ir rehte ehäme 
Sa zehant der boum Sich neigte 








| 


! \ 
4 


Heil. Georg v. Reinbot v. Dom am 1250. , 545 


‚Mit gehorfam das erzeigte Do ſi gebrachen daz fi wolten - 
Daz dallelbe chind wäre Vnd damit fich gefülten 

Aller creature herre. Jefus daz liebe chindelin _ 

Do Maria daz gelach Dem boum gebot daz er fin 


Mit vreuden fi die vruhtabbrach Efte ufrihte vnd wuchs als & 
Die audern brachen mit ir alle Vnd truge finer fruhte me. 

Mit vreuden vnd mit [challe Bei dem boum die naht fi beliben 
Deffelben obzes ein teil zen Ir hunger vnd ir durft vertriben 
Ein teil behielten uf der [trazen Des andern morgens gar vrv 
Daz fi mit in mohten haben Fvren fi von danne do. — 

Vnd uf dem wege fich gelaben 


Auf gleiche Weife beten die Thiere das Kind an, die Vögel neigen 
ſich ihm, es wehrt dem Regen, die Abgötter in Ägypten fallen um, der 
Herzog Eufrodife erkennt das heilige Kind und nimmt alle auf. Dann 
wird die Rückkehr aus Agypten erzählt, viele andre Wunder des Kindes, 
3. B. daß er thönerne Vögel Iebendig macht. Noch wird fein Hinauf⸗ 
ziehen zum Öfterfeft, fein Leben mit Johannes in der Hüfte, die Schil- 
derurng feiner Perfon: wie wolgetan Jefus were und die [uze [prach, 
die Maria mit ihrem Kinde über fein ganzes Leben und feinen Tod hat, 
hinzugefügt. 





3. Der heilige Georg von Reinbot von Dorn. Mitte Sec. 13. 
(38.3): . 


Reinbot von Doren *) lebt gegen die Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts, wie ihm Veldek, Hartmann von Aue und Wolfram von Efchen- 
bach, dem er fich bejonders anfchließt, noch im friſchen Andenken find. 
Er ift Hofdichter Ottos des Erlauchten, Pfalzgrafen am Rhein und Her: 
3098 von Baiern (1231— 1235) und feiner Gemahlinn, und erhält von 
ihnen das mahrfcheiglich franzöſiſche oder provencalifche Original des Ge . 
dichte, vermuthlich von einem Richart abgefafft, deffen Quelle die alte - 
in vielfächen Geftalten veränderte Legende war, wozu er und dann wie: 
der Neinbot ihe Theil binzugetragen haben **). Die bekannten Hand: 
fchriften find eine aus dem 15ten Jahrhundert, früher in Möfers, jebt 
in v. d. Hagens Beſitz, welche in den deutſchen Gedichten des M. A. 


) Wahrſcheinlich Dorum im Lande Wurften zum SHerzogthum Bremen gehörig, 
wie dee Dichter es auch als nörbliches Ende Deutſchlands Zirol gegenüber 
 auffüpet. — *) S. hitrüber bie ausführliche Vorrede v. d. Hagens zu fels 
ner Ausgabe. : f .. 

35 
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von d. d. Hagen und Büfching Th. I. abgebrudt iu und ein Brnuchſtück 
zu Münden von Anfang Sec. 14. _ 





Kurzer Inhalt und Beifpiele. 

Bon den Söhnen Markgrafs Georius von Paläfting ift der jüngfte, 
Georg, die Freude Gottes und der Menfchen, und ftirbt ruhmvoll in Cappa⸗ 
docien. — As nehmlich die Kaifer Dioeletian und Mariminian und unter 
‚ ihnen König Dacian die Ehriften verfolgen, geht Georg, trotz aller Abmahı 
nungen und alles Jammers feiner ihn ‚Innigft liebeuden Brüder Demetrius 
(Diometer) und Theodorus, nachdem er ihnen viel von feinen glorreichen 
"Kämpfen in Eappadocien erzählt und dies Land und Paldfina ihnen über: 
. geben hat, nach Eonftantinopel, wo feine Leiden und Wunder begin: 
nen. — Er giebt fi) hier dem König Dacian zu erkennen, weldyer vor 
Freuden außer fich ift, aber beide wollen den andern zu ihrem Glauben 
bekehren. Georg wurde nun in den Kerker geworfen, wo der „fuffe Zefus” 
ihm erfchien und tröftete. Der Tyrann ließ ihn drauf züchtigen und zu 
einer armen Wittwe führen, wo er Hungers fierben follte. Hier kam 
aber der Engel Cherubin, tröftete Georg und fagte, er folle des Haufes 
Säule anfaffen, dann würde fie blühen und ihm auch Effen bereiten. 


Beiſpiel 1. 
Das Wunder bei der Wittwe (S. 21.) 


2000. Er vmmefing die fule fa, Mit mancher blümen licht gefar. 
Als en der engel lerte da, Er fach uff und ſprach alfus: 
Mit fynen flarfen armen blang: 15. „Eya, vil fußer Shefus, 
Me dan Hwilff elen lang Wie du mit mir wunderfl?, 


Müchs die fule mit eften breit Das du mich‘ alfo funderft 
S. Vnd wart ein boum fo wolbecleit, VBs aller creatur leben, 

Das dee Mey czu keiner Bit, Das du mir, herre, haft gegeben 

Weder vor nach fit, 20. Din anadP fo manigfalt! 

Kenn bouͤm fo wol gecleidet nye; Itzunt falbvet der walt, 

Des jach man dorte?, nue ihe Vnd iſt recht in der Sit, 


ichs hie. So das hultz widder git 
10. Der bouͤm was des huſes dach Sin loub dem winter dorch 
Das man fin davor nicht en fach, getwang, 
Want he vmfing es gar 25. Vnd ouch die bogelin irn gefang: 


1. mod} feitbem. — 9. man fügte es dert, 6. ovehl wo es al⸗ 
im Driginalgebichte — 3. Wunder thuſt. s ſowohl wo sehe 


N 


’ 


⸗⸗ nn} 
a 
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Heil. Georg v. Reinbot: v. Dorun um: 1260, 547 


So macht-din gotliche crafft 30. So groß; wonber ; als dorch | 


Ein dorre fule wol gefafft, mih? .... 


Du* biät und laubit hie. : Darvmme Ban ich, Horse, dich 


Eye, ſuſſer got, wo getetes du Nommer geloben vnd vollo⸗ 
da ve ’ ben ars; 


2056. Da qwain des hufes fraumwe; Alle uwer ungehabe, 
Sie ſprach: „Herre, ich ſchauwe Der ir phlegit ytztzunt hie.” 
In myme bufe wunder bie; . _ Sin wirtin neig eme ond gie, 
Sint ich hude von udy gie 80. Da he ſprach diffe wort, 
60. Der fnye mit erefften daraff lit: Vnd ſas an der taffeln ort?). 
& if bie. ynne eyn fußen Hie was des abiß"° tzitig nuͤ, 
Meyen Sit, Das blüt des felben mor⸗ 
’ on bouͤm, ber. fiet hie won⸗ J gens fraͤ, 
neclich | Vnd begunde ſi beide ſpiſen, 
Der r laubes vnd Blämen rich, 85. Es ilte balde vifen! « 


Der bafım was myn fierften® fule Do von deme boäme uff den | 


6 .· Vnd was durre und Füle; tiſch. 
Daruff fingen nuͤ die vogelin JIs ß vafank oder: fiſch, 
Wie mochte das groſſe wonder Morat⸗, win ober met, 


⁊ 


geſin?  Epeopelt?: oder claret, 
Kr ſit bi namen? ein ſtarcker got.“ 9, Soliche art hatte das obis Und 
" Dit was Sente: Georien ein fpot brot, " 
' 70. Er Sachte fere vnd fpradh: So man es Yu dem munde bot, 
| „Frauwe, ich were altzu ſpach, Was der man erdencken kunde, | 
Das: ich ſolde An chn got, Das ſmackte eme in dememunde. 
ch bin Enecht under ſyme gebot.“ Ous hatten fie da wirtfchafft 
“ Der tribuns fprach aber bo: 95. Von des heilgen geiſtis crafft. 
75. „Mich duncket, frauwe ir ft Da fie da geaſſen genuͤg, 
i “nf? ° © Die fraume von dem tifche trüg 


Get be, eff. ie) thun uch abe DR dan e ba ı were. 





4 die, — 5. Er führt num nech an, wie er auch durch feine Brilder bes 
glürckt ſei. Orauf fanb er eine Tafel gedeckt und Himmelsbrodt darauf gelegt. 
Hierauf fährt der Dichter fort. — 6. Firſt: der Giebel des Hauſes, das Oberſte 
des: Dachs, das ganze Haus. — 7. bi namen: wahrlich! — 8. Tribun von Cap⸗ 
pabocien heißt Georg. — 9, Ende. — 10. abiß, obis: Obſt. — 11. herabfal⸗ 
Im. — 19. Mörag: ehr ſüß Getränk, Wein mit Maulbeerfyrup und ande: 


ren Beſtandtheilen. — 13, Syrodel ober Sinopel: Getränt von tether Garde 


ſ Parzival, - 
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Auch das kranke Kind der Wit twe das wart blind vnd krump“) 
heilte Georg, da lief ſie frohlockend und dankend in die Stadt, und alles 
Volk, auch König und Königinn, kamen herzu, die Wunder zu ſchauen. 
Der König aber ermahnte Georg zu feinen Abgöttern über zu gehn und 
wurde fehr froh, als diefer fagte, er wolle am. andern Morgen dem 
Apollo opfern. Der König überwies ihn der Königinn Alerandrina (die 
von Mutterfeite aus Frankreich ſtammte), welcher er nun den wahren 
Glauben verfündet, wobei er das Wunder der Geburt Adams von der 
Jungfrau Erde mit der Geburt des Kindes, Das die Magd gebar, ber- 
gleicht, und zu Maria um Bekehrung der Königinn flieht. Das Gebet 
wird erhort und die Konigiun ſpticht: 


Beiſpiel 2. 
Alexandrinas Taufe. (©. 29.) 


2803. „Ich wil thun, was ir mir Noch liechter, dan ein don⸗ 


gebitit, ner blick, 
Sch han mich wol genitit‘ ‘20. Das an: ie hertze qwam eyn 
1,5. Der verfluchten apigot, ſtrick⸗, 
Icch will ſten von irme gebot; Das fie babor kume geſasꝰ. 
x Ich weis wol, wie ez vmm fie ſtet: Sie ſprach: „Herre, was iſt das, 
Das ſuſſe lamp von Nazaret Geori, lieber herre myn, 
Das mynne ich vor alle Bing, Ich forchte mich.“ Sprach die 
10. Das iſt aller ſalden orſpring kanigin. 
Vnd aller togende kern. 26 Er fprach:- „Liebe frauwe, 
Geori, fuffer leitftern, Mit des heilgen geiftis touwe 
Touffe mich in fome namen; Wiel dich got Hude begieflen, 
Der aptgode wil ich mich ſcha⸗ Er left Dich des genieflen, 
men.“ Das du en fo haft erkant, 
15. Als f e dag wort volſprach, 30. Vnd beide, borge vnd lant, 
Eyn nebil ſie obir ir ſach, . Dorch fin hulde hie wilt Ian 
Der ſwebte obir irme houbte Vnd in ſyner partie ſtan.“ 
allein Sie begunde der nebel riſen 
Darin eyn clar licht erfchein, Uff die elaren, wiſen. — 





Ihr Pathe war: „der hymmel lewe ſtarke, das ſanffte lamp von Najaret.“ 
Am andern Morgen ſoll Gregor dem Apoll opfern. Er ſendet den 
geheilten Knaben der Wittwe zum Tempel und dieſer treibt mit einer 





1. genieten ſich eher. Sache: "einen ganen Sinm worayf richten, aher 
auch: baran genug haben, einer Sache fatt fen. — 2, ein Umfteidem Kung 
keit, Angſt. — 3. faß, Riem blieb, ausdauern konnte. 





- Heil. Georg v. Reinbot v. Dorn um 1250. 549 


Gerte die Apolloſäule im den kaiſerlichen Saal. : Dort mufs fie beken⸗ 


nen, daß fie der Hölle angehöre und Gregor zertrümmert fi. Nun ers 
grimmt der Kaifer, und als die Kaiferinn ſich als Ehriftinn erklaͤrt, läffe, 
er Gregor auf ein Rad flechten in ſieben vergiftete Schwerdter; aber die 
fen tröflet ein Engel auf fein Gebet, und troß des Umfchwunges des Ra⸗ 
des ſchlaft er fanft bis der Kaifer am andern Morgen kommt ihn zu bes 
ftatten. Da predigt ex ihm den wahren Gott, welcher ihm geholfen, wie 
er das Centrum der Erde gefchaffen habe, woran die Erde hängt wie 
das Eifen am Magnet. Die Tiefen fehreien alle „Ouwe!“ die Höhen 
fingen alle „Aue! Naria, ſuße gymme:«.. 


Beiſpiel 3. 
Gregors Predigt zu Daeian. (©. 40), 


3934. Herre keiſer, ich han uch gefeit, 2 
"Das da kommen ift von der meit, 50. Wie fures ciedel omme ı en gat, 
Der hochſte, der da tzu hymmel if, Vnd wie he ein antlige hat, 
Vnd der da gibt uff Erden genift? Wie fchone da fi die konigin 


4 


- Sie allerley -creature, ‘ Die da loben die Eherubin 
Gehure und ungehure; Vnd ander kore obir dl, 
40. Alſo gros iſt fin gemalt 55. Wie fchone fi des hymmels ſal. 
Were der griß gar geball, Die hymmeliſchen wunder 
Der bi allen waffen lit. Kan nyemant befunder 
Vund were das. allis permit® Bol achten, noch vollen fchriben, 
VBnd hie dartzu were Davon laſſe ich es bliben. 


45. Iglicher fern eyn fchribere 60. Er heiſt von hhmmel Altiſſimus, 


Die mochten von der godis erafft, Vnd von der erden Iheſus; 
Noch von aller finer gefchafft Mer en mynnet, der iſt genefen 
Bad wie es in deme' hymel fit Bud fal bi eme han. das wegen. 


Da befchren ſich zwölf Taufend zu Ehrifto und werden mit“ des 
Himmels Thau getauft. Dacian Läfft fie mit ‚Ärten todt fchlagen (fam 
die fwin), Gregorius aber fpringe vem Rade und die Kaiferinn über: 
fehüttet den Gemahl mit Dorrwürfen und Fluchworten. — Da fludht 
auch der Kaifer dem Zauberer, den die Magd aus Galiläa gebar, und 
läſſt die Gemahlinn an deu Brüften aufhängen; diefe aber fleht in ih— 
ven Schmerzen zu Gott und ladet das Heidenvolf zur Taufe. Uber 
ſechstauſend nehmen die Taufe an und werden durch einen Rebel benegt, 
wobei Georg die Taufworte ſpricht. Der Kaiſer wüthet gegen dieſe und 

4, &belften. — 5. das Geueſen, Erhaltung, Leben. — 6. pirgament. — 
7. Rüde in ber Handſchrift. 


⸗ 
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"gegen die Gemahlinn, welcher. er die Bruſt abſchneiden läfit, aber Georg 


heilt fie fogleich, daß fie daſtand „als ein muzzerſpringelin, fo es in vol 
lem Eopphe fie." — Noch einmal verfucht der Kaifer die Gemahlinn 
zum SHeidenglauben zurüdzuführen, fie oben. giebt ihm Ring und Krone 
zurüc und wird nur zur Sineichtung abgeführt. Da ſieht fie den Him⸗ 
mel offen, weiſſagt Georg: innerhalb fieben Zahren werde Feine Qual 
ihn tödten Fönnen! empfängt Dann betend den Todesſtreich, und zwei 


glänzende Engel führen fie des Himmels Wege. 


- 


Das Wort der Sterbenden will der Kaifer zu nichte machen und 
läfit den Markgrafen viertheilen und in eine Pfüge verfenfen, aber der 
Erzengel Michael bringt die Theile zufammen, belebt fie und bekleidet 
Georg mit neuer Schönheit. Er erfcheint wieder vor Dacian und mahnt 
diefen von einem Zuge gegen feine Brüder in Paläftina ab, worin ihm 
Dacian. folgt „bis ſeine Meiſter Diocletian und Maximian kommen wür: 
den." Nun fol Georg einen flarfen Sarg Öffnen und die Gebeine da- 
rin beleben, dann wolle der Koifer fich taufen laffen; als aber beides auf 
des Heiligen Gebet gefchieht,: verlangt der Kaifer doch wieder neue Jeis 


- hen und zieht, als diefe Georg verweigert, von dannen. Seine Fürften 


aber laſſen fich noch erzählen wie Georg den Salneder von Eappadocien 
gefchlägen und befehrt habe, und als der Heilige auf ihre Bitte vierzehn 
Stühle grünen läfft, nehmen mit den Fürften achttaufend fünf und dreißig 
Menſchen die Taufe an. Darauf bereitet Dacian neue furchtbare Mars 
tern für Georg, aber e8 fchadet ihm Feine, und es werden dadurch nur 
diele Herren, wie Athanafius, fonft ein Zauberer genannt, für das Chri- 
ftenthum gewonnen. Dacian tödtet auch den Heren von Mayedon, wel⸗ 
cher geſagt hatte, Georg ſei der König der Tugendburg, in welcher acht 
ſchöne Zimmer wären, Stete (Beſtändigkeit), Treue, Milde, Maße, Zucht, 
Keufche, Erbarmung und Endehaft (Ausdauer bis ans Ende). Nach 
fieben Sahren Tieß endlih Dacian den Markgrafen enthaupten, da vers 
brannte den Kaifer ein Feuer vom Himmel, während der Engelfürft 
Michael Georgs Seele empfing. 


\ 


4. Barlaam und Sjofaphat von Rubolf von Hohenems. ($. 38. 4,) 


Bon Rudolf *) wiſſen wir nur, daß er. zu Hohenems in der Schweiz 
geboren, Dienfimann der Grafen von Montfort gewefen, um bie Mitte 
des 13ten Jahrhunderts geblüht habe, und in wälichen Reichen (wohin 


*) Bergl. oben S. 431 mb S. 443 und Muſ. für allventſche gie 3.1 
Hft. 1. Docen li, R. v. M. 





Borkum und Sofappat um 1250. 661 
er wahrſcheinlich mit Kaifer Konrad IV. gezogen. war) geſtorben ſei. — | 


Die. Quelle feines Gedichte ifk, die griechifche Legende, . Johannes (von, . 


Damaccho was er genant Sp. 4. 28:) hatte es ins, Lateinifche gerichtet, 
und daher nahm es der Dichter. Der Werth des Gedichte iſt fehr un⸗ 
gleich beurtheilt worden, und während Docen es unendlich erhebt: „die 
„Stimmung des Dichters, da er an dieſem Werke ſchrieb, erfcheint als 
„der reinſte Gottesdienſt, der ˖· je dem innern Geiſte des Chriſtenglaubens 
„von einem Künſtler dargebracht worden.“ ſagt Lachmann *) von Rudolf: 
„ſo trefflich find ſeine Werke nicht, daß ſie zu einer Ausnahme reizten *), 
„wenigſtens nicht die zwei, Die ich allein kenne, Barlaäm und Die f& 
„genannte Weltchronik.“ Ehen fo mifsbilligend urtheilt Gervinus***). — 
Da dos Gedicht viel gelelen worden iſt giebt es mehrere Hanbfchriften 
davon, vorzuͤglich find- zmei in Königsberg uhd eine in Berlin zu nennen. 
Nach der erfien Könjgeberger (I. v. d. Hagen's Grundriſs ©. 282.) iſt 
das Gedicht gedruckt: „Barlaam und Joſaphat von Rudolf von Montfort, 
„beraußgegeben und mit einem Wörterbuch verfehen von F. K. Köpfe, 
„Prof. an Joachimsſch. Gynmaſ. Königeb. 1818, 8." (mit Sachmanng 
Derbefferungen.) Seht erfcheint eine zweite Ausgabe. 





Indhalt und Beiſpiele. 


“Das Gedicht beginnt mit einem Gebete des Dichters; dem ſich 
Nachrichten von der Quelle, aus welcher derfelbe gefchöpft hat, anfchließen. 
Hierauf. fährt das Gedicht folgendermaßen fort. Avbenier, ein reicher und 
mächtiger König in Indien, zugleich aber graufamer Verfolger der Ehri- 
fien, lebt zu feinem großem Schmerze in Finderlofer Ehe. _ Einer feiner, 
freuften Rathgeber wird Chriſt und entgeht Faum durch fchnelle Flucht 
der Rache des Königs. Diefer hat bald darauf den Schmerz auch einen 
feiner geliebteften Fürften, Namens Barachias, zum Ehriftenthum‘ über: 
gehn zu fehn. Endlich wird dem Könige ein Sohn geboren, der nad) 
dem Rathe der Fürften Joſaphat genannt wird und von welchem die” 
Wahrſager prophezeihen, er werde der chriftlichen Lehre zugethan fein. 
Über diefen Ausfpruch fehr betrübt läfft der König einen Palaft erbauen, 
voofelbft das Kind fern von den Einflüffen der Welt und des Chriftens 
thums erzogen und. in Aller Weisheit unterrichtet wird. Er zeigt früh, 
einen glänzenden Berftand und feht durch feine Fragen feine Lehrer oft 
in Berlegenyeit. Einer derfelben verräth ihm auf dringendes Bitten den 





*) Auswahl aus den hochdeutſchen Dichtern. Sri. 1820. S. IV. — *) Year 
lich ihn mit in die Sammlung aufgunehmen. — °”) Gefch. d. Rat. ei, 1 I. 
©. 430 # 


t 
' 


⁊ 
’ 
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Grund feiner Einfchließung und nun fucht der Prinz feinen Vater da 
hin zu vermögen ihm mehr Freiheit zu geflatten. Er tritt in bie Welt 
ein und lernt die Muͤhſeligkeiten des menfchlichen Lebens kennen, vers 
birgt ihren Eindrud aber feiner Umgebung und feinem Vater. Endlich 
entdeckt er ſich einem feiner Meifter, der ihm aber keinen Aufſchluſs über 
die feine Bruſt beffürmenden Zweifel gebenekann. Jetzt fendet Gott ihm 


-den weifen Barlaam, der bisher auf der Inſel Sennaar gelebt hat. As 


Kaufmann, der koͤſtliche Steine feil bietet, kommt er von den Palaſt, wil 
aber feinen Eöftlichften Stein nur dem Prinzen feldft zeigen. So finde 


er Eingang zu ihm und deutet ihm nun den Edelftein als das Chriſten⸗ 


thum, eröffnet ihm feine Sendung, trägt ihm die Schöpfung ber Welt, 


die Geſchichte des iſraelitiſchen Volkes, die Weisfagungen vom-Meifas, 
‚bie Geburt und Wunder, den Tod und die Auferfichung Chriſti in fur 


gen Umriſſen vor. Berner erklärt er Ihm die Taufe, die Zuwerſicht bei 
Guten, die Unfterblichkeit, das jüngfte Gericht und die göttliche Barm 
herzigfeit, welche den verlornen Sohn wieder aufnimmt. Darauf erzählt 
er ihm folgende Gefchichte: 


Beifptet. 
Vom ungläubigen König, welder durch den Anblid eine 


armen frommen Mannes und feines Weibes für dat 
Chriftenthum gewonnen wird. (Sp: 138144.) 


33. Ich horte fagen ein mere, Nu was bi im ein guͤter man, 
Wie ein richer Fünic were, Den hatter ze einem ratgeben; 
:Der lebte lobeliche. 10. Der hatte ie vil gar fin leben 
Bil edel unde riche Gewant an Gottes wisheit; 
Mas er ie bi finen tagen. ‚Dem was herzeliche leit, 
40. Man fach in fine Erone tvaca . Daz der fünie di abgot 
gen Erte dur des tuͤvels ſpot; 
Sp. 139. Werdecliche manigen tar; 15. So erz geftrofet wolde han 
Des landes er mit zühten - So nuͤſt er ez dur vorhte? lan. 
phlae. Nu ſucht er maniger zit de 
Im was gar der wunſch | flunt, 
bereit. Wenne im die vuͤge? wurde 
Nach dirre welte werdekeit, kunt, 


5. Des einen im doch gebraſt, Daz er im nach den voifen fin 
Er was. deg gelöben gaft’; 20. Mit gäter lere taete fchin* 
Duͤ abgot er bettet an. Bon dem gelöben etewaʒ. 





1. Er wor dem Glauben entfremdet. — 2. Mus Anscht nor des Kalgs Zum, 
3. die Gelegenheit. — 4. fin thun: offenbaren, erfcheinen laſſen. 


’ 


Barlaam und Joſaphat wm 1250. | 553 


% 


- Bit lange funbe* ſich do daz. Sein wip id dieneſtes niht 
Do diz ſo lange was bewart, vergaß 
Unde im duͤ ſtate nor geſpart, 15. Si braht im ein liehtez glas, 
25. Im was duͤ vuͤge gar verſet, Darinne ihm bereitet was 
Doz ee von der Criſtenheit, - Bin trinken, day truͤo ſi im hin. 
Dem herren niht getorfte Als erz’genan, fi ſtuͤnt fuͤrin 
fm Mit vreuden trat ſi unde 
Diz begunde er ſere klagen, ſprane, 
Daz er die rede moͤſte lan. 20. Si ſaue ben ſüſeſten ſane 
30. Der kuͤnie ſprach: wir ſol-· Vil vrdliche unde ſchone, 
den gan Gar in dem beſten done, 
Dur Purzewils® für bie fiat, Degn ir dekeiner ie vernam, 
Ob uns der kurzwile phat Der dar mit dem kuͤnige kam. 


Iht nuͤtzer dinge wiſe hie. 2. Si lobte ie man. mit vreu⸗ 


. Mit dem ‚tänige er do gie. Ä Ä den groz. | 
36. Nu fl ergiengen fih alſo, Den kaͤnie alda niht verdroz. 
Sich begunde in zgen? do Er neme es vlizeliche war. 
Ein lieht, daz gab vil lieh ı Si wundert algeliche gar, 
. ten fchin Day difen Ihten was bereit 
Dur ein eingez löchelin. 30, Bon armt da groſte armekeit, 
Do ſi wurden des gewar, Du in dabor ie wart erkant, 
40. Sie häben ſich vil balde dar, Unte daz fi bus, noch gewant 
. &p-140. Der Panic unde fine man, “ Hatten von grezer armuͤt, 
Da diz licht fo fchone bran. Das fi fo gar ane allez gät, 
. Des nam fi michel wunder; 35. Mit orczer vreude ir leit 
Do ſahen ſi hinunder, vertriben, 
5. In der erde was ein bo, _ Unde alſo rehte vro deliben, 
Darinne ſich mit vger wol In dem ſelben hol alda. 
Ein man enthalden mohte, Do ſprach der riche kuͤnie fat 
Dem ez ze huſe tohte?. Ze finem lieben zatgeben: _ . 
Diz was ein güter armer Sich, wie daz ermifte leben, 
man, Sp.141.Doz dirve welt kuͤnde hat 
10. Der tehe bie böften klei⸗ Su den höheften vreuden flat! 
der. an, Mir unde dir was ie verfeit 
Die der kanie ie deſach, In miner geozen riet 
Als er da mit der volge 6. Alſo groze vreuderichez le⸗ 
iachto, ben, 
Der dor dem ſelben leche ſaz. So diſen luͤten it sracen, 





—— 7 


5. fäumte fd. — 6, zum Bergnügen,. 1. offenbaren, erſcheinen. ⸗ 


8. mi vñge: mit Schicklichkeit, bequem, paſſend. — 9. taugte, ber es ſich als 
Wohnung gefallen lief. — W. mit der folge jehen: zugeſtehen. — 411. bald. 
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- Bir in.fo grozen vreuden lebent, 
Unbe in ber hoheſten armat 
webent, 
"De is vernam, ober ie gefach. 
10.Dem ratgeben do verjacht⸗ 


Dõ zit, daz er da:folde 


Mol geſprechen, ſwaz er wolde. 
Er ſpeach: vil lieber herre min, 
+ RU fage mis dirr ⸗die hulde din, 
15. Wie ſeit / dir von in’ Wn wan, 
Day rir leben ſi getan? 
"Ban eimefte unde day boͤſte gar, 
Des min dae: fe wart gewar: 
Ja ·herre, dankrt dich alte, 
20, Sprach der ratgaebe do. 
- Ya, wando ich ez han geſehen. 


.Na la mich dir der warheit jehen, 


"Sms du an in verwaeneft 
Dich: *, 
Se⸗ verwaenent fi bch ſich 


Nach dem ſelben wane an dir. 


Du ſolt gefibeh, herre, mir, 
De in din richeit unbe din güt 


: Bürbazrs iſt cin armikt, 


.. Denne die ie armuͤt fi. 
30. Mer felbe wan ift flete bi 
‚Allen den, der. herzen Ichen 
Der welte leben hat begeben! ©. 
Swer ſchoͤwet herzeliche 
Daz ewirliche riche, 


.35. Unde die gottlichuͤn ſchonheit, 


Die Got mit ſtaete hat bereit. 


- Ze imerwerendem lone, 


D mit vreude · on endet zit 
40. Wert, unde niemer ende oit. 


Sp. 442. Den dunket gar di welte ein 


— wiht, 
Unde ſwazt? man ir ge richeit 
gibt. 
Wan dem ein ende wirt ge 
geben. 


| c Dingent'® uf ein Fanflic 


leben. 


| 5:20 mit vreude iemer flat, 


uUnde iemer vreude on"? ende 
hat; 

An daz iemerlebende gut 

Stet ir gedinge?° unde ir mit, 

Der kuͤnic fragt in voͤrbaz: 
10. Nu ſage mir rehte, wa iſt da; 

Berger. leben, denne wir han? 

Be. bat daz leben, daz nikt 

J zergan 

In ſtaeteelichen vreuden fol? 

Daz kan ich dir geſagen wol; 
45. Got, des riche niht zergat; 

De richeit ent in niht lat, 


..= Da vreude truren uz verjaget, 


. Da leit mit liebe wirt verſaget, 
Da minne haz vertridet, 


. 20. Da vreuden Kieb belibet 


Da nieman,. forge bindet, 

Da Hagendi not verſwindet, 
Da kumber, arbeit, jamer, zorn 
Sint verrwazen? unde verlorn; 


285. Swer in die vreude komen fol, 


Dem iſt an ende iemer wol. 





Mit einer ſtaeten krone, 


12. verjehen, berjach: ſagen, bekennen. „Dem Rathgeber ſagte bie Zelt, daß 
er ſollte“ ober „ex erfaumte, das ſei bie Gelegenheit, wo er ſprechen konnte.“ — 


- 13. denn. — 14. fid) verwähnen; einen Wahn, einem Glauben haben, glas 


ben. — 15. vurbaz mit dem folg. denne: weit mehr, als. — 16. begeben: auf 


- geben, entſagen. So iſt eß bei allen „derer, Herzen Lehen dem Lehen her Wei 


entfagt hat.“ — 17. 1. ſwas. — 18. erwarten, hof. — 1, ah 
mung, Buserfiht. - at. verworfen. - | 





! \ 


Bauaam und Wſeohat um 1089. 555 


Die, ſich uf den Bedingen kant, . Sch vorhte, daz ich dinen bay; 
Undedeswan mit vreuden hant, 28. Müſte han, unde dinen zeen, 
Day finod) hernach fomen dar, Unde dine hulde han verlorn; 
30.010 hant der melte Heine war, Ich lie ez niht Due unwent,- 
Die dunken wir, alſam ſi dich⸗⸗“ Ob bin höhlı wirde get, 
De kuͤnic ſprach: nu wiſe mich, Day ich dir iht mere 
Wie du ſtraze fi getan, 23. Sage von'dirre lu; . 
Die man fol des endad gan. : Daz tln:ich (under wiherkeit: . 
‘35. Got mit geliben mem, - '. "Mit willen gerne ze aller git. 
Mit werfen wol erkennen  - Ja: gerne, ſprach der Eünic do, 
Sine kraft, unde daz Brit. Ze allen ziten bin ich fro.. 
Ein Got in drin namen iſt 30. Dee lere unde diner fügen fage; 
Gewaltic unde gewaereIch wil niht ſprechen 
Aler dinge ſchephaete. Ze aller zit und’ alle fiuns -: 
. 143.Des Füniges kaniclich ver · Soltu mis ez machen kunt, 


nunft.. Mit werken wirt di dene wol“ 

"Hatte keiſerliche kunſt. 35. Wir han vaͤrwar vernomen wel, 

Da: wort hat er vil {dire Daz er nach Gottes: wien: ie 
' vernomen, . Gottes gebot nie uͤbergie, 


Unde was in ben gelben komen. Unde daz fin reinichieher mut 
5. Er ſprach: owe! wer irte dich, Gar verkos der welte gͤt 
Daz da nu fo lange mih AO. Umbe die erviclichin kroge, 
Der getün rede haft verholn, DL im:fit wart:ze fene; - ' 
Unde. alfo lange nor verfioln,. . Sprach Barlaam der alte do. 
Daz man hie bejagen mac . Ey mohte usdy. ergan .alio 
10. Ein iemerleben*? an.endesta.. Un dem lieben vatter ‚die, . ;! 
- Min herze dirre lere gert, 4A5.Daz er dir taste volge (chin, 
»GSi if mir wert, unde me Go di zit gerüget ſich, 
Deune wert; Daz er gene boeret dich, : : 
Wan ich Der welte kurzez leben Was ob er des timels rat 
Wil um die lange vreude geben, Dur dine lere denne lat, 
15. Daz ich die vernam niht e, 50. Unde Gotte wirtze finde erkorn, 
Daz töt minem ‚herzen we. . Unde an der flunt von dir ge 
Dis lieg ich, herre min, durdaz odbormn. 


Durch diefe und ähnliche Erzählungen auf's tieffte erſchüttert. ver⸗ 
langt nun Joſaphat die Taufe, und empfängt, nachdem dieſelbe vollzo⸗ 
gen, das. Abendmahl. Unterdeſſen bemerken des Könige Diener und bes 
fonders der höchite Rath, Zardan, Die Unterhaltungen nicht ohne Uns 


32. denen fheinen wir fo vachafen, wie diefe Armen dir. — 23, fs 
dauerndes Rehm. — 24, daß ex bir offenbar folgte: 


I. 
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ruhe. Auf Joſaphats Wunfch nimmt ſogar Zardan Furze Zeit vor Bar: 
laams Abſchied felbft Theil an denfelben, fühle fid) aber gedrungen dem 
Könige zu entdeden was hier vorgegangen. Um Joſaphat vom Ehrifien 
thum abzuziehen, fhlägt ein anderer Nath, Namens Arachis, vor, einen 
gewilfen Nachor, der große Ühnlichkert mit Barlaam hat, Die Stelle dei 
felben in einen gelehrten Wettfireite über die, Wahrheit der chriftlichen 

Religion vertreten zu laſſen; fähe nun Joſaphat diefen vermeinten Bar 
laqum von ben weifen Meiftern befiegt‘, fo werbe er wohl von feinem 
Glauben abſtehn. — Der wirklihe Barlaam wird vergeblic, von Ara 
chis und defien Begleitern gefucht und die Mönche ‘ber Wüfte fierben 
lieber den Märtyrertod, um ihren Bruder nicht zu verrathen. Nador 
wird ſcheinbar als Barlaam ‚gefangen. , Avenier bemüht füch vergeblich, den 
Sohn zu den :alten Göttern zurüdzuführen, und kündet Ihm nun den be: 
vorfichenden Kampf. als das entfcheidende Urtheil an. An dieſem fein 
lichen Tage. erfcheint Nachor und Barachias auf Seiten Joſaphats. In 
dem unn diefer feinen Vater an die Bedingungen des Ganzen erinnert 
und bie ihm von Barlaamrvorgetragne Lehre noch einmal küuͤrzlich wie 
derholi, wird Nachor plöhlich für das Chriftenthum gewonnen und ver: 
theidigt defien Sache mit fo unwibderfiehlichem Eifer, daß Chaldäer, Grie 
chen, Ägypter und Zuben fiegreich widerlegt werden. Der Kampf iſt ge 
endet und Joſaphat eben fo erfreut als Avenier erzürnt. Nachor laͤſſt ſich 
nachher taufen. Die Priefter wenden fi) darauf an den Zauberer Then 
das, welcher den Prinzen wieber für die alten Götser gewinnen ſoll und | 
auf feinen Rath läfft dee König feinem Sohne die ſchönſten Jungfrauen 
„zuführen. Aber durch anhaltendes Gebet ſucht fi Joſaphat gegen dieſe 
lockenden Umgebungen, beſonders gegen die verführeriſchen Reize einer ge 
fangnen fyeifchen Königstochter zu fchüßen, welche feine Gattinn werden 
will, und ihm vorhält, daß die Patriarchen und. der heilige Petrus ſelbſt 
verheirathet geweſen. Er beruft fich nur auf fein Gelübde. Auch durd 
Teufel; die er abfendet, beſtürmt Theodas den Jüngling, der ihn abet 
endlich fo überzeugend beftreitet, daß Theodas in ſich geht, in den Wal 
eitt, "feine Zauberbücher verbrennt und fich von eben dem Prieſter kaufen 
laͤſſt, der den Nacher getauft hatte. Nun theilt der Vater das Keil 
mit feinem Sohne, der fogleich in feinem. Antheile dag Chriſtenthum ber: 
breitet, Kirchen erbaut, Geiſtliche einfeßt und nach dem Muſter Davidt 
in Allem fo gerecht als gkücklich ift. — Avenler dagegen wird immer I 
glurkücher, empfindet nach und nach Reue und wird durch dieſe Stimmung 
getrieben, fich feinem Sohne zu entdeden, der Gott dafür dankt und den 
Vater im Glauben unterrichtet. Endlich tritt der König mit feinem gar 
zen Gefolge zum Chriftentgum über, übergiebt die Regierung ſeinen 
Sohne und zieht ſich in die Einſamkeit zuruͤck, in welcher eu mod) Hit 
Jehre, in ſeinen Srelenängpen von Joſaphat getröftet, lebt. — Rd 


— 











Datlaam und Joſerhat um 1250. . 867. 


der Beſtattung feines Vaters äußert Joſaphat den Wunſch, die Krone 


niederzulegen. Die Fürften find dagegen, aber Zofaphat entweicht heim⸗ 


lich und empfiehlt in einem zurädgelafinen. Briefe den Barachias, feinen 


Freund: „der jo ber Eriften kemphe was“, zu feinem Hachfolger. Zwar 
fuchen die Fuͤrſten ihm wieder auf,“ doch er bleibt bei ſeinem Borfage; 
der Regierung: zu entfagen, worauf Barachias gekrönt wird und die Hul⸗ 
digungen empfängt. Joſaphat ermahnt Alle noch einmal, . nimmt Ab⸗ 


ſchied, entkleidet ſich alles königlichen Schmuckes, wandert in die Wäpd 


— 


und wird in feiner Einſamkeit häufig vom Teufel béunruhigt. So lebt 
er zehn Jahre und übt ſich in allen fünf Kaſteiungen. Da findet vr fei- 
nen. Barlaam wieder, ‚der ihn anfangs nicht erkennt, weit er von den 
Drangfalen Der Verſuchung kbrpertlich ganz entfteikt if. Nun leben Beide - 
gemeinſam faftend und: im Gebet ſich übend lange zufammen, bie Bar⸗ 
laam zu fischen anfängt. Jetzt folgen Ermahnungen, gemeinkhaftliche 
Meſſe und nun ſtirbt Barlaam nach einem innigen Gebete. Joſaphat 
begräbt ihn und betet an feinem Grabe. "Darauf flieht er audi, nah» 
dem ex. fänf und dreißig Tahre In der Wüſte zugebracht bat. Ein Mönch 
begeäbt ihn und verkündet feinen Tod dem Barachias in Indien, weh - 
der mit den Fürſten nad) Seunaat reift, die heiligen Leichname- abzuhes 
In. Wunder gefchehen om Grabe der‘ beiden Heiligen und der König - 
läfft ihre GSefchichte zum fleten Gedächtniſſe auffchreiben. — Aus ber 

griechifchen Sprache überfehte fie Johannes ins Lateinifche. So las fie - 
der Dichter und auf den Rath des Abts von Capelle *) berichtete er fie 
in Deutſch, nachdem er beim Dichten def guten Gerhart noch eine an⸗ 
dre Mähr zu bearbeiten verſprochen hatte. | 


 Säluftgebet. | , 
Reiner Erift, nu löſe mich  &rift, herre Got dur dinen tot, 
Von minen fünden, in den ih In den din mennefcheit fich bof, 
Ofte fände wider dich 07%. HF uns, daz wie von ſchaeme rot 
Din güte ift ſo 'genaedeclich, Vor dir iht fien, unde uns der for? 
Ob alle Zungen vlizen fi, Der Helle iht flinde in wernde not; 
Leren diner verte! ſtrich, Des helfe uns daz lebende brot, 


Firwar, waer in daz zwivellich. Alpha et o, kuͤnie Sabaot. Amen: 





) Er fagt auch Sp. 400.0. 15: „ich nam bas rebefiche leben von Zitels (Ci⸗ 
teau, alſo wohl einen Mönch von Citeau ober einen Eiſtercienſermönch?) 
ze ratgeben. 

1. diu vart gen. verte: Fahrt, Weg. Strich, auch Weg: den Weg beiner 

Fahrt. — 2. ſot, ſodes: Brunnen, Schlund. 





658 . Siveiter Zeitrarm. Von 1150-4300: 6. 38.5, ° 


‚5. Sie Marter der heil. Martina v. Hugo v. Langenftein. ($. 385) 


.Von Hugo von Langenſtein ſcheint nichte bekannt zu ſein, als daß 
er ve „Bruder Hang” ein. Geiftlicher geweſen in. Die‘ einzige‘ Handicrift 
feines. Werts: ..Diz ift..lce .marlinyn bVch einer megede von Rome 
dy einlif marter erlitten hat in cod. B,' VIH. 27. der Univerftäts 
bibl. zu Bafel *) redet mit ben Worten: Der dis bäch gelfchriben 
kat Der "heizt ;von Sant Gallen Cvurnt, was .aber nicht den Dichter 
fondern den Wichreiber bezeichnet. Der Dichter aber fagt von fih: 

‚Ich bin geheizen. brvder huc. : Da was .miner vordern hein 
Ze nachnamen von langenftein Zim tülchen hule ein brYder. 
Das Gedicht gehört. an das Ende des 13ten Jahrhunderts. — Es if 
von Gervinus (Mat. Lit. I. &. 486) ſehr hoch. geſtellt worden nach den 
Auszligen, welche Graff (und billig. Hat diefer das gegeben, mas ihn be 
ſonders anfprach). in der Diutiska mitgatheilt bat, wogegen: Wackernagel 
(©, IE) und früher Rofenfranz (Geſch. d. deutfch. Poeſe im M. 4 
©. 194) es viel tiefer ſetzen. — Allegorie und moraliſche Lehren über: 
wiegen bei der Darfiellung des Dichters. Die Heilige ſoll unter Kaiſer 
Alexander (Senerns) mit 21 Marten (nach Roſenkranz) zu Tode ‚gerri 
uigt worden fein, der Dichter zählt :aber nur elf auf. 





Anhalt und-Beifpiel. ' 


Nach der Einleitung folge Schilderung der Schöpfung , Erzählung 
von Marias‘ Berfündigung. — Kaifer Alexander befichlt den heidniſchen 
Göttern zu opfern. Auch die reine Magd Martina, deren Tugend und 

“ Frömmigkeit geſchildert wird, fol ‚dem Apollo opfern. Sie fordert den 
Kaifer auf zum Tempel zu kommen und auf ihr Gebet ſtürzt ein Erd⸗ 
beben Apolls Bildfäule um. Der Kaifer läfft fie greifen und ſchlagen. 
Der Dichter fchildert ihre Schönheit und die Kleidung, mit der Gott 
“fe ſchmückt, welche er allegorifch deutet **), den Rod, den Mantel, der 
aus Geduld gewürkt mit Scham unterzogen (gefüttert) war, den Für 
ſpan (ſüße Minne), den Gürtel (die Stetigkeit). Gott ſetzte ihr ein 
reich geblümtes Schappel 9 auf ihr Haupt, deſſen Blumen geſchil⸗ 
dert werden. 





*, S. Graffs Dintisfa Bd. IL Hft. 2. S. 115 fig. und Wackernagel altdeutſch 
Leſeb. XI. und Sp. 589. — *) Wir werben bei dieſer Erzählung oft au 
den heil. Georg erinnert, befonders an bie Zugendburg. — ) Schapeh 
fhappelin: Kranz von. Mprthen oder Blumen, natürlichen und fünftlihen 
auch eine mit Edelſteinen, Perlen und dergl. durchflochtene Binde ums Haar, 
vornehmlich als blümin gebende jungfraulicher Kopfputz; doch auch be 
raum und Männern, - 





" Martet der ei. Wort: Ente: sot 18.7 


Berlpiel 4 


j) 
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2 ‚Die drei erften Blumen des. Shappels.. Be . 


. 
— 


Demũt dc! hvbfche bifmelin, 


(Sutil, ©. 195) 8 


a 


? " . L 
Wer. myht i ‚ir hob; ze: ‚seht, —— 


Stünt an dem ſtolain fchappelin Trvwe ift der ingenden ein ‚get 


De dv gotis dirne :. 

Träe vor an ir ftirne, En 

Der. ander blüûme dv traͤwe we: 

Den och dv maget valc! 

Martina div vil feldenrich 

Dem’ felbin bl/men iſt gelich. 

Wan fi we niht niwe 

Noch blode an der träwe 

Hab ieman rehte- iräwe ganz 
Der brech: darin: dekeinen. 

Ä fchranz® 

Wan fi ift nv vngeneme 

Der welte vn widerzeme 


Di triwe ift och ein ingefigil 


Ein floz vn och ein ftärker rigil 
Der alle tugende hat verfpart 

. Uor miſſew ende va wol bewart 
Di träwe vn och div minne 
Sint-wol in: einem 'finne 
Truwe ift der minne [weftir 
Vil ftetir vn vefir 
Danne: nv ſi gelwäftizgit 

Als ift div welt och nv gefit 
Di triwe ift och ein triftkamer’ 
Vn tät dy wilden herzen zamer 
Danne alder welte miete tY 
Sit* lat niht abe fpat noch frv' 


Si git den tugenden güt geleit ' 


Div truwe vn ech dv ftetekeit : 
Die fint' von relttit art gelpiln 





Wan fi we melffic an gefiht? 


Si hielt die maze an file“ 


: Vn.wigit in alle hohis galt. . 


Sift allir tugent ein kamererin, . 
Vn fchenkit in, der minne win, 
Der vpn dem. lebinden brvnne ga. 
Dez fluz och niemer ftille ftat,; 
Trvwe ift der tugende . malhe 
Dem tufchen als dem wallie® 
Truwe ift der tugent ein bläme 
- Un der erbermede müme 

Die zwo wm och 'die:minne hant 
An fich gelnitten ein gewant 


Die drie went alleine 
‘ Haben ir dine gemeine‘ 


ii. 


Als güt frivnde gerne tünt, ';' 

An der mögde’ “fehappel' Telnit 
Der dritte blöme mezekeit' ' 
Den wol divmagt nach rehte treit 


Dar an mifh’te fi fich niht 
Si we ach mefic an der erde 
'Die furte fi vf rekte pfede 


Li 


Gein zorne warb fi life: 
"Va mezice an dem tranke 
De wag ir got gedanke 

Si wc och miezic an ir fitte‘- 
Si gie niht‘ vz der maze. ferftte 
Div ‚miaze ftort den tugenden zif- 


gt tat 20 wenie noch :ze vil 
Mare iR len dings glt  ; 


4 


1. deſe Abfürzung c für as iſt gewöhnlich. — 2. Riſe, Bruch, — 3. Sonft 
tris kamere: Schekfammer, Sakriſtel, wo nicht Trvſtkammer. — 4 1. Si. — 
5. Taſche, worin man etwas aufbemahrt. — 6. dem Deurfäen wie bes elf, — 

7. mäßig, an Geſicht, am Blick: ſchaute micht unter, 


J ! 
* « 
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Die tngende fint mit ir behßt 
EllY werc fint gar ein wint 
Div ane rehte maze fint 


We fol ze kalt vn och ze warm 


We fol ze rich vn och ze arm 


We fol ze lane vñ gar ze kvrtz 
Ze bitter gar ze füze ein wurtz 


We fol ze hoch gar ze nider 
_ We 'fol gefägel ane vider 
We fol ane fcham ein wip 
Va ane füc der mannis lip 
We fol dv felde ane kvnſt 


We helfent finne ane vernunſt 
We fol ze ftark ader gar we 
- [wach 
'We fol ein hvz ane tach 
We fol ein rittir ane mũt 
Der ift och ze nvte güt 
DY maze tempirt ally dine 
Umb alle tugent ein ganzer rinc 
Div maze ift aller tugende vol 
Dez ftat fi an dem fchappel wol 


De dv reine maget tr&c 


Der ich e davor gewüc® 


Die vierte Blume iff die erbermherzekeit. 


„Beifpiel 2, 
Gehorfam die fünfte Blume. (S. 129.) 


Nv ratent ane grorin he 

We der fivnfte blyme we 
Wan ez we niht der lilie wis 
Vil verre hohir wc fin pris 
Ez wc och niht der rofe 
Noch der zitelpfe 

Ez waren Och nicht geleien? 
Die man da fiht ze meien 
Noch der wegeblüme 

. Er we vil hohir an räme 

Vn we och niht der viol 
Noch div. gelwe batenie'° hol 
Salbine!'! noch div, rute 

De div gotis trute 

Tröc.an ir, fchappel, 


Noch. tille noch der venkil'® 


-Ez wg och niht der grüne cle 


Der vf der heide vn vf dem le" 
Fivhtit in dem töwe ſir 
Noch der gelwe hanefüz 

Ez we .och niht div minze 
Die der engil prinze 

Stahte an der megde krenzil 
Ze Stire an ir [wenzil'® 


‚ Den er ir vor gegebin hat 


Ane fnit vn ane nat 

Nach hohem prife wol bereit 
Der bläme von dem ift geleit 
Der ift als ich ‚doch wene 
Vil liten felzene 

Ich bin fin leider alze fri 


Ex ift div luter gehorfami 


DY ihefum crift den loblam 
Uon dez vattirs fchoze nam. 


An die fechste Blume, Weisheit, wird die Schlangenklugheit ange 
fchloffen, weiche Chriſtus empfichlt, und fünf Arten der Meigheit gepris 
‚fen, dann der Ring gefchildert, deſſen Stein div ftarke zvverfüht if, 





8. gewahen gemuoe, creihuen, einer Sache geterten. — 9, geleien ur 


Klee. — 


10," eine Urt Prime. — 14. Salbei. —.12, Brady. — 43. k 


Hügel. — 14. ber Kopfputz, das Schappel. : - 


Pf} \ 


Lyriſche Poeſie. Minneſinger. 6561 


ohne welche alle Tugenden nichts taugen. Drauf kommen die Beſchrei⸗ 

bungen der Martern und dazwiſchen einzelne Betrachtungen, ſo nach der 

vierten Marter: Von dez, menfchen nature *), ferner Klage über Ehe 

und Weiber. — Nach der elften Marter wird das Himmelreich gefchilbert. 

Zuletzt folgen, bei des Himmelreichs Befchreibung, die funfzehn Trach- 

ten (Speifen) des Himmelreichs, und das Ganze fchließt mit fancte mar- 
tinun grabe der heiligen megede. 0 


Lyrifche Poeſie. 


Minneſinger. 


Wir folgen in der Darftellung, der lyriſchen Dichter dieſes Zeit: 
raums, die unter dem Namen der Minnefinger bekannt find, der 
Ordnung in dem Maneſſiſchen Eoder, deffen neue und vollflän- 
dige Ausgabe von dv. d. Hagen nächſtens erfcheinen wird. — Diefe 
reichſte Sammlung der Minnefinger zeigt uns volftändig die Art 
ihrer Dichtungen. Der Inhalt und Ausdrud find öfters eintönig. So 
fängt ein großer Theil aller Lieder mit dem Lobe des Frühlings _ 
Oder mit Trauer über den Winter an und geht dann auf die Ge 
liebte freudenvoll oder traurig über. Eben fo Fehrt öfter wieder, daß 
der Wächter die Liebenden wedt, welche fl) trennen müffen. Andre Lie _ 
der find geiftlich und wenden fich vorzüglich auf Marias Lob. Seltener 
find die vaterländifchen Lieder, wie bier vorzüglich Walter von der Vogels ' 
weide ſich auszeichnet, und die Minnelieder eigenthümlicher Erfindung wie 
das liebliche Minnegericht von Heinrich vun Breslau. Mannigfaltig und 
in den wohltönendften Berfchlingungen zeigen ſich Versmaaß und Reim. — 
Im Maneffifchen Coder find 140 Dichter aus dem 13ten Zahrhundert 
aufgeführt, wozu auch die Lehrgedichte König Tirol von Schotten‘, der 
Winsbecke und die Winsbedin und der Wettgefang auf der Wartburg 
unter dem Namen des Klingſor von Ungerland gerechnet find. Die 
prächtige Sandfchrift des ober iſt in Paris, zuerft herausgegeben in ber 
n Sammlung von Minnefingern aus dem Schwäbiſchen Zeitpunct” von 
Bodmer und Bpeitinger, Zürich, 1759. 59. 2 Bde. A., aber fo ungenau 
und mit Auslaffungen, wie Raßmann fchon in Büfchings und Hagens 
Mufeum (Bd. I. S. 313) Proben einer reichen Nachlefe gegeben hat, 
daß v. d. Hagens Ausgabe einem großen Mangel abhelfen und auch 
— N . \ 

*) Dabin gehören wohl auch die längeren Auszüge bei: Wadernagel a. a. D. - 
Sp. 589 fig. 36 
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den Jenaer Tert nebſt näheren Nachrichten über die Minneſinger felbf 
mittheilen voird. — Aus dieſer nãchſtens erſcheinenden Ausgabe find die 


folgenden Beifpiele. 





1. (1.) Kaifer Heinrid. 
⸗-Maneſſ. Eod. v. Hagen L ©. 1). Kalfer HSeintich VL-+ 1197. 


1. Ich grueze mit gefange bie fuegen, 3. Daz ich ſi fo gar herzeklichen 


die ich vermiden niht wil, noch enmak; 

Do ich fi von munde rehte mohte 
gruezen, 

ach, leider des iſt manik tak: 

Swer nu diſiu liet ſinge vor ir, 

der ich fo gar unſenfteklich enbirt, 

.e3 ſi wib oder man, der habe fi ge 
gruezet von mir. 


2. Mir fint’diu rich” unt diu lant 
under tan, 
fwenne ich bi der minneflichen bin; 
Unde fwenne ich gefcheibe von dan, 
fo ift mie al min gemalt u min 
richtuom da hin; 


Man fenden fumber ben zelle ich, 


mie danne ze habe: 
fus fan ich an vröuden fligen uf 
und ouch abe, 


une bringe den wehfel, als ich waene, 


durch ir liebe ze grabe®. 


minne, 
unt fi ane wenken z’ allen ziten trage, 
Beide, In herze und ouch in ſinne, 
under wilent mit vil maniger klage, 
Waz git mie dar Ümbe, din liebe 
ze lone? 
da biutet fi mir'z fo rehte ſchone: 
e ich mir ir verzige?, ic verigt 
mich e der frone. 


4. Er fündet, ſwer des niht geloube, 


daz ich möhte geleben manigen lie 


ben taf, 

Ob joch nie mer krone kaeme uf 
min houbet, 

des ich mich an fi niht vermezzenmol: 

Berlür ich fü, waz het ich danne 

da töhte* ich ze vröuden weder wibe 
noch manne, 

unt wär’ min befter troſt, beide, ze 
abte unt je banne. 





2. (2.) Künik Ehuonrat der junge (L ©. 4) 
(Man Hält ihn für Konradin + 1268, hingerichtet zu Neapel.) 


1.Sol ich nu Hagen die heide, 
daft® ein jamer groz 


1. enbie: bin aufer Richtung mad) einen Ziele, verzichte worauf, gebt ME 


gegen miner not, 
in der ich fläte brinne; 


Abfichten worauf auf. -— 9. bleibe ifeer Liebe wegen bis zum Grabe Im Hl 
wechfeluden Gefühlen. — 3. mic) von ihe losfage. — 4. laugte ich — 5. das I 








" Winnefinger: Herz. 


Ich muoz verzagen vor leide 

ſten ich vröuden bloz, 

ie munt fo rot 

beroubet mich der finne. 

Wie folt ich fe mer vröude alfo ge 
winnen? 

der ich vor allen vrouwen her ge⸗ 
dienet han, 

diu wil mich lan 

verderben nach ir minnen. 


2. Wolde fi entfian® der triuwen, 


\ 


1. Ich vröume mich maniger bluos 

men rot, 

Die uns: der meie beingen wil; 

Die fluonden e in grozer not, 

der winter tet in leides wil: 

Der meie wils uns ergezzen wel 

mit manigem wuarmeflichen tage; des 
iſt Diu welt gar orduden vol. 


“ 1 
2. Waʒ hilfet mich die ſumer zit 
unt bie vil lichten langen tage? 
Min troft an einge vrouwen lit, 
von der ich grozen kumber trage. 


Heinrich v. Preſſela. 


die min herze hat, 

gegen ir erbaht, | 
fo wär min teuren Pleine. 
Si fol ih Ian geriuwen 
wol der ungetat, 

die fan mie maht 

nu lange, din vil reine, 


- Das fi min herze lat in ungemuete, 


und ich mich ie mit dienſte in ir 
genade bot: 
min vröude iſt tot, 


mich entroeſte ir wibes guete. 
I. 


Wil ſi mir geben hohen muot, 

da tuot ſi tugentlichen an, unt daz 
min vröude wirdet guot. 

3. Swanne ich mich von der lieben 
ſcheide, 


x 
s 
. 


—8 


ſo muoz min vröude ein ende han, 


O we, ſo ſtirbe ich liht(e) von leid, 


daz ich es ie mit ir began. 
Ich enweiz niht, vrou(we), waz 
minne fi ſint: 


mich fat din liebe ſere engelten, daz 


ich ber jare bin ein kint. 


‘ 





3. (4) Herzoge Heinrich von Preſſela ). (©. 10.) 
Gerjeg Heinrich IV. von Breslau reg. v. 1266 — 1299.) 


1.3 Hage dir, meie, ich Mage dir Ich klage dir, gruener walt, ich klage 


ſumer wunne, 
ich klage Dir liehtiu heide: breit, 
ich klage dir, ouge brehender? Ele, 


dir, funne, 
ich Plage dir, Venus, fendiu Teit, 
daz mir diu liebe tuot fo we. 


6. entftan: ehnfehen, gewahr werden, verſtehen. — *) Sein Leben von Kus 


niſch in d. Zeitſcht. Askania. Deſſan, 1820. Hft. 6. S. 558 fig. Im Gedichte 


verflagt der Dichter die Gelichte vor einem - Minmehofe, bei dem ber Mai, bie 
Sommerwonne, bie Wiefe, der Kiee, ber Wald, die Sonne und: Frau Mine felbft 
zu Gericht ſeen. — 1. Grasebene mit einzelnen Bäumen. — ‚2. leuchten, glänzen. 


v 
I) 
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Welt ie mir helfen pflihten?, 

fo trume ich, daz diu liebe mueze 
, rihten 

fich uf ein minneklichez weſen: 


nu Tat iu fin gekündet minen kumber, 


dur Got*, unt belfet mie genefen. 


2.,Waz tuot fi dir? la hoeren und 
die fehulde, 

daz ane fache ir iht geſche 

von ung, wan daz iſt wifer fin.” — 
In liebem wane habe ich wol ir 

hulde, 

wanne aber ich vur baz ihtes ge”, 
fi jihts, ich ſterbe, e ſolch gewin 
Mir von ir werde ze teile, 
daz iſt ein tot (an) minneklichem heile; 
o we, daz ich fi ie. geſach, 

diu mir in herze lieber liebe reichet 
fo bitterliches ungemach! — 


3. „sch meie wil dien biuomen 

min verbieten, 

dien xofen rot, dien liljen wiz, 

daz fiu fich vor ir fliegen zuo; 

So wil ich fumer wunne mid, des 
nieten®=-, 

der Meinen vogelin fuezer vliz, 

daz der gegen ir ein fwigen tuo; 

Sch beide breit wil vahen 

fi, fmenne ſi wil nach glanzen bluo⸗ 
men gahen? 


uf mich, ich wil fi halten dir: 





nu, fi von "uns ir woiderfeit, der 
guoten. — . 
ſus muoz fi fin genaedik mir. — 


4. „sch brebender Pe mil dich mit 
ſchine rechen, 

fwenne fi mich an mit ougen ſiht, 

das fi vor glafte ſchilhen? muoz 

Sch gruener walt wil abe min lit: 
.ber breden, - 

hat fi bi mir ze fchaffene iht, 

fi gebe dir danne holden gruss. 

Ich funne wil durhizzen 

ie herz, ir muot, Fein fchate huot 
pür fwizzen 

mag ir gen mir .gehelfen niht, 

fin’ welle dinen fenden? kumber 
fivenden! ° 

mit herze lieber liebe geichiht‘". 


5.,Ich Benus wil-ie allez daz er: 
leiden, 
ſwaz minneflich geſchaffen if, 
tuot fi dir niht genaden rat" '*.— 
O we, fol man fi von dien mur 
nen fcheiden, 
e wolde ich erben funder brill, 
fwie gar fi mich betrucbet hat." — 
Wiltu dich rechen lazen, 
ich fchaffe, daz ir äfler vröuben ſtrazen 
ir wider fpenif 2 muezen weſen“ — 
ir zarter lip der möht’ es niht erhden, 
lat mid) ‘e ſterben, ſi geueſen 


3. flechten, Theil haben, beipflichten. — 4. um Gotteswillen. — 5. in 
weiter gehe. — 6. ſpricht, erflärt. — 6a ſich mieten: fich bemühen, & 


fleißigen, woran vergnügen. 


— T. eilen, ſtreben, 


bier: kommen mu 


pflüden. — 8. ſchielen, geblendet fein, nicht fehen fünuen. — 9. fehwendet. — 
10. fchwinden laſſen. — 11. Hergang einer Sache, das Geſchehen, Bellbrinit. 
12. rat tnom: fo handeln, baf für eine Suche Rath, fie gefördert wird. — 13. 5. 


berfpenftig, von ihr ſich eutwöhnend. 








oo Beinneichr ‚Sec. 13. 565 
4. (6) Markgrabe Otte von Brandenburk mit dem pPfile. 
(I. S. 11.) 


Regierte von 1266 bis 1304. Wir Haben freilich Feine anderen Nachrichten über 
feine Dichtungen, noch barüber, daß überhaupt: zw feinen Reit bir Dichtfunft 


in der Marf geüht morbeu wäre. 


I. 

1. Winter, dine frueben ftunde 
unt din Pelte manikvalt, 

Ob ich daz erwenden Funde, 

daz fiu wurden baz geflalt 

Daz lieze ich dur die langen naht, 
une dur die vil minneflidyen, 
diu wir vröuden vil hat braht. 


2. Ich fach die vil minnefliche 
vor mie flan in richer wat, 

Ze hant do wart ich vröudenriche, 
da von min, muot vil hohe flat, 
Mich gruofte ir minneflicher munt, 
der duhte mich in folher roete, 
fam ein. viurif vlamme enzunf. 


3. Hei, herre Got, durch. hing guete, 


ruoche der minneflichen pflegen, 
Mit fläten triuwen fi behuete, 
unt fende ie dinen fuezen fegen, 
Daz hat fl verfchuldet gar: 
wol gegen al der werlte gemeine: 
ei herre Got, nu nim ie warf 
W I. 

1. Uns kümt aber ein liehter meig, 
der machet manik herze vruot‘, 
Er bringet bluomen mangerleie, 
wer geſach ie ſuezer bluot? 
Vogelin doene ſint manikvalt, 
wol geloubet ſtet der walt, 
des wirt vil trurik herze baltz. 


—— — 


1. king, froh. — 2. breit, ausgelaſſen, eifrig, kühn, fröhlich. — 3. ſehnender. 


ı rr « 
‘ N f 


2. Ich wil nach ir hulde ringen 
alle mine lebenden tage, 

Sol mir niht an ir gelingen, 
feht, fo ſtirbe ich fender? Plage, 
Si enteoefte mich zeftunt, 


‚ie dur’ liuhtik roter munt . 


bat mich uf den tot verwunt. 


III. 


Winter, waj hat dir getan 
din bluot vil minnekliche 


unt der kleinen vogelin ſuezez ſingen? 


Ich weiz vür war. gar ane war, 
wil mich diu ſälden riche 


8 


teöften, waz kanſtu mid. danne 


getwingen? 
Ich nehme eine lange naht 
vür tuſend hande bluete; 
ir han mich des vil wol bedaht, 
mich troeſtet baz ir guete, 
danne der meie mir kan vröude 
bringen. 


| vo, _ 
1. Ich wande, daz ich jar lauk haete 
uf gegeben der minnen_ ein teil; 
Min, gemuete daz was flaete: 
nu hat mich ein groz unheil 
Alfo minneflich beftanden 


diu Liebe diu hat mich in banden 
gebunden wol an, tufent feil. 


2. Min ougen diu bank mich ver: 
leitet ' 


\. 
x 


/ 


566. 


unt verraten, daz ift war, 


Min herze das hat fich gebreitet, 
an’ minen dank fo wil ez dar 
Zuo der minneklichen reinen, 
mit der mil ez ſich vereinen, 
beide, ſtille und offenbar. 


% 


Zweiter Zeitraum. Von 1150 — 1300. 6. 39, 


3. Mir geſchach bi minen flunden 
nie ſo ſenelichiu not; 


Ich trage heimeliche wunden, 
die ſluok (mir) ir munt ſo rot; 


Diu liebe wont mir in dem finne, 
mis herzen trut, min keiſerinne: 
wirt ſi mir nit, ſo bin ich tot. 





7. Markgrave Heinrich vom Mizen. (I. ©. 13.) 
Der befannte Heinrich der Erlauchte, welcher nad) bem Wusiterben ber alten 


Randgrafen von Heffen und Thüringen das Land Thüringen erlangte, 


giert 1222 — 1288. 


IV. | 
1. Saelif fi min liebiu vrouwe, 
diu mir vrdut daz herze mit dien 
ſinnen! 
Mir tuot wol, ſwenne ich ſi ſchouwe, 
„bon ir guete mag ich heil gewinnen; 


j Si ift gar min troft vür fende not 


und ouch vür ungemuete, 

ie fchoene lengert mir den tot; 

des bit ich, 
buete! . 


Got, ie reinen fig bes 


Re 


2. Ich vrdu mich, daz ich mal ge: 

denfen, 

fwenne ih wil, 
vrouwen; 

Si kan ſendez truren' krenken, 

mir tuot wol, ſwenne ich ir lip ſol 
ſchouwen, 

Ir brune bra, ir ougen klar, 

ir munt, reht als er gluete: 

ſwie verre ich ſi, ich wünſche ir dar, 

unt bite, Got, ir reinen lip behuete! 


der herzelieben 





6. (16.) Her Heinrich von Beldegge. (1. ©. —. 
f. oben S. 487. 


IV. 

1. Triſtan muofe funder danf 
finete fin der Füniginne, 
Man in der poifun! dar zuo twank 
mere, dan diu Fraft der minne. 
Des fol mir diu guote dank 


wigzzen, daz ich folchen tranf 


nie genam, und ich fi doch minne 
baz, danne er; unt maf daz fi in, 
wol getane, 





1. Gift, der Liebestrank. 


valſches ane 


fa mich weſen din, 


unde bis du'min! 


2. Sit diu funne ir liehten ſchin 


gegen der kelte hat geneiget, 


Unt diu Pleinen vogellin 

ir fanges fint gefmweiget, 
Trurik iſt daz berze min; 
ic waene, ez wil winter fin, 











« 
der. un fine Fraft, erzeiget 
an dien biuomen, die man fiht 
in liehter varwe 
erblichen garwe: 
da von mir beſchiht 
leit, und anders niht. 


IX. 

1. Do ſi an dem riſe 
die bluomen geſahen 
bi den blaten ſpringen 
do waren ſi riche 
Ir manikvalten wiſe 
der ſi verjahen, 
ſi huoben ir ſingen 
lute unt vroeliche, 
Nider unde ho; 
min muot ſtat alſo, 
daz ich wil weſen vro; 


reht iſt, daz ich min gelükke priſe. 


2. In dem aberellen, 

ſo die bluomen ſpringen, 

ſo louben die linden, J 
unt gruonen die buochen, 

So haben ir wellen 

da die vogel ſingen, 

wan fi minne vinden 

al da ſi ſi ſuochen 

Reht an ir genoz 

wan ie blideſchaft! iſt groz, 


Minneſinger: Gottfr, v. Nifen um 1250. . 667 


der mich nie verdroz, 
doch ſi ir ſingen an den winter ſtellen. 


| 3. Möht' ich erwerben 


miner vrouwen Hulde, 


‚ fünde ich die gefuochen, 


als ez ir gezaeme! 

Sch fol verderben 

al von miner fchulde, 

fine wolte ruochen® 

daz fi von mir naeme 
Büoze, funder tot,  ' 

uf genade unt dur nof; 

warn e3 Got nie gebot, | 
daz dehein man gerne folte ſterben. 


u XXVIII. 


1. Manigem herzen tet der kalte 
winter leide, 


Daz hat überwunden walt und ouch a 


diu heide, 
Mit ir gruener varwe Fleide: 
winter, mit die al min truren hin⸗ 
nen ſcheide! 
2. Swenne ber meie die vil falten 
zit befliuzet ’ 
Unt daz fou die bloumen an der 
wife begiuzet | 
Unt der walt von fange diuzet 
min lip des an vröuden wol geniuzet. 





7. 17). ber Götfrit von Nifen. (I. S. 41.) 


Es fuhrie (nach Docen) ein Gottfr. v. Nifen und ſein Bruder Heinrich 1240 
mit dem Biſchof ven Coſtnitz Krieg, worin fie gefangen wurden. Jener ſcheint 


unſer Dichter zu ſein. 


1. O We! winter, din gewalt 
wil uns aber twingen 





\ 


beide und ouch die bluomen tot, 
die fint nu worden bal; 


1. Blideſchaft: Freude. 2. mit Sorgfalt wollen. 


\ 
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So Plage ich den gruenen walt Daz mal diu vil kiuſche wei er 


unt der vogel’ fingen; wenden’: 
dar zuo hat vil groze not, wil diu guote mir ie helfe riche helfe 
diu liebiu nachtegal. fenden, 
Me, waz flage ich tumber vogel fon’ darf mich niht belangen* der 
fwaere? : vil fueze bernden® zit. 
ob eht ich der liebun liepe in reh⸗ 
ter liebe waere, 3. Reiniu wip diu fint fo gar 


fon’ klagte ich niht die vogel noch von der Diet“ gefcheiden, 
ber liehten bluomen ſchin. das da heizent valfchin wip; 
deſt? min herze pro. 


2. Al min vröude lit an ir, Nu iſt din guote valfıhes bar; 
" din wol maß: vertriben, da von muoz mir leiden? 
ſwaz ic forgen ie gewan, der vil valfchen wibe Hip. 
der ,hat ff gar gewalt. min herze fiuende ho, 
Si ift, diu minnefliche, mir Ob mir der vil guoten eine brachte, 
diep vor allen wiben; mit ir guete hohen muot, we, wa 
des bin ich vik fender man , „ ich danne gedachte 
in ſorgen worden akt. mit fange, daz ez erben mueſte an 


mines kindes kint. 





⸗ 


vo. 
1. Wer gefach ie wunggfliher me 2. O we, triutelehter? lip, fol ih 
j den fuezen meijen? alfug. verderben! 
wer gefach ie baz bekleit den walt und owe, fpilnder: qugen ſchin! hei, mund, 
ouch Die wunneklichen beide? gevar nach wunneklichen rofen: 
x "er gehort‘ ie baz diu Pleinen vogels herzen teut, ir wueſtet an mir inner 
lin gefingen brijez eigeg. 
gegen der wunneflichen wunne in ma⸗ wie zimt wibes guete baz, ob ic a 
niger fuezer wunneklicher wife? fenden forgen ſus verdirbe 
da gegen vrdut fich manik herze, wan liebiu vrouwe, ich habe in fange bet 
daz mine al eine, 8*F gedienet von kinde 
daz muoz ie mer trurik fin, ez wende des lat mich geniezen, ſeht, fo wirde 
ir wiplich guete ih vröude riche: 
diu mich ſenden mit gewalde lange ob des viht geſchiht, fo muoz MM 
her betwungen hat. fpilnde: ° vröude ein endet han. 


4. Kummer, Schwer. — 2. Gellebter. — 3. ahwenden. — 4. darch Zürs 
beläfigen, dann mit Sehnſucht erfügen, überhaupt verlangen, — 5; tagmitt 
bringenden. — 6. Boll. — 7. das iſt. — 8. leid fein, wehe thun, zuwider fein, 
verleidet fein. — 9, lieblich, liebenswürdig. — 10. ſcherzen, liebkofen, fröhlich I 














1. Nu ſtet din liebe heide bar 


der wunneflichen bluomen unt der 


liehten roſen rot, 
Der walt hat ſich enkleidet gar, 
des lident aber diu kleinen vogellin 
vil groze not: 
Waz klage ich tumber vogelin ſank? 
wan klage ich niht die ſwaeren zit, 
daz ich der minneklichen han gedie⸗ 
net alles ane dank? 


Minneſtuger: Jak. d. Warte um 1245. 
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vn. 


2. Si Ione mir, fi lone niht, 
fo iſt fi doch mis herzen troſt und 
ouch diu Hroume min. 

Sch dien’ ouch ir, fwaz mir gefchiht, 
fi muoz diu erfte und ouch min leſte 
un; an min, ende fin; 

Ir ougen blik der vie mich fo, 

daz ich von ie niht fcheiden mak, 

ſwie felten mich diu herze liebe hat‘ 
gemachet vro. 





8. (20.) Her Jakob von Warte. 


(. ©. 65) 


Ans einem alten freiherrlichen Geſchlecht im Zhurgen. Er fommt 1245 in Ur⸗ 


Funden vor, (Muf. v. Docen.) 


1. Meie kumt mit maniger fchöne, 
man hoert Kleiner vogel’ doene 

in dien ouwen über al, 

« Wunnefliche ift ie fingen, 

man fiht durch daz gras uf dringen 
vil der bluomen ane zal. 

Bröut inch, Fint, der lieben zit 

unt der wunneklichen maere, 


ich wünfche, daz diu ſaeldenbaere 


troefte mich, an des min vroͤude lit. 


2. Ein mündel rot bat mich be 
. tungen, 

daz min herze iſt gar berungen, 

wie ich ir gediene ale, 

daz fi minen -Dienft enpfahe 

lieplich und in niht verfmahe; 

möhte ez fin, ich waere vro. 

Vrouwe guot, du haſt gemalt 

minne dir vür bigen, 

wiltu triuwe an mir erzeigen, 

ſaelik wip, min vröude ift manifvalt. 





1. Zuverſicht, Hoffnung. 


3. Fu rehter fchöne ein morgenſterne 
iſt min vrouwe, Der ich gere 
diene und ie mer dienen wil; 
Swie klein fi mie vröude mere, 
ich wünſche, daz ir ſaelde und ere 
volge unt da hi vröuden vil. | 
Se guete und ir befcheibenheit 
iſt leider gar gen mir entflafen: 
muoz ich fi dar ümbe firafen, 
daft min Plage und al min ber 

zeleit. 


4. Wil diu liebe min gemuete 


troeſten und ir wihes guete 
ſo mag ich vil wol geneſen; 


Dar zuo hab’ ich guot gedingen!, 
lat din liebe mir gelingen, 

fo mag ich in vröuden weſen. 
Herze liebe vrouwe min, 

du folt wenden mine fwaere, 
minneklichiu, ſaeldenbaere, 

fo mag ich in vröuden fin. 


570 ° "Zweiter Zeitraum. Mon 11501300. $. 39. 


5. Vrouwe min, dur dine ‚guete - nie man maf getroeften mich, 


twink min herze uz ungemuete,. Wan din heife, vrouwe guot, 
das ze vröiden fere fich; du maht mie wol veöude machen, 
Git daz mir pröude iſt worden wilder du kanſt mich ouch an vröuden ſwachen: 


fo ere an mir wibes bilde, ſwie du wilt, ſam flet min muot. 





⸗ 


9. (879 Her Dietmar von Aſt. (I. ©. 98) 
Nach W. Wackernagel heißt er richtig: Dietmar von Aift, im Weingärtner Cod. 
von Aſte, im Turlin (der Aventiure Krone) von Eist. Er gehört noch Ins 
zwölfge Jahrhundert. 


IV. wan, heit, di foltu miden. 
1. Ez fluont ein vrouwe al aine wo du mich erfi(e) fache, 

unt warte über beide, do duhte ich Dich ze ware 
unt warte ir liebes fo rehte minneflich getan: - 
fo gefach fi valfen vliegen: des man ich Dich, Lieber man.“ 
„fo wol dir, valke daz du bift BE 
du vlingeft, Twar! dir lib iſt XII. 
du erkiuſeſt dir in dem walde, 1.,Slafeſtu, vriedel ziere? 
einen boum, der die gevalle: Wan wekket uns leider fchiere: 
alſo han ouch ich getan, ' Ein vögellin ſo wol getan 
ich erkos mir felbe einen man, das ift der linden an daz zwi ge 


- 


den erivelten miniu ougen; gan. — 
daz nident ſchone proumen: 
o we, wan lant fi mir min lieg! . 2. „Sch was il fanfte. entflafen: 


joh engerte ich ir dekeines trus Nu rufeſtu, kint, wafen! 


te6° niet. Lieb ane leit mak niht (ge)fin: 

a ſwaz du gebiuteft, daz feifte ich, min 
29. So wol dir fumer wunne! briundin.“ 

daz gevogel fang iſt gefunde, u 

alfe ift der linden ir loup . 3. Diu vrouwe begunde weinen: 
jar lank truovent mir ouch „Du riteſt hinnen, und laſt mich einen; 
miniu wol ftenden_ augen. Menne wiltu wider her zuo mir? 
min truf, du folt dich gelouben o we, du vuereſt mine vröude 
anderre wibe; > Jant Die! 


1. dahin wo, — 2. Lieber, Gelichter. 








10. (21) Ser Reifen bon Hamle. 


Minneſinger: Kriſtan v. Hamle. ‚Sec. 13. 


‚97 


di. ©. 412) 


Bis ri nit weiter befannt. 


t 
+ 


‚1.3 wolte, bay d der anger fpre- 
chen folte, 

als der fitich in dem glas, 

Und er mir danne rehte fagen wolte, 

wie gar fanfte im hiure was, 

Do min vrouwe bluomen Tas 

ab im, und ir minneklichen vueze 

ruorten uf fin gruenes gras. 


2. Her anger, waz ir inch vrduden 
muoftet nieten, 

do min vrouwe kom gegan, 

> Und ir wizen hende begunde bieten 

nach iuwern biuonten wol getan! 


a 


Erloubet mir, her gruener plan, | 
- , day ich mine vueze ſezzen mueze, 


da min vrouwe hat gegan. 


3. Her anger, bitet, daz min fwäre 

ful buezen 

ein wip, nach der min, herze Be, , 

So wünſche ih, daz fi mit. blos 
zen vuezen 

noch hiure mueze uf iu ge, 

So gefchadet iu nie mer fne: 

wirt mir von ir ein lieplich gruezen, 

fo gruonet min herze, als ius 
wer kle. 





11. (34) Her Heinrih von Morunge. 


I. ©. 120) 


Wahrfcheinlic aus Schwaben aus der Kamilie des edlen Möringers, von bem das 
befaunte Lied in Per. III, Th. IL dieſer Sammlung nitzuthellen iſt. 


VI. 


1. Weſt' ich, ob ez wol verſwigen 
möͤhte fin, 

ich lieze iuch ſehen mine ſchoene 

vrouwen: 

Der en zwei bräche mir daz herze min, 

der möhte fi fchone drinne fchoumen; 

Si Fam her dur diu ganzen ougen 

min funder für, gegangen: 

o we, folde ich von ir ſuezen minne fin 

als minneflih empfangen! 


2. Der fo lange ruoft’ in einen 
touben walt, 





e3 antwurt im dar uz etesroenne: 
Nu ift din Plage vor ir diffe ma. 
nifvalt 
bon miner not, 
kenne, 


ſwie fs niht er 


Doch klaget ir maniger minen kumber 


vil dikke mit geſange: 
o we, ja hat fi geſlafen alles her, alder 
geſwigen al ze lange! 


3. War ein ſitich alder ein ſtar, 
- die möhten fit . 
gelernet han, daz fi fprächen minnen; 


1. fättigen, genießen, fich woran vergnilgen. 


x 


— 
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Ich han ir gedienet her vil lan⸗ Rein, ſi niht, Got enwelle ein wunder 
ge zit, vil verre an mir erzeigen: 
mak fi. ſich doch miner rede ver ja, möht' ich baz einen boum mit miner 


finnen? 


* 


bete ſunder wafen nider geneigen. 





12. (37.) Her Reimar der alte. 


(. ©. 18) 


Ein berühmter Minnefinger, weldyer nach 1331 lebte und deſſen Tod Walter ven 
j ber Bogelweide beflagt (nach Doc). 
XV. . 
1. Si jehent, der fumer der fi bi den ich mir hete ze fumerkicher om 


" din wunne diu fi komen 


unt daz ich mich wol gehabe, als e. 
Nu ratet unde fprechet, wie: 

der tot bat mie benomen, 

daz ich nie mer über winde me. 
az bedarf ich wunneflicher zit, 


‚ ft aller vröuden herre, Ziupolt, in 


der erde lit, 
den ich nie tal getruren fach: 
ez hat din werlt an im nerlorn 
daz ie an einem manne nie fo jac- 
merlicher ſchade geſchach. 


2. Die armen wibe was ze wol, 
ſwenne ich gedahte an in, 
unt wie min heil an finem lihe laf. 
Daz ich des nu niht haben fol, 
Des gat mit jamer bin, 
ſwaz ich ie mer me geleben maf. 
Miner wunne fpiegel der iſt verlorn, 


gen weide erforn, 
des muoz ich leider amif! fin. 
de man mir feite, er wäre tof, 
ze bant viel mir daz biuot von dem 
herzen uf die fele min. 


3. Die vröude mir verboten hat 
mine lieben herren tot, 
alfo daz ich ir mer enbern fol 


Sit des nu niht mal werden raf, 


in’ ringe mit der not, 

daz mir min Flagendez herze if je 
mers vol, 

Diu in ie mer weinet, daz bin id; 

war, er vil ſaelik man, jo troſte er 
wol ze lebene mid: 

der if nu hin: waz töhte ich hie? 


wis min genädif, herre Get! 


wan tugendhafter gaſt Lam in din 
gefinde nie, 





13. (45) Her Walther von der Bogelweide (KL ©. 222) 


Einer ber ausgezeichnetſten Dichter und fo ſchon zu feiner Zeit anerfannt (f. eben 


&. 327), au einer adliden Familie des obern Thurgaus ſtammend, ſcheini 
ein umbergiehenbes Rechen (1. bas foigende Gedicht XLVL) geführt uns PA 
zwifchen 1190 bis 1230 bald am Hofe Friedrichs von Öftreich, bald Hein: 
riche von Thüringen und ber Kaifer Philipp und Friedrich II. aufgehalten 


1. ermangelnt, beraubt. - 


. - 
- . 


Minnefinger: Walther v. d. Vogelweide. 573 


zu haben. Er iſt im Wurzburg begraben. Über ihm, f. W. v. d. Pogel⸗ 

weide e. altbeutfiher Dichter geſchildert von Ludw. Uh land. Stuttg. und 

Tüb. 1822, und vor allen die ſchöne Ausg. f. Gadichte von K. Lachmann, 
. Bert. 1827. 8, wie.die Überfegungen von Simrock und Wackernagel. 


‘ 0. . _. ze Rome horte ich liegen, 
1. Ich faz uf einem feine,  " unt zwene Fünige‘ kriegen. 
da dafte ich bein mit beine, da von huop fich der meiſte firit, 


dar uf- fafte ich min efen bogen, der e wart' oder Te mer fit; 
ich hete im mine hant gefmogen, Do ſich begunden zweien 


daz finne und ein min wange, pfaffen unde leien, 

do dohte ich mir vil ange", daz was ein not vor aller not, 
wie man zer werlte folte leben; lib unde fele Iaf da tot; - 
deheinen rat Funde ich gegeben " die pfaifen firiten fere, 

Wie man driu ding erwürbe, "Doch wart der leien mere, | 
der deheinez niht verdürbe: diu fwert diu legten fi da niber, 


diu zwei fint ere unt varnde guot, fi griffen an die ſtole wider, 
daz diffee ein ander fehaden tuot; Si bienen?, die fi mwolten, 


daz dritte ift Gotes hulde, une niht, den fü folten; 
der zweier über gulbe? ; do florte man diu Gotes hus; 
die wolde ich gerne in einen fchrin: do horte ich verre in einer klus 
ja leider, des mak niht gefin, vil-michel ungebaere, 
Daz guot unt weltlich” ere da weinde ein Plofenaere, 
unt Gotes hulde mere er klagte Gote finiu leit: 
ze famen in ein herze fomen; - 0 se, der babeſt iſt ze junf®, hilf, 
flige unde wege fint in genomen: herre, Diner Kriſtenheit! 
untriuwe iſt in der füze*, ' 
gewalt wert uf der firage; 3. Sch horte bin wazzer diezenꝰ, 
vride unde reht fint ſere wunt: unt ſach die viſche vliezen, 
diu driu enhabent geleites niht, diu ich fach, ſwaz in der werlte mas, 
zwei enwerden e geſunt. velt, walt, loup, ror unde gras, 
| ſgcoaz Priuchet oder vliuget, 
2. Ich fach mit minen ougen oder bein zer erde biuget, 
man unbe wib(e) tougen®, "dag fach ich, unde fage in daz: 
‚da ich gehorte unt gefah, deheinez lebet ane has, 


ſwaz ie man tet, fwaz ie man ſprach: daz wilt unt daz gewürme 





1. forgfättig.. — 2. oft. — 3. Über gulde: höher als jene. — 4. füge: ' 
Wohnen, Wohnung, Aufenthalt, Hinterhalt. — 5. im Geheimen, verborgen. _ 
6. Philipp von Schwaben und Dtto von Braunfchmweig. — 7. bienen: bannten. — 
8. Innocenz IIE war der jüngfte Papft nad) dem Übertragen der Wahl an das 
Eardinalscollegium 1059 ; vo an Weisheit fehlte es ihm nicht. — 9. raus 

ſchen, toſen. 


- 
, 
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bin ſtritent flarfe ſtürme; 

fam tuont Die vogel under im; 

man’ das fi habent einen fin, 

fi waeren anders ze nihte, 

fi fchaffent guot gerihte, 

fi Piefent Fünige unde reht, 

unt fezzent herren und kneht. 

So we dir, Tiutfchiu zunge, 

wie flat din osdenunge! 

daz nu diu müffe ir künik bat, 

unt daz din ere alſo zergat. 

befera dich, befere! . 

die zirkel fint ze here, 

die armen künige dringent dich: 

Philippe, ſezze den weifen!" uf, unt 
beiz fi tretten hinder fich! 


X 


XII. 


1. Do der ſumer komen was, 
unt die bluomen dur daz gras 
wunneklich entſprungen, 
unt die vogel' ſungen, 
do kam ich gegangen 
uf einen anger langen 
da ein kueler brunne entſprank: 
dur den anger was ſin gank, 
da diu nathegal wol ſank. 


2. Uf dem auger ſtuont ein boum, 


da getroumde mir ein troum; 


‚id was zuo dem brunnen 


gegangen von der ſunnen, 
daz diu linde maere! 


——Ws 
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mir da fchaten baere' >; 

do ich da geſezzen was, 

minee forge ich gar vergaz, 

vil ſchiere entflief ich ümbe das. 


3. Do beduhte mich ze hant 
wie mir dienten elliu lant 
unt wie min fele waere 


ze himel, ane ſwaere 


unt doch der lip folte 

bie leben, fwie er wolte; 

da was mir fanfte unt miender we: 
Got befcheide ez, wie ez erge, 
wan beszer troum enmwart nie me 


4. Gerne waer' ich ie mer da, 


wan ein vil unfaelif Era, 
diu begunde erfchrien; 


daz alle Era gedien!®, 
als ich in des gunne! 


ſi benam mir michel wunne 


bon ir fchrienne ich erfchraf; 


‚wan daz da fein ftein enlak, 


ez waer' gewefen ir endestak. 


5, Ein vil wunder altez wip 
diu getrofte mir den lip, 


‚die begunde ich eiden“>, 
do begunde fi mir befcheiden, 
waz der troum, betiute; 


daz merket, wiſe liute: 


zwen und einer, daz fint dri; 


ouch ſo ſeite ſi mir da bi, 
daz min dume min vinger ſi. 


10. wäre nicht auch, daß fie wieder eines Sinnes wären. — 11. der Bailt 
ft der berühmte Stein im der Faiferlichen Krone, wovon in Herzog Ernft die 
Rede iſt (f. oben S. 418). — 12. berühmte, ſchöne. — 13. hervorbrächte. — 
"14. wozu gelangen. Sinn: daß fie alle zum Henker wären, — 35. eiden iht 


einen Eid abnehmen, 








—W 


Minneſinger: Walther v. d. Vogelweide. 
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XLVI. (1. ©. 45.) 


1. Ir fült fprechen wilfefomen, 
der in maere bringet, daz bin ich; 
Allez daz ir habet vernomen, 

daz ift gar ein wint, nu vraget mich. 
Sch wil aber miete! ®, 

wirt min Ion iht guot, 


ich fage iu vil lihte, daz iu fanfte 


tuot: 
ſehet, waz man mir eren biete. 


2. Ich wil Tiutſchen vrouͤwen ſagen 

ſolchiu maere, daz ſi deſte baz 

A der werlte füln behagen: 

ane groze miete tuon ich das. 

Waz wolde ich ze fone? 

fi fint mir ge herr; 

fo bin ich geumege" ® unt bite ſi nih⸗ 
tes mer, 

wan daz ſi mich gruezen ſchone. 


3. Ich han lande vil geſehey, 
unde nam der beſten gerneggar: 
Übel mueze mir gefchehen, 
fünde ich ie min herze bringen dar, 
Daz im wol gevallen 
wolde vremder fite; 

. nu waz büffe mich, ob ich unrehte 
u ſtrite? 

Tiutſchiu zuht gat vor in allen. 





4. Von der Elbe unz an den Rin, 


unde wider unz in Ungerlant, 

So mügen wol die beften ſin, 

die ich in der, werlte han befant. 

Kan ich rehte ſchouwen 

guot geläze'? unt ip 

femmir®° Get, fo ſwuere ich wol, dag | 
hie diu wip 

besser fint, danne ander vrouwen. 


5. Tiutfche man fint wol gezogen: 
rehte als engel fint din wip getan?*;; 
Swer fi fchiltet?*, der iſt betrogen, 


ich enfan fin anders\niht verſtan: 


Tugent unt reine minne, 
ſwer die fuochen wil, 
der fol komen in unfer Sant, da ift 
wunne il: 0 
lange mueze ich leben dar innel, : 


6. Der ich Bil gebienet han 
unde iemer gerne dienen wil, 
Din ift von mir vil unerlan?>; 
ie doch (fo) tuot fi leides mir ſo ol 
&i fan mir fren 
daz herze mt den muot; 


nu vergeb’ ez ir Got, daz fi an mir 


miffetuot: 
her nach maß fü ſich's beferen. 


x 


| 16, Bezahlung, Vergeltung. — 17. ftrahlend, erhaben, Heilig. — 18. was 

ſich behandeln läſſt, fügfam, angemeffen. — 19. äußere Erfcheinung, Betragen. — 
20. fo mir, fo wahr mir Bott helfe. — 2. befchaffen. — 22. tadeln, ſchmähen. 
23. ih fann fie nicht laffen. — 24. verfehren, mir wehe thun. — 25. Stim⸗ 


‚mung, Willen, Gefinnung, Gemüth. 


IS 
x 
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14. (47) Her Wolfram von Efhenbad. (I. ©. 284) *) 

"Der große Dichter Wolfram von Eſchenbach und Pleienfelden, deſſen Hauptwerk 
Willehalm (S. 209), Titurel (S. 238) und Parzival (S. 259) oben zu vergleichen 
find, ſtammte aus ber Oberpfalz und iſt in Eſchenbach zwiſchen Diürnkelsbühel 
und Nürnberg begraben (cf. Büſchings Abh. im a. d. Muſ. I. 1-36). 


Seine äußre Lage fcheint bebrängt. 


Um 1206 Iebte ex am Hofe Hermanns 


von Thüringen und iſt wahrfcheintich um 1228 geftorben. 


1. Urſprink bluomen, loub, uz 
dringen 
unt der luft des meijen urbort! vogel 
‚ir alten don: 

Etefiwenne ich Fan niuwez fingen, 
fo der rife ligit?, guot wip, noch 
“alles, an din lon. 

Die walt finger und ie fanf 


nad) halbem ſumers teile in nie mans 


nes ore en klank. 


2. Der blicklichen bluomen gleſten 
fo des touwes anehang? erliuternt!, 
ſwa fi fint; 

Vogel die hellen unt die beſten 


al des meijen zit fi wegent mit ges - 


fange ir Fint; 

Do flief niht Din nahtegal: 

nu wache aber ich, unt finge uf berge 
und in. dem tal. 


3. Min ſank wil gnade fuochen 
an dich, guetlich wip, nu hilf, fit 

belfe ift worden not; 

Min Ion dienftes fol geruochen?, 


IV. 


daz ich ie mer bite unt biufes unz 
an minen tot. ‘ 


Laz mich von dir nemen den trofl, 


day ich uz minen langen lagen 
werde erlofl. 


4. Guot wip, mak min dienfi er 

binden? 

ob din helf (e) lich gebot mich pröw 
den welle weren, 

Daz min teuren Inueze ſwinden 

und ein liebes ende an dir e jagen 
min langez gern. 

Din guetlich gelaz® mic, tmanf, 

daz ich dir, beide, guot? finge, al 
kurz, oder, wiltu, lank. 


6. Werdez wip, Din fueze guete 
unt din minneflicher zorn hat mit 
vil vröude erwert!’; 
Mahtu troeſten min gemuete, 
wan ein helf (e) lichez wort von dit 
mich ſaufte ernert; 
Mach' ein wendif!" mie min klagen, 
fo daz ich (noch) werde groz ge 
muot bi minen tagen. 


®) Bergl. auch Lachmanns Wolfram von Eſchenbach ©. 7. 





1. urbären: hervorbringen, hervorthun, hervorlocken. — 2. meinem Geſange 
ſchadet auch der Winter nicht. — 3. was ſich anhängt. — 4. bel machen. — 
5. geruochen: für gut finden, ſowohl zu begehren als zu leiften. Lachm.l. dia. — 
6. Lachmann Heft: biute und biute. — 7. auffinden, befinden, erfahren. — 8. äußerts 
Erfcheinen. — 9. guot fehlt bei Lahm. — 10. durch wern von fich abwenden 
and behaupten, fonft überhaupt abwehren. — 11. Lachm.: mache wendik. 











Minueſinger: Liuchvit Son Savene um.1236: 677 


15. 6G2) Her Liutholt von Savene. (1. ©. 305.) 


Herr. von Hagenau Fam 1230. f. oben Triſtan S. 327. Anm. 39 °). 
l. , on 
1. IN. dem walde und uf der grue⸗ wil er vro von heiden ſin, 
nen heide So hat er ir beider wal 
meiett ez fo rehte wol, bluomen ſpringent, 
Daz man. fi der lieben ougen vogele fingent - - 
. weide | wunneklichen ſchal. 
wol von ſchulden troeſten ſol: 
So han ich vür ſenenden muot 3. Ich brbinve mich ir guete wol von 
troſt deheinen, 2.00: fhulden 
wan ben einen. u baß danne aller bluomen rot; 
daz min vrouwe · iſ guot. J Ich ſi finge anders niht, wan in“ 
“ hulden - 

2. Wol im, den der kleinen vogele ſchiede mich von ſenender not. 
finden Wol maf mir ir werder gruoz 
troeſtet unt der bluomen fchin! .. vröude ſenden, 

Die mak deni an vröuden baz ge⸗ ſwaere erwenden, 
lingen? on forge machen buoz. 
% (60.) Her Hartman von Dume. d. ©. 328.) | 
€ oben ©. 350. BE 
| Br XV. u un 

1. „Dis waeren wunngffiche tage, mu pflege fin. Got; der pfligt fin 
der fi mit vrbud möhte leben: ba3, danne ich 
Nu hat mie Got ein ſwaere klage 
ze dirre ſchönen zit gegeben, 2. Min ſchade waer' nie. manlne 
Der mir leider nie mer wirdet buoz3 reht erkant, 
ich han verloren einen man, ern” diuhte in? grozer Plage wert: 


daz ich vür mar wol: fprechen muoz, An dem ich triuwe und ere ie vant, 
day wip nie liebern vriunt geman. Und fwaz ein wip am manne gert, 
do ich fin pflaf, do vrdut' er mich: Der ift al ze gaches mir benomen; 





Auch Reimar der Fideler giebt Lutolt von Seven den höchſten Preis: „Wir 
miüdzen wol alle ftille fwigen, da her Iutolt fprechen wil“ u. ſ. f. ch, Gervi⸗ 
nus II, S. 45. der es für Ironie halten will, was nicht ſo fiheint, - 


1, meiet: zeigt fich der Mal. — 2. Ir? — 3. ihnen, 
oo Ä 37 


⸗ 


J 


[4 
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des’ mak mie unz an minen tot 
nie mer niht ze ſtaten Fomen, 


- ine mueze liden fende not. 


der nu iht liebers ſi beſchehen, 
diu laze ouch daz an ir gebaerden 


ſehen. 


3. Got hat vil wol zuo z'ir getan, 
fit lip fo leidez ende git, 


> 
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Div ſich ie beider hat erlan; 

der get mit vröuden hin diu zit. 

Sch (han) Plage fi manigen üb— 
ten tak, 

und ir gemuete ſtet alſo, 

daz ſi mir niht gelouben mak: 

ich bin von liebe worden vro, 

ſol ich der jare werden alt, 

daz giltet ſich mit leide tuſent valt.“ 





17. (77) Her Uolrich von Liechtenſtein. (I. S. 32.) 

S. oben S. 521. Bon Dttofar von Böhmen, bem er ſich in Steiermark wiber: 
fette, wurde er eine Zeitlang gefangen gehalten und feiner Schlöffer beraubt. 
Unter Rudolf von Habsburg war ex Heerführer und ſchlug Philipp, der fich 


den Herzogstitel von Kärnthen anmaßte. 
burg, wo er wohnte, fiehen noch heute °). 


Die prächtigen Ruinen der Frauen⸗ 


XLVI. 


Ein vrouwen tanz. 


1. Difiu liet din heizent vrou⸗ 
wen tanz, 
diu fol nie man fingen, ern’ fi ĩvro; 
Swer mit zühten treit der vröu⸗ 
den kranz, 
unt dem ſin muot ſtat von wiben ho, 
Dem erloube ich f(i) ze fingen wol, 
blideklichen? man fi tanzen fol. 


2. Truren iſt ze ware nie man guot, 
wan dem einen, der fin fünde Flagt; 


Hohen lop erwirbet hoher muot, 


guoten wiben er (bil) wol behagt: 
Da von wil ich ie mer mere fin 
hoch gemuot durdich, guot vrouwe min. 


3. Bröude git mir din wol redende 
munt, 


“ hohen muot din reine fenfte git, 


Dröuden tou mir uz des herzen grumt 
fumt von dir in ellin miniu lit. 

Got hat finen vliz an dich geleit, 
da von din lip der eren krone treit. 








4. Liehtiu ougen, da bi brune bra 
haſtu, unt zwei rotiu mwengelin, 
Schoeniu biftu (vrouwe), hie unt da, | 
brun, rot, wiz, der drier var: 

wen {hin 
Treit din hoch geborner fchoener lip, 
tugende haſtu guot wiplich wip. 





5. Daz bu alſo mange tugende haſt, 
da von bin ich alles trurens vri; 
So du alſo ſchoene vor mir gaſt, 
ſo iſt mir, als ich in dem' himel ſi: 
Got ſo ſchoenen engel nie gewan, 
den ich vür dich wolde ſehen an. 





9 Ch. Hormayers Burgveſten und BRitterfchlöffer der öſtr. Monarchie. Prag. 
1819. Bd. J. S. 85. — 1. fröhlich. 


\ 








Binnefoge De Tanhuſer um 1240. 


18 (90.) Der Tarhuſer. 


579 
(I. ©. 81.) | 


Gehört muthmaßlich zu den Freiherren von Thannhauſen in Salzburg und Baiern 


und lebte am Hofe Friedrichs von Öftreich (f 1246) und ber Serie dom 
Seine Lieder find leichter Art, meift Tanzlieber. 


Baiern. 


1. Der winter iſt zergangen 
daz prueve ich uf der heide, 
aldar kam ich gegangen, 
guot wart min ougen weide. 


2. Bon den bluomen wol getan, — 

wer fach te fo fchoenen plan? 

der brad) ich zeinem kranze 

den truog ich mit tichoie: zug den 
broumen an dem tanze. 

weile ieman werden hochgemuot, der 


hebe fich uf die fchanze®. 


3. Da flat viol unde Ale, 
fümerlaten®, camandre*, . 
die werden zitelofen, 
oſtergloien? vant ich da, die liljen un 
. die rofen 
do wunfchte ich, daz ich fant miner 
vrouwen ſolte koſen. 


Si gap mir an ir den prie, 
daz ich wäre ir dulz amis*, 

mit dienfte diſen meien, 

dur fi fo wil ich reien”. 


d. Ein fores® fluont da nahen, 


— — —— 


Spiel: 


aldar begunde ich gahen?, 

da horte ich mich enpfahen 
die vogel’ alfo ſuoze; 

fo wol dem felben gruoze! 

ich horte da wol fchantieren!° 
Die nahtegal toubieren“*; 
al da muofte ich parlieren 
ze rehte, wie mir waere; 


® 


ich was ane alle ſwaere. 


6. Ein reviere ich da geſach 
durch den fores gieng ein bach 
je tal über ein planiuret; 


ich fleich ir nach, ung ich fi vant, die | 


fchoenen creatiure 
bi dem fontane faz diu Plare, diu 
fueze von faniure'?; 


7. Ze ougen lieht unt wol ger R 


Ralt, 
fi was an fprüchen‘* niht ze balt, 


wan mehte ſi wol liden, 


ir munt iſt rot, ir kele ift blank, 

ie har veit!® valis, ze maze lank, 

gevar!? alfam die fiden 

folde ich vor ir ligen tot, in’ mehte 
ir niht vermiden. 


Tanz, oder der Tanz ſelbſt (mie Mummenſchanz). — 3. Sumerlaten, eine Blume; 


| ei: Zweig, Schöfeling, ob Sommerwurz? — 4. Gamander. — 5. Oſterlucei. — 


6. füßer Freund, Beliebter. — 7. tanzen. — 8. foret, Wald, Forſt. — 9 eilen. — 
10, chanter. — 11. fihlagen v. d. Nachtigal. — 12. Pläne, Ebne. — 
niure? ob ein Name? — 14. am Morten nicht fo eilend. — 15. lodig, — 
16. blond. — 17. farbig, auch glänzend 





" * 


13. fa. 


1, tfchole: joie, Kreude. — 2. change: fonft das Gegeneinanderfegen beim ' 
Würfelfpiel, auch Glückswurf, Hier das Heranfommen zum Spiel oder 


— 
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19. (92) Her Nithart. (I. ©. 98.) 
Diefer fehr beliebte Sänger Nithart ober Neidhart lebte am Anfange des 13ten 


Jahrhunderts. 


Wolfram von Eſchenbach erwähnt ihn um 1217, der Mar⸗ 


ner, welcher vielleicht um 1273. ſtarb, beflagt ihn als längſt verſtorben °). — 
®. 5. Benecke bat feine Lieder aus einer Handfchrift im Stahrenbergiſchen 

o Schloſſe Riedegg (in f. Beiträgen zur Keuntn. d. altd. Spr. und Lit. IL 
S. 292) herausg. (ſtatt 40 Lieder in den Maneſſen giebt er 58). — Nits 
hart fol am öfterreichfchen Hofe gelebt haben. Seine Lieder find mitunter 
fehr Lüften, fo gebentt auch Heinrich von Vriberg eines berfelben. 


XXXII. 


1. Der walt ſtuont alle griſe 
Bor.fne und ouch vor iſe: 
Der ift in liehter varwe gar; 
nemt fin war, 


ſtolziu Eint, 
> umt veiet*, da die bluomen fint! 


2. Uf manigem gruenem rife 
Hort ich fueze wife 
Singen. Bleiniu vogellin, 


Ze hove gefungen. 


bluomen ſchin 
ich da vant: 
heide hat' ir lieht gewant. 


3. Ich bin holt dem meien 
Dar inne fach ich reien 
Min lip under der linden fchat; 
manik blat 
ir da wake 
vür der heizen funne taf. 


XL. 


1. In’ geſach fo ſchone 
den walt mit loube nie bedaht, 
Kleine vogelin maniger hande done 
ir fueze braht 

Si fingent 

fumerlich geſank; 

ein ende hat dee winder lanf, 
(daz) fagent uns die boten vrvne. 


2. Wunne ift in den oumen 
den vröude genden uf getan; 
Stolze megde, ritter unde vrouwen, 
iv werde man, | 
Ir hebt iuch dar 
mit richer ſchar, 
ja ift diu Heide rofen var, 


ie muget fi gerne ſchouwen. 


/ 


*) CH. Benede, Anmerk. im Iwain &. 408. 
| 4. tanzet den Reihen. — 2, bewegte fich. 





’ a2 


| Minnefinger: Neinmar von Zweter um’ 4250. 


s8i 


20. (113) Her Reinmar von Zweter. 


Er war am Rheine zu Kaufe und hielt ſich meiſtens in Öfterreid) und Blönen 
anf, umb iehte um bie Mitte bes! 13ten Japrpunderte. 


ernfteren Dichtern. 


1. Got und din eben ewickeit, 
mit drin perſonen underſchriben, 
ſi des gelobt, daz unſer leit, 
der drier einer hat vertriben, 
der dir ze kinde iſt bi beliben. 


2. Der ſelbe wart dur din gebot, 

und ouch durh unſer heil, ver 
fnifen”, 

des ſtarb er menfhe, unt flarp 
niht Got, 

er ftarp nach menfchelichen fiten: 

fin fterben Hat uns leben erſtriten. 


3. Des Vater minne und ouch des 
Suns 

der gotheit in ir herze drank, | 

unt klagten beide, wie daz uns 

-der .erfie val ze volle twank, 

dar an uns allen miſſe lanf, 


4. Got, herre, unüber windelich, 
wie über want diu minne dich! 
getorfte ich fprechen, fo ſpraeche ich; 
fi wart an bir fo fige rich, 
daz fi den val nam über fi, 


5. Daz ung ze vluoche was ger 


ſchehen, 
des hat diu minne uns über tragen. 
des ſüln wir lobs der minne jehen 
‚und ie mer mer genade fagen: “ 
‚fi hat getroeſtet unfer klagen. 





Er gehört zu’ den 


‘ 


6. Din minne iſt ze durchliuhtet gar, 


daz nie fo truebe ein herze wart, 

fo dürre, noch fo vlinfes® Hart, 
wirt ir gewinket rehte bar, 

fi macht ez balde himel var. 


7. Wer die minne tuot befant, 
den lat iu hie künden: 
Gotes geift iff er genaut, . 
twahen? Fan er von ſünden 
mit zwein wazzer ünden*. 


8. Daz pin daz iſt der weſter kauf, 
da man inne toufet, 
fo ift das ander wazzers louf; 
daz dur ougen loufet, 
und ouch diu wangen betroufet. 


9. Der minne fchenke iſt aller meiſt 
der über ſueze Gotes geiſt; 
dem er die wil ſchenken, 
den dürftet nach der minne niht, 
Diu zuo den fünden hat gepfliht: 
fotliche ift ie trenken. 


10. Diu minne ift auof, 
diu der fünden gluot 
und ir geluft erlefchen tuot: 
diu aber ze fünden wekket muof, 
der minne füln wir wenfen. 


\ 


11. Dur minne wart der alte junk, 
der ie'was alt at’ ende, 


1. getötet. — 2, Stein, Fels. — 3. wafchen, reinigen. — 4. Wogen, 


! 


) 


. 


‘589 
von himel tot er einen fprunf 


her abe in diz ellende, 
ein Got unt driu senende, 


12. Enpfin? von einer megbe jugend, 
„da geſchach dur minne; 


“ie gap des heiligen geiftes tugent - 


minne bernde finne: 
des wol dir Füniginne! 
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13. Aller wunder fi gefwigen: 
das erde den himel hat «über: 


figen, 
daz fult ir vür ein wunder wi⸗ 
gen. \ 
14. Erde oben, unt himel under, 
daz fult ir han befunder 
vür elfin wunder wunder. 





21. Kaas Meifter Götfrit von Strazburf. (I. ©. 266.) 
&, oben S. 317. 


1. Du rofen bluot, du giljent blat, 


du künigin in der hohen ſtat, 
- dar nie getrat 

ie. veouwen bilde mere; 

Du herze liep vur allez Teit, 
du vröude in rehter bitterfeit, 
Dir fi gefeit, 

gefungen lob und ere: 

Des lebenden Gotes zelle was 
din lip vil faeldenbaere; 

reht als der funne dur daz glas 
fan deingen, ſuezer unde baz 
drang ane has 

zuo die Krift der gemaere*. 


23, Du rofen tal, du viol velt, 
du wunne berndez?. herzen gelt, 
du biuender heit, 
du fueze Gotes wünne! 

Du liehte bernder morgen rot, 
du rehte vriundin an der not, 
daz lebende brot 

gebaer(e) du, Funiges Fünne*, 
Daz manik vinfter herze Kalt 


entluhte und ouch enbrande 
mit ſuezer minne manik valt, 
ſo rehte ſtark iſt ſin gewalt; 
des wirt gezalt 

din lob an manigem lande. 





8. Du gimme, ein golt, ein edelſtein, 
ein milch, ein rotez helfenbein, 


ein honikſein 


in herzen und in munde; 

Ein beindiu? tugent, ein edel krut, 
du reine ſueze gotesbrut 

ein ſuezez trut 

ein ſaelde herndiu⸗ ſtunde. 

Du rehter kiuſche ein blanker ſne, 
der reinekeit ein trube, 

der waren minne ein gruener kle, 
der gnade ein grunde loſer ſe, 

unt dar na me 

der triuwe ein turtel tube. 


9. Maria, reiniu werdekeit, 
ſwaz man dir ſinget unde ſeit, 


daz iſt gemeit?, 


1. Lilien. — 2. wahrhaftig. — 3, bern: tragen, bervorbringen, ergeugen, 
seem. - — 4. Sproß, vom Gefchlechte. — 5. erfreuend, vergnügt, heiter. 








N x 
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Binnefinger: ‚Soft. ı v. Straßburs um 1230. 


lieplich vor allem ſange. 

Du tueſt den lip, die ſele vro, 

ez lüftet® finne, herzel, bo, 

nu fus nu fo, 

mit ſuezem ane gange 

Du bluejeſt ſchone in bluomen wis 
in herzen und in muote; 

du biſt fo gar ein paradis, 

der wunne ein. bluendez rofen vis, : 
der faelde ein pris, 

der genade ein wünfchel ruote. 





11. Ich han gelobt die muoter Din, 
vil ſuezer Krift und herre min, 
der eren fchrin, 
in dem du menfche würde”. 

Nu wil ic ouch dich, herre, Toben; 
taet’ ih des niht, fo Fünde ich 
toben®: 

du fwebeft oben 

ob aller eren bürde; 

Siben fhunt? an dem tage fol 
dir lop von mir erflingens 
diu wirde zimt dir, herre, wol, 
wan du bift aller tugende vol; 
leitliche dol“° 

kanſtu von herzen deingen. 





23. So lob' ich dich, vil ſuezer Got, 
daz alſo rein iſt din gebot, 
an’ allen ſpot, 

fo ſtaete unt fo getriume. 
‘So Iob’ ich dich, daz du bift da, 
ſwa man din gert, verre unde na, 
unt daz dir ga!" | 





x 
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if nach des menfchen riuwe. 
So lob' ich, daz du, ſuezer Kriſt, 
verſmahteſt nie den armen; 
din heilig ore entſlozzen iſt 
gegen finer ſtimme z'aller vriſt; 
wan du der biſt, 
der ſich da kan erbarmen. 





55. Swer Gotes minne wil bejagen, 
der muoz ein jagendez herze(n) tragen, 
daz niht verzagen 
kunne auf der jagunden weide; 


Er muoz ouch heldes krefte han, 


wil er die reinen minne van, 


unt vaſte ſtan, 


ringen, ſtriten, diu beide, 

Diu muoz er haben naht unt tak 
nad) der gemwihtun minne; 

fi gat niht flafende in den fat"?, 


man muoz fi twingen in den hak!?, ' 


flehte unde ftrak' *, 
mit reinem ſtätem fi ſinn nne. 


56. Diu Gotes minne iſt hoch ge⸗ J 


muot, u 
da bi diemuetig unde guot; 
ſwer niht entuot, 
als er ſol, gegen der minne 
Dem wirt ſi nie mer rehte kunt, 
noch minneklicher wunden wunt· 
ze keiner ſtunt 
wirt er in feinem finne. 
Si ift alfo faeleflich gemuot, 
daz fi wil offenbaere 
fin in dem herzen daz hohfte guot 


‚unt daz aller liopße herze bluot: 


6. lüften: im bie Luft erheben, Leicht und froh machen. — 7. wurdeſt. — 
8. wäre ich ſinnlos. — 9. mal. — 10. fchmerzliches Dulden. — 11. mir iſt ga 
(gach) ich eile, bin danach begierig. — 12. ſak: bier das Netz, womit auf 
der Jagd etwas ameli wird. — 13. Gehäge. — 14. grabezu und uns 


verziglch. 


a 


— 


⸗ 
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fmer des niht tuot, 
‘der muoz ir fin unmdre‘°. 


57. Dien's- &otes minne fremde 
fiat, 

‘ die fint mit lichten ougen blint; 

diu felben kint 

diu heizent kint ber erde. 

Die aber Goͤtes minne hant, 

diu kint fint Gotes kint genant 

über elliu lant, 

mit minneklichem werde. 

Ir berndiu vruht hat bernden regen 

unt himel touwes ſueze, 

ob in ſo ſwebt der Gotes ſegen, 

der ir Fan zallen ziten pflegen: g 

Day er und wegen!” 

zen hohen vröuden mueze! 


-. 58. Swen Gotes mimme nie ge 
twanf 

nie der in hohen vröuden rank, 

nod) guot gedank 

im hie gewurzet inne. 

Swer Gotes minne nie bevant, 

der ift als ein fchate an einer want, 

dem unerfant 

it leben, wizze unt finne. 

Swen Gotes minne nie befaz 

den fin, noch daz gemuete, 

ber ift der genade(n) ein ital“* vaz, 

blint ift fins herzen ſpiegel glas, 

ſin fip iſt lag 

gegen aller faelden bfueta 


59. Daz ich nu von der minne foge, 
und ich ir doch fo lüzzel trage, 
daz ift ein Plage, 


diu wol ze klagene warre. 
Berfuochte fi mir minen muof; 
als fi diu reinen herzen tuot, 
diu wol bebuot 

fint und unwandelbaue, 

So möchte ich deſte daz gefagen 
von der gewibten minne: 

au muoz ich an der rede verzagen 
war ich ir leider han getragen 
bi minen tagen 

fo lüzzel in dem finne. 


60. Unt hulfe mich nu fendez Flagen, 
ich Plagete, daz man’z möhte fagen, 
daz ich der tagen 
fo lüzzel hate der minne, - 

Mit der ich folte geworben han 
daz liep, daz niemer Fan zergan; 
mich trouf der war, 

der manigem nimt die finae: 


Ich wande, unt wolde wizzen niht, 


Ach bin der waener eine, 

der innan ift blint, und uzen fiht 
als allen toren. da befchiht; 

des iſt, als ein wihl, _ 
mi(n)s herzen vröude Fleine. 


61. Getriuwer Got, nu erbarme dich 
genaedeflichen über mid); 
Der genaden .ich 
bedarf von alfem herzen. 
Wan miner fünde der ifk me, 
dan(ne) wages in’ dem Bodenfe: °; 
des ift mir we, ' 
unt dulde manigen fmerzen. 
Ich han dich Tüzzel mine tage 
geminnet, daft an(e) lougen, 
daz quch ich dir (0) herre, Plage, 


15. unberühmt, unbefannt, ber Rebe nicht werth, unlieb. — 16; ben, alter 
dat, pl. das folg. minne pl. — 17. bewegen, erheben. — 18. eitel, ieer. — 19. We: 
gen in dem Dcean, Bodenſe nicht etwa der Bodenfee, fondern das Weltmeer. 


\ 





Binoefinge: ; Ich Hadloup. 





‘ 


Ende: ‚Sec. 43: 385 


ich was gegen diner minne ein unt' mie det must 


zage, 
davon ich trage 
ein wundez herze tougen·. 


62. Swa tugent richiu herzen fin in, 
dien difiu klage werde. ſchin, 
diu fullle)n min 


dur Got ze Gote gedenken, 


Unt zuo der fuesen muster fin, ' 
daz fi dem durren herzen min 

den-Iebenden wih 

der waren riuwe fchenfen. 

Des bit ich" dur daz here bluot, 
daz er 903 dur ung armen; 

fit mie ze finee minne guot, 
div durrez herze bluejen tuot, 


— —— '; 


in riumen mueze erwarmen. 


63. Nu wil ich lan die tlage varn, 
unt wil ein lop zem andern ſchorn 
des man fol warn 
mit Iuterlicher minne, _ 

Mit anegender. veiniheit, 


der fünde der fi widerfeit, 


diu berndez leit 
Fan bern und prge finne. 


Man fol it gar und ‚gar gedagene 
ſwa man er 
liet oder maer⸗ welle ſagen; 


man fol fi von dem herzen jagen 


L “., 9 4 v — 


22. (25.) Meiſter Johans Hadloup. (if, ©. :288,) 
Ein Zürcher, welcher in ben letzten Decknnten bes 13ten Jahrhunderts bichtete, 


oo. OR. 
| 9. Ez iſt lang’, daz ich min vrouwe 


1. Ru ift fumer fo wol gegeft(ef)", 
daz er ere bat, - 

in fchoener wat, 

mat man in nu wol fehen, 

Rot, brun, gel, bla, wiz, gruene iſt 

fin kleit var; 

ſwer ſie nimt war, 

ber mag. im wunne jehen. , 

In lobent mit ſuezem ſange diu vo⸗ 

gellin, J 

diu ſehent fo liehten ſchin 

mit dien ſol man vroelich ſin. 

ſwie ſchoen' diu zit ſint, truebe iſt 
mir doch min muot, 


wan mich getroſte (noch) nie min 


vrouwe supk 





20. im een, verborgen. 421. — — | 


1. gaftlich aufnehmen. 


bon erſt geſach, 


min ungemach 

huop ſich do fuezefliche; 

Wan ic) wart von ir wunnen fuczes 
liebes vol, 


‚ mie tet da wol, 


daz fi mas wunnen rice. 
Nu mudz mir daz leider we ua 
elliu zit; 
war fi mir niht troſtes git. 
des min herze in arbeit lit: 
wan waere ſi ane wunne, ſo waere 
mir niht we u 
nad) ir, ale ez fus fm mu0z ie 
. mer mie, , 


n 


v ° 7 — — — — 
* 1 
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3. Noch iſt mie wol der Kunde, So if mir, als fo der funne hin 


ſwa ich ſi fihe am, der gegat 
wie f’ mir iſt gran, unt der taf fin wunne verlat. 
doch habe ich fi ze vrouwen; pröubden vil fi doch ie hat 
Doch wirt daz liep vergolten mie bi andern fchoenen vrouwen: noch 
mit leide ie fa®, ahtet (fi) niht, 
‚ fo fi niht da | fwie we mir von fenlicher not ges 
mier iſt, da ich ſ' muge ſchouwen; ſchiht. 





23. (126) Regenboge. (U. ©. 309) 


Ein Meiſterſinger am Ende Sec, 13, der mit Heinrich Frouwenlobe, widerſtrit“ 
fang. Er wird auch Bartel Regenbogen, Schmid zu Mainz, genannt. 


1. FIR pfaffen, “und ie ritter, tribet‘ voh iu mit 
ie pruevet? anders grozer ungenade zit, 
ie ſult gedenken rehte, wie3 umb iuch lit; 
der pfaff(e), ritter, buman‘, die drie (die) folten fin geſellen: 
Der buman fol dem pfaffen unt dem ritter ern’, 
\ fo fol der (pfaflfe) den buman und den ritter nern‘ 
por der heile, (unt) fol der werde ritter mern 
"dem pfaffen unt dem buman, die in tuon iht wellen. 
Nu dar, ir edelen, werden brie gefellen! 
ftof unde ſwert, der pfluok tuot allez, daz er fol, 
- fit ie mit triu ein ander bi, inch Fan nie man gevellen. 


U 2 
“ 


2. (127.) Meiſter Chuonrat von Würzeburk. ‚a. ©. 310.) 


S. oben S. 608. 
M. (©. 314.) da bi Fleiniu vogelin fingent 
1. Nu git aber der furze meie alfo vröude richen fanf, 
faelde und ere maniger leie: Daz din heide erfrachet 
bluomen rot, gel unde blank unt der wunnekliche walt, 
Dur das gruene gras uf drin us dem ſwarzen dorne lachet 
gent; wiziu bluot vil manikvalt. 





2. je fa: ſogleich, alsbald. 

1. treibt nicht von euch, trennet, zerſpaltet euch nicht. — 2. bereiten, zu 
wege bringen, veranlaſſen. — 3. um euch liegt, ſteht. — 4. Bauer, Ackersmann. 
5. ehren mit dat. — 6. bewachen, ſchützen. 


5 








\ 


Minnefinger: Konr. v. Würzburg. : Ende Sec. 13. 687 
I. Wol dem manne, der mit wibe 3. Swer fin herze welle entfirikfen 


difen fumer fo vertribe uz den ſorgen, ber ſol blikken | 
daz er liebes wirt gewert! an din reinen guoten wip: I 


Hei, wie dem fin leit verfwindet! Vinde er da niht ſaelde und ere. 
wand er nad) dem wunfche vindet ſone gefuoche nie mer mere _ 


alles, des fin herze gert: vröoude an feiner ſtat fin lip. 
Reiner wibe guete Wip fint ane lougen 

baz, dan al des meien bluot, bernder wunne ein meien vie: 
bröumet mannes gemuete; 08 lit under wibes ougen 
wan fi fint vür truren guot. aller vröuden. paradise. 


XXVM. (8. 396.) 


1. Jar lank" wil diu linde Diu mit fpilnden ougen 
vom ‚winde vil tougen 
fi) velmen?, oo: mich feret*, 
Diu fi) vor dem walde die hat min leit niuwe 
ze balde mit riuwe 

fan felwen’; - - gemeret. 

Truren uf der heide | 
mit leide Ä 3. Genade, vrouwe reine! 
man uebet: du meine 

ſus hat mir die minne mich armen! 

die ſinne La dich minen ſmerzen 
betruebet von herzen 

erbarmen! 

2. Mich hant fende wunden Min gemuete enbinde 
gebunden gefwinde 

je forgen; von leide! 

Die muoz ich von ſchulden 05 dee minne viure 

nu dulden din ftiure® 


verborgen. mich ſcheide! 





1. das Jahr hindurch per annum, hoc anno. — 2, velwen: falb werben ? 
‚ ober ſich bewegen? — 3. entfärben. — 4. verließen, verwunben, betrüben ar 
‚ fehren). — 5. fliure: Steuer, Hilfe, Beiftand, Gnade. 
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25. (190) Weißer Beineid Vrouwenlop. (M. ©. 337.) 


Er heißt im Würzburger Codex Heinzich von Miſſen, genannt der Frouwenlop. 
Die Mainzer Frauen ſollen ihn zum Danke für ihre Verherrlichung in ſei⸗ 
nen Xiedern 1317 zu Grabe getragen haben. Bon ſ. Gedichten im Jen. 
Eoder f. Beiſpiele in Docens Miſcell. U. 269 — 286. 


IL 
Im langen don, | 
2. G. 344.) 


Swaz je gefant Reimar unt der’ ven Eſchenbach, 
ſwaz ie geſprach 
der von der Vogelweide, 
mit ſo vergoltem kleide 
ich VBrouwenlop vergult” ie fang, als ich iuch deſcheide, 
fie hant geſungen von dem veimt, den grunt hant fi verlagen. 
Us kezzels grunde gat min kunſt, ſo jiht min munt, | 
ih tuon iu funt 
mit worten unt mit doenen, 
gar ane funder hoenen, . 
noch fülte man mins ſanges ſchrin, gar rilichen* kroenen; 
fi hant gevarn den fmalen ſtik bi fünfte richen ſtrazen. | 
Wer ie gefang unt finget noch, ° 
bi gruenem holz ein vules bloch?, 
: fo bin ich’z doch 
‘ie meifter noch) 
der finne trag’ ich ouch ein joch, 
darzuo bin ich der kunſt ein koch: 
min wort, min doene getraten nie uz rehter ſinne fazen®. 


1. Schaum. Sollte es würklich Vrouwenlops Ernſt ſein ſich fo fiber bie 

hoben Dichter zu erheben? Der folgende Abſchnitt 3. „Diz iſt Regenboge“ 

widerlegt Ihn: „ich wil durgraben dir dines ſinnes kezzel die kunſt iſt mie ein 

nezzel gen vlelricher meiſterſchaftz “ — 4. freigebig, reich, lieblich. „feines San⸗ 

* Schrein freigebig uud reichlich kebuen.“ — 5. Block, abgehauener Strunk. — 
6. Sik, Aufenthalt, Zuſtand. | 








. I: 


Der Werirgang Sec. * . 


26. ma, Klingefor‘ aus Ungerfant m. S DE 
. oder, 
De Krieg auf Wartburg. 6 2) 


Einen Übergang von der lhriſchen zur didaktiſchen Poeſi e kann der 
unter dem Namen des Krieges zu Wartburg bekannte zeigen nias 

chen, deffen Zufammenhang mit dem Lohengrin, wie die ganze Art feiner 
Zufammenfegung, noch dunfel if. Der Inhalt iſt zwiefach, indem ter 
erfte Theil den Kampf über den Vorzug der Kürften von Öfterreich oder 


von Thüringen enthält, worin Heinrich von DOfterdingen beſiegt wird, der 
zweite aber in Aufgaben und Löfen von Räthfeln übergeht, welche mit des 


Teufels Kunſt, den Klinſor herbeibringt, geſtellt ſind. Der letztere Theil if 
wahrſcheinlich ſpäter aus dem Ende des 13ten Jahrhunderts. — Zeune 


hat in ſeiner Ausgabe, Berl. 1818, gemeint nach den zweifachen Tönen, 


im Thüringer Herren Ton und im ſchwarzen Ton, zwei verſchiedne Be⸗ 
arbeitungen der Gegner herauszufinden. Eine andre Ausgabe iſt von 


Ettmüller, 


Mir geben als Probe ein Räthfel des zweiten Theils. 


(9. d. Hagens Minnefinger. 


Hie iſt Klingſor komen, unt fin- 
get er uud der von Eſchenbach wis 
Der einander, unt vahet das :Kling- 
for an und finget difiu driu lieder, 
diu hie nach gefihriben flant. 


26. Ein vater finem Finde rief 

vor ‚eines fewes tamme lag ez 
unde flief, . 

„nu wache kint, ja wekke ich dich 

- durch triuwe, 

Diſen fe den tribet wint, | 

fo kumt die nacht gar vinfter, wache, 
liebez #int, : 

verfiufe ich dich fo wirt min jamer 
niuwe“ 

Dennoch bas kint des flafes pflak, 
hoert wie der vater taete, 

Er ſleich hin naher, da & lak 


7 


Th. n'e. ii ee 


mit finer hant gab | er im einen - 


beife)men flaf, 
er fprach: „nu wache Eint, 5 wirt 
ze ſpaete.“ . 


Klingfor. 


27. Dem vater wart von ft | 


den zorn 
uz finem munde erſchalt' er da ein 
hellez horn, 

„nu wache noch, ein tum 


er ſprach: 
ber tore!“ 


Davon fin zorn im: wol gezam, 


daz kint er bi ſihn' reiden valwen 
hare nam, 

ee gab im einen bakkin flag. anz- ere, 

Er ſprach: „din herze iſt dir vermoſt, 
ich mudz mich din enziehen, 

Fan dich min horn niht vür getragen 


Ilmenau 1830. 8., ſonſt in der Maneſſi ſchen Sammlung, | 
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und ouch der bei(e)me, damit ic) 

Dich habe, gellagen 

noch hilf’ ich dir, wiltu dem wage 
enpfliehen.” ‚ 


Klingfor. 
98. Rlingfor aus Ungerlant mir jach: 
„der vater wider zuo dem lieben 
kinde fach, 
mit jamer er diu ougen gegen im 
wante; 
Davon wart fin gemuete ſcharf, 
mit einem flegel er zuo dem lieben 
finde warf, 


er ſprach: „nim war ben boten ich 


dir fante. 
Ezidemon ein tier bin pflaf, daz 
\ was gar funder galle, 
davür naem’ du eins luchſes rat, 
der dich in diſen valfchen flaf ges 
deungen bat.“ - 
fü6 brach der tam, unt kam ber fe 
mit fchalle. 


Bon Efchenbad. 

29. Klingfor, ich loefe dir die knoten, 
nu dol daz, wifer meilter, dur bie 
zwel(e)f boten, . 
ob ich in dines finnes fewe iht 

fchepfe; 
Berwirre ich mich in difem hamen, 


din ſtrafen wil ich dulden, meiſter, 


ſunder ſchamen; 
nu lache, ob mich min tumpheit hie 
beklepfe. — 
Ich ſage dir, wer dem kinde rief: 
Atiſſimus ‚ber ſtarke 
ein jeglich ſünder iſt daz kint, 
Gotes horn die wiſen meiſterpfaf⸗ 
fen ſint: 
ſus ſwebt in diner kunſte ſe min 
| arke. 


Klingſor. 

30. Ja, meiſter, loeſe uns baz den 
haft, 

daz git der werlte maniger ſaelden 

| hohe Fraft, 

ſwerz merfen wil, der lazet mange 
fünde. 

Min fin was al der werlt(e) ze tief, 

e daz mir von Oftertingen Hein 
rich rief: 


nu vindeſtu die hoehe und ouch die 


gründe. 
Driu tuſent mark in Ungerlant, die 
han ich von den richen, 
welle ich die habe vor dir ſparn, 
wiltu mit mir gegen Gibenburgen 
varn, 
ſo mueze Got an ſaelden mir ge⸗ 
ſwichen! 


Eſchenbach. 
31. Sint mir die ſinne im her⸗ 
zen zam 
ſo wil ich dir beſcheiden von des 
ſewes tam: 
daz iſt ein zit daz dir Got hat ge⸗ 
ſprochen; 
Verwürkeſt aber du diu zit, 
geloube mir an' aller ſlachte widerſtrit, 
ſo haſtu ſelrer dir den tam gebrochen. 
Der fe ſint dinin komenden jar, din 
tage daz ſint die winde, 
din engel iſt ezidemon, 
der luhs den tiebel tiutet, 
ſuren lon 
kan geben: ſus, waen' ich, dine 
rime ich vinde. 


. Ef chenbach. 
32. Nu hoere, ob ich iht künne ſpehen, 


der dir 


ben beſ(e)men flak Got lat an vriun⸗ 


den dir beſchehen, 


8 
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Dibaktifche Poeſte: Ditol d. Schatten. Sec. 13. 


groz herzeleit daz ift fin erſtez ſtraſen; 

Wirſtu an beszerunge fchiech", 

Den bakken ‚flat den merke, du wirft 
felber ſiech; 

wiltu ze lange in dinen fünben 
ſtafen, 


sn 
Des (logelle)6 wurf daʒ iſt der tot; den 
er danne an dich fendet; 
riuwe unde bihte er von Dir geet, 
wird er der beider vollekliche nit 


gewert, 
Bin heile pin iſt ie mer unberendel. 


Durateiſche Poeſie. 
J. Dialogiſche Bebrgebichte 


($. 44.) 


1. König Tirols von Schotten Lehren an feinen Sohn 
Fridebrand. 9 

Dieſe Lehren find in ihrem erften ‚Theil dem lehtern des Wart⸗ 
burgskrieges ähnlich. König Tirol giebt dem jungen König Vridebrant 
. Näthfel auf, welche dieſer mit großer Fertigkeit ausdeutet. Darauf ſchlie⸗ 


gen ji) von v. 25 bis zum Ende v. 45 würfliche Lehren an. 


Dies 


Gedicht ſteht im erſten Band der Minneſinger unter No. 3. 


Seiſplel— 


(v. d. Hagens Minneſ. L S. 7.) 


Der künik Tirol leret ſinen ſun. 


26. Ir herren, iu tuot dis buoch 
erkant, 
wie der künik Tirol uz der Schot⸗ 
ten lant 


ſinem ſun Vridebrande riet 
die weltlichen lere; daz kint von 
miſſewende er ſchiet. 


2. (Er ſprach:) „du ſolt wizzen, 


liebez kint, 
dagegen iſt elliu lere blint: 
Din liute ſoltu willik han. 
ſich ſelber, wie mir ez ſi ergan: 
Ich troug ie gelich mit in 
‚en ein, 
des volget mir von firite vil manik 
heit gebangen bein. 


27. Du folt ouch wizen was dic 

gezeme: | 

ſwaz (fwer?) ſchaden in dinem 
dienſte neme, 

Daz du den wider rihteſt ſnel; 

hie ümbe wagent ſi ir vel, 

Wirt man der tugent an dir gewar, 

du gefigeft gegen breiter menge, gegen 
vienden mit Bleiner fchar. 


28. Sun, wilt dich aber felbe fmehen, 
fo foltu den ungerne fehen, 
Der dur dich fi in Fumber fomen 
unt fehaden hat bi dir genomen®; 
Volgeſtu dem felben fite, 
Got tuot ein michel wunder, (unt) 
teilt er die fin helfe mite. 


"4. fehen, ſchiefz hler: befferft dich nicht. — 2. Shan: wenn du Dich von ſol⸗ 
chen wendeſt, weiche. durch dich in Noth gekommen ſind, ſchmäheſt du dich ſelbſt. 


692 
99: Gun, turnei machet riſche diet, 
da’ von wil ich dir raten niet, 
Tuenleren wirdet mannes lip: 


‚dur wirde lobent fi diu wip, 


Turnieren daz iſt ritterlich, 


ſpo hoert zuo firite bringen unt veſte 


halten herteklich. 


30. Laſtu din golt bepalden ra, | 


gen, 
‚fwenne din liute kumber flagen, 
- Daft ein ſwacher Füniges vunt; 
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ſwelch värftedaz tuot dem iſt niht kunt 

Wie tuſent valt ſiʒ widerwegen, 

da hurt gegen hurte dringet unt ſwert 
"uf helme tlingens pflegen. 


A. Sun, du ſolt din elich wip 
haben lieb, alſam din ſelbes lip, 
Daft ob allen tugenden bunt; 
die rehten e tet ung Got kunt. 
Bil junger künik, daft min rat, 
behalteftu die lere min, du helibeſt 

ane miſſetat. 


on 2. 3, Der: Winsbeke und din. Binsbetin. 


Diefe beiden Gedichte finden ſich unter 70 und T1 in den Minne⸗ 
ſingern der Maneſſeſchen Sammlung. Es ift nicht befannt, wer ſie vers 


fafft hat und ob fie beide demfelben ‚Dichter angehören. 
Aind fie um die. Mitte des 13ten Jahrhunderts entſtanden. 


Wahrſcheinlich 
Das erſte 


iſt vollſtändig, von dem zweiten fehlt in den bekannten Handſchriften der 


letzte Theil. 


Sie gehören zu dem Beſten, was die moraliſche Dichtung 


und überhaupt die ältere didaetiſche Poeſie aufzuzählen hat, beſonders 


die Winsbekin. 


fi in Handfchriften zu Gotha und Berlin, auch zu Weingarten. 


Außer in den Handichriften der Minneſinger finden fie 


Die 


Gothaer (nur die erſten 219 Strophen des Winsbeken nad} den Ma: 


neffen) ift gedruckt in den: 


‚Spr. u. "Literat. v. G. F. Benecke. 


Beitregen zur Kenutnifs der Altdeatfch. 


Zw: Hielfte, Gött: 183. 


S. 457-492; die berfinifche im n. Jahrbuch d. Werl. Gefellfch. IT. 
S. 182 ımd 280. Der Weingärtnee Coder enthält allein den Schluſs 


der Winsbefin in zwei Strophen. 


— — — 


2. Der Winsbeke . 


1. Ein wiſer man hat’ einen ſun, 
der was im lieb, als manigem iſt 
Den wolt' er leren rehte tuon, 





ravt. 


(0. d. Hag. I: S. 364. 


und ſprach alſo: „min ſun, du biſt 


Mir lieb, an’ allen valſchen lift 
bin ich bir, ſam du felbe dir, fo 
volge mir ze: dirre vriſt, 


*) Die Berl; Handfchrift hat die Überfchrife: Ditze 'büch heitzet der weri- 
. u , . J ie Far , F 


pe Winsbele um 1250. 


die wil(e) vu: lebeſt, ez iſt dir guot: 
ob dich ein vremder ziehen fol, du 
weiſt niht wie er iſt gemuot. 


2. Sun, minne minneflichen! Gpt, 
fo fan die nie mer miffegan ; 

Er hilfet die uz afler not; 

nu ſich der welte goufel an, 


Wie ſi ir volgaere triegen kan, 


unt waz ir lon ze jungeſt fi, daz foltu 
ſinnekliche entitan: v 


| fl git ‚de lone ſünden tot; 


der ir ir willen volgen wil, der iſt li 
bes unt der fele tot. 


3 Sun, merke, wie daz kerzenlieht, 


diewile es brinnet, ſwindet gaͤr: 


Geloube, daz die ſam geſchiht, 
don tage ze tage, ich ſage dir war; 
Des mim in dinen finnen war, 

unt rihte bie Din leben fo, daz dort 


din fele wol gevar: 
fwie hoh an guote wirt din nam, 


- dir volget (fin) niht, wan alfe vil ein 


linie tuoch vüre dine ſcham. 


4. Sun, gib im, der dir hat gegeben, 


und aller gabe hat gewalt; 

Er git dir noch ein ie mer leben, 

und ander gabe manikvalt, 

Me, danne loubes habe der walt. 

wiltu nu koufen diſen hort, in ſinen 
hulden dich hie halt, 

unt ſende guote boten vür 

die dir dort wol behaben rum, e daz 
der wirt verhabe die tür. 


5. Sun, efliu weisheit iſt ein wiht 
diu herze fin ertrachten kane, 





1. der Goth. Cod. lie 
Verzens Sinn erſtreben fahn 


593 

Hat er ze Gote minne niht 

unt ſiht in niht mit vorhten an; 

Ez ſprach hievor ein wiſer man, 

daz dirre welte wisheit ſi vor Got ein 

torheit ſunder wan: 

davon ſo rihte dinen ſin, 

daz du in ſinen hulden lebeſt, unt 
la dich aller dinge an in. 


6. Sun, geiſtlich leben in eren habe, 


daz iſt dir guot, unt iſt ein ſin; 
Des willen kum durch nieman abe, 
bring in ze diner gruoben hin. 

Daz wirt an ſaelden din gewin: 


enruoche, wie die pfaffen leben, du: 


folt doch dienen Gote an in; 
fint guot ir wort, ie werk ſi krump, 
(0 volge du den worten nach, ir wer⸗ 

Ten niht, old du: bift tump.: 


7. &un, ez was ie der leien ſite, 
daz fi den’ pfaffen truegen bs, ’ 
Da fündent fi ſich fere mite 
ih Fan niht, wiszen, ümbe waz. 
Ich wil dir raten verre bas;, 
do folt in holt mit triuwen fin, unt 

fprich in wol, unt tuoſtu daz, 
fo mak din ende werden. guot, 
une wirt ze lone dir befchert Gotes 
liham unt fin reines bluot. 


8. Sun, ob dir Got hie vuege 

ein wip 

nach finem lobe, ze rehter e, 

Die foltu haben, als dinen lip, 

unt vuege, daz ez alfo fie, 

Daz iumwer beider wille ge 

uz einem herzen unde bein: waz 
wiltu Danne wunne me, 


inneclichen, der Berl. reineclichen. — 2, die des 


38 





5 
4 
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ob daz gefchiht in triuwen pflege? 
ſaet aber die werre ir ſamen dar, ſo 
muezen ſcheiden ſich die wege. 


9. Sun, der manne ſaelikeit 
vür war an reinen wiben Hit; 
Ir lop ift in der welte breit, 
ie guete manige vröude git 
Sr krone iſt hoch, an’ 
fteit, 

der foltu nemen rehte war, waz edes 
ler ſteine da inne lit, 

mit tugenden. wol gejenfet in: 


allen 
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ir werdekeit bis ie iner vro, fs gat 
din leben mit faelden hin. 


10. Sun, du folt finneflichen tragen 
verholn din minnebingerlin, 
Din tougen nicht den kumben fagen; 
daz zwein ift reht, daft zienge drin; 
2a dich niht über gen den win: 
den foltu fo ze hufe laden, daz din 
viende iht fpotten din 
ahte uf die zungelaere niht, 
die zwilchen vriunden werre tragen, 
unt daz in Judas wife geſchiht. 


So fähet der Bater fort in ehnlichen Grmahnungen, rühmt reine 
Weiber und ihre Liebe, fordert zu ritterlichen Tugenden, zu Zucht u 
Ehre auf, zu Wachſamkeit im Sprechen, zu reiner Tugend aller Art, 
treuer Freundfchaft und hofelicher Sitte, „warnt vor Hochfart, Spiel, 
Wortteüigkeit u. f. f. und fchließt v. 58: 


bis wahrhaft, zühtik, ſunder wank: 


manik tugent ir oluz nimet von drin; behalt ſi wol, habe ie mer dank. 





Drauf antwortet der Sohn: 


59. „Dater, du haft vaterlich(e) mir 
geraten, als ein wifer man; 


Ich wil vil gerne volgen dir, 


4 


ob mir gof finer helfe gan, 

Diu elliu dinf vol enden Fan, 

fin unvol mezzen hohiu tugent bite 
ich ouch ie mer unde man, 

daz ich im hie ze dienſte lebe, 


alſo daz er mir drümbe dort fing 


vater himelriche gebe. 


Zuletzt fchließt er mit Dem Borfchlage: 


63. Bater, mit urloube wil ich dir 

min herze. entfliegen überal; 

Ez mak ſich niht verheln bi mir: 

du folt vür Diner fünden val 

Legen uf din eigen ein fpital, 

unt folt did) felbe ziehen drin; ich var 
mit dir in vrier vol; 

al unfer habe füln wir dar fen‘, 

unt vür der werlte trugeheit daz jueze 
himel riche weln.“ 


Darüber ift der Vater fo froh, daß er Thränen vergießt. Er ſchüt⸗ 
tet dann in Bußgebeten fein Herz aus, giebt feine Leute fe und geht 


mit dem Sohn ins Spital. 





> 1. übergeben. 





1) 


Die Winsbelin um 1250. 


I. 


1 


3. Din Binsbefin. n, (m. S. 378.} 


1. ER wiplich wip mit sühten 

ſprach 

z'ir tohter, der fi ſchone pflak: 

„Wol mich, daz ich dich ie geſach, 

gehoehet fi der ſueze taf, 

Da din geburt von erſt an lat! 

fit ih mit ganzer warheit wol mit 
wifer lere fprechen mak: 

din anblik ift des meien zit; 

Set füln wir drümbe ie mer loben, 


der alfo riche gabe ung gie." 


2. „Des volge ich, liebiu muo: 
ter, bir, 
ich lobe in, fo ich befte fan; 
Er fol der finne helfen mir, 
day ich in fehe mit ougen au; 
Durch fine tugende ich in bes 
— man: 
ich wil in ſinen hulden leben, ob ich 
mir ſelde der eren gan. \ 
vater und muoter füln diu Fine 
eren uud ie mer leren wol, diu in 
| des vil gehorfam ‘Ent. 


3 Rat, liebin muster, unde fprich, 

wie unde waz din wille fi; 

- Des foltu rehte bewiſen mic, 

ih wil dir fin mit volge bi. 

Diu jugent wil fin pro unt pri: 

ie beider han ich mich verwegen ; hoch 

vart velwete der eren zwi, 

ich wil min herze lazen nider; 

ſwelch vrouwe kumt in fwachez? wort, 
diu fich des fa verrihtet wider?” 


ind 


4. „Zrut kint, du ſolt fin hoch ge 
muot, - 
unt Dar under in zühten leben, 


&o wirt din lop den werden* guot, 


unt flat din rofſen kranz dir eben; 

Den eregernden ſoltu geben 

mit zühten dinen ſenften gruoz, unt la 
in dinem herzen fweben - 

ſcham unde maz’ uf flaeten pin’; 

ſchiuz wilder bliffe niht ze vil, ſwa 
loſe merker bi dir ſin. 


6. Scham unde maze ſint zwo 
tugent, 
die gebent uns vrouwen hoben priß: 


Lat fi Got leben in Diner jugent, * 


fo gruonet Diner faelden ris; 
bu maht in eren werden gris.“ — 


„nu rat, vil liebiu muoter min, darzuo 


fo bin ich niht ze wiß, 


wie wilde blikke ſint geſtalt 


wie unde wa ich die miden ſül, daz ſi 
mich machen niht ze balt“*. — 


6. „Ey heizent wilde blikke wol 
als ich ze hove gewifet bin, 


Swenne ein. wip vür ſich fes 


ben fol, 


lat fi diu augen vliegen. Hin, 


Alſam fi habe unflaeten fin, 
und ane maze daz gefchiht, daz ift ir 
lobe ein frank gewin. 


. die melder merfent unſer fite: 


du twin? diu ougen befte baz, daz räfe 
ic, tohter, unde bife.“ — 


°) Im Werl. Eoder: Dits büch fat nv von der frawen werdikeit, 
1. entſagt. — 2, falbet, macht well. — 3. übles. — 4, Werthen, Ebien, 
Guten. — 5. Pen, auch Sorgfalt, wie: mit Zurcht und Zittern. — 6. kech kühn. 


⸗ 
* 


r 


* 3 * q 
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7. „Muster, ‚iu ſt ĩ vür war geſeit, 
ſwie kleine ich habe der jare zal, 
Diu vuore? mir nie(mer) wol beheit®, 
ſwelch wib ir ougen uf unt ze tal 
Hebet unt treit, als einen bal 
und ouch dar under lachet vil, diu pri⸗ 
ſet niht der zühte ix ſal: 
ich waene, daz junk vrouwen muot, 
diu ane vorhte wirt erzogen, nach ir 
| gebaerden dikke tuot. 
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8. „Sint wifiu wort den werfen bi, 
fo ſint din (inne niht betrogen; 
Sint aber fiu guoter werfe pri, 
fo fint diu wiſen wort gelogen. 
Bon neft ein vogel ze vruo gevlogen, 
Der git den andern ſi ch ze ſpil unt 

wirt im fin gevider erzogenꝰ: 
fint die mag wol alſam gefchehen, 
haft in der jugende wifiu wort, untlaft 

dich tump an werfen fehen.“ 


Das Gefpräch wendet fih dann auf das DVerhältnifs zu den Man: 
nern und zue Dinne, welche leßtere die Tochter von fich weifet, nachher 
aber,. von der Mutter von der hohen edelen Minne belehrt, ſagt: 

38. Hat minne fo gelopte fite | Ä 
ale mir din munt verfehen hat, 
Daz ich da lange widerfirite, 
das wäre an mir ein miffetat, 
Sit daz ir hof in eren flat, 


fo wolt’ ich ie gefinde fin, wäre ez bin helfe und ouch din rat, 
"ob fi mich im ir Schuole neme: . 


fo lere mich ir regel fo, daz e3 mir wol an eren zeme. 
Pr die Mutter diefe Megel näher. zu’ lehren anfängt bricht mit 30 
das Lied ab. 


| N. Spruchgedichte. 
1. Der welihe Gaſt von Thomafin von Zercläre. 


Der Dichter lebt Anfangs Des 13ten Jahrhunderts und weil er aus 
dem Friaul iſt nennt er fih den melfchen Gaſt. igentlich - heißt er 
Zommafino della Ehiara (mas zur Kläre verbeuticht if). Er. 
hatte fchon ein welfches Buch über höftfches Leben und böfifche Sitten 
sefchrieben, was wahrſcheinlich verloren if. Der welſche Gaſt ift noch 
nicht gedruckt. Handſchriften finden fich in Gotha, Heidelberg, Ulm, 
Wolfenbüttel und Dresden. Proben aus der Gothaifchen Handſchrift 
von 1340 bei Wadernagel, altd. Leſeb. Sp. All. Darftellung des. Ge⸗ 
dichts bei Gervinus J. S. 396, welcher es fehr hoch ſtellt. 





7. bat Betragen, Benehmeu. — 8, behagt. — 9. auegejogen, ansgerupft. 
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Thomaſin von Zercläre. Sec. 13. 697 


Proben des Inhalts im Allgemeinen. 


Der Menſch ſoll fih ver Allen an Stetigfeit kehren, ohne welche 
alle andern Tugenden nichts find. — Die Unftetigfeit it der Untugend 
Sklab, fie ift ſtets mit Allem zugleich beichäftigt, was fie heut thut dünkt 


fie morgen fchlecht, fie baut jet, was fie dann zerbricht, fie verkehrt - 


fhnell das Viereck in einen Kreis und iſt wie der Wolf, dem man eine 
Schelle anbindet und der herumrennt und nicht weiß was ihn verfolgt. 
Sie ift mindeftene in vier getheilt, ein Theil Freude, ein anderes Leid, 
das dritte Ta, das vierte Nein; fie iſt zerbrochen und zerbricht, wer 
ihe folgt fchilt den, den er loben muſs, und wer ihm heut läftig fällt, 
den ehrt er wieder morgen... Aller Laſter Mutter iſt die Unftete, vor al. 


lem die Züge, die zweigetheilt in der einen Hand Sorge, in der andern . 


Leid führt, mit der einen hilft, mit der andern fchlägt, zugleich freichelt 


und rauft, herzt ynd fchlägt, gut verfpricht und übel lohnt. Die Unftete ' 


geht durch) alles Thun und Treiben der Menfchen. Vom Menſchen “auf 
bis zum Simmel find die Maneten ſtets ihrer Natur treu geblieben, vom 
Menſchen berab auf die Erde die Elemente eben fo; nur der Menfch, 
weil er Pillen und Dernunft, Einficht und Wahl des Guten und Böfen 
hat, ändert und wechſelt mit jedem Tage. Armuth und Reichthum ift 
. auf gleiche Weife zu ertragen. Der Arme, welcher ſchnell reich wird, iſt 
noch nicht in Glück übergegangen, Nun verfchanzt er fich, bewahrt fein 
But, Fämpft des Nachts ohne Feinde mit Geizgedanken und lebt unzus 
friedner als vorher. Auch Herrfchaft ift Fein Gut von Natur. Hohe 
Thürme fallen leicht, wenn fie nicht feft fichen; die Steine auf den Ber: 
gen rollen herab, Die. auf: der Erde liegen fanft und ungeftört; die alten 
Bäume bricht der Wind, nicht die jungen und fchlanfen. 

‚Nah Schilderung der aus der Unftetigkeit entipringenden und mit 
ihr verwandten ober doch verfchwägerten Lafter, vie Habgier, Übers 
muth, Woltuft, Spielſucht fchildert der Dichter ihr Gegentheil in Ste 
tigfeit (ſtete): 

Dehain man ift tugenthaft, ern habe an. ftete chrafi. 

Der ıft ain tugenthaft man, der fiete an gute welen chan. 

Ob ein man, zainem male. rehte tut, er hat tugenthafien mut _ 
niht davon; era fei ftete, in hilfei chlain ain, gut getäte, 

ift aver er ſtete daran, er ift ein tugendhaft man, 


- Dem böfen Manne muſs mifslingen was ihm gefchieht, es gefchehe - 


ihm gleich wohl oder nicht. Dee Gute lebt felig, ihm geichehe lieb oder 


leid. Der Fromme hat im Glück und Unglück gleichen Muth, es ift eine . 
Lüge, wenn man fagt, ed gehe dem Böſen beffer als dem Guten. Dem . 


Böfen, dem es gut geht, it noch nichts geſchenkt. Auch in Übel dem 


_ 
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böfen Manne gut, Glück aber nicht gut. So oft der Böfe nur an feine 

Thaten denkt, fo iſt er ein umfeliger Mann. Der. Gute hat Lohn von 
feinem Glück und fein Unglück verheißt ihm eine andre Krone. Wer 
Unrecht thut ift unfeliger als wer Unrecht leidet. Der Thuende Lädt 
große Schuld auf ſich und dies iſt großes Unglüd, Wenn auch der 


Gute vom Bdien leidet, es hilft diefem und ſchadet jenem nichts, denn 


Gott weiß zu vergelten. Was Gott verhängt it Hecht. Aber nicht 


etwa was der Menfch Unrechtes thut, denn Gott fieht auf die Ab: 


ſicht und nicht auf die That. Eines Mannes That fei gut, ſo Fan 


dd 


fie doch nach feiner Abſicht fchlecht fein. So heißt alles Recht was ge: 
fchieht und doch ergeht das Gericht über den, der nicht um des Guten 


‚willen thut was er thut. Der Wille giebt dem Werfe den Namen, 


Die Böfen aber mehren dem Guten das. Gute, und es giebt manche 
Selige, die es nicht wären, wenn ed feine Böfen gegeben Hätte, — Es 


könnte einer meinen, daß Unglück den Guten vom Guten abbringen 


könne, aber dann wohnt feiner Tugend feine tete bei, ftete 


‚ Tugend wich nie vor Lieb und Leid. Man nehme einen folchen 


fein Gut, fo nimmt man ihm doc) sicht "feine tugendhafte Geſinnung. 
Denn was innerlich iſt weicht niemals dem Außern. So mag den Gu⸗ 
ten nichts erſchüttern, nichts kann ihn irren, Krankheit lehrt ibn Duls 
dung, die Verbannung muſs ihm laſſen was ihm das Theuerſte iſt, und 
in feiner Tugend’ ift er ſtets zu Hauſe; Fein enger Kerker bringt ihn um 
dag fchöne Haus, das er in fich trägt, Fein Dunkel des. Gefängniſſes löſcht 
das Licht feiner Tuͤgend. Er fchent auch den Tod nicht, weicherlei Art 


oe auch. fei, denn je ſchneller ex kommt, je ſchneller erloſt er ihn aus 


der Not 
Im fünften Buch fagt ers Es giebt ziweierlei Gut, em oberſies, 


- Gott, und ein zweites Tugend, durch die mar zu jenem konnt. So 


giebt es zweierlei Übel: Teufel und Untugend. Dann giebt es ein ges 
wiſſes fünftes, das weder gut noch übel if, nehmlich Adel, Macht, Luft, 
Kamen, Reichthum und Herrfchaft. Diefe fechs Dinge, welche dem Gu: 
ten. Mittel zum Beffern, dem Böfen Werkzeug zum Schlechten find, find 
die Bereitfchäft und das Gezeug des Teufels, denn damit’ zieht er die 
Böfen zu fich herab. Denn der Menfch hat die Wahl, auf der Leiter 
der Tugend zum Simmel oder auf ber des Laſters zur Hölle zu fleigen. 
Den Menfchen befchweren feine Sünden und daher hat der Auffteigende 
ſtets Die befchmwerlichere Aufgabe, denn das Schwere zieht nieder. Den 
Abfteigenden reißt die fchlüpfrige Sproſſe der Hölfenfeiter und Die Schwere 
feiner Sünden wnaufhaltfam hinab. Jene ſechs Dinge braucht der Sen 
fel als Hafen, die Aufiteigenden herabzureißen. 

Der Dichter geht auf die Gegenwart über und klagi über ſie. — 


Warum find heut nicht fo viele Tugendhafte als ſonſt. Die Schuld liegt 


Pr‘ Pa 


·1 


an den Herren. Es ſolle nur ein Arthur wieder erſcheinen, er werde 
ſeinen Iwein und Erek finden, aber die Frommen werden jetzt an den 
Höfen mifsachtet und von den Böſen verfolgt. So ſtehts mit den Rit⸗ 
tern, nich® befler mit dem Bfaffen,' fie folgen dem Beifpiele ihres Herrn, 
der nur nach Untugend ſtrebt, und laffen die Wiffenfchaft (chunft) und 
"werfen fie hinter fih. — Heut find die Weifen und Biedern ohne Preis, 
die Böfen find im Werthe, die Tannen find in den Sumpf herabgeftürzt, 
das Moorgras iſt auf die Berge geitiegen, die unedlen Steine find in 
die Ringe gefprungen und haben. die edlen daraus verdrängt. — Einſt, 
da Alles anders war, fand es um die Welt viel beffer. _ Wie mochte es 
jenem Alexander mifslingen, der ſich von Ariſtoteles zu allen großen Din- 
gen. anweiſen ließ? Aber heut verfchmähen die Herren weifer Leute Rath, 
und die Bifchöfe, die von Gott ihre Ehre haben, daß fie feine Gebote 
und. Geſetze vollziehen, wie erfüllen fie ihre Prliht? Sie können felbft 
nicht predigen und wo fie cinen Mann vwiffen, der es gern lernte, Dem 
helfen fie nicht! Wiſſt ihr, warum das gefchieht? fie wollen, daß ihre 
Hafen gar ohne Wiffen find, wie fie ſelbſt! 

Sm fechöten Theil waffnet er den ächten Ritterdinann mit den Sur 
genden zum Kampfe gegen die Laſter. — Im fiebenten fpricht er von 
den fieben freien Künften. Wer ſich in diefen Gebieten nicht umgefehen 


bat ift wie ein Bauer oder Gefangner, die nichts wiffen von der Welt _ 


Länge und Breite. — Wer recht lebt wie er foll, der erkennt Gram⸗ 
matica wohl, ob er auch nicht gut reden Tann; wer an guten Dingen 
ſchlicht iſt und nicht lügt und trügt, der kann Dialectica recht und 
wohl verficht die Rhetorik, wer mit einfältigee Farbe feine Rede färbt. 
Wer nicht mehr oder minder thut als er foll, der iſt der Geometrie 


wohl kundig; wer Arithmetik Fennen will, foll an Zahl des Guten . 


viel thun nach feiner Macht; wer feine Worte mit den Werfen einhellig 
ſchön macht der verſteht Muſik, und Aftronomie, wer fich ziert mit 
dem Sterne der Tugend. — {ft der Grammatiker ein Mann, der recht - 
redet, fo iſt der ein befferer, der recht thut; der Dialecticus erfennt das 
Falfche und Achte, ein beſſerer ift, der ſtets wahr redet; ift der ein Rhe⸗ 
toriker, der feine Rede ſchön färbt, fo iſt der ein geſchickterer, der fie ein 
farbig läfft; der weiſere Gcometer if der, der ermifft was feinem Leben 


frommt; der beffere, Arithmetifer, an dem. man der Tugenden Schaar . 


zählt; ein tieferer Mufifus alg der klangreiche Tone fingt, der, der feine 
Gefinnung mit feiner That einhellig macht, ein größerer Aftronom der, 
der Gott Fennt, als der die Sterne. | 
In den letzten Büchern fpricht er über Maaß und Unmaaß, über 
Milde und Argheit, wo fortwährend die SHauptgebrechen, welche die 
Sittlichkeit jener Zeit verderbten, im Auge behalten und die entgegenges 
festen Tugenden eifrigſt einpfohlen werden. 


' 
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In Ermangelung. einer Handfchrift geben wir das folgende Bruch⸗ 
ftüd aus Wadernagels altd. Lefeb. I. &. 407, obſchon es uns Feine der 
vorzüglichſten Stellen zu fein fcheint. 

\ : Von dem, was die Zucht verlangt. 
Aus Buch I. Cap. II. 


Ich wil daʒ einr den andern äre, ein frowe sol niht vaste an sehen 


wellent si volgen zühte lere. ein fremden man: daz stet wol. 
ir deheiner sol zeiner tür ein edel juncherre sol 
den andern allen dringen für.  beidiu ritter unde vrowen 
beidiu vrowen unde herren gezogenliche® gerne. schowen. 
sulen frömde liute €ren: ein juncfrowe sol senfticlich® 
“ ift sin ein frömder man niht wert, und niht lüt fluochen sicherlich. 
si habent sich selben’ geert, ein junchörr sol sin sö gereit”, 
ilt'sin aber wert der, hdajʒ er vernem swa3 man im seit. 
sö habent si sin beide Er. sö da er undurft si; 
man enweiz niht wer der fröm- da; man im aber fage wi. 
de ist: zuht wert den vrowen alln ge- 
dä von &r man in! zaller frist. mein 
swenn ze hove chumt ein frem- sitzen mit bein über bein, 
der gast, ein Juncherr sol üf ein banc, 
diu ohint suln im dienen vast si si churz oder lanc, 
sam er wre ir aller hörre: deheine wile ften niht, 


daz ist der zühte wille und lere; ob er ein ritter dä sitzen siht. 
si sulen haben chiuschiu wort: ein vrowe sol ze deheiner zit 


wan daz ist der zühte hort. treten weder vast® noch wit. 
ein frowe sol sich sehen län, wiszet daz e3 ouch übel stet, 
chumt zir ein vremeder man: ritt ein ritter dä ein vrowe git. 
swelhiu sicl! niht sehen lät?, ein vrawe fol fich, daz ge- 
dia, sol ü3 ir chemenät‘ | loubet, ' 

sin allenthalben unerchant; cheren gegen dies pherdes houbet 
büeze alsö, si ungenantꝰ. swenn si ritet: mau sol wissen, 
ein frowe fol niht vrevelich si sol niht gar dwerhes? sizzen. 
schimphen: daʒz stet wiplich. ein ritter so] niht vrävelich- 
ich wil ouch des verjehen*: uo?ꝰo frowen riten sicherlich: 


1. ehre man ihn. — 2. außerhalb, — foll fih gar nicht. öffentlich feben 
laſſen. — 3. es foll von {hr nicht die Rebe fein. — 4, bevorworten, feftftellen. — 
5. feiner Erziehung gemäß. — 6. nehmlich: fein, ſich betragen. — 7, bereit, zur 
Hand, Hier: aufpaffend, aufmertend. — 8. hart auf. — 9. zwerch, bie Auere; alfo 
gegen unfere Sitte. — 10. nehmlich um fie zu ſchrecken. 


‘ 








‚ Thomafin von Zerdäre. Sec. 19. 


ein vrowe erschraht!® hät dick 
getän 

den spruch der besjer wser verlän. 

swer sinem rosse des verhenget, 

da3 e3 eine vrowen besprenget, 

ich wæne wol daz sin wib 


ouch äne meisterfchaft! ® belib. - 


zuht wert den rittern alln gemein 
daz si nilrt dioke schawen ir bein 
swenn si ritent: ich wsene wol 
da3 man üf sehen sol.’ 
ein vrowe sol recken niht ir hant 
swenn si ritet für ir gewant; 
si sol ir ougen unde ir hcubet 
stille haben, daz geloubet. 
ein juncherr unde ein ritter sol 
hie an fich oyeh behüeten wol, 
daz er stille habe die hant 
sö im ze sprechen si gewant: 
er sol swingen niht sin hende 
wider eines frnmen mannes 
zende. ' 
swer der zühte wol geloubet, 
der sol setzen üf niemens houbet 
sin hant, der tiurer! ’ si denn er, 
noch üf gin ahfel: dag ist er. 
wil sich ein vrowe mit zuht 
bewarn, 
sö sol si niht än hälle varn; 
si sol ir hülle ze samne hän, 
ist si der garnzsch' * An: 
lät si amme libe iht sehen bar‘ ®, 
das ist wider zähte gar. 
ein ritter sol niht vor vrowen gen 
barschincher 6, als ichz chan 
versten. 





OL | 
ein vrowe sol niht hinder sieh 


dicke selien, dunchet mich: . 
si g& für sich gerihite 5, 


- unde sehe umb ze nihte, 


- 


ẽ man bring dieYersten riht. 


gedench an ir zuht über al 

ob si’ geheer delieinen schal!?. 

ein juncfrowe sol selten iht 

sprechen, ob mans vräget niht. 

ein vrowe sol ouch niht sprä- 
chen vil, 

ob si mir gelouben wil; 

und benamen'*® swenne si isjet, 


“56 sol si sprächen niht, daz 


wiszet. 
man sol zem tische fich bewarn, 
der mit zühte welle varn 
(da gehoeret gröziu zuht zuo): 
ein ieglich biderb wirt der tuo'? 
war ob si alle haben genuoo; 
der gast der si sö gevuoe, 
da3 er tuo dem geliche gar, 
sam er dä nihtes neme war, 
swelch man sich rehte versinnet, 
swenne er ejjen beginnet, 
so rüer niht, wan sin ejjen an 
mit der hant: das ist wol getän. 
man sol daz3 bröt e33en niht 


“ein man sol sich behüeten wol 
dazʒ er niht legen sol 


beidenthalben®° in den munt. 


er sol sich hüeten ze der stunt . 


daz3 er trinch und spreche niht 

die wiler hät in dem munde Iht. 

die ‚mit dem becher ge den ge- 
sellen 


11. erfchreden. — 12. Vortrefflichteit. — 13. vornehmer. — 14, ein Klei⸗ 
dungeftitdt, wohl ein Dbergewand; hat fie dies nicht am, foll fie ihr Gewand zu; 
fanmenhatten. — 15. bloß. — 16. mit Mofen Schafen, — 17. Lärm, Ge: 
. te. — 18, beſonders, vorzliglih. — * war iuon Acht an — — 20. auf bei 


den Seiten, zwei Stücke. 


„— 
\ 
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sieh eheren als. si in geben daz zimt hüfschen mannen niht. 
wellen, ein man vor dem gelellen siu 
€ si in tuon von den munden, nilıt neme, daz ist dia löre min, 
der win kit si dar zuo gebunden. daz im dä gevalle ‚wol, 
swer irimehende üz dem beeler wan er vor im ejjen sel. 
‘ siht, 





2. Vridankes Befheidenheit. ($ 44. U.2) 


Freidank nennt ſein Wer Beſcheidenheit, weil es über den 
fittlichen und religiöfen, den öffentlichen und häuslichen Zuſtand der Ge⸗ 
genwart Aufichlufe und Befcheid ertheilen ſoll ). Cs umfaſſt nach der 
Ordnung der neuften Ausgabe 53 Abichnitte, z. B. von Gott, ven der 
Meſſe, von den Kegern, von dem Reichen und Armen, vom Spiele, von 
Sorgen, ven Areunden, von Minne und Weiben, von Rom, ven Afers, 
von dem Endefrift u. j. f. Ein Gebet jchließt. Der Kaifer, der Kreuz: 
zug, Syrien, der Papit, die zwei Schwerter, geiftliched und weltliches, 
Rom, Deutfchland, Keger, Juden, Theologijche®, Bibliiches jind Haupt⸗ 
gegenſtände ſeines Gedichte, wohinein auch Kabeln gewebt jind, und wo 
die Welt der Thiere vorzüglich in Nüdjicht ihrer wunderbaren Eigen: 
{haften und ihrer Beziehungen auf den chriftfichen Glauben Gegenfland 
zur Anwendung auf menjdjlihe DBerhältuiffe wird. — Die Abfaſſung des 
Gedichte, wenigfiens des hiſtoriſchen Theile, füllt in die ſechs Wochen 
vom 17. Mär bis 1. Mai 1229, die Zeit vom Einzuge Kaifer Feied⸗ 
richs II. in Jeruſalem und ſeiner Abfahrt nach Europa, und iſt in Sy⸗ 
rien gedichtet, Das Vaterland des Dichters fiheint das Herzogthum 
Schwaben zu fein. — Wilhelm Grimm hat in feiner ſchoͤnen Ausgabe 
des Gedichte die Meinung aufgefiellt, daß Freidank (melden Ramen 
man ſchon früher für einen angenommenen anſah, obwohl ed mehrere 
Freidank giebt) Fein anderer als Walter von der Vogelweide fei 


und hat dies ſehr wahrfcheinlich gemacht. Freilich müſſte erſt bewicſen 


% 
+ 


\ 


werden, daß Walter, was Lachmann bezweifelt, bei der Kreuzfahrt Fried: 
richs II. gewejen wäre, und daß der vom öſtreichſchen Dichter Siegfried 
SHelbling genannte Bernhard Freidant (Muj. I 583.) nicht der un: 
frige fei. — Unter den Sandichriften jind die Heidelb. Pergamentidrift 
(nah ®. Grimm aus Sec. 13.), die Straßb. aus Sec. 14., die Ge: 
thaiſche Papierhandichrift u. a. zu merken. Herausgegeben iſt das Werk 





*) Seuft leitet ex fein Werk nur mit deu Worten ein: 
Ich bin genant Brfrhridenheit Mich hät berihiet Zridane 
diu aller tugende kröne treit. ein teil von finnen, die fint kranc. 
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we Viridanks Vefcheibenbeit um 12230. 603 


in der Mülſerſchen Sammlung. aus der Otraßb. Handſchrift und vortrefflich 
nach Berückſichtigung aller Hülfsmittel mit lehrreicher Einleitung, Hinzu: 
fügung Der Lesarten, mit Anmerkungen und Reimregiſter: Vridankes 
Bofcheidenheit, von Wilhelm Grimm. Gärt. Diet, 1834. 8. 


m BSeifpiei 1. 
22, Yon Sorgen.. ( S. 586. Sim) | 


Roft is3et ftahel und ilen: Der yrume farget fere 


alfö tuot forge den wilen. umbe liste, guat und ere, 
Surge machet gräwiu'här? 15, der minnser umbe minne, 
füs 'altent jungen-äne jr. der gitige umbe gewinne, 
5. Ez enwart nie künec noch der tare farget alle tage 
künegin wie er hrien?’ genuoc bejage, 
diu äne forge mohlen fl. Mich grüesent iemer forgen 
ne farge nieman mae ° 20, zem érften an’ dem morgen. 
geleben einen ganzen ta. ° den morgen furget'menneglich, 
*Swer eliu dinc heforgen will, fo iſt der Abent vröuden rich. . 
10.*daz ift alles leides zil. hitoe ein äbent des’er gert, 
*Swer den 'andern vürhten er wiere tüfent morgen wert. 
muog, 25. Swer fant und ouch der ſter- 
*dern rugchte! würde im for ren fchin 
gen buo3?. "witzeln, dermua3 unmücsec fin. 


Sn. ‘ 


45, FON ROME. (S. 148.) 


Alles fehatzes vlüjze gänt 10. »der beszert finen glouben niht 
se Röme, da; die dä beftänt, _ " Roemefch fent* unt fin gebot 
unt doch niemer wirdet vola deift pfaffen unde leien fpat; 
deift ein unfeeligez hol. "elite, ban, gehörfame 


- 5. [6 kumt auch elliu fünde dar, brichet man nu äne [chame; 
die nimt man dä den liu- 15, got gebʒ uns ze heile, 
ten gar; benne’ fint wol veile;z 
“fwä fi die behalten, . , fwer.ouch valfcher eide gert, 
des muoʒ gelücke walten. “der vindet ir guot pfenne- 
*Swer Römser fite reht erfiht, | wer 1‘ 





4. der forgte nicht, war nicht bedacht ven Sorgen Iotzufommen. — 2. huoz 
Aufbören eines Fehlers. — 3..brie Brei, Grüße, nichtige Dinge, — 4. Sp⸗ 
node. — 5. banne? — 6, pisanewort, m was man mit Pfenuigen van, ei 
zu engen Preis, En, 

I . 


\ 


[4 
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Wa ſint ii nü, der Röme & *fwer.des giht, daz ift ein lüge: 


. was? "der bäbeft hat gewaltes vil, 
- 20. in ir palafen wehlet gras. , "nochmac erfünden, ob er wil. 


dä nemen die vürsten bildebi Maneger hin se Röme vert, 
wie ſtæte ir lop näch töde fi. ‘50. der roup dar unt dannen zert‘, 
Röme twanc & mit ir kraft unt giht, der bäbft habe im ver- 
aller herren herfchaft, _ gebn’ 
25.nu fint fi (chalkeit underläin; fiwaz er gefündet habe fin lebn, 
das hät got durh ir valich unt [wem er fchaden habe. ge- 
‚‚getän. tän, 

- Sant Peter quam an eineftat, des hahern ledic gar verlän'. 
da in ein lamer almuofens bat. 55. [wer des giht, der ift betrogen, 
nu heret wie fant Päier unthät den bäbeft an gelogen. 

ſprach, dem bäbest anders niht enzimt 
30. do ern fö fieehen ligen, fach, wan da3 er fünden buoze nimt: 
‚ülber, golt ift vremede mir: er mac dem riuware 
‚dag ich dä hän, dazgib ich dir.” 60. wal fenften line: [wigre. 


allö gab er im ze flunt: ' alle abläze ligent nider, 
er Sprach ‚ftant üf, unt wis man gelte unde gebe wider'". 
geſunt. nach gnüden uni näch minnen 
35. gabe noch ein bäbelt fö,- ° *fus fol man fuone gewinnen. 
des wıer diukriftenheit al vrö: 65. *Swyer mich der ſehulde möhte 
“Man giht? vil daz der bd- ., erlän, 
beft tuo, *die ich eim andern hän gelän, 
*dä hoeret niht fprechens zuo. "den wolte ich fuochen über 
: *ob der bäbelt dan ein men- mer 
sche ift, *äne [wert und äne her. 


40. “Ton hilft in kunft, gewralt Sünde nieman mag vergebm 
noch liſt, 70.wan got al ein; dar: fule 


*ern müeje ouch mennelfch- wir ftrebn. 
| liche leben. Diu gnäde eime eſele wol ge- 
*er mac uns guoliy bilde ge- zimt, 
ben,  daz er dem ohfen fünde nimt. 
*unt boefiu bilde dä zuo: der abläz dunket tören guot, 


*gat gebe daz erz befte tuo! den ein gouch dem ander tuot. 
45.*Daz3 der bäbelt niht gefün- 75. Merbot'° und. ander wirte, 
den müge, gebüre unde hirte 





7. ſpricht. — 8. welcher Raub Hin und zurück treibt, roup zeren Räuber: 
haudwert treiben, daz leben zeren. — 9. Abtafs wofür ertheilt. — 10. entlaf: 
fen, abfelsirt. — 14. wie auch Wertbold im f. Predigten ſagt. — 12. darnach. — 
13. Merbot mufs ein Namen eines fetten Keris fein, 
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Vridanks Beſcheidenheit um 1230. 


vergtbent: alle fünde dä: 
diu gmäde ift nirgen anderswä. 


Möhte mich der bäbst erläsen 


wol 
80. ob ich e einie arfdern gelien sol, 
fö wolt ich alle‘ bürgen vor! 
yat wolt mich an den bäbe 


Der bäbseft: hat ein fchdene: 
lebn! *®: 

möhte er fünde än riuwe 
‚vergebn, 


85.66 folte man in fieinen, 
ob -er der kriften einen ° 
oder: keiner muoter barn' 
lieze .hin zer helle varn. _ 
*fwer des giht, der hät ge- 


logen: 
W.*ze Röme maneger wirt be- 
trogen. 
Unt hete ein man mit finer 
hant 
versrennet liute. aut drizec 
| ‘ Int, 
den gewalt hät der bäbelt 
wol, _ 
(was buoge er drumbe li- 
den fol, 


93. das ern der bao3e wol enlät, 
ob er die ganzen riuwe hät. 
Swer lebet in des bäbstes 

Ä gebote, 
derft fünden ledic hin ze 
gote. 
Der bäbelt ift ein irdefch got, 
100. unt ift doch dicke der Rö- 
mær ſpot. 
ze Röme iſt sbäbftes ére 
krane. 


J I) 
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in vremediu lant gät fin ge- 
iwane'!’, 

fin hof vil.dieke -wüelte ftät, 

fo er niht vremeder tören hät. 


'fleht, 

fö vindent.man za Röme reht, 

Röme ilt ein geleite' © 

aller trügenheile. . 

die heilgen fol mau fuachen dä, 
10. guet bilde fuochet anderswä. 

Der bäbelt fol ze rehte wegen 

beide fluochen unde legen: 

fin [wert ſnidet defle ba3, 

. fleht, er3_ durch zeht und 
äne has. 
15. zwei [wert in einer [cheide 

verderbent lihte beide: 
ala der bäbeft riches gest, 
fö verderbent .beidiu. fwert.. 
Da3 netze quam ze Röme nie, 
20. mit dem fant Päter viſohe vie. 
das netse ift nü verfmähet: 
remelch netze vähet , 
. filber gelt bürge unde lant; 
. daz\was fant Pöter unrekant. 
235, "Sant Pöter was ze rehte ein 


degen; . 
*den hiez get fine Ichäfe 
pflegen, 
ver hieg in .niht schäf be- 
fchern: 
*au wil man fchernes nilıt 
v enbern. . 
SUnreht ift ze Röme erhaben: 


30. reht gerihte ift ab geschaben. 
der bäbeft fol des &re hän,: 
vor im niemer wirt getän 
debein unreht urteile. 


14. schoene leben: glücküches Verhältniſt. — 15. fin getwanc fein Zwin⸗ 


gen, feine Gewaltherrſchaft. — 16. Anleitung. 


105. fwenne alle krümbe' werdent, 


“ 
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der hof hät manege3 veile, 
135. des der bäbeft niht engert. 
se Röme ift dicke miete‘? 


wert. 

ze Röme ift alles: rehtes 
kraft, 

"und alles valfches meister- 
fchaft. 


Roemefch hof engert niht me 
#0. van däsg dia werlt mit wer. 
ren Re. 
er enruochet wer diu fohäf 
befchirt, 
daz eht im diu wolle wirt. 


befchorniu fchäf sint nirgen 


wert 
dä man guoter wollen gert. 
45. Des bäbftes ere ift manec- 


oa vralt: 
eʒ enware nirgen der ge- 
wait, 
+ der Fr ze Röme 'ift, an- 
' ‚ders wä, 


unreht wıer gruen danne dä. 
lege Röme in tinfchen lan- 
den, - 
PN diu kristenheit. wärde ve 
fehanden ' ®. 
mancger klaget wa3 dert ge- 
fchiht: 
man lieje- im-hie des häres 
' niht. 
J * ze Röme veiles iſt, 
\ a fht man mite vallchen 
iin. 
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55. Wip unt pfaffen lebent dä 
. wol, 

diu zwei dä nieman fchel- 
ten fol: 

ir zweier süht if græzer dä 

-daune: ich .irgen wizze an- 
dersvrä. 

Swaz3 ze Röme valiches ift, 

60. daz gelobich niht ze langer 


vrift: 

fwa3 ich dä guotes hän ge- 
ſehen, 

dem wi ich iemer guotes 
jehen. 

*Ze Röme vert manec val- 
fcher hit, 

"dar an der bäbft unfchul- 
die iſt. 

65.ze Röme vert manec tüfent 

man, 

die der bäbeft niht befchir- 
men!? kan. 

fine werden her ant dar ge- 

zogen: 

ängs a an der föle werdent be- 
trogen 


unt dar näch an dem guote. 
70. deift &3 des bäbftes huote. 
‘ der: babft dd niht erwenden 
mac 
rouben fieln naht unde tac. 


(wie vil dä tören leides ge- 


fchikt, 
es enlänt die andern drumbe 
’ niht.: ’ 


u 17. miete: Lohn, bier Veſtechung der Richter. — 18, Der Vers hieße mes 
triſch richtiger: den kriften kemz ze fchanden. — 19. Er kann fie nicht fo 


hüten, daß fie nicht würden u. ſ. f. 
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Der Reiiner von Trimberg um 1300. 
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"49. FON DEH ENDEKRISTE. (&. 172) 


"Wir hän lange wol ver- 
nomen 


“Da; der Endekrift fol komen 


"nähe vorm urteile*° 

*ze guole unt zunheile. 

Bringt der Endekrilt uns 
‚Schatz, 


er vindet kleinen widerfatz. 


dem glouben maneger wi- 


derfeit 
durch des fchatzes gitekeit. 
*kumt er her in tiufchiu lant, 


- der aller fünde ein meifter ift: 


er wil got unde keifer welen. 
“ nieman guoter mac genefen 


15. 


vor difen drin dingen, 


als er die werlt wil twingen, | 


deift martel zouber unde 
" fchatz. 
er vindet keinen widerfatz 


20. 


daz fi gelonben ſwar er wil: 


nit zouber er manece Wwul- 


der iuot, 


fus verkert er armer linie 


muot. 
die rehten krifien lident nöt: 
der wirt vil gemarlelöt. 


95. Der gewiere?! Krift’kanı nihıt 


alſò: 


Au höchvart unde äne drô 


kan er dureh fine güete 
mit gröjer demüelte, -' 


10."manec herre biutet im die mitgewalt er mieınan Iwang, 

hant. 30. zem glouben äne finen danc: 

Mit höchvart kumt der Ende- er gap ouch nieman, [chatzes- 
krift, hort: 


er lerte uns gotelichiu wort. 


- Krilt & gap uns zallen tagen- 


> 


den rät: 
er verböt uns alle miffetät. 


‚mit zuuber er nieman be- 


trouc: 
er ilt der, der nie gelouc. 


Sves löre iu ba gevalle, 


“ 


den vürften git er alfö vil, dem fult ir volgen alle. 


3. Der Renner von Hugo von Trimberg. ($. 44. II. 3.) 


"Hugo, (Huf, Hauf) von Trimberg, weahrfcheinlich nur in dem Dorfe 
gebern, weiches am Fuß deu Bersichloffes Zrimterg im ehemaligen Kür: 
ftienthume Würzburg liege *), wear von 1260 bis 1309 Magifter und Ref: 
toe der Schulen am ehemaligen Eollegialflift der. Maria und Gangolf 
zu Bamberg in der Theuerſtat, und weil er als Scholaſtiker nicht ges 
nannt iſt, als Rektor der Schulen wahrfcheinlicdy der weltliche Oberlehrer, 





20. vor dem jüngften Gericht. — 21. wabrhaftige, wahre. 
) Doch nennt die Wiener Handfchrift des Renners v. J. 1402 Hugos Ge: 
burtsort Werne, vielleicht über: Wehrn bei Ebenhauſen. 


ee | 
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neben dem der Cantor als weltlicher Unterlehrer ſtand. Auch hieß er 
Magiſter. Sein Vermögen beſtand aus einer Sammlung von 200 Bü: 
chern, von denen er 12 ſelbſt zuſammengetragen oder verfaßt hatte. Er 
begann den Renner im Jahre 1300 und ſprach darin von feinen Ge: 
- fellen (Zöglingen), für welche er vor 34 Zahren (alfo 1266) den Sam: 
ner (Sammler) zum Andenfen verfafft hätte. Bon dieſem ward ein 
Fünftel (ain quintern) verloren und deshalb wurde cr nicht vollbracht, 
doch fein Inhalt in den Renner aufgenominen. Don feinen übrigen 
Schriften, denn er fagt: 
Vor het ich fiben buchlia 
In tevtsch gemacht, vnd in latin 

Fumfthalbez, daz ist war, 

ift nichts übrig geblichen )). Wann er den Nenner vollendete iſt nicht 
genau befanut. Er fagt zwar: 
Es was voltichtet, das it war, Dritthalb jar glich vor den ja- 


Do tafentt und dryhundert jar ren 
Von Chriftus gepurd vergangen Do die Juden in Franken wur- 
waren, den erfchlagen; 


doch aus dem Hamburger Goder (Uffenbachiiche Handichrift), wo auf 
Seite 255 der Vergiftung Kaifer Heinrichs VII. erwähnt wird, iſt zu 
. fchließen, daß das Werk erit nach 1313 vollendet fein fann. Es giebt 
eine große Menge Handichriften, von denen etwa vierzig in der neuen 
Ausgabe angeführt find. Pergamentne find die Erlanger v. J. 1347, 
die Breslauer (Leidher?) von 1402 und eine Wolfenbüttler. Die Ebe: 
lingſche in Hamburg, welche aus einer dem Gedichte gleichzeitigen von 

Koh. Teinhard zu Bamberg 1309 gefchriebenen, Fopirt fein ſoll, if erſt 
aus dem 1äten Jahrhundert. — Ein alter Drud zu Frankfurt a. M. 
it von 1549. Leſſing wollte das Werf herausgeben und hatte viel dazu 
vorbereitet, wurde aber durch den Tod daran verhindert. — Neuerlich if 
eine fehr verdienftliche Eritiiche Ausgabe, zunächſt nach der Erlanger Sant: 
fchrift erfchienen: „Der Renner. E. Ged. aus d. XIII. Jalhrh., ver- 
„fasst durch Hugo von Zrimberg, Mag. und Rect. der Schulen 
„in der Theuerstat vor Bamberg, zum ersten Male herausg. und 
„mit Erlsut. versehen vem bifßorifhen Vereine dafeibk, 
„Bis jegt III Hfte. Bamb. 18353. Ku 





») Das angebliche Wert „Ren ins Laub” iſt nur ein Brfefehter nie „Ren 
ins Land” und der Renner felbft. 











Fi 


Indhalt. und Beifptel, 


Der Inhalt des ſatiriſch ⸗ moraliſchen Gedicht ſ nd Sittenfprge, 
Babeln, Geſchichten und Gleichniffe, welche ohne beſondern Plau mit einan- 
Der abwechfeln. Menfchentenntnifs, Frömmigkeit, Redlichkeit und große 
Belefenheit in. ältern Gedichten zeichnen den Berfafter aus, und obwohl 
er nicht mehr auf der Höhe der Dichtkunft, oft zu geſchwätzig, gedanken: 

arm und teoden erfcheint, if doch fein Werk merkwürdig in MNüdficht 
auf alte Sitten und Denfart, alte Literatur, deutfche Sprache und Dicht. 
kunſt. Den Namen des Gedichts erklärt Hugo: Ne 


Renner Ist das buch genant: Vnd ist auch woll bekannt, 
dan er Rennett darch alle lannt, vor allen do man In nanut 


’ 





Beifpiet 1. (ee. 16 her Bart. Ku) 
830. : Yox'd’ symonie vn gleihsenheit. 


J . ‚ : ES Be 3 7 
Pfarre, pfrvnde‘. vnd prob- Niht wöllen v’sten, vn wizze 


J stie, doch wol,, 

Technie?, bistum vnd ab- War, ‚man Vn vu lazzen sol; 
batie, 840. Si wont vil mange levtz bi 

Kan nv erwerben gitikeit?’ welh lehen h’r& ist gar ir fri, 

“Mit schön gemalter glihsen- ve kavfmans reht hat sie geleit 

heit*. . gylikeit vn zu glihsenheit, 

Got h’re, getörste ich waffe®  vnmuzziger”? tvfel sihe in zY, 
schrie 'Daz dir iemant vnreht tv. 

vb’ die v ſluehtẽ symonien, Demrt, zuht vn reinikeit ’’ 


Die. groz vnbilde hat getan, Brahtö hievor an wirdikeit 
Hie vor als ich v’nomenhan, pfaifen, vad. furste, vnd clöst 


vnd tut noch heimlich alle lovte. 
tag,. So kan sich leid’ cleiden hevte 
840. Des ensiheich niht, ich höre 80. Hoflart, vokevsch,. und.'gei- 
f ez sage, tikeit 
wanne ir getevsch® ist man- ‚Mit so mang’' gühsenheit®, 
gerlay, Daz manig v worden sin platen® 
Daz pfaffen vü Munch vñ Die w wire? trut, denne ir vord’n 
“ manic laye Ä tate 


4 Das v beutet nicht bie Kürze any, fonbern Y ift ü, wie — dae fſehlende 


n, d ober dergl. und' er anzeigt. — 2. Dehanei. — 3. Habſucht, Geiz. — 
4. Gleisnerei, Heuchelei. — 5. Weh und Ach! — 6. Taüſchung, Betrug. — 7. ber 
immer gefchäftig ift, fich, feine Muße läfſt. — 8. Prälaten. — 9. böfer.: 

39 
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O v’äuchtiv gitikeit, 
wie trvgest dv die krisien- 


heit! 
* ertriche niht geschiht on 
sache, 
warvmb vnser berre de reich 
mache, 
Den arm, des vragent manig 
\ lute, 
wer kan ze reht in daz be- 
duten? 
860, Got ist gewaltes vnd wũd's 
riche, 
Seit er vns machet so gar 
vngliche 
an stimme, an entlütz, vü 
an mut, 
‚ Solte er vns danne mit sine 
gut 


Glich arm machen, od’ rich, 
Daz devhte mich selb’ vn 
billich: °: 
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Daz ab’ d’ arme ze himelrich 

vil e mak Komẽ danne d’ 
riche 

Des sul wir lob vod genad 
im sage, 

vnd sula in kvmer niht v’za- 
gen, 


870. wanne so ie grözzer wir- 


dikeit 
an einen menschen wirt ge- 
„ keit, 
So d’ selb mvz Ymb sin leben 
vom h’ne ie . ant- 
wurt geben, 
Dar nach trahte wir niht 
sere, 
wurd vns d’ nuis vnd wert- 
lich ere, 
wir solten vns an d’ pfaf- 
fen lere 


In vnser frevde selten kere. 


Beifpiel 2. G. 20) 
1210. Yon hoher tihter lobe. 


Geitikeit, ivder“? vnd vn- 
kevsch 
MYtwille vn vnzimlich tusch, 
Habet mang? herre also be- 
seızen, 
Daz sie der wise gar hant 


vo Nife Wildonie vñ vo 
Brovnecke, 

Her FF alther von d’ vogel 
mweide, 

Swer des vergezze, der tet 
mir leide, 


v’gezze, 1220. aleine er were niht reich 


In a hie vor edel herren 
„sangen, 

von Bosenlanbe vn von Mo- 
rung, 

von Linburg vnd von WVin- 

desbecke, 





des gutes, 
Doch was er sinniges mutes, 
Her Beimar vnd her Pe- 


terlein, 
Muge dirre genozze an sine 
wol sin, 


0. L unbillich. — 11. unferm herrn je gröfser b, 1. fine, wol 
Müßiggung. 


1, Beafoeke dans Schleuumerei und 


N 


. 


Der Renner von Trimberg um 1300.- 


Des selbö ywil ich dem Marn’ 
ielie, 
‚Swer meist’ Cunraden hat 
gesehe, 
von Wirtzburch , ‚ oder sin 
getihte, 
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Ich hor ab’ sin getihte. selten” 
; wol gelerte pfaffen schelten, 


Swer gar: sich fleizzet an 
seltsin. reime, 
Der wil auch sines sinnes 


Der setze in wol zu dirre 50. vzzen an schonen ‚worten 


y pflihte, 
wanne er volget ir aller spor, 


Doch rennet in allen der 


Mar»’ vor, 


1230. Der lustig tevisch va schön 


? latin, 

allen frischen brvnnẽ vn stark 
win 

Gemischei hat- in suzze * 
done, 


Ä Meist’ Cunrad ist an worten 


schöne, 
Die er gar verre hat gewehselt, 
vnd von latın also gedrehselt, 
Daz. lutzzel leyen sie verne- 
„ ment, 


. leime 
klebe, 
nd Kizzel nutzes darinne - 
swebe, 
also sint bekant durch tevisch 
lant, 
erke! ‘ Yman vnd Tristrant, 
Kinge Ruther vnd der Par- 
\ cifal, " 


Wigolais, der grozzen schal 

Hat, beiagt vnd hohen preis, 

Swer des gelaubt'°, der ist 
vnwis, . 


Swer reden vnd auch sweigs “ 


an, 


man, 


an tevischen buchen die niht 60. Mit sünden er sin haubt 


zemeöt, 
Swer tihten wil, d’ tihte also, 
Daz weder ze nider noch ze 
hohe 


40. Sines sinnes fliege daz mittel 


halız, 
So wirt er wert beide iunge 
un alte, 


Swaz der mensch niht verstet, 


Trege ea im in die oren'geht, 
Des höre ich mangen toren 
Y’nihte!?°. 


Maister Cunrodes meisterli-: 


chez tihtz, 





taubt!®, 
‚Swer tihtet, : des man niht 
gelavbt, 


Swer noeh d’ weisen lere 


behilte, 
Manger vntuget vnd witze!? 
er wilte!®, 
“ Namhafter singer ist nũ Iützel, 
Man siht etwenne, daz .ein 
frisch stvtzel 
Lange eine dorn zavn vf 
heltet, 


"als ist auch, dem swer noch 


beheltet, 


* 


"ze rehte, der ist ein weise | 


. 


13. pernichten, ſchlecht machen. — 14. Erek von Hartmann don Aue. — 
45. nicht glaubt? — 16. betäubt. — 17. witze Strafe, Pein. — 18. wilte 
waltete, bane in feiner Gewalt, geböte darüber. 
39* 
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Der vorgenantz singer done, 
vi ir gelihte reine vn schöne, 
1270.’ vindet tuget, zaht vü ere, 
Hübscheit d’ werlde vnd 


auch di lere 

von d’ sin Leben wirt ge- 
neme, 

“und selten iemant wider 

zeme, 

wane sie den halte an zuhts 
wid’, 

Der vo im selb’ viel"? schir 
nider, 

weilent?° ein — * gewonheit 


90. Des®’ nam sich hohes tih- 


tens an, 

Manik hoh geborn romisch 
man, 

vnd and’ herre in and’n lan- 


Necena** wnd Firgilias, 
keyser Julius vnd ©c- 
tauian, 
Scipio, Tulius vnd Lucan, 
ZU’ wuenal vnd h’Perseus 
Mocrobeus wnd Boecins, 


ala ich fr wrar geschriebs las, 100. Ouidius vu her Stacius, 


Daz niemät wart ze kige er- 
korn, 

Swie reich er was, wie hoh 

geborn, 

siben frien 

kvnste 

So vil, daz in mit frier grnste 

Die furslen auz and’n h’ren 
schelte?’, 

vnd im durch sin kvnsi er- 
welten, 

Mit de drein kvnga ich daz 


v 
erzuge 


8S0.er könde d’ 


von 'kölen?®, 
enluge, 

Die vo kvnsien in verren 
landen, 

vor and’n st’nen de stern 

“ erkanden, 

Der si geleite in iudisch lant, 

Da vnser h’re in wart be. 
kant 


49. ide. — 20. vormals. 


daz ich niht 


Solustius vnd Oracias, 

Terenci’ vnd her Seneco, 

Manie weisman da vn an- 
d’swa; 

Die zuhthalb vn auch grozz’ 


von richer vn arm’ levte 
V 


alle wol keyser wern ge 
wesen, 

Ob si so lange wern genesen, 

Ir name hat kvnst vnd zuht 
fürbraht, 

Daz ir ze gut wirt gedaht, 


160. So manger furste wirt ver- 


gezzen, 


D' hertz vntugẽt hat be- 


se2zen, 

vnd merkte landes h’ren 
eben, 

waz got in?® eren het ge- 
geben 


Neuer Sat. — 21. herausſchälen, hervorſu⸗ 


den. — 22. ich beweife es mit ben bie Königen von Köln. — 23. des baher, — 


24. Mäcenas. — 25. ihnen. 


+ 








ee Bones um 1315. 6183 


an burgen, an steten; anlevte, 
-an lande, 


.an ezzen,, an trinken an : 30. 


D’ mag on sorge niht gesein, 
wis er des iares sin köstlin® ? 
ze samen bringe, vnd sich 


schöne gewäde, , . erner, 
an wilde, an zam, an schund Da danne ein h’re ein mi- . 
pferdẽ, u chelher — 
an mang' laie vwnne vf Gesindes vf im ligende hat, 
Zu. . erden, - ‘wie sel des sorge .wer- 
Si minnetö in von hertze den rat, _ 
grunde, vil manik mensch ir. iares* ® 
vnd beten auch -ze aller: : genevzzet, 
stunde, . Mange irs lebens noch 
1320. Daz sin güte ine⸗ gerüchten 6 v’drevzzet, 
Ne „geben, PDlieo lant noch ofte nach in?? 
Ze nach. disem libe daz. ewige ’ v’derbet, 
on leben, . Swa selige landes h’ren 
Ny twinget si so manik sorge, sterbent, 
‚edirre v'gelteiener auz borge, av. myz sich got.vher si er- 
Daz gates liebe schier wirt barme® 
u v’gezak, _ ‚ Purch sin güte vnd vber vns 
., So sie mit sorgen sint ber arme, 
Sezzen, 40.05 sıl wir ab’ fürbaz rennen, 


vnd hat einman ein kindlein, 
oder sust ein clein gesindlein, 


vnd vns’n, h’ren baz be- 
kennen. 





TI. Hauptfabeldichter Bonerius um 1330. 


Daß Bonerius ein Predigermönch geweſen fei bat man ſchon frü— 
her geſchloſſen *), es iſt dies aber. nach neueren Unterſuchungen klarer 





0 


26. geruoche finde für gut, beliebe. — 27. geringe Koſt, Pflege dim. v. 
kofte. — 28. jares adv. das Jahr hindurdy, genießen hier im fchlimmen Sinn. — 
29. nach ihren Tode, zum folgenden Bers zu ziehen. . 

°) Indem man die Worte ber zweiten Wolfenbüttler Handfcheift „Er (ber Dich 
ter) iſt genannt Banerius Ein ritter goß alfus” ale von geiftlicher 

Nitterfchaft gefagt annahm, und entweder einen Beiftlichen ober einen 

Ordensritter, doch natürlicher das erſtere, darunter verſtehen wollte; wie 

auch Bonerius Kenntuife des Rateinifchen, feine Namensenbung ius, feine 

Betanntſchaft mit ben Kloſterleben unb bie Empfehlung besfelben vermu⸗ 

then liegen. 
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dargethan und zugleich ausgemacht worden, daß er mit Bernamen UI: 
rich geheißen und aus Bern in der Schweiz gebürtig fe. Da er zwi: 
ſchen 1324 bis 1349 in einer Menge Urkunden genannt wird *) fo ers 
giebt fih daraus die früher flreitige Zeit, worin er würkte, welche zwar 
fchon Leffing als Mitte des 14ten Jahrhunderts angegeben, aber andre 
wie Bodmer, Scherz, anfangs auch Docen und Benede in die Mitte des 
13ten gefelt Hatten. Sein Gönner Joh. von Rinkenberg fcheint auch 
derfelbe zu fein, welcher als Minnefinger genannt wird, dort aber noch 
nicht Nitter if. Da von dieſem gefagt wird, er habe den Kaifer Lub- 
wig von Baiern 1327 als Nitter nah) Rom begleitet und fei 1330 
Mitglied (2) des Raths zu Bern geworden **), fo ließe ſich die Ausgabe 
„des Edelſteins“, wie Bonerius feine Kabeln nennt, nad) 1330 fehen. — 
Die Quellen des Dichters find verfchiedne lateiniſche Schriftfleller, nos 
mientlich 1. Avianus (42 Fab. ed. Tzſchucke, Meißen, 1790. 12.) und 
der Anonymus des Nevelet (Mythologia Aesopica Frf. 1610. 8.), andre 
Fabeln find aus Freidank, ohne ihn zu nennen, eingefügt *). Die Zahl 
der hundert Beifpiele des Edelfteins mögen erſt fpäter ergänzt fein. 
Unter den vielen erhaltenen Handfcheiften find die vorzüglichften die Zür⸗ 
cher Pergamenthandichrift und die Straßburger, die vier Wolfenbüttler Hat 
Lefſing befchrieben. — Ein alter, bis auf ein Eremplar zu Wolfenbüttel 
verlorner Drud, Bamberg 1461, zeigt von der frühern Verbreitung der 
Kabeln. Bodmer ließ fie al6 „Fabeln aus den Zeiten der Minnes 
finger, Zürich 1757. 8., druden, die vorzüglichfte Ausgabe ift aber: 
„Der Edelstein getihtet von Bonerius. Aus Handfchriften berich- 
tiget vad mit einem Wörterbuche versehen von G. F. Benecke. 
Berl. Realfchulbuch. 1816. 8. " 


nun / 


I 


VON EINEM HANEN UND EINEM EDELN STEINE ' 
(8.8) 


Von unerkentnisse. 


. VON geschicht es also kan Das selb dik me besche- 
Eines tages, das ein han - chen ist; 
Flog uf sines meisters mist. — 5.Er süchte sine spise, 


*) CA. @ött. gel. Anz. 1820. No. 72. Wien, Jahrb. d. Sitt. 1831. Bb. XV: 
Sul, Aug, Sept. S. 52 69q. — *) CA. Leu's helvet. Lexicon F. 77, 4. 
») Vergl. Leffing’s vermifchte Schrift, XIV, &. 139 ff. 
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J U Bonerius Ebel um 1330. 
25. Dem ist er lieber den eln rich. 


‚Sam tät.0ch noch der wise. — 
Er vant (das‘in ‚nicht vil be- 
schös) '- 
Ein stein.edel unde gros 
Ligen. unwirdigliche, 
: +10. Er aprach: ‘Got, herre riche, 
"Wie han ich minen funt ver- 
lorn! 
Mich. nbizte bas ein gersten- 
korn 
Den da. Du bist nicht nätze 
mir.- 
Was nätzest mich? Was soll 
. „ich dir? 
15. Wien, das mich nicht fir 
. treit? 
BE Din seh6nd noch din edelkeit. 
- Het dich meister Ypocxas?, 
Der könde din genielsen bas 
Den ich; du bist mir: uner- 
‚kant? . ' 
2. Der han warf hin den stein 
zehant, _ 


Wan er was im gar unwert; 


Ein gerstsen!korn hat er be- 





Geislich dis bischaft* ist 
geseit. — 
Dem toren; der sin kulben 
treit, 
\ XXXI. 


VON EINEM ALTEN HUNDE. 





Dem teren sint, al die gelich, 
Die wisheit, kunst, ere unde 
güt 
Versmachent dureh ir tum- 

ben möät; - 
Die nätzet nicht der. edel 
stein... ' | 


30. Eim hunde lieber ist ein bein 


Den ein pfunt *; das gelöhe 
mir, 
Als siat och der forem. gir, 


‘ Ir sit und ir geberde 


Uf &ppekeit der erdo, 


35. Si erkennent nicht des stei- 


nes kraft : 
Noch minner was ia der bi- 
sehaft - . 


Verborgen gäter sinne ist, 


Dar zu. vil .manger:.hoeher 
list, .; 
Die den narren fremde eint, 


40, Gesechent ? sint dä narren 


blint. 


Der tore der sol fir sich gan, 


Und dise bischaft lassen stan. 


Im mag der frächte wer- , 


den nicht, 
Recht als dem hanen im be- 
‚schicht. 


- 


(©. 91.) 


Von dienste verlorn. 


EIS mals ein her hat einen hunt, Do er was jung, stark unde änel,- 
Sin stimme stark, sin bellen hel. 


Der was im lieber den ein pfunt?, 


1. befchos hatte Werth für ihn. — 2. fur tragen helfen nüken, mich 


treit nicht für es hilft mir nichts. — 3. Ypocras Sippocrates, wegen ber Heil: 
kraft edler Steine. — 4. bifchaft Beifpiel, Fabel, zur Belehrung erbichtete Ge⸗ 


fhichte. — 5. Geldes. — 6. Kunfl, Weisheit. — 7. Sehend. 


— 
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9. Do der kam ze sinen tagen, 

Do müst der hunt sin alter 
klagen; 

Das hat im schaden vil getan. 

Sin beifsen :müst er abe lan; 


Er hat sin enelli gar verlorn; - 


'10 Das was sinem herren zorn. 
Eis mals:der hunt ein hasen 
viengs a 
Do der im us dem miunde en- 
giens, 
Decr her von zorne slög den 
‘.. ‘ hunt. 
Doch was er an das unge- 
4 . .' sant?; , 


15. Sin kr sin jugent was 


dahin: 


Das wart: des hundes un- . 


gewin. „ 
on Der hunt do süfzsen: began, 
Sin herren sach er an; 
Bi großer vorchte sprach : 
er do: 


20. «Got, her! wie ist mir be- 


schechen so? 
Do ich was jung, snel unde 
oo. stark, 
Enkeiner rob sich mir ver- 
0, ob s 1— 
Es inſiete alles wesen tot 
Was ich gesach. Nu Hide 
ich not. 
25. Des gäten ist vergessen gar; 


Mis® dienstes niemet nieman - ° 


war, - 





Was ich gütes hab getan, 

Da’gedenket leider nieman an. 

Die wil ich gap, do was ich 
wert; 


30. Menlich gabe nu begert. 


Man lobt mich ser in miner 


jagen 
Do ich was in miner besten 


tugent; 


‘Nu bin ich alt, und it 


da hin 
Min lop, min ere:’ 


Uf diesen sin'° 


35.Gedenk der junge (das rat 


ich), 


: Wem er ze dienste biete sich. 


In dienste ;wirdet manger 
kr 1 1, 

Ane nutz und ane dank. 

Der wise: das’ betrachten sol. 


40:Wen’® sprieht (ich weis 


och selber wol), 
Das der dienst wird nie- 


er mer güt, 
Dem han: dem argen men- 


. sehen tät; 
Noch ‚kein minne langer 
w 
Den die wil man dien- 
sites gert; 


45. Als bald der dienest abe gat, 
| Als bald man von der min- 


seo me lat. 


8. gebredhjlich, befyädtgt. — 9. meinet. — 10. uf disen sin: in biefem 
"Beirat. — 11. krank ſchwach, hinfällig, wogegen krant: siech heift. — 


18. wen, wan: wan. 


* 














Bonerius Edelaein um. 1330. 
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XCI. 
ON EINER NACHTEGAL FWART GEFANGEN. (©. 308.) 
Y on weltlicher torheit. „ 


:: EIN weidman vieng ein. vo- 
. _ gellin, 
: ıDas'was klein, stolz undevin, . 
Ein nachtegal was es genant. 
‚ Als schier ers ıiam in sine 
a hant, ze 
5 Und ‚er es: wold ertödet han, 
' Sprach das vogellin: ‘Las 
mich gan! 
Du macht nicht sat werden 
von mir. 
Dri leren wil ich geben dir, 
Mit den du wirdest sel- 
den’? vol, 


10.1Ist das du si behaltest wol. - 


Er. sprach: ‘Sagan! Was mag 
das sin?’ 
Do sprach das kleine vogellin: 
Du solt geloben niemer das, 
Das ungelöblich ei. Durch 
was ' 
15. Sol man .des geloben icht! ®, 
Das nie geschach :noch nie- 
mer geschicht? 
Das ander ist, das du. kein leit 
Solt haben, noch kein ere- 
 beit!® 
In dinem herzen um die ding, 
20. Die also hin vervaren‘ ® sint, 
Das si nicht wider mögen 
komen: 





13. diu selde das Glück, bie Wonne. 


Das licht! al be 


9 . men!®, ' 
- So ist diu.dritie. lere -min, 
Das du,nieht solt geflissen sin 
3 Um das,. das dir. nicht ;wer- 
. den- mag. . 
Er iti im selber grofsen slag, 
Der nicht behaltet dis gebot, 


Und mag ‚wol sin der liten - 


. spot. 
Dis lere solt du behalten wol, 
&0.So macht du wisheik wer- 
. ... den vol. 
Der ı man der wart der lere 
: ..fro, 
Den vogel lies er fliegen do 
Uf einen bom. Do das ge- 
schach, 


Der. vogel zü dem. manne 


aprach: 

‚39. ‘Du hast unwislich gar getan, 
Das du, tor, mich hast gelarl 
Fliegen. Das mös dir schade 
Wan ich trag in dem libe min\ 
Ein stein, der ist edel unde 

gros. 
40. Wer in hat wirt .nicht si- 
gelostꝰ. 
Er zerstöret allen gift. 
Ein strulsen-ei er äber trift 


— 14. icht etwas. — 15. diu 


erebeit Noth, Plage, Mühe. — 16. bingefahren, dahin find. — 17. licht leicht, 
liecht ficht, heil. — 18. nugen. — 19. sigelos außer Stand fid) R vertheidi⸗ 


gen und zu ſiegen. 


‚ . 


P_ 
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- An größse. Den hast du 


‘verlorn. _ 
Der tore hette wol gesworn, 


45. Es wer alles gewesen war. 


‚ Der ler hat er.vergessen.gar, 
Die im der vogel hat gegeben. 


Er wart betrübt als um sin 
= leben. 
Er gelöbte das ‚unmöglich 


was, 
(60: Und wartgeflissen serum das, 
Wie er den vogel möcht ge- 
van. 


"De: sprach der vogelzä dem 


män: 
Jemer mäüst du ein narre sin! 
Nu hast da doch der lere min 
55: Nichtbehebt®°, dasdu gelöbst 
. die ding, 
Die gar:ungelöblieh sint, 
Das ich hab einen grolsen 
in mir, ‚dem ich doch bin 
“zu klein. 
Dar 2% leit and smerzen 
60. Hast'du in dinem herzen, 
Das du, tor, mich hast ver- 
lorn. 
Öch ist dinem herzen zorn, 
Das da nicht macht vachen 
- : mich. 
Min weg und din sint un- 
i gelich. 
:65. Du haltest nicht der lere min, 
Da von mäst du ein tore sin.’ 
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Ein tor wirt dik geleret 


wol, 
Doch ist sin herze göcheit®" 
vol. . 
Wer das gelöbt das nicht 
mag sin, 
-70. Das ist nicht grofser witzen 
. schin. 
- Was, an get, nieman wen- 
den kan, 
. Das:sel man hin.ze gotte lan, 
Wer gert das im nicht wer- 
den mag, 
Di ist sinem herzen ein 
groiser slag. 
75. Er ist nicht wise, der des 
begert, 


Des er niemer wirt gewert. 
Wie vil na hocher lere hat 
Dà weis, mang mensche dar 
. “ gat, 
Das er  glät, das nieht ist 
gi 5 

80. Und: siner sele schaden tät, 
Und richtet nach den dingen, 

‘‘ Da im mös misselingen: 

Als diser tore hat ‚getan. 
Sin herze mös in räwen san, 
‘85. Der rechter ler nicht volgen 

wil 


Noch der selben toren vil 
Ist, die ich -nu nicht nen- 
nen hie 
Der narre ein tore dan- 
nan gie. 


20. behaben behalten. — 21. Narrheit. j 








Proſa: Braunſchweiger Stabtrecht. 1252. 619 


IL Profa (646) 0 
1. Das Braunſchweigiſche Stadtrecht von 1239 (1270). 


Leibnit hat dieſes Stadtrecht in f. Seript. Bruhsy,. illaſir. Tom IH. 
Hanov. 1711 fol. (pg. 434 fgg.) nach einem’ alten: Coder unter. dem 
Titel: Antiquiſſimæ leges municipales civitatis Brunsw. herausges - 
geben. Es foll von Herzog Otto I. bewilligt und von Kaifer: Ftied⸗ 
rich II. 1232: beftätigt fein, doch ſcheint e6 netändert und unter Herzog 


Albert (1252 — 1279) vermehrt worden zu tem. 


⸗ 


} 2 
. 33 Far | ‘ FE ur | 


Beifpiel aus dem vierten Stückk. oo m 


Dit fcal de Rad holden bi den eden!, 


LIL Neyn man feal to brut- 
lachten? mer hebben wanne to 
Seftich ſehotelen unde fes drolten, 
. fes [chenken, fes vrowen uppe 
de kameren, [es fpelemanne, 
twene koke, wat junger knechte 
denet ‘dat is an& vare?. 

LIV. Biddet me ghefte buten 
der ftad de gat in de tale*, ere 
knechte unde ere meghede mach, 
de fe biddet, wol bekofteghen, 
wor he wel, funder’ dar de brut- 
lachte is, de filven ghefte mach 
he eder fin frünt hebben darna® 
alfo lange alfet on bequeme is, 
alfo manighe vrowen”? alfe dere 
is de dar ghefte fin mach me 
hebben dar to oft me wel, unde 
nicht mer, dit flve mach fin van 
den mannen. 


Dies fol der Rath. halten bei den Eidem. 


LU. Kein Mann fol zue Hoch 
zeit mehr haben als zu ſechszig 
Scüffeln und fechs Droften (Truch: 
feffen), ſechs Schenken, fechs Frauen 


., auf den Kammern, ſechs Spielleute, 
‚zwei Köche, was junger Knechte die: 


net, das ift ohne Fahr. ı. 


3 


LIV. Bittet man Gäfte aufier- 


halb der Stadt die gehn in die Zahl, 


ihre Knechte und. ihre Mägde, mag, 
der fie bittet, wohl beköſtigen, wo 
er will, außer da (wo) die Hochzeit 
if. Dieſelben Gäſte mag er oder 
ſein Freund haben darnach ſo lange 
als es ihnen bequem iſt. So viele 


Frauen als derer iſt, die da Gäſte 


find, mag man haben dazu ob man 
will und nicht mehr, dasſelbe mag 
ſein von den Männern. 


2 





1. Erhard, Handb. d. deutfch. Sprache. Dritt. Curſ. Th. I. S. 38 fq.. übers 
feßt: „bei den Ehen“ das müflte „echten” Heifen. Es iſt gemeint bei feinem 
Eide, treu, gewiffenhaft, halten. — 2. brutlacht und brutloft wie Gracht mb 
Gruft, eigentlich Brautlauf, Hochzeit. — 3. „ohne Fähre" dv. 5. erlaubt, nn⸗ 
gefährbet, giebt feine geſetzliche Strafe. — 4. in die Zahl, werden gu jenen? ‚ger 
rechnet, beren Zahl nicht zu überfchreiten Hi. — 5. ohne, — 6, nach der Hoch⸗ 
zeit. — 7. wohl: dienende Frauen. 
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LV. Silverne vat fcal me nicht LV. Silberne Gefäße foll man 

hebben, wan eyn der -brut unde nicht haben, als eins der Braut und 
dem brudegame vore noch na, dem Bräutigam. Bor noch nah 
wan de hochtid is fcal de bru- mann die Hochzeit ift, foll der Bräu 
degam noch neyn finer vrant tigam (weder) noch einer fein 
funderlike koft don. Freunde befondere Koſt (Schmaus, 
' Gelage) tbun. - 
- LVE. Van. der brutlacht we- LVI. Bon der Hochzeit wegen 
‚ghene biddet der:brudegam fine bittet der Bräutigam feine Zreunde 
vrunt up dat hus to. dem ho- .auf des Haus zum Bohorde, was 
“ beorde® wat he dar koft anlecht, er da Koſt anlegt (für einen Schmaus 
dat is ane vare?. giebt) das iſt ohne Zahr. 


8 





2. Kaiſer Friedrichs I. Landfriede zu Mainz von 123. 


Auf dem Reichstage zu Mainz 1235, welchen Friedrich IL zum 
Theil wegen der Empörung feine® Sohnes Heinrich und gegen ihn hielt, 
"wurde ein Gefeb über den Landfrieden in deutfcher Sprache gegeben, welches 
bie ältefte öffentliche deutſche Urfunde if. Indeſſen erfcheint fie, wenn auch 
dem Inhalt nach ächt, doch der Sprache nach von einem fpätern Schreis 
ber nach feiner Sprache, wohl der des Sec. XV., ungebildet. Wahr 
- fcheinlich iſt fie zugleich Tateinifch und deutich erfchienen. Außer einer 
Ausgabe in Lehmanns Speierſcher Chronik und einer frühern von Gol— 
daſt findet fie ſich in Schilters thefaurus antiquitt. teuton. Tom N. 
woraus wir als Beiſpiel den Anfang und das erſte berühmte Capi⸗ 
tel waͤhlen. 


U) 
« .. 


ger 


“ Hie hebt fe ch an Kai ifer Friderichs des andern Bricf: 


Die Recht fatzt und beftat! der. ander Kaifer Friderich mit 
der fürften radt und mit andern ‚groffen herren -und weilen in 


— — — 


8; Vielleicht das Gemeinehaus ober Stadthaus oder Schießhaus. Es Mi 
fehmer zu reimen, wie bie mit LIII und LV ftimmt, wo bei der Hochzeit bit 
Koft beſtimmt und vor⸗ und nachher verboten if, Oder Hört das Verbot aufı 
wem die Hochzeit auf bem Stadthauſe gefeiert wirb? ober iſt LVI die einzige 
Ausnahme von LV? 


1. beftätiger. 


\ . 








VWriedtichs IL. Lanbfriebe. 1935. 6M 


dem groffen hoffe zu Matgawtz* difs gefehach- von unfers herre 
Crifti gepurd zweliff hundert Jar und' in :dem [echs und a dreifig: 
. ften Jar? 'an unfer frawen tag mitten in dem Auglt. 


N ‚ 


Wir fetzen und gepisten pey des Reichs halden und, von 
unferm Kaiferliehern gewalt und mit der fürften rat..und ander 
des Reichs helden und getrawen. Welich fun feinen ‚vater von, 
feinen purgen, oder von anderm leinem gut. verltöflet. oder Ia . 
prennet oder rawbet oder fich zu feines vater feinden machek mit 
aiden oder mit irewen* das’ es: auff Seins. Vatar. ere. gat, oder auf 
fein verderbnufs. Bezewget In des fein Vater zu den Heiligen 
von.’ :feinem Richter mit zwayn Sempermannen‘ die nyemant 
mit recht verwerfien mag der fun fol fein vertailt?. aygens. und 
lehens und varendes guls ewiglichen das er von Vater und von 
Muter erben folt Alfo das Im der Richter noch Vater nymmer 
wider: gebelffen mag das: er kain recht | zu dem gut nymmer mer 
gewyimen müg . 

Welick fun an feins Vater leib- ratet oder verlenglichen®' an- 
greiffet mit untrewen oder mit vangknuls’. haillet._wixt er des 
vor feinem .richter' bezewget als. hie vorgefchriben ftat derfelb. fun 
fey erlos und rechtlos ewiglichen alfo das er nymmer mag zu 
feinen rechten komen mit kainen dingen. 

' Alle die auch der Vater zu zewgen nympt vor dem Richter 
über alle die fach die hievor gefchriben [ent die fullen des nicht 
überwerden mit fipp‘° noch mit kainer slacht!! fach fie geltan. 
den dem: Vater der warhayt pey der dis nicht tun wil den fol 





9, I. Mawgantz, Mainz. — 3. Die Jahrszahl iſt nicht richtig und muſs 
412335 heißen, denn 1236 im Auguft war Friedrich In Verona, cf. v. Rammer, H0s 
henſtaufen II. ©. 575. — 4. Verſprechungen. — 5. I. vor. — 6. Semper- 
mannen. Semperfrei heißen die Herren, welche andre Freien zu Lehnsleuten 
haben. — Sempermann heißt zuweilen einer, ber ohne Beſchwerde und Abs 
gabe. im eines Herren Land ziehen fann um zu wohnen, wo er will; alio wohl 
‚Überhaupt ein freier Mann, wie unten: femper frey man, der auch andre Lehns⸗ 
"Leute haben fann. Raumer erflärt: f endbare Männer. — 7. verurtheilt, durch 
Urtheil verluftig fen. — 8. 1. vrevellichen. — 9. Bergleicht man Kaifer Als 
brechte I. ähnliche Verordunng, fo fteht dort oder mit Vangknnfs „oder in 
kain pant legt das F angknu/s” Kaift und dieſe Worte fcheinen hier 
ausgelaſſen. — 10. nicht davon loskominen, durch Berufung auf ihre Verwanb⸗ 
ſchaft, wie z. B. Herzog Friedrich von Sſtreich, welcher bes empörten Rrige 
ſohns —* Schnager war. — 11. Art. 


r 


[4 
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der richter darsu twingen Es fey dann das er vor dem’ Richter 
fwer zu den Hailigen das er darumb nicht wiſſe. 

Hat der Vater dienftmann oder aigen Lewt, von den'* ratt 
oder hjlff fol der fun der ding kains tun wider feinen Vater die 
oben gefchriben feint bezewget es aber der Vater es [ey vor fei- 
nem Richter 'als hievor gefchrieben ist falb dritt zu den Heiligen 
diefelben feint erlofs und rechtlofs ewiglichen. 

Der Vater mag aber fie nieht bereden‘? der ding: Er bezewg 
ee den fun als hie vor gelchriben ift. Bezeuget er darnach die 
dinftmann oder die aigen Lewt der richter in des gericht es ge- 
fchehen ift der fol fie zu ächt tun und foll fie nymmer daraus 
laffen, Sie geben dann dem Vater feinen Schaden zwivalt den er 
von irem ratt oder hilff genomen hat und dem Richter feine recht 
Habent diefelben Lehen von dem Vater die Lehen fallent dem 
Vater ledig fein zuhant fo er fie. bezewget und fol fie In nym- 
mer wider geleihen ‚Leihet er In fie aber wider So fol er alſo 
vil als des Lehens ift dem Richter an!* widerred geben. 

An allen fachen die hie vor gefchriben feint mag ain jeglich 
femper frey man‘ der fein recht hat behalten er fey fürft oder 
ander 'Hochman helffen bezewgen was er wais Ain dinftiman mag 
auch bezewrgen mit andern dinftmannen Ain aigen man mit fey- 
tiem genoflen Ain jeglich frey man hilft wol ainem dinftmann 


ob er es wais. 





3 Der Sadhfenfpiegel 1215— 1230. 


Dies berühmte Landrecht der Sachen wurde zwifchen 1215 — 1230 
vom Schöffen Eyke oder Epgow von Nepgowe in Salpfe bei Magde: 
burg gefammelt, erſt lateiniſch gefchrieben, dann auf Bitten des Grafen 
Hoyer. von Valkenſteyn durch Epgow ins Deutſche überfeßt. Ob bie 
oberfächfiiche oder ‚nieberfächfifche Mundart diefer Überfeßung die urſprüng⸗ 
liche iſt fcheint zweifelhaft, doch iſt auch die uns erhaltene Geſtalt des 
Sachſenſpiegels nicht mehr die urſprüngliche von Repgowe gegebene, ſon⸗ 
dern etwa erſt nach hundert Jahren umgebildete. Das Landrecht be 
flieht außer ber praefatio rhytlimica und dem -Prolog aus drei Büchern; 
der NRichtfteig des Landrechts und Lehnrechts ift eine Proceßordnung, 
das Weichbild enthält Stadtrechte. Berühmte Sandfchriften find in 
Berlin (niederfächfiih und ganz vollfländig aus Sec. 14), in Quedlin⸗ 


burg aus Sec. 13 oberfächfiich, in Leipzig oberfächfiich, wohl kaum aus 





12. deren. — 13, Schulb geben. — 14. ohne. 











vo... A 


Der. Sachfenfpiegel. 1215-4990. 623 


Sec. 13. — Ausgaben von Zobel feit 1561 bis 1614 mehrmals, von 
Ludowici 1720, von Gärtner Lpz. 1732 fol. Hauptausgabe mit 
den Zerten des Codex Lipf. nnd Quedlinburg, und Hülfsmitteln. 
Neuſte Ausgabe des Landrechte: Der Sachfehfpiegel od. das ftech- 
üifche Landrecht nach der Berliner Handfchr. von 1369 mit Var. 
v. Dr. ©. G. Homeyer, Prof. zu Berl. Berl. 1827 (und 1836) 8, 


J 
.— .. 9— ie 
\ ’ 
. . 





Beifpiel a. J 
Prologus. oo. 


Cod. Berol. bei Homeyer. 


Des heiligen geiltesmynne. die 
fterke mine sinne. Dat ik recht 
vnde vnrecht des sassen besceide 
nach godes hulden vnde na der 
werlde vromen. Des ne kan ik 
al eine nicht dvn. Dar vmme 
bidde ik to helpe alle gude lü- 
de die rechtes geret, of yn ie- 
nich rede beiegene', de myn 
dumme syn vermide vnde dar 
‘ dit buk nicht af ne spreke, dat 
se dat na rechte befceiden na 
irme sinne, so siet rechtes we- 
ten. Von rechte ne sal nemanne 


wisen®-lieue, noch leide, noch 


torn, noch gift. — Got is selue 


recht. Dar vmme is eme recht 


lief. Dar vmme sien se sik vore 
alle die, den gerichte von godes 
haluen beuolen si, dat se also 
richten, -alse godes torn vnde 


sin gerichte gnedich like ouer 


se irgan mute. 


— 


Cod. Lipf. bel Gärtner. 


Des heyligen Geiftes, mynne.' 
Die fterken myne finne.. Dax 
ich recht und unrecht der Sach- . 
fen beftete nach Götes hulden 
und nach der werlde vromen. 
des en kan ich alleine nicht ge- 
tun. darumbe bete ich zu helfe 
alle gute lute die rechtis geren. 
ab in ich’ ein rede begeine. die 
min tummer fin vermeden habe. 


‚dar diz buch nicht abin fpreche. 


daz fie daz nach rechte befchei- 
den an irme finne. fo fi iz rech- 
tift wizzen. Von rechte fal ny- 
manne 'wefen libe noch leide 
noeh: zeorn noch gift. Got ift: 
felber recht. darumme ist ime 
recht lib darumme fehn fiö Ach 
vor. alle die den gerichte von 


Gotis halben bevolen fi. daz ſi 


alflo richten alle Gotes zcorn 
und fin gerichte gnedeclichen 
uber fie gen müze. 


. 


x ‚s 


1. 0b ihnen etwa eine Rede begegne, vortomme. — 2 wisen ae, ab 


wendig machen, — 3, ich, icht Ingenb etwa, 


4 ‘ 


U} 
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Beiſpiel b. 
Erſtes Buch. Erſter Artikel. 
Urſprung und gegenſeitiges Verhältniſs der geiſtl. und weltl. Macht. 


Cod. Berol. 

Tvei svert lit got in ertrike 
to bescermene di kristenheit. De- 
me Patiese is gesat dat geistlike, 
deme keisere dat werltlike. De- 
me pauese is ok gesat to ridene 
to bescedener tiet vp eneme blan- 
ken perde vnde de keiser sal 
ime den stegerip halden, dur dat 
de sade] nicht ne winde. Dit 
is de beteknisse, svat deme 


pauese widerfia, dat he mit: 


geistlikeme. rerhte nicht ‚gedvin- 
gen ne mach, dat # de keiser 
mit wertlikem rechte dvinge de- 
me pauese gehorsam to wesene. 
So sal ok de geistlike gewalt 


helpen deme wertlikem. rechte 


of it is bedarf, 


| u » . ‘ 
ı 


. E De Schwabenfpiegel. 1282(?). 


Cod. Lipf. 

Zwei [wert lir Got in ertriche 
zubescirmene diecriftenheyt. De- 
me babfte iſt gelaczt daz geift- 
liche. Deme keifere das werlt- 
liche. Deme babite ift ouch ge- 
facat zu ritene zu befceidener 
zeit uf eime blanken pferde und 
der keyfer fal im den ftegereif 
halden. durch daz der fatel nicht 
en winde. daz ift die bezeiche- 
nunge*. waz dem babfte wider 
fte des ‚her nicht mit geylili- 
chen gerichte geiwingen mag. 
daz ez der keyfer mit werltli- 
chem gericte® twinge. deme bab- 
fie gehorfam zu welene. fo fal 
ouch fin geylftliche gewalt hel- 
fen deme werltlichen gerichte 


. ab ez fin bedarf. 





Die ältefle Ausgabe .des Schwahbenfpiegels: „der Spiegel 





faiferliher und gemeiner. Landrecht" auch wohl „allemannis 
ſches ober ſchwäbiſches Hecht" genannt, zerfällt in das Provinzial: 
ober Landrecht und in das Feudalrecht. Nur von erften ift bier die 
Rede. — Dee Urfprung der. Sammlung ift nicht genau bekannt. Nach 
P. J. Lambacher *) foll dies Geſetzbuch 1282 verfafft fein, und Goldaſt 
nennt in |. Ausg. des Schwabenfpiegel® Berthold, Grafen von Grim⸗ 
menftein ohne nähere Bezeichnung den Wiedererwecker diefer Geſetzſamm⸗ 
lung. — Die befte Ausg. ift von Scherz im Schilterfchen thelaur. ant. 
teut. T. II. Ulm 1727, welcher die Handfchrift des Ulmifchen Bürger: 
meiſters Krafft aus anf Sec. 14 zum Grunde liegt. 





4, Bebeutung. — 5. 1. gerichte, 1 
9 diff, epiſtolaris de ætate ſpeculi fuevici. 





- 
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Betfpiel l. 
Anfang des Einganges. (Shen S. 1) 
Nerre Got himelifcher Vater, durch din milte gute gefchuftet 
du den menfchen mit drivaltiger wirdikeit. 

9. Diu erſt ift daz er nach dir gebildet it. 

3. Daz ift auch ain alz® groz wirdikeit, der dir allez men- 
fchen kunne’ ymmer funderlichen danken fol, wan dez haben 
wir groz reht, Vil lieber herre himelifcher Vater fit du unz zu 
diner hohen gothait alfo wirdiclich geedelt haft, 

4. Diu ander wirdikeit ift da: du Herr almsechtiger Schöpfer“ 
den menfchen zu gefchaffen haft, daz du alle die welt die fun- 
nen und den manen diu Sterne und diu vier elemente, fiur, waz- 
zer, luft, erde, die vogel in den lufton, die vilche in dem wage* 
diu tier in dem walde, die wurme in der erde, golt, filber, edel- 
geltain und der edeln wurtze [vzzer [mak, der plumen liehtiu 
“ varwe, der baume frucht, korn und alle creatur, daz haft du herre 
allez dem menfchen zu nutze und ze dienft gelchaffen durch die 
triuwe und durch die minne die du zu dem menfchen heteft. 

5. Diu dritt 'wirdikait ift da du Herr den menfchen mit ge- 
edelt haft, daz ift diu daz der menfche die wirde und ere und 
freude und wunn die du [elb bift ymmer mit dir ewiclich niez- 
zen fol. \ 

6. Der welt dienft und nutz haft du Herr den menfchen 
umbfuft geben ze ainer manunge und ze ainem vorbilde, feit dez 
fo vil-ift, daz da Herr dem menfchen umbluft halt geben, [o mag 
dez unmzxzzeclich vil fin dez du den menſchen umb dienft wilt 
geben. 


Beifpiel 2. Cap. N. (Scherz S. 5.) 
” Diz HF von [rien Luten. 
Hie fol man heeren von drier ‚hande*® frien luten waz rehtz 


die haben. 
2. Ez haizzent ains /emper-frien’, daz fint friherren die 
ander frien ze manne”? habent. — 


\ 


4. ſchufeſt. — 2. fo. — 3. Geſchlecht. — 4. Woge, Waffen, — 5. dreierlel. 
6. Eichhorn, (Abh. in der Berl. Atad. 18. Jan. 1818 üb. d. techn. Ausdrücke, 
womit im 13ten Jahrh. die verſch. Claſſen der Freien bezeichnet wurden) zeigt, 
daß ber Ausbrud Seinperfrete nie zu den technifchen Ausdrücken gehört 
hat, ſondern aus wörtlichee (2) Überfegung des Ausdrucks: ſynodales homines 
Im lat. Tert bes Landfriedens Zriebr. II. v. 1235 entftanden ſei. (S. ob. ©. #21 
Anm. 6.) — 7. Dienftleute, Vaſallen. 
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s26. Zweiter Zeitraum. Mon 1ud0 1300. 46. 
3. Das ander ſint mitler seien, daz ant die die der hahen 


frien man fint. 


4. Daz dritte fint geburen*, die fri Ant, die haizzent fr 
lantlezzen. 


5. Der hat jeglicher funder? reht, als wir. hernach, iu wol 
gelagen. 








5. Bruder Bertholds Predigten. Sec. 2. | 


Berthold von Regensburg (de Ratisbon& oder de doma Ra 
'tisbonenfi) aus der Familie Yech oder Lechs fcheint im oder bei Auge: 
burg geboren und am 13. December 1272 geftorben zu fein — Er if 
als Franzisfanermönd; predigend in Baiern, Oſterreich, Mähren, Säle: 
fien, Thüringen und Böhmen umbhergezogen, predigte für ‚Geringe und 
Vornehme auf freiem Felde, von Hügeln und Bäumen (wie von einer 
Linde bei Glatz). Seine Predigten find herzlich, eindringlich, populait, 
oft zu breit, nicht ohne Mönchsgefhmad in Wendungen und Beweis⸗ 
führungen und ohne wiffenfchaftliche Form, aber urbeutfch, vweie hätte er 
fonft aufs Volk würken Lönnen! — Hanbfchriften finden ſich zu Heide 
‚berg zwei, eine pergamentiie von 1370, zum Theil gedrudt v. Kling, 
mit einem Vorwort v. Dr. U. Neander. Brl 1834. 8., eine papierne 
don 1439, woraus Proben in Jahrb. der deutfch. Gefelich. in Berlin 
1837. Bd. IL ©. 310 von Piſchon; ferner in Straßburg und. Einzelnet 
in Berlin. Manches mag Taufer angehören. of. auch, Grimms Re: 
cenfion der Klingfchen Predigten in den Wiener Jahrb. der Lit. 1825, 
Oktober — December ©. 194 ff. 





Beifpiet 1, Aus bes. 1iten Predigt der An Heidelb. Sankfhrift 
< Brl. Jahrb. Abd. von Piſchon S. 316, 


Bom Frieden. 


SDeit vnſer her ſo ain reicher kunig iſt vnd ain ſo reiches himelreich 
hat kn sad ex wie er ainen Hift funde damit er d’ leut allermaiſt in 
“ fein himelrich precht in fein kunigrich wann er ain kunig iſt do wolte er 
auch ain gepot gepietten dag man fein do pey war nem wann ain kunig 
der fol gepieten und darumb gedacht unfer herr wie er. ein kunickliches 
gepot, gepieten mocht damit er den welt aller maift in fein kunicrich prin⸗ 
gen mocht und er dacht aines dinges das die leut aller gernfk tetten vnd 





8. Bauern. — 9. befonberee. 


' 


| 


Bruder Bertholdg Predigten. Sec, 13. 627 


in alter ſaumffteſt und, aller peſt mit wer dag wolt er den leuten gepietten 
den worten: das der feute dert’ mer in fein himelrich kämen Nu fecht, ' 
ie herſchafft, das hat ong der almechtig got allen fampt gepotten das wir 
thun ain ding do vns aller paft nut? iſt und das uns gar ſanfft thut vnd 
das alfe-diu welt gern tut wann er gedacht ob er vns aind ding gepo- 


ten hette das wir ungern gethan heften dag wir das nummer hetten be . 


halten und dovon hat er und das gepotten das wir alle gern thun Alſo 


‚geen fach vnß' her: das vil gefindes in feinem kunigrich worn Got helff 


nur das wir all dar komen Secht wolt ir mir nu volgen fo kumpt ir 
gar ſanfft czu dem himelrich do fo viel freuden iſt vnd affo weit vud 
alſo groß ift So behaltent niur das ain ding das uns got gepotten hat 
und das wir doch alle gern thun- Und do vns gar wol mit ift des fol 


ond holt wol luſten &o lang und land ir es gern thut und doch das . 


himelrich damit gewinuent vnd der fein He mer thut vnd Ye offt’ thut 
fo im got He mer ern vnd fremden geben wit in feinem himelrich Nu 
fecht ob ir es thun wolt od" nicht wann es ift alfo gut dasfelb ding dag 


uns got gepotten hat das wir domit czu himel fomen das fein der vogel, 


in den lufften begert der wolff in dem mald der vifch in dem wage der 
wurm in d' erde diu thir das viech und ett alles das lebt das begehrt 
alles fampt des felben Dinges es ſey man od fraw arm od’ reich gelert 
od’ ongelert alt od' jung dieb und raub' fein wirt halt der tiufel nach 


dem jungften tag begexende fein begerent die v'dampten in der helle die 


im fegfuir und ett alles Das lebt auff erde das iſt des dinges begerend 
das uns der almechtig got do gepotten hat das ift ain Funigclich gepot 


das man alſo wol behaben mag vnd do man alſo graffe ere vnd freud 


mit v'dienen mag Secht nu wil ich iuch e& nennen und recht auf uiwr 
genad deu worten! das ir es alfo behaftent das ir zu dem groffen und 
zu dem ſchonen himebich kumpt do d' ewigen frewden nymmer zu rumet 
Nu mugt ihr es germ haben fo lang fein alle die weit begernt iſt und 
alle creatur vnd es haißet feib frid frid 


Beiſpiel 2. Aus der zwölften Predigt (2öften). 
Dreierbei Hinhernifie des feligen Anfchauens Gottes. 
Text: Matth. 5,8. (Klinge Ausg. S. 283.) 


Ahle die freude, Die do zu himel iR, der if nit, wanne von dem 
fchine, der von unſers herren antlige get. Uns rechte ale alte flernen ir 
lihte von der ſünnen nement, alfo habent alle heiligen ir gezierde und ir 
fehonheit ‘von gote, und engele und alles himeliiche her. Reht als alle 





4. den worten; ang dem pumpe, auf. biefe weile, 3 mente, — 2. nik. 


\ 
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die fternen bez himels, der mane und Die planaten,. groz und Eleine; die 
habent allefampt ir liht von der fünnen, die uns da lühtet; und alfo hat 
alles himeliſches her, engel und heiligen, die hohſten und die minneften, 
die habent allefamıpt ir liht von der. ſünnen, die ung da fühtet; und alfo 
hat alles himeliiches her, engel und heiligen, die hohſten und die minner 
fien, die babent allefampt ir freude und ir wünne und ir gezierde und 
die ere und wirde und auch die fchönde, daz habent fie allefampt von 
der angefihte gotes, daz fie got anfehent. Die engele, die do unjer hüs 
tent, die fehent in zu aller zit an, ale ob fie bi im wern. Wanne alle 
Die freude, die im himelriche ift, die duhte fie zu nihte, folten fie got niht 
anfehen. Und do von felig fint, die reind bergen fint, wan fie werdent 
got fehende. Nu fehent, ir liebe criftenheit, wie felig die fint, die da 
reines hertze tragen. ' 


[4 
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Gedruckt bei Trowitzſch und Sohn (in Berlin). 
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| 
imels, der mane und bie planaten,. gro; ud kleine; die 
— ie lit von ber fünnen, bie uns ba lühtet; und alſo Hat | 
alles himelifches her, engel und heiligen, die hohfien und die minneften, 
die habent allefampt ir liht von der fünnten, bie uns da lühtet; und alſo 
hat alles himeliſches ber, engel und heiligen, die hohften und die minne- 
fien, die habent allefampt ir freude und ir wünne und ir gezierde und 
die ere und wirde und auch die ſchönde, daz habent fie allefampt von 
der angefihte gotes, daz fie got anfehent. Die engele, die do unjer hü- | 
tent, die fehent in zu aller zit an, als ob fie bi im wern. Wanne alle | 
pie freude, die im himelriche iſt, die duhte fie zu nihte, folten fie got niht | 
anfehen. Und do von felig fint, die reins hertzen fint, wan fie werdent | 
got fehende. Nu fehent, ir liebe crifienheit, wie felig die fint, die da 
reines hertze tragen. 
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Gerrudt bei Trowitzſch und Sohn (in Serlin). "iR 


. 








NANn 49V 1079 








